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EKSTE ABTEILUNG: 

TEXTK UND ÜBERSETZÜNGEN. 


Drei 13e^*abnisgesiinge Narsais. 

KritiBoko Ausgabe im Anschlul^ au den Nochlafi K. Mackea und Überaetzung 

von 

P. Materuua Wolff O. S. B. 

Dor am 9. Scptomber 1915 zu Siegburg bei Bonn verstorbeno 
Profo-SHor Dr. Karl Macke biatorlicfi ein ziemlich umfangreiches 
syriscb-lateiniscbes Manuskript: Narsetis Syri Nestoriani carmina 
quae supersunt e codicibus manuacriptis primus syriace edi- 
ditf latine vertitf annotationihus instruxit Carolus Macke. 
Eiu Datum ü'iigt diese Arbeit nicht; da abcr Macke gelogentUch noch 
ZDMG 1874 anführt, ist sie jedeuialls nicht vor 1875 entstanden*. 
"NVarum dioso Cai'mina nicht im Druck erschienen, konnte icli nicht 
erfahren. Macke erzablto mir einmal bei einem Bcsuch in Siegburg, 
dab er noch melirei'e Veröflfentlichuugen aus dcm Syrischen bêabsicL- 
tigo^, dab aber andere Ai’beiten ihm keine Zeit dazu Uebeu. Vielleicht 
wollto er auch an der lateinischen Übersetzung und am Apparat noch 
feilen und verbessem. ECier begegnen uns n&mhch verschiedene Lücken, 
auch ZusUtzc und Vei*besserungen aus 8p&tei*ei’ Zeit und von andei'ei* 
Hand Das Mauuskript umfabt acht Nummern: 

1. Carm&% de mysteriis ecclesiae et de baptismo. Anfang: ^ 

^ ^ Das Lied z&hlt 530 Versa 

2. Lux ortue Christi. Anfang: «boro». Es umiabt zwölf 

Sü’ophen mit je vier Vei'sen. 

3. Laus sit bono. Anfang; •sön. 16 Strophen zu 

je zwei Versen. 

4. Capitidumins^uUurauniuscuiusque. Anfang: 

14 Strophen zu je acht Versen. 

» lm Jahre 1882, tih Macke die „Symnen aus dm ZweistrSmetand^ heraoagab, 
arljeifcete er jedenfalla noch an den Carmina Narsetis] vgL Vorrede 8. XIIL 

ï Von Macke -waren erechienen: Syrische Lieder ynostischen Ursprungs. Eine 
Studie Ober die apokryphen syrischen Thomasacten. Tübinger Theol. Quartolachrift, 
5«. Jahrg. 1874,1—70; Symnen aus dem ZteeisirSmeland. Dichtxmgen da Ai Ephrm 
des Syrers, Main* 1882; Ephrems des Syrers, ffymnmcyklus wm Tod und Teufel\ 
„QoUeamione'', 3. Jahrg. 1905. 

» Die Handechrift -worde mir von den Erben Mackes, insbesondere durcb die 
Bemühuogen seines Scbwiegereohnee, de» Herm Oberlehren Dr. Jos. Schoenen- 
berg in Aaohen in liebentwürdiger Wei»e überlaaeen. 


üRiE}iB CHni8-nA»w8, Nonc Serie XII. 
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5. Capitulwn in sepuHitra uniusctdusqtte. Anfiins: ^ ^ 

As?. 36 SUophen zu je zwei Vcrseu. 

6. CapittUiim in s^nltiira niulientM. Anfaug: ^ 

ioci fisoAïo. 33 Stroplien zu je zwei Vorsen. 

7. Fi’agment eines Scliolion zu Num. 6, 3. Aufang: 

Vier Zeileo. 

8. Oratio ante prae/ationm in tribus missis liestorianorufn. An- 

faug: Viei* Zeilen. 

Zu den Cctrmüia 4—6, den ;oS*3, bemerkt Macke, sio seion „ti/pis 
ontnino notidutn vulffaia". Das traf fDr die Zoit, da Macke sclu'ieb, 
zu. Soithei- sind dieselben aber melirmals im Di-uck veröffcntlicbt 
worden, und zwaï* in: 

1 . Mauuel de J^té, von P. Paul Bedjan C. M. 
Palis, 1. Auft. 1886; 2. AuH. 1893. B. gibt die beiden carinina 4 tind 
5 {cajHiulum in s^ultura uniuscuiusqucJK 

2 . j»*SAa>? ^ Mosui, 

Drackerei der Dominikanér 1907. 

3. ;^auAxN? ioSA, St Joseiiksdimckerei im Klostcr Mana- 

nam (MaJabar-Ritus) 1882. 

4 . ^ Urmiae, Typis Missionis ArcJiiepiscopi 

Cantuarensis 1900. 

Diese in Europa wenig bekannten Ausgabcn dienen rein praktisclion 
Zwccken; wissenscliafUichen "Wert baben sie nicht Doch gebc ich 
der VoUstdndigkoit balber im Apparat die abweicbenden Losai'ten 
derselben. 

Der Syrische Text dei* Cannina stammt nach einer Angabe 
Mackes aus einer von dem Syror P. Jos. Guriel in Rom genommenen 
Aliscbrift eines Codex VaücanmK Leider orfabicn wir al>er nirgends, 
wolclior Codex Vaticamis gcmeint ist Es kommen wohl nur die Codd. 
Vat 8yr. 61, Vat Syr. 308 und Borg. Sgr. 12 in Betrachte Die 
Kollation l&ftt os aber als unwahrscheinlich erkennen, dab eine dioser 
Hss. als Yorlago gedicnt habo, vielmebi* wu*d P. Guriel seinen Text 
einer anderen Hs., otwa im Privatbositze eines in Rom anwesend ge* 
wesenen Orientaleii, entnoromcii baben. 

Das dritto Corfnen, capitvlmn in S(^uUura mulierum, findet sieb 

> In der 3. Aufl., 8. 667 f. gibt B. noch eiiien ^aas. 

> Kur das carmai dt inystcriis ecclesiae et de baptismo wurde oiner Handschrift 
zu Moxal entnoramau. 

> Der nochwQrdigste Herr Abt von Seheyeni, Dr. Simon Landen dorfer 
hatte, noch als Professor an 8. Anselmo sa Bom, die grofie Güte, das Mannakript 
Mackes mit dieseii drei Hm. za vergiaiehen und mir die abweicbeudau Lesarten mit* 
zuteilan. Dafür mrkdtte ioli 8. Onaden auch au dieser Stelle deu gebOhrenden Dank 
absCHttea. (Ober B 89 s. noten.) 
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Drei BegrftbnisgesSnge Narsais. 


aulicrdom noch iin Berliner Ms. (hient. fol 1200^ BI. 120'—121'*. 
Bói dor Kollationieruug dor Hs. Mackc mit dem Borlinor Ms.* orgal) 
os sich, duft lotztoras nuftor cinigen kicinoron Abwcichungcn cin Mcbr 
von %o)m Stropheii onthult I)icso sind sichci* ursprUngUch, donn sio 
crgilnxcn don Tcxt scilir glQcklich, dor oline sie als lilckonhaft crschciot 
Darum logo ich f[lr das dritte Carmen don Berliner ïoxt der Ausgabe 
zugrundo. 

Diosos dnttc Carmen voirfit cino groBo Vortrautiieit mit der 
78. Homilie des heiligen Johannes Chrysostomus Uber dos MatthUus- 
Kvangelium indem Nami ganz wie Chrysostomus das Ö1 in den 
Lampen dm- zehn Jnngfrauen von den Werken der Barmherzigkeit 
orklrirt Da Chrysostomus gut 100 Jahre vor Norsai lebto uud seine 
Wei'ko Kur Zcit dos Nisibonei's scbon weiter bekunnt sein konntcn, so 
ist einc Booiuflussung des letzteron durch den heiligen Hi*7.bi^hof vou 
Konstantinopol imroerhin indglich, ja es wme denkbar, daB dio Schrifton 
dos Chrysostmnus au den Scliulon zu Edoasa und Nisibis liaudgo Ver* 
wenduug fandon. Vielloiclit wüi'do es sich doi* Müho veidolmen, auch 
in don Übrigon Liodern Narsais Ohrysostomus-Erinnerungen aufzuspflron 
und so don ËinÜuB der Schule von Autiodiia auf die von Nisibis fest* 
zustollen 

Von den diei Liedern, deren Text wir im folgendcii bieten, ist 
das orste aus siebensilbigen Zeilen aufgobaut Je vier Zeilen bilden 
cino Stropbo, zwei Sirophon oin xpo^ópiov, von Macke mit «Ke- 

sponsum" (Antisti'opbe) wiedergegeben. Die beiden anderen Liedor 
baben zwölisilbigc Zeilen, von denen je zwei oino Stropbe bilden. „In 


* E. Saoliaa, Verxeichni» der syriedien Emdechriften der Königlicken BibUe- 

iheh ZH Beriin, Ertte AhUilung, Ber]in 1899, 3.185—187. Nnolt den Angeben SaohAus 
enthillt diese Hs. ein BegrilbniS'Bitaal erdo d^functonm und zxrar 

heuptsachlich für Priester, Diakone uad Xonnen. BI. 117*—120' geben versebiedeDe 

n&mlloh: 

1 ^) JSs*»a 9 Abschnitte in Stropheu von je zwei (zwblfrilbigen) Zeilen; 

b) jNAoa }e&AS: Absobnitte in Stropben von je vier (siebensilbigen) Zeilen. 

„Die Hs. ist goschrieben verrontUch in der Gegend von Urmie, sur Zeit des Pefcri- 
Archen EUas uJid des Biecliofs *AbhdIid* von Taron und Urinia, und vollendet A. Or. 
1925 1614, den 4. Mai an einem Itittwoch.* 

3 Diese besorgte in liebenswüi'digster Weise Herr Prof. A. Bdoker (Uünster 
i. W.), dem Ich sowohl für diese Milhewalluag wie noch fiir manche andere wertvolle 
Mitteilung auch hier danke. 

> SomiJia LXZriII, al LXXJX, MPOr. 58, 7U f.; Bildiot/iei der Xircheu- 
vaier, 27. Bd., Kempten und München 1916, 8. 84—88. 

* Über Narsais Leben und die Sohule von Nisibis vgl. A. Baumitark, OescA. 
d. syr. LUeratur, Bonn 1922, 8. l09tEj B. Duval, La lütéraiure syriague^, Paris 
1907, 8. 346£ 


l* 
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his carminibus**, sagt Mackc, „praesertim in primo. Narsos poetani 
olegantissimum se exhibet." 

Die Siglen bedeuten: 

B 12 - Borg. Syr. 12 (foL 64—67 corwe» /«-*; fol. 67 f. camum ü"-*). 
B 89 — Borg. Syr. 89 (fol. 159 von camten 1“" die beiden oi-sten 
ZeiloQ, fol. 89 von c<tn}i&i Zeile 2). 

V 61 - Vat Syr. 61 (fol. 65—57 cartneti 2“"*, foL 68 f. carmeti 

fol. 60 f. carmen 227“-). 

V 308 « Vat Syr. 308 (foL 45 f. carmen fol. 47 f. carmen i7«", 

foL 49 f. carmen ZZ7“*). 

M Handschrift Macke. 

a — ^ jftoöioa, Urmiao 1900 (das Ritual der anglikaniscUen 


{• r<^«.30X KiSilucarao * ^»*r!>ra r<’èxj» cnLui 

* ooD 1. 

<• cni^cnv ^ r<^\^ 

* cnicnoü tVcUASO r^cnseo * u.coöajk\i 


1—3 fehUn in B 12. 

1 stati ixAa^ bat b laaX^^i dauu als Rubrik ns»iaa, d. h. mit 

dem Yortrag von je vier (Yersen): jedesmal vier Verse sollen jeu einer 
Sirophe vereinigt werden. 

2 Vor schickt b vorans ;aa&. 

3 feblt in a; b «ju»? ftst»V,a JSetsA it,èno aiel jna 

V «iJOl 

5 •l^. fchlt in m. »nS feblt in ab. 

6 m ^sod». ni 

» B 12 V 61 V 308 akn 3a«d«. 


Brei Bogrübiiisgcsliuge NanaiK. 
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Mission, S. 51—53 vccliU camten S. 51—54 link» airmen 
lil'*"*, S. 54—6<i carmen II"”*). 

I) B Mdiiitel ilc PU'U' vou 3?. Hotljan C. M. Paris 

1Ö86 (S. 42i)f. carnien S. 4^2 f. eai-men 11**"*) untl 1Ö93 
(S. 654—65G, G67—(i59j. 

(1 «• Mosui 1907 (das Kitual der Domiuikaner, 8. 71—73 

carmen S. 107—110 carmen 727“*). 
m M jeoBosNs isb^ Mauanam 1882 (Kitual dos Malal)ar>KituS| 

S. 128—133 carmen /«"•, S. 123—128 carmen iZ’*"')- 
Br. «■ Lexicon Sj/riactim awtore Carolo Brockclmaan, Borlin 1895. 
Br. Gr. — Stp-ische OrammatUc mü Paradigmen. usw. vou Carl 
Bi'ockelmauu. 3. Autl. Berlin 1912. 

Nöld. - Si/riscJie Grammaiik von TUeodor Nöldeko. 

2. Aufl. Lcip'/.ig 1898. 

I. Abaclinitt [beim Begrabnis] irgend jemandes. 
Gcpriesen sei, auf dessen Ruf die Toten erstehen ♦ nntl 
bei der Auferstehung umkleidet werden mit Herrlicbkeit. 

Brüder 

5 1. Vor jenem Tage werden sichtbar ♦ 

(Wiederbole die Verse) 

die Zeieben, die vorausgesagt unser ErlÖser ♦ und erfiillt 
wird alles, was geschrieben steht, * es wird nanabcb still 
stehn die Erde in ibrem Laufe; 
io der Sonne Strahlen werden verdunkeln, * und der Mond 
wird sein Licht nicht mehr zeigen, ♦ und die Sterne werden 
fallen wie Blatter, ♦ und der Lauf der Lichter hort auf. 

Dos Lied vreiat die Porm de« kirchliohen Offtziums auf. wHj ift die Anrede dés 
den PUesuka Vorleeenden an die g&nze Vemmmluug und zugleich die Binleitung au 
der Bitte um den 8egen: «aw ^»a dowuw benedicere). Diese Bitte wird ali foriael* 
haft festea Textelement auoh an die Melirealil der „Brüder" im Sirigolav gerichtet 
Bedjan teilt den Segenswunsoh mit: die ganxe Vewammlung spricht: „Christus möge 
sepnen die Slinger und die ZuhOrer in der Qüte seiner Gnade auf ewig. Amen.* 

Obwobl die beiden Verse der Überschrift (Z. 2 u. 3) ehi andwes Metrum als die 
Verne der Stropben haben, •werden wir sie doch dem Narsai auerkenoen müssen. 
Deun in Urnen flndet Str. 1,1 juo. oor seine Brkl&rung. 

4 isb als Plor. Jii zu lesen, vgl. b. 

5—11 vgL Mark. 13, 24, 25. 

12 (Bftnmstark, Oe8ch.d.8yr.Idt. 8.111), Si iet die Wechselstrophe, 

gr. tpoitApiov. Je swei Stropben dee Liedes gehören susammen. Vgl. b ru ZeUe 1 
(syr. Teat). 
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r^èvSk&cn 

« r^sjfiax. r<'A\ftViii.‘l * ^ o oa^'iiog.l 2. 

V tóaoi.1 r^iso.n oa^a\l ♦ __oc r afc ï\ \oA 

0X3.10 ♦ r^èuiOaxiM coiw f<iJLue» * K^onii ea^lè\ 

A r^T-eoli ooi rCSkiisao * c n xA \ ^ A*- 5 

r^è\^CD 

r^cuu* r^öax.1 epicoCU ♦ ,or30ï».ioi «^ioocui r^sn^x^ 3. 

<• oró rdl-Aoi róiisl OQuta^ * rcdAa cixuii èxoaio * oen 
rcllo * o&al^ ïa=» rALwèfttoi ♦ «'Aitoi »cfA r^ïajjA èui 

^ ^ OM OI^IISQI * K'èvwOüèl fCol r^SOOl lü 


r<'(^\^cn 

r<&ïfioo * co^coii f^uoAz. ♦ f^ijjoi f^ioAi 4. 

<• ^ col * r^XtXM r ^1 

f^a ♦ T^Lii-ïr^ ^ q otüLi r^ 

{• ^^OCTiiliocni r^ifssn^ * r^è^CUM 


15 


r^^\^cn 

« ^ fteTi.T O. f^AÏOJtlo * ~ ocoxlaa r<l^if<'A 5. 

V f^Loid^ Ao ~ ^inaoKi * 

f^ïci&ix.o * coas ^^ A^ f^èxieniA ♦ óoA A^iso f<èuv Aa 

•:• "•'\l K*.a\B r<1^0\ * ^tSfiXM kAvuI 20 

1 ItAAm fehlt an der Spitse der einselnen Strophen immer in B 12 b m 

4 m ;x^ts. «w. feUt in Y 61, üt aber am Rande beigeschrieben. 

5 B 12 .Ayiv>. 

8 B 12 bat am Anfang dee letaten Veraas der Strophe eehr nndeutlich «er. 

12 b iiMoS^. 

14 B 12 y 61 Y 306 a 
I9y20 m fsexio 11^*110. 



Drei BegrilbnUgesuugc Namis. 


Qügenstrophe. 

2. Ks erhebon sich tausende von Ordnungen * der himmlischen 
Gewalten, ♦ iiid(?iii sie ilin^ Maolit.«t.dliiiig<!n oinnelmion, ♦ 
um vorzubereiten [tUe Handlang] des Königs der Höhe. 
Es öffnet das Tor des Finnaments ♦ Christus der Hen* der 
lïerrlichkeit; ♦ uud plötzlich erstralilt seiue Offenbarung * 
and verdunkelt die Gestirne. 

Gegenstrophe. 

3. Wenn man es vergleicht mit dem Licht von früher, 
wird das Licht der Sonne zur Finsternis, * and iin Vor- 
gleich mit der SchnelUgkeit seines Entstehens * wird das 
Leuchten des Blitzes langsam sein. 

Es gibt keincn Vergleich mit der GrÖfie * worin seine 
Offenbarung sich kundtut, * noch etwas Ahnliches der 
Herrlichkeit, * in der er von den Engeln getragen wird. 
Gegenstrophe. 

4. Tausende von Versammlungen der Geister * verkünden 
den Ruhm seiner Erhabenheit, ♦ und die Seraphim, die 
ohne Zahl sind, * singen ihm „heilig** von allen Enden. Un- 
aussprechlich sind ihre Worte * für irdische Zungen, * und 
nicht kÖnnen die Sterblichen vernehmen ♦ die Melodien 
ihrer Lobgesange. 

Gegenstrophe. 

6. Sie erschüttem die Erde mit ihren Stimmen * und den 
Himmel mit ihren Posaunen, * wenn sie eilen zu den vier 
Enden * um zu verkünden die Botschaft des Heils.. 

Der Klang der Hömer macht erbeben * die Erde, wegen 
ihrer Bewohner, ♦ und die furchtbaren Posaunen erregen # 
Bestürzung im Herzen der Gezeichncten. 

4 paraiio, apparatus. Die himoüischen OawaUen erkennen und fühleu 
dia Kraft, die ihnen innewohnt, mit der tie die Handlung, d. h. daa Bnclioinen den 
Erldaert Ueim Welkende vorbereiten sollen. 

15 von der WorzelEtpa. « emporgehoben, getragen werden. 

21 = Stimme, Gesang. 8t. Dpi (nenhabr.) Hi. artönen lassen, slngen; aram. 

KW?'»? Liebliohkeit, Gesang (vgL '9^}). , , . , . 

25/26 vgl. Matth- 24, 31 xttl iicwüvdSowtv TOO« ixXext<»u< aoroo ix Tteea- 

p<ov dviptuv (^* 0 » 

37 Bt. wohuen, ansiedeln, olxeufiivi). 
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r^h\^co 

« rChu>eax,è\^ co« rdu.*» * a»*nt»ï ^ ocoIa ps ^ 6. 

i r£^\ ^iA=o Jt..to * ^o mAn-> crA .TA 

rCi» 3 Ax=cv « r(£a*^T aiial * riircil» Jti orA 

$ r^wu oA rCAiOa ♦ A\5aA\=»3 5 

r^^>A&oo 

♦ rdsuiA^-» r^AïT r<laJ-5»T * cnAtO-A\ rd-.A^re' ,ao<x»ïTo 7. 

V ♦ r^ljiOT enl ^^T«=wö 

* A-.iaL* Kj^T rtrii^TJ. * f^è\ï_M-r3 cos ^TrdAèvAO 

•:• r^'ftx^Or^ f^lö rtfèoiAiao 10 

^ Cfi 9 -y*« T r^xiJ erA ♦ oA r^sT f^TTcns 8. 

A .oaAisa^ cos ^ oif^Au * cruxscue. AiAst ^V*>.t r<iOT 
* r^A-UOÏ * JJ-»TV50 coJtu ocn 

{• « cni\Al3TT f^ua o x 15 

K'èxA&cn 

ocoT * f^l^Ao K^IuaA ♦ c ni > \-> cos 9. 

^ K^sAass r<'^r<'T OrfAcn * r^\\\n 
r<h\uxsn * cnlA^ Aa. cnèxAfisToa * Oats ASo.tb f^rAso 

•> r<l9T cTxuaClza ma cna TAèvfior^T 20 


# cQj-AAa jawwo r^lASn * 


K'ivA&cn 

f<>-A.A f^Ooa rtlA 10. 


2 y 61 V 308, a b m «^. 7 m «eub^. 

12 B 12 V 61 V 808 i b m «si^ (fbr im 2. Verse). 
18 m (»--?'■ *^T (Air laa^aas). 19 b oa^e. m 


Oom orNftMS. 

13 m 1 m)o. 



Brei BegrUbnisgesange Narsais. 
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Gegenetrophe. 

G. (iber alle diese nun erhaben ist * Christus, dor Herr der 
Herrlichkeit, # da sie mit ihren Stimmen ihm zurufen: * 
„Heilig ist unser König, der Sieger!" 

Es tragt der Fürst der Engel * das lebonsvolle ZeicLen des 
Kreuzes, * und in unsagbarer Herrlichkeit ♦ zeigt er es 
Yor den Beschauern. 

Gegenstrophe. 

7. Seine Siegestrophaen eileu voraus der Ankunft * des 
Königs, der am Kreuze gesiegt bat, * und heilig preisen 
ihn die Geister ♦ für die Schmahungen der GotÜosen. 

Es angstigen sich bei dem Anblick * die Stömme des Hauses 
Israël ♦ und in Bchmerzvollen Tonen ♦ erheben sie die 
Stimmen des Klagens. 

Gegenstrophe. 

8. In grofier Herrlichkeit zeigt er ♦ das Zeichen, daran er 
auf Erden gelitten, * wenn sie die GrÖBe seiner Herrlichkeit 
sehen, ♦ so angstigen sich die, die ihn kreuzigten. 

Mit aeinem Zeichen wird er erhoben * unser Erstling 
von den Geistern, * und es verkünden den Ruhm seiner 
Herrlichkeit ♦ die Himmlischen und die Irdischen. 
Gegenstrophe. 

9. In seiner Hatur erscheint er ♦ den Geistern und den kÖrper- 
lichen Wesen, ♦ er, der in die Wolken aufgenommen ist, * 
er ist^s, der kommt bei der VoUendung. 

Engel vorkündeten im voraus ♦ bei seiner Himmelfahrt 
sein Erscheinen, * dafö in derselben Geetalt, in der er 
aufgenommen ward, * er auch kommen werde in groiSer 
Herrlichkeit 
Gegenstrophe. 

10. Nicht ist’s eigen der Gottheit, ♦ zu kommen und zu gehen 


11 SchmaliuDg, St ;-j}«climiLben}(TgLab8rnettb«br.TnSfchr6len; 

Oesebrol). 

19 vgL iKor. 15,20 omopxij töv x*xoifiT)|jiv<DV. 

81 ff. Stropbe 10 offenbart lïRwai als Nêstorianw. Denii «* liegt ibr die Ajieicbt 
zQ Oronde, da6 in Ohrlstue zwei Personen sind. Kaoh Kexeai bewegt siob nur der 
Menzch Cbiietos Ton Ort zu Ort, wfthrend dor mit dieeem Menioben moralieob, d. b. 



f 


IQ Wolff 

•> rdil^CLto rdl..1 Azxn.l * v<h\r€n pdliiw^ 

* reÜLAA» K'ièïr^ reSAïr^ * iuptflü r^Axoè\*rïl\ iv*\ 

t rd*èurtf rC'èvbi) ♦ J»U> .iCUxL» Oco r<U=3^ 

r^h^A^co 

* tóooi ^ coïa^ K'VaU * r^Ax. rt'A'Kwïw H* s 
<• _ o caUT^Aflp ofi3 ijjjao ♦ cos 

r^ei^iS9jO ♦ <<5d^ h\osx3:is mj.i . 1 ^ * t^A*ih^sn f^iscr» 

A rClx.ir^i p^Aflol fCaaco ^5*) * CTaè\v*A mi 

r^è\^cn 

paAcULso * r<iJ-JJOÏ rC'ïcLA-fcJts * t^r^Lsn »-3Ï ^ »'^p 12. 10 
<• r^Mi>eu.l fOio r^Ao * ._Qcfi«ïOAAX 

* f<2aa>Ai.'t K’èv.^itfr^ Klli-n-sa ♦ r<lx.i 

<• ♦ .ta^ rtfixM.i r<laaO 

f<'è>AA&cn 

« A\tf xio ^.1 >!> f^Aaü ooi ^tuTn 13. is 

•> cnzaCL^ A-^ oAa r^T v r^:taA£k óA 

« Aa->.Xi 3 » “* r<'è^A^aA * cnA oco^ f^lo 

{• lODO.ïLi KliAso:! * f^laz.A4> crA A^è\ . 1 ^ 


2t —10, 3 feblen in b. I V Cl V 30S ;>aA^ oor; 

m a«r 1»^?; n 2A^ox 3 B 12 ft }s«a^t 01 Dftcli V 61 
(rot ftngemerkt). 

5 oBoi b e\.u. 

7 : m jaxjoa. 

8 B 12 ft b zn éuftSa^ duJ&a. 

11 UcB (unverat&ndlick; Tiell. Schreibfehler): V Cl V 308 ,s^, ab m j^is. 

16 .fta: B 12 V 61 y 308 ft b m «ofti. 

17 B 12 b V 61 y 308 u>^>a». 



Drei BegribuUgesango Karsais. 
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iïi ihrer Natur; * körperlich ist, der kommt um zu richten, * 
der empfangt das Gericht und die Macht 
Nicht ist’s der Gottheit natürlich, * dafi von Ort zu Ort 
sic wondert, * der Wille ist’s allein, der wondert, ♦ das 
6 Wortj die Gottheit mit dem Körper [verbunden]. 
Gegenstrophe. 

11. Das Niedersteigen, das keinc Wanderung ist, * kommt mit 
ihm herab aus der Höhe, * und in ihm erneuert er die 
vernünftigen [Geschopte], * und prüft dabei ihre AVerke. 

10 In groöem Glanz eracheint er, ♦ wenn er aufleuchtet wie 
ein Blitz, ♦ und wenn er seinen Anblick zeigt ♦ von den 
Enden bis zu den Enden der Ërde. 

Gegenstrophe. 

12. Es rufen die Fürsten der Engel ♦ mit ihren geistigen Trom* 
15 petm, * und wenn ihre Trompeten verklingen, * ertönt 

das Hom der Auferstehung. 

Ertönen laüt der Fürst der Engel « als letztes das Horn 
der Auferstehung, ♦ und mit furchtbaren Worten befiehlt 
or * der Erde, da& sie gebare die Toten. 

20 Gegenstrophe. 

13. Es qüalen Schmerzen die Erde, * dai^ sie gebaren soll Körper 
anstatt der Saaten, « wenn der Befehl sic zwingt, * dal^ 
sich nicht [langer] krümmen die Toten in ihrem Schoi^e. 
Eine furchtbare Stimme treibt ihn zur Eile, * den Tod, den 

25 Herrseber der Unterwelt, indem sie Rechenschaft fordert 
von ihm ♦ über die Zahl der Adamskinder. 

durch dea Willon verbuQd«De Logos allgegenwürtig iit. Yoo diesom Logos bewegt 
tieh hücliate&B d«r Willé, lasoféni dieser dié Ortsvér&adéniogén des ïlensoben Cbriétos 
mitwill. (Das ist wolü der Orund, warum Bec^a» im Mamul de piétê diese Strophe 
ausgelasséo bat.) Ebenso soheiut Stropbe 11 a die AUgegeowart des Logos im GagéC' 
■atz zn dem Wsndem des Meusohen anzudeutéu. a HévgeDrOther-Kirsch, 
Sandb. d. allgem. Sirehengeschichte, 1. Bd. (Freibarg, 1911) 8.547 ff.; Simar, Lekr’ 
buch d. Dogmatik*, 1. Bd. (Freiborg 1899) 8. 449f. 

81 der vorigeo Seite eig. esseniia, das Wesea (s«U exisientia^ Br. Lex. 

e, a), beieiobnet seboa bei Ephr. dis giktliobe Wesenbeit, die Gottheit 

21 AaZ sind die dolores parturientis. Als jMtrlttnene wird die Erde gedacht, 
weou sich bei der Auferstehang die Qrftber bflbeo. 

2.*t oSa: das Ms iat sebwer zu lesen: ala oder aSs; man könnte an die hoekende 
StsUong der Leichen in Grabs denken (ate, 8t Aa, indinavitf eurvaviti al», St 
se ineiinavit). Die LA «a&» gebt auf «i, mansit.', ist viell. aaS zu lesenl 
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Wolff 


r^èx^cn 

oiii ♦ 003 r^o * A<XjJC 3 f^èusa 14. 

^r^Ai, rixisO r/n\\ ♦ >»U=a.T t^Vn 
♦ r^CU^ rdX r^è\Vw * Jtila Ai- r^AZ. rï'èxSoi.o 

•!• C013A) ^ f^u>ax. * «A f^A-uW^ Oco 5 

KLsoAax. 


jlii.t T<lo<XCfl^ 

oollw.l « r^i-ASoAo r^iAWr<lA vyiaJ «iiXAZSO 

•> ^snr^ 

jaA^A fjlaJ.i .v^v^A * ^\.aijo v^coa A.i..^i.3 

<< ^LaM 

« r^^A^xCU^oa Asi r^ 1. 

^ fOe^JA r^èx.iAjj Ai. r^A 

r^iafio >U30 * KC^OuAJ Ai. v>^ ^THACo:! rdlLe ^Ao 2. 

^ K^AèxAkSol r^'iafio r^AcoiT 

ooLo liiSQA « r^^sjtsa rC^Aia r^is.l r^ksA .vtox. 3 . 

<> r^ètAjsa è\AS f<è>infi9 

cnl XA. i.£no * r^iii'^vx. .1^ K’ÏA&aX. vvr^' r^io :ii -^^y- 4. 




•> f^è\.Teu> ^a 1 ciali\ 


iu 


15 


20 


2 e^: B 12 s m eer b ea—», 4 m 5 b 

7 a d verbiadea ja vier Verse eu einer Siropbe uud haben jedesinal die 
Übersohriil jeiAer. cod. B 89 bat nur die Zeilen 10—13 mit der Variante 
in Zeile 11 wie V 61, V 308. 

b ^a; dacn ala Bubrik: mit dem Vortrag von 

je swei (Versen): je zwei Verse bilden eine Strophe. X)ie«e Rnbrik baben 
Boch V 61 und V 308. 8/9 feblen in V 61, V 308 a b d; ygl. zu 12. 

10 b ecbickt veraas Me5, d 11 V 61 V 308 b 

12 b ^ JU; dann bat b den Segenswunscb wie oben Zeüe 8/9. d JU; 

dann: e,*»j ^ é wNvS «ua^ ^ rA»}be enaboi t^e 

14 feblt in m. 19 B 12 i-sp. 20 b etisioMe. 


Drei Begrabnisgesftnge Narsais. 
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Gegonstropbe. 

14. Kein Toter [mebr] irrt in der Unterwelt * und es bleibt 
kein Gliod mehr in ihr, ♦ es ist nine Stimme, die aiifweckt * 
dio Guten und Bösen zugleich. 

ö Die Auferstehung ist gleich fdr alle Menschen, * das Aus- 
sehen aller [abor] ist niclit gleicb: « der Wille [Gottes] isfc’s, 
der erscheinen lal^t * den Leib des einen berrlicher als 
den dos andera. 

Ende. 


10 IL Abschnitt [beim Begrabnis] irgend jemandes. 

Christus moge segnen die Sanger und die Zuhörer ♦ in der 
Güte seiner Gnade auf ewig. Amen. 

Gepriesen sei, der uns orbaut und wieder zerstört, ♦ und 
der uns wieder erbaut und nicht mehr zerstört 
18 Brüder 

1 . Nicht betrübe es dich, dafi die Natur hinsiccht im Sterben * 

(Wiederholo) 

und nicht zweifle an der Emeuerung von Körper und 
Seele. 

20 2 . Wohlau, hör die Stimmen, die dir verkünden die Aufer- 
stehung, ♦ und erwirb die Hoffhung, die die Hoffiiung ist 
fiir die Sterblichen. 

3. Hör don Propheten, der ruft im Geiste den toten Gebeinen, ♦ 
und dessen Stimme eine ncue Botschaft kündct den Toten. 
25 4. Horch, wie er ruft gleich uiner Trompets die Stummen * 
und den ganzen Körper vereint zur Emeuerung. 


10 Tgl. die BemerkuQgea ziim vorbergehenden Liedc oben S. 5. 

Il/i2 der Segenswonseb der VersatnrolaQg iet doreh ein Veraehen des Ab* 
achreibers an die Spitze des Liedea geratao; vgl. die Orduung in b tuid d. 

22 eig. mortalüas-, vgl. oben Zeile 16. hier s die Sterblicben. ^die 

noShuDg för die Sterblicben* iet die Auferttehong. 

33 vgl. Szecb. 37,4 ff. 


^ »az.K'C * CfiLa \i&f^ .tm 5. 

<• f<èx«S^ èvvu.i f^r<^OS 

cnA f^cuiLsq.T * r^è\ad\cu=Qi cm^.'UiuSa.i cixIji d\ci^ 6. 

•:• T<Xlf< è\l£L>l\ T<*Vi~^.").l v>^r^ 

^ e sa^rx^ - f^ '.to « rdal .ïSii\^ r<li!oó.’i|l .'taaiism 4h^az. 7. 

V r<l«caif<' r<lfi0Oïaj ^ 

♦ f^tn^A ^ oA>a^.*u f^e» ^ ^ oèuf^ ®* 

V ^ r^i^CVi» \xm ^ r^o 

r^OCO.*! * rdiuo f<"T 1 è>-kA )qA 9. 

V r<ll*ioï r^ètAj99 ^__penljA 

f<sii öè\ ♦ ^ TBo jti.i f<'eo 10. 

V f^ae&io oaa 

^SO-.caJ * fCDÖJSoX^ •Ans r^3-\ ^A \iAp^ r^cn 11. 

•> ,cn<\\sfl >:tocuc. ^-ir^ 

>.Vk.(<'o ♦ AaM.i rtla^cni K^ir^ f^^Osoa r<^ja r^co 12. 

•!• KIZuA >l&r^o cnssa 

c n\ 1 n ♦ f^xjr^ .^As.t cnèu^toi^iA oen èuj -4 f^co 13. 

V èur^lAa cyAjL&o cnLk..sO eni^^ 

2 m ;.as&9 (far ;;.oa). 

3 b d zn ^6iAÉ.Ma. 

7 a b d .*6^ m jb?. 8 m .omj flir .ooM»V>ja bat M “aJa.. 
offenbar Schreibfebler; rgl. Z. 13. 

9 b 
11 b 

17 oiIsb: B 12 V 61, V 30S «tbaa^o; a b d m «b .a^e, 18 ^Vv -ti 
B 12 V 61, V 308; b 
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Drei BegrübnisgMjinge Narsais. 


5 . Eine Erneuerung kündet aein Wort dem Leib und der 
Seele, ♦ und er lafit aie trinken den Becher der Tröstung, 
der Auforateliung von den Toten. 

6 . Wiederum hor das Wort des Erneuerers der Sterblichkeit, * 
5 der wie mit dem Finger hinweist auf die Erneuerung der 

Menschen. 

7 . HÖr wie er die Sadduzaer beschamt, die zweifelten im 
Herzen, * und mit ihnen rechtet nach göttlichen Gesetzen: 

8 . „Ibr irrt, und verstekt nicht zu lesen in den Büchern ♦ und 
10 nicht unterscheidet ihr die Kraft der Lehre ihrer Worto. 

9 . Bei der Auferstehung namlich ist kein ünterschied von 
Mann und Weib ♦ deren Natur [dann] nicht mehr sterb- 
lich ist, [sondem] wie die der Geister^^ 

10 . Sehet, derHerr bahnt einen neuenWeg für die Aufei’stehung 
15 der Toten, ♦ kommt, lafit uns laufen auf ihm zur Enieuerung 

von Leib und Seele. 

11 . Sehet, er kündet uns gute Hofihung mit dem Klang seiner 
Worte, * vertrauen wir, da& er uns erfiillen kann die Ver- 
heifiung seiner Worte. 

20 12. Sehet, es brüllte im Tode der furchtbare Löwe, der 
unser Geschlecht verdarb, ♦ als er ihm drei Leiber entrü^ 
und dem Leben zurückgab. 

13 . Sehet, er stieg auch hinunter in die Höhle des Menschen- 
mörders, ♦ er ergrifif seinen Leib, den er verschlang; doch 
25 er befreite sich bald. 

3 u. li Tgl. 1 Kor. 15, 12i gr. &vdl9Taoi; vtxp&v. 

7 vgL MaUh. 22, 23 tt. (Uark. 12,18 ff,} LuL 20, 27 ff). 

20 Ut hier nicht „cohnell", eondem „forchtbar" (Br. Lex.). Anapieliing auf 
1 Petr. 5, 8, wo der Satan ein brüUender Löwe leen geaannt wird; vgL anch 
Amoe 3, 6. Es ist aber xn beachten, dal! der Dichter in Str. 12—15 bald rom Tude, 
bald vom Teafel als deon Feinde sprioht, den Christus bekAmpfte und besiegte. 

31/22 Luk, 7, iiff.} 8,50ff Jo. l],S3ff 

38 Oemeint iit die HöUenfahrt (ThristI, die schon ron Kphrem poetUcli behandelt 
wurde (Oustavus Biokell S. Epiiracmi Syri carmim NüUttna, Leipzig 1866} 
besonders carmm XXX VIT). 

24/25 Diese Zeile ist anklai} für das nor tebwer verstilndlicbe cAmso baben die 
Hss. and b das leiobtere Subjekt au cAu und suAa ist der bfenacbenmörder 

(aus der vorhergehenden Zeilo), edi,^e Ut reflexiv und beaiebt rieb auf Christus. 
Liest man mit den Hm. und Drackeii «Aseve» eo Ut als Subjekt CbrUtus zu nebmen: 
er gab ihm seinen Leib, den er [der Tod] verschlang} er aber usw. 
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Wolff 


ai^iè\a * r^dxAcLSOQ ^ ctiA-aA '^a^nr^O >n K'm 14. 

i» rC'èxöSO ï^ls.f rC'iAsA 

cni_OLJLÖ « r<XA£AM pQ r<XJ<.l <^i“i Y. >1&K'C\ r<'OD 15. 

V co.iak^o cnèuóx» Iso cnuv\ 


* T <V^ p9 v>^Mt^o aIjvo r^AX. K'op 16. 5 

•> tcnösn^^^ Aas A^ èt.TAJO r^dxrcü.l 

♦ aYcp.i ^CLuJ.i r^lAt Aia f^co 17. 

•:• OO^^OcrAf^.l kAiosO >*^A ^ 

*■ f^ür^O r<’ïi^ rdaSax. cni K'CD 18. 

•> f^.m^ox. pa - Qjf<* 10 

^ OQcni >è>S9Qf^:i * f^èxAjOi A^ cni^ r<’èui3 r^m 19. 

•:• f<Cx.özj» f^o r^è^ö«s>a 

* r<lx.TJJO r^LlA^ r^isr^'.! r^è\jjj 20. 

^ f^è\Ciè\Ojsn:i r^Aiso r^èujd , 

.l\od\ ^jLuxn r^lu f^Aüu 21, 10 

^ «nao^ r<zi(^.'i a9Ï^& 

ï<'iiï. _p yu th^r^n <• r<:aAO*io r^xir^ r^xu 22. 

V è\icu».i 

1/2 m i»ex 

6 Bi .^Aa m, i^«9. 

7 b 

16 b d »g\«; b m ;Sbb. 

17 st, B 12 a d ; b m ;SUi fSJ^. 
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14. Sehet, er stand wieder auf nnd richtote auch empor 
unsere ganze Natur vom Falie * und stürzte die Mauer, 
die der Tod erbaut batte vor den Toten. 

15. Sehet, er trat hervor und brachte zurück die Gefangen- 

a schaft d(T Menschen von dem Starkon, * nnd entrifi ihm 

seine Waffen und plüuderte sein Lager und machte ihn 
zum Gespött. 

16. Sehet, er nahm gefangen die Gefangenschaffc und stieg 
hinauf und herrscht nun über alle, * und er wird kommen, 

10 um alles zu erneuern durch den Euf seiner Worte. 

17. Sehet, nah’ ist die Zeit, dali er horabsteigt zur Erde, wie 
er hinaufetieg, * mit sichtbarem Körper und der verbor- 
genen Kraft seiner Gottheit. 

18. Sehet, es erwarten ihn Himmel und Erde, Engel und 

15 Menschen. * dafi er sie frei mache von irdischer Kiiecht- 

schaft. 

19. Sehet, es seufzt die ganze SchÖpfudg über die Toten, « 
bis dafi sie nicht mehr sterblich und nicht mehr leidens- 
fahig sind. 

20 20. Trauerkleider tragen zugleich die Vemünftigen und Ver- 
nunftlosen ♦ bis dai^ sie ablegen das verhal^te Gewand 
der Sterblichkeit. 

21. Heftige Schmerzen qualen die Erde wie eine Gebarende ♦ 
bis sie gebiert die Leiber der Menschen aus ihrem 

25 Schol^e. 

22. Grofien Schmerz erleiden Menschen und Geister, ♦ bis 
sie offenbar sehen die Wahrheit von der Erneuerung des 
Menschen. 


2/S vgl. S. £^kracmi Syi-i cannina Nitiihena XXXVI, 11 u. 14. 

4 vftl. Eph. 4, 8 and P». 68 (67), 19. Jnj» vom 8t i» entuprioht d«m «l'/lia- 
Xo><r(a der Sepsaaginta, wSihrend dae hebr. doch wohl von absoleSten Ut; 
also «igentJich: eine Wendung herbeiführen. Zur Strophe 15 iet za vergleichen 
Uattb. 12,29. 

6/7 vgL Lak. 11, 23. 

17 vgl. Kom. 8, 22. 

20/21 bdL.e Ar\» „die Kedonden und die Stammen®, » die Lebenden and die 
Tot6n(1}, oder iat die ganze, vemünftige und vemunftloM, Scbdpfung gemeint? 

23 f. vgl. Str. 19 dct enten Liedes. 


OaiBKS CaaiamMU». Keue Serie Xtl. 


2 




^ o enB.t A^Lk 30. 

•:• f<flfttn"> f^\i v^sai 

♦ «_oaQUu^ll (^Om rcdita^vso 31. 

*> tCKUiPLUatiO ClUiXSAj^ - Qy tfM 

^ijCD\Ck * Aus3 :u»Ar^ v^SttSo r^sAuo rC^la 32. 

V r<:^o\ ^ rcAs 

2 B 12 V 61 V 308 a b d m 3 a d ^ m ,aaS, 

B 12 6 B 12, V 61 V 308 a b d m ;a««. 7 V 61 

V 308 b ««iS (at. *6). 8 B 12 ;»•& 9 at aia b ia. 10 B 12 

V 61 V 308 b a«n«. 12 ^aan»! B 12 b ^ioao. 

13 B 12 V 61 V 308 a b d m Ja^te ^ifra; statt bat daa Mg 

offenbar Schreibfehlor. 15 laja» B 12 b .w^; B 12 a b d m 3 . 5 ,,. 

17 80 M und aoBcheioeDd aach die anderen Hss; b bat wV.btig ^ va i. 

(a d m?). 19—Zeile 6 Ton Seite 20 fehlen in B 12, b m d. 

19 M scheint m leaen (aber uudeutUch). Da dieses Wort aber 

gar keineu Sinn gibt (- Sommer, ffitze), ist die Losart jedenfalU 

aWeiffl berechtigt; so V 61(?) V 308 a. vgl. Zeüe 1 S. 20. 
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Brei Begrabnugea&nge Namis. 


23. Mit Hofifoung erwarten gute Diener den Hausherrn, ♦ bis 
er beimkehrt vom Gastmahl [und] den Lobn zuteilt. 

24. In HoIPnung nebznen die klagen [Jungfrauen] ihre Lampen, ♦ 
bis erscheint der Brautigam von oben und sie eintretaa 

5 mit ihm. 

25. Mit groiSer Hoffiiung erwarten die himmlischen Scharen, * 
dai^ aufgehe die Hoffiiung in Klarheit, dai^ schwinde die 
Gefahr. 

26. Die göttliche Offenbarung erwarten sie immer, * bis er 

10 das Tor des Himmels öfihet und sie ihm ent^egengehen. 

27. Zu jenem Wort, neigt sich das Ohr ihrer Sinne, * bis 
es ruft und der Tod erzittert, der Böse sich schamt. 

28. Die Anordnung achten sie jenes Befehls, dem sie dienen, * 
bis er befiehlt, dai^ sie erheben auf Erden den Ruf der 

1 » Erlösung. 

29. Am Tor des Eönigs stehen immerfort die Faladine, * bis 

er heraustritt, dann empfangen sie ihn mit ihren Hosannas. 

30. Die Siegeskrone fiechten sie durch ihre Bewegungen, ♦ 
um sie zu opfem dem König der Könige, der am Holze 

30 gesiegt hat. 

31. TJnaussprechlich ist das liebende Verlangen ihrer Ge- 
danken, ♦ wie sehr sie sich sehnen, seine Herrlichkeit zu 
scfauanen und ihn zu preisen. 

32. Furcht imd Liebe herrschen zusammen in ihren Reihen, # 
35 und sie sind sehr bedacht, da& sie nicht nachlassig seien 

in der Vorbereitxmg. 


If. vgL Luk. 12 , 37. 8 vgl. M&tth. 25 , Iff. 

10 .^aB bedeatet zo«nt: g«geDÜb«riteb«n, entgegeugeheu; 

daun lm Syr.: aurufen (eineu Oott, Bichtar, uaw.). Dia maskulina Form bazieht aich 
ofiénbzr auf in dar Torhargahandan Stropba, das Su£ aber auf dan 


in Str. 34. 

11 6.^9 ist dar Buf au dia AosarwUilteD, ia den Himmel ainzutratan. 

18 Was der Dichter mit maint, ist unklar. iaa* bdzaiohdat jade Ba> 

wegUDg, Zittam, Brdbebau; dann auoh Oawitter, Yarwirrong. Aram. yiT bawagt s^, 
zittam; Palp. arsohQttam, aufschreckon; Bohraokan. Xhnlioh habr. yu. Yial- 

laioht badantat ;aa* wia habr. njp|| auoh dan Oageastand der Erschttttarucg; kUC- 


handlung, Leiden. 

35 ^ 35 hat im Ethpa. diaBadeutung lazatus aat, negligans fuU. Die 

iatztara ist hier Torzuziahen. 3^*5^ ist dia Vorberaitung auf das Ersobainan dei Eiohtan. 

i* 






W. 


V r^jLM A^evso.1 r<ie\r<s 

-^nw^aV # K'^uiJioi ~ gu .i^yOPf<a ^j^coi f^A»io»^a 34. 

V t^.i r^é\c^\ »cd:i 

r^lst .3100 ♦ ., QoiiSA^.j^.’f r^i^lASi ota\ ■ \ . lS O r^co 35. 5 

{• «_ocmx.öèv&^l r<lix.i - ftnflai.i 
oè\ * r^booïi f<oi=) 0 .i rCsooi oal ^vaio r<’co 36. 

•> r^:k.iO(<l\ jiCkSJO èur^luoi 
f<£so\ox 

•> r^X) KloAflft9k 10 

♦ \ ^ r<^Q-iuO èüal ^oumAo f^è\JLao f<üLi.’T 

{• f<*\aa 003 

r^n róiuCk f^i n Mn - oot t ft \ ot^A,3 f<è\<t^ t<a 

Kwr^ 16 

^«Afla.*TOO ♦ r^booi f<«.30.'i >A lOQ *k. t^hyActh\Jil !• 

{• ^ooa.v&soIs r^èu) >öc«» 

jfiaujO K'èvX.CXo èOlM.Vd »ÖcÖ ^00630 2. 

<> «<*^01130^1 r<^ulo po 

r^o ♦ r^.‘lj^3oi r<jx*sn "pl .aflai f^èooioa» 3. 20 
_ <• r<jAr3Q .aft&al 

1 ^ (undeatlich) Y 61 V 308 & ist su Ismd 

11, 12 fehJen io 7 61 Y 30$ K. 

13 «».«). is ,BerL rot geechrieben; fehlt in Y 61 Y 30$ H, Y 61 a d 
sobieken voraus aL, Y 308 

15 .mJ is Berl, rot gescbr. j a 6igt hinsu «i» dans dan Segonawunsch 

1^ 9«a« ♦ fXa>« ^? a^aa- YgL oben 8. 12, Z. lOf. 

16 nacb ;i0«6 bat a ^.Aam« Y 61 Y 308 M a d ^S^p. 

17 U y»i.ji.fcft\3 Y 61 Y 308 ^- «-5***^- 
20, 21 feblen in Y 61 V 308 M a d. 
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33. Sie Heben sebr, und sehnen sicli sehr imd fürchten sehr, ♦ 
und wie Athleten stürzen sie in den Kampf nm das 
verheifiene Leben. 

34. Auf dem "Wege eilen sie, in der geistigen Bennbahn, ♦ 
5 um zu empfangen den Preis des Sieges, den nnanseprecb- 

licben. 

35. Sehet, es konamt die Zeit der Vergeltung fïir ihre Kampfe, ♦ 
und nabe ist die Zeit, da sie empfangen den Lohn für 
ihre Mühea 

10 36. Sehet, nahe ist das Reich des Himmels, des himmlischen 
Königs: « kommt, laiit uns geistig uns schmücken und 
ihm entgegen gehen. 

Ende. 


HL Abschnitt [beim Begrabnis] von Frauen. 

Ij» Ein anderer [Abschnitt] fur alte Frauen, auch geeignet 
fdr verheiratete Bundestöchter; * nach derselben Melodie. 

Antwort: Die Sterblichen trosten sich in der Hoifnung 
auf ein unvergangUches Leben. 

Brüder 

20 1. Zehn Jungfrauen gleich ist das Himmelreich, * die warteten, 

dem Brautigam entgegenzueilen mit ihren Lampen. v * ; 

2. Fünf von ihnen waren weise in der Furcht der Wahrheit, ♦ 
fünf aber waren zu töricht für das, was der Vollkommen- 
heit ziemt. 

25 3. Die Weisen nun nahmen 01 mit ihren Lampen, ♦ die Tö> 
richten aber bemühten sich nicht, 01 zu erhalten. 


7 TgL iKor. 9.34. 

16 ihSa Bunde«töcht«r, Nonneu. Es sind danüt wohl di« l>i»koniu«n 

gemeint, die naoh dam Tode ihrer M&nner als Witwen ein gottgeweihtes Leben 
führten. ^ , 

17 Zu dem Impv. el^ (Br. Gr.3 § 188; Nöld.> § 178) würde des V 808 

beeser passen. Jl^e t vielL let zu lesen. 

30 vgl. MatUi. 25, Partikel, videUcet, seilicet, dient hiuSg nur zur Aus- 

füUuQg dee Yenes, vgl. Köld.’ § 155. 

85 pt. pl. fem. von ipk \ « die nicht unteirichteten. 
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è^ia * ood\(<sai.t ^ tjjOf^ö r^ils\ en\ iax. 4. 

«t'Aoo infioM:! * \o iear^* r^Al.t m^V7 5. 

<• r<^OVl r<ièu)>.l co^èxr^fl 

»öoD ^AX. .txo ♦ r<è^.2AJAJiO k'^uLü.O» pas A*AX. i^Xua 6. 5 

^ |OCf3 

•ix.e) * r^^O^AA.ic».! ^COL».v9k.*30,\.n r^ocn ifiou f<» t*71 7. 

{• An>\,i r<ls.nt ^cp^Yaw p» ^r^iu 

.1^ ^\ * r^èuLsd\ Ax. ^ ji^rm pai kA 8. 

V ^jdato ^UatM.i 10 

K'^r^o * kA.i f<M.Jt» pv^soA Afr^o paA * 9. 

.'*y ^ AjL f<A ^CDO f^^US^ AiLo f^^U> 

^xöJ »ïx.ct « r^i\Ao ^ xi^r^.l v^r< ^ ial 10. 

•:• ^aikïsais f^lsAacèx A^ 

Aojij.'v r^^aa\ïa èvia.! f^xfiooa ^ aiA\& 11. is 

*> - ^ aAa^va.^ f<\? 3 CL^,.i .aflaio 

f^o * rdi^uu.i ooAj ^cnA ►JlA y.» %A rCit^ f<A 12. 

<’ peoè\»B0 Kür^ .ftiVaO A r^Öb>As» 

f^èAöèxalo ♦ r^QOkii r^èu» CDè\*ètr^!9Q t^io mlA^ pacui 13. 

<* w-&cnia r^ïiSQ^ 20 

1 Y 61 V 308 a 

2 Y 61 V 308 Had 

8 iMf Y 61 Y 308 H d «aofaSM^. 

S/6 fehlea Y 61 Y 808 H a d. 

9 fUr lesen Y 61 Y 308 sa. 

11/13 feUen Y 61 Y 308 H a d. 

IS Y 61 Y 308 ^6j. 

17/18 feWen Y 61 Y 308 M a d. 
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4. Es verstrich die Zeit, und der Brautigam verzögerte sein 
Kommen, ♦ da überkam sie der Schluramer, so dafi sie, 
die zehn, schliefen. 

5. üm Mitternacht nun liefi er die Trompete blasen, ♦ welche 
5 die Ankunffc des himmlisclion Brautigam meldete. 

6. Da erhoben sicb zugleich die Töricbten und die Klugen, ♦ 
und obwohl sie gleich waren, waren sie [docb] nicht gleich 
wie ihre Natur. 

7. Das 01 mangelte in den Lampen der Töricbten, * und sie 
10 fingen an, von ihren Gefabrtinnen das Kötige als AL 

mosen zu erbittem 

8. „Es möchte nicht genügen für uns und fur euch“, ant- 
worteten die Bereiten, * „aber geht zu den Handlern und 
kaufet euch." 

15 9. Sie korten es and gingen, das 01 zu kaufen, das [noch] 
nicht gekaufte, da kam der Brautigam, und die Bereiten 
traten ein; jene aber traten nicht ein. 

10. Da blieben sie vor dem Tor, weil sie ihrer Pflicht ver- 
gessen batten, « und sie begannen zu klopfen im Ver¬ 
so . trauen auf ihren Lebenswandel. 

11. „Öfine uns, unser Herr, das Tor der Freude des Reiches, * 
dafi wir eintreten und den Lohn empfangeh fiir die Mühen 
unserer Jungfraulicbkeit." 

12. ,Jch kenne euch nicht", antwortete ihnen die Stimme des 
25 Brautigams * „und davon, dafi ihr unter den Jungh'auen 

meiner gewartet habt, lasse icb mich niemals überzeugen." 

13. Den Tag seiner Offenbarung nennt seine Ankunft der 
Brautigam von oben, ♦ und die Jungfrauen, die ihm ent- 
gegen geben, [nennt er] alle VoUkommenen. 


7/8 Obwohl sie aUe zehil Jongfrauen waren, standen sie elnander dooh nicht 
gleich an goten Werken. 

10 iBpt, 8t. das was sie nOtig hatten. 

18/19 Wortspiel «lil — dü. 

29 Das Soft mase. in f&Ut (hier und im folgenden mebrmals) auf. Dat* 

selbe ist wohl so zu erldüren, da£ die zebn Jungfrauen überhaupt die ganse Uensoh- 
heit versmnbilden. 
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oen * OaOx. ^ ocoiA, v^i:t rtfèojc. 14. 

<. r^isco) %aA r^xioo r<la\\ r^Ax^ni 

r<lj.‘|Da& An » VO r^Ai.'l cra^&a è\O 00 i (<*^ 01.0 15. 

<* Aa 7 aul*no r^OCD.^ 

Aï<'.t ,€ro ♦ ï<isao'i.’i ian*< cn^Sca 16. 5 

<• - c^ èxTAASai KfcWa r^^u* 

f^èvSQ.k.s « ^cnfc\*3QS- A.^ ^co èur^Ox. >0.7 17. 

*:* yat<o T^W.T .Tl\^\ »Oji 
f^ 3t :<( ^ cv^^.17 k'TasLsoA .*us 18. 

•> r<!lAi9 r<\ 10 

«A.l ^ * e^A^Ö-.ioA K'doai^ 19. 

<• t^^OiA Af<^x*ja\ ^è\ 

ICU.77 .ah..iOf^ * 'p\ ^ ï^nr^o A 1&7 20. 

-'i'Mi, ^f-.\.}-.':X ■' - . i. >»'x '* t ■ . . t \ 

^ pa ^A7 pao^ 

iurt'n >aM « .ut ^^ pn f<j*jLao i.'ix.» 23. 15 

•> |öa9 ^ olr< KS^r^ t^ocn * 

* rtüèfUi AWs tA pa »ö<o 7 .^ 22. 

<• K'è\»<7 lèxaor^.l piT\j kAs 

^èvil(<l^ V .T.wèi^t^o r^^vJda_ilA.j* A v 7 23. 

•> r<lA» ^rr^ola ^Jki^ ^r ^.7 20 

1 «*OX Y 61 M «biAX. 

3/4 faUen in V 61 Y 308 M a d. 

7 >>öpt a yiAaa: H ^a)A»a. 

9/10 fahlen in Y 61 Y 308 M a d. 

12 ^a..^ Y.61 Y 308 M d i»-5. 

13 >1^1 Y 61 V308 :»i. 

15/16 feblen in Y 61 Y 808 M a d. 

17 ,A Y 61 V 308 M d a^?. 

18 ^aa\» a ^ T>aV>- 

19/20 V 61 V 308 M a d öja. Y 61 Y 308 M ^.^o; a d 
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14. Der Schlaf, von dem er sagt, d&& %t sie alle in gleiclier 
Weise befallt, * ist der Tod, der gleich macht die Gaten 
und Bösen in einem Verderben. 

15. Der Euf, der um Mittemacht crgeht, so dai^ die 8chla> 
i fenden erwachen, * das ist der Befehl, der aiu £nde ergeht 

und alle aufweckt. 

16. Dm Mittemacht aber heiüt es, dafi derBrautigam komme, ♦ 
weil auch die Verlobten bei Nacht ihre Braute heimholen. 

17. Dafi in gleicher Weise jene auferstehen, die er aufgezeichnet 
10 hat wegen ihrer Werke * die Auferstehung aller lehrt 

alle, dai^ *alle auferstehen werden. 

18. Mit den Lampen der fiinf, die erloschen, überführt er 
die Verdanimten; * denn wenn wir nicht barmherzig sind, 
werden wir keine Barmherzigkeit finden im zukünftigen 

IS Gericht. 

19. Dal^ aber die Klugen den Törichten nicht verkaufen 
wollten, * zeigt uns klar, dai^ man dort kein Brot mehr 
erbitten kann. 

20. Dai^ sie antworteten und sprachen: es möchte nicht reichen 
20 fiir uns und fiir euch: * lehrt, dai^ unsere Mühe hier geringer 

ist ab der Lohn. 

21. DaH er sie schickte, 01 zu kaufen, wo es möglich war, « 
zeigt, dal^ es eine Zeit gab, barmherzig zu sein, wenn 
sie (überhaupt) barmherzig gewesen waren. 

25 22. Ëhe sie nun znrückkebrten, von dort, wohin sie sich 
begeben, kam der Brautigam; es gibt kein Zeichen, daH 
wir ahnen, wann er komme. 

23. Dai^ mit dem Brautigam die Klugen eintraten und das 
Tor geschlossen ward: * das sind die Gerechten, die ein- 
80 treten, [um] auszuruhen im Hafen des Lebens. 

8 Verderben, Uogl&oki Unreohi. Gemeint iet der Tod, der die Menecben 

gleiob macht vgL Sap. 1,18 [8eic o6] tipKttai ii:* Cé>vtwv. 

17 dee Berl. iet wohl nor ▼erdorbene Leiart fSr Barmherzigkeit, 
Gnade. So M. 

23 Sie batten barmherzig sein könnea, wenn sie nor gewoUt h&tten. 

29 zn der Form é«ajje vgd* Sr. § 51’, S 120 A, Anm. a Köld.<§22; §17ic. 
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it^i 24. 

•:• AnJ^xxïoA 

iaA.’t OCT3 * _ jo i _ fe d f<X %jOr^a »^.l 26. 

V - f<sa*>i (*!*» 

rtl\s r^sOjA * r<3(< c<d.i ^orA ood ^oo »Ïii.1 26. 5 
^ ^XirA r^ta r<\ iOSOÏau AöOmTtï \Au 

^ f^3A f^aon ipor^ .^:U 27 

^ rClfiocui .TAS ■ la'k^a i 

« cn.btt^ AjL r<!lo ia\l »&r<s 28. 

<C' f^V99i oo^imK* r^r<A eten 10 

r«jf^ .x.i&et * r^.tkso r<liA^ Kli^Os re'ctco r^tsai 29. 

^ cos^.l t^uèiia r^eüL ^ 

r<MXSK>h>sn f<Ao « .tw iua r^oeni r^is^\CA 30. 

•:• r^osao^o r<lSQoi.^ 

w^nrta^o « («saoH ^ T<l)r^n r^aoi A-^ACt ya\^ 31. i& 
{i ^^n'aoOA» A& ^ r<lzjiA.i r^ètOcn 

oo^ kAo * r^icoflü tls.! r^^ujClax.^ icnl r^sai»^ ctA èu\ 32. 

<• rd^XM »ïs.<| »aA rd^AM.T 

^Lrda.-f ^ .zilA fd*eu»sa rdd\a&cix«>o rd^ciicnj 33. 

{• rc*ïu-t - Qo Me&i eux^fd 2o 

ird&^o ^ rd.Tcvxfis rdoco r<^u.a\^ fdètvo» 34. 

^ èurds:!^ ishflo.i ^A*fda ciA 

1/2 U a d ^i- 

3 fahlt Id d. 

4 at. ^IV-A >*•» V 61 Y 308 H 

7 Y 61 V 308 M a d Y 61 Y 308 M 

8 Y 61 Y 308 M A d 
9/10 feUen V 61 Y 308 M a. 

13 Y 61 Y 308 M a d 

15 Y 61 V 308 M >ii; a d zu Anfang der Zeile: A^o 

19 Y 61 Y 308 M a d io~». 

20 o-iUt M CM. ^«pclïi Y 61 V 308 M a d ^ojaiA. 

21 Y 61 V 308 M a d d setzt Stropbe 35 vor 34. 
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24. Die Törichten aber, die vor dem Tor des Reiches bleiben, ♦ 
sind die Bösen, die auf Erden bleiben, om gequalt zu 
werden. 

26. Dafi aber die Törichten riefen und sprachen: Herr, Herr! ♦ 
5 ist' die Hoffhung, dai^ vielleicht Gnade [und] Barm- 
herzigkeit sei fur die Süuder. 

26. Dai& sie nun riefen und er ihnen antwortete: „Ich kenne 
[euch] nicht:" [bedeutet] * Liebe, der keine Nachstenliebe 
beigemischt ist, kann er nicht anerkennen. 

10 27. „Ich kenne euch nicht, spricht er zu den Törichten, * denn 
ihr habt's nicht verstanden, meinem Willen zu dienen durch 
Barmherzigkeit." 

28. Das Tor, das geschlossen wird vor denen, die drauÊen 
eind und nicht eintreten mit ihm, * ist der Himmel oben, 

15 den ein Wink schliei^t, wenn die Gerechten eingetreten sind. 

29. Das deutet auf den Feuerofen zur Ausscheidung der 
Guten und der BÖsen; « er wird namlich scheiden die Ge¬ 
rechten von den Lasterhaften in der Glut seiner Liebe. 

30. Grol^ ist der Unterschied dort zwischen den einen [und] 

80 den andere,« und nicht zu ermessen der Abatand zvdschen 

Himmel und HöUa 

31. Denn höher und erhabener ist die Höhe der Gerechten 
als alles Hohe, * und der Abgnmd der Bösen hinwieder 
wird tiefer sein als alle Tiefen. 

86 32. Nichts ist zu vergleichen der Herrlichkeit der Kinder des 
Lichtes, * und nichts auch ist gleich der Pein der Kinder 
der Finstemis. 

33. Licht und Finstemis zeigt jedem, * mit welchen Sorgen 
sie ihre Seelen im Leben hier beschaftigt haben. 

90 34. Der Anblick des Körpers ist ein Zeugnis wider die Seele, * 
und klagt sie an über das, was sie in Untreue getan hat. 

11 llSt 6i&« doppelte AuffaMxmg xa: entweder „6p&rMink«it, pxnimoiiix", 

und daim wftr» der Sian: ihr habt ea nicht Tentenden, Ö1 su aparen für den Tag 
meiner Ankunft; oder MBarmhersigkeit", und dieae Deutong scheint hier um eo mehr 
am Platze zu aein, ala auoh in den Torhergehenden Strophen von der Barmheixigkeit 
die Bede iat. 



r^OiCo cm 003 « (^ïr<' 0 L^ r^daz. 0^1 cnisn 35. 

V r^.ï^ O^ifioeoo f^ao^ 

rO^lal vyK'o * oufiJ r^*ï ta oco 36* 

<* CD^'ü^X.o coz^ .^kaèx 

r<l\ .sSr^ f^O * cn^öl^.io cnx&l.i K'U» Jü\a. 37. $ 

<• misM ^ r<\o cnx^ ^ 

Ocoa cos Aaq * joi^ irt^M r^i^oliAas.i cnL&a 38. 

V cnL.i f^CU).! 

eniaoi r<i&r^o « cn.^^\ ^ ^ r<)i4a^A 39. 

{• coiajjo coèuA rdi^doo 10 

o^ ^cn\ r^k^fioeao * èur<*\iin r^^u» K’^ooi 40. 

•:• r^saro^ 0^.1 r^ioM ^ 

Aa ^ muio * r<^o.i vyJ3CCio r^xSJO K't^. coIa 41. 

<• t^mio vyf^ Ao ooi .mioo 

cp^oaAMjaO * Kliftla f^DO&.l kAa^ ii&s r^.lAa^ v^r^ 42. 16 

. *‘. - • f K'ijk&L p8 f<lVflO x.ia 

K^\Vyi\ ♦ r^f^o r^T4^ ^iJ0è\ K’èi.iw rt^naftx. 43. 

< <f f<'it.V} i^xuA KlLai >AZ.f<.T 

r^oloi. 

*> rt'èuiaa.i f^cuia& A^oVz. 

1 V 61 V 308 M tm V 61 V 308 M d «^o. 

5 V 61 V 308 M «rNua^o. 

7 it,e^SiÊf V 61 Y 306 M a d ;ao^a.M^. 

8 V 61 V 308 M a d &c^. 

9 V 61 Y 308 M a d 

n Y 61 Y 308 H a d h^o. 

15—20 fehlen in Y 61 Y 308 M a; 20 auch in d, 19, 20 in Berl. rot 
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35. Aus dem Korper kommt £hre und Schande, * er selbst 
teilt sich aus das Gute, und bereitet sich die Qual. 

36. Der Monsch qualt sich mit dem, was er sündigt, * und 
wie im Gericht straft er sich und seine Laster. 

«37. £8 sieht jeder seine Makel imd die seiner Gefahrten * und 
niemand kann sich verbergen, weder vor sich noch vor 
seinem Nachsten. 

38. In jedem erkennt jeder die vemünftige Natur, « und jeder 
sieht darin ein Büd, wie er aussieht. 

10 39. Keiner ist unter den Geschaffenen, der dort verborgen 
sein könnte vor seinem Genossen, * und auch vor ihm kann 
sich nicht verbergen sein Freund und Gefahrte. 

40. Zu den vier Enden eüt hin der Bliek schnell, * und um> 
fafit sie mit den Augen des Körpers. 

15 41. Alles umfal^t Leib und Seele zugleich, * ob nuu alles weit 
ist oder nahe, gleich ab ware es nahe, 

42. Wie der Schöpfer den Frevel erforscht, der verborgen ist 
in der Seele, * und in seiner Weisheit scheidet das HaÜliche 
von dem Schonen. 

20 43. Neues Lob singen dort die Engel und Menschen, * dem 
KÖnige Christus, der alle berufen hat zum neuen Leben. 

Ende. 

Zu Ende sind die Abschnitte mit zweiversigen Strophen. 

18 VgL ob«a dM «rtt« Lied, Btrophe 5. 



Die evangelischen Fragen vind Lösungen des Eusebius 
in jakobitischer Überiieferung und deren nestorianische 

Parallelen. 

Symche Texte beraasgcgeben, übcrntzt und anieriucht 
Ton 

Dr. Gerhard Beyer. 

Die Doppelschrift des Busebius irepl c6aYYBX((i>v an 

Stephanus und Mariniis hat in der griechischen Literatur einen bervor- 
ragenden EinfluÜ gewonnen. Als Ganzes ist sie zwar auf griecbischem 
Spracbgebiet fruhzeitig verloren gegangen. Als Überreste haben wir 
hanptsftcblicb die 'ExXoyaP. Sie sind sehr stark benutzt bei Ambro- 
sius ExposUio evangelü secundum Lucam etwas auoh bei Hieronymos. 
Geringe Überbleibsel finden sicb endlich noch in einzelnen Katenen- 
fragmenten \ 

Abf rpisobem Boden erw&bnt die Schrift zun&chst der Ncstorianer 
*Ab(b)diSÖ‘ b. BSr!k(h)a^ (t 1318) in seinem metriscben Literatur- 
katalog: 

„Eusebius von Caesarea verfaAte ein Buch . .. und ein Buch der 
LOeung der Widersprttcbe in den Evangeliën." 

Nach der Arbeitsweise des Katalogisten gibt diese Erw&hnung 
einen Beweis für seine nnmittelbare Bekanntschaft mit einer Über- 
setzung der ganzen Schrift oder der griechischen ’ExXoYal nicht Ba- 
gogen haben sich umfangreiche Beste syrïscher in monophysitiscber 
ÜWlieferung erhalten, der eine eigentümliche nestorianische Parallel- 
überlieferung zur Seite tritt 

t lm folgenden zitiert nzch dsrSditioD in: Nova Pairum BibliotKeea IV Som 
1897, Sftite 219/96 (b 27PBX 

s lm folgenden zitiert nach der Bdition: Sohenkl, (hrp. $cr^U ecel. lat, 
XXXJI i; Ea^o*. Evgl. ue. Luetm. 

* lm folgenden zitiert naoh der Zasammenztellang in NPB IT, 8. 2$8/80a 

♦ VgVBaametark, deaeAtcUe drrayr.Xtfrrafwr(s:LQ). Bonn 1922, 8. S 28 / 25 . 
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Die eTangeliscben Fragen tind IjösQngen des Eosebius 


§ 1. Die Severuskatene, beziehungsweise die Zusatze des 
Sem'on aus Hisn Han^ur. 

Die zahlreichsten und umfangreicbsten Zitate finden sich in der 
am 25. 3. 861 vollendeten Severuskatene. Sie gehören kier, wie schon 
Baumstark' gezeigt kat, derjenigen Schicht an, die wokl erst von 
dem Scbreiber dor römischen Handschrift, Sem'ön aus Hisn Mansüi, 
hinzugefQgt wurde. 

Die in Frage kommenden Handschriften sind Vat 8yr. 103 aus 
dem 9. oder 10. Jahrhundert und dessen Kopie Mus. Brit Add. 12144 
Tom Jahre 1081. Aus dor Handschrift sind schon StUcke publiziert 
durch A Mai^. Der Best hat in Abschrifton von Prof. A. Baumstark 
und Prof. H. Goussen vorgelegen. Ohne Schaden konnte unter den 
heutigen Yerh&ltnissen Mus. Brit Add, 12144 beiseite gelassen worden. 

Bei einer Yergleichung des griechischen und sjrischen Toxtes 
sticht sogleich in die Augen, dafi die Übersetzuog sich aufs engste 
an den Toxt des griechischen Originals anschliefit Besonders instruktiv 
ist die tibersetzung solcber Wortarten, welche sich im sjrischen nicht 
finden, vor allom der znsammengesetzten Zeit- und Nennwörter. z. B.: 

oovapidfietoftat 

7cpoti^T]d^vai 

b^vufioi Jbojk «moa usw. 

Bemerkenswert ist die Übersetzung spezieller griechischei* Au8> 
drücke und Wendungen, die der Sjrer wörtlich wiederzugeben sich 
bemüht: 

diroStSóodai VviNaw 

dpxo6vTtt>v cU dvaTiXVÏpmoiv ooot ^ciVin>o 

'}) dn6 Aap{6 wbi usw. 

Insbesondere vergleiche man den charakteristischen Fall auf 
Seite 45, Z.13 wo das griechische t&v iv Ba^uXövt durch «« 

^11 v»:^) wicdergegeW ist Das Streben nach gröÜtmöglicher Wört- 
lichkeit verfhhrt dazu, diese prfignante Bedeutung anzunehmen. 

Dieser Befund der sjriscben Übersetzung l&6t vermuten, dafi sie 
aus der Zeit Ja'q6b(b)8 von Edossa^ oder aus seinem Kreise stammt, 
also aus dem 7. oder beginnenden 8. Jahrhundert^. 


1 TgL LO. 8. 279. 

9 NPB 17 B. 879/62. 

9 tiber ihn LO. 8. 24S£r. 
« Ygl. LO. 8. 847 flt 


Vat. 8yr. 103. 

fol. 302 r" ara oberen Eaode. 

^ i«;.iXkO I. 

{otö .^boo ^o? ^ 

<• {eo( 5 

ouj^ r^A^yo jSlk&a Itn.Vftw ^eufio looi 

^Hoaao . lUf ijoe;j» u^i; ^o; Leo» J^Lboe jOi^a : JLw..Jue 

.{ïo^epeA *ai*b.d .ijuJ| ^ 0 { Lee» i^e.rr» ^beeois; 

;yÉcnia^ wVJLa .‘o^ue yoAoU jie ^e^ L«pe 

ooL .JLoM^fo b«aaio ; u,é*\ ,^h boa^{ Jbe*A ooLo lo 

(ooi >^e(ob>.l |jo(; ot^/o^ ^ tDoAj; .a^Ko La^aL^o 

<MOia\x : JU«4 ^ie; óo» o(;ji:k.. (oogo . woied^ 

.y^bck ^ .CX^Lo /I jAb.A^ - 

{ooM oo»o . jl^ji o»X iêe» )iIo otLojiu^f L^toe ^L{o 

óMBkuo )lf . ^afti o»;a ''^k^ ^^o»e . 16 

L^aftX Jle .La)I e».X ^êo» )»{; ue» Vo Lljb^ g>fl^A\v% ^o 

.bk^jhAit wétU} ^e; óet ^^ot J)| ft-, Am 


^ :et^;^ iL a i i .»^^^ ))o «MLoeubaeo otLoa^ sL^iW} )■ ^ - ?ft 

;;^(boo |;oi jooaao :f*o?ï ib.*i*L ikA.Èc^ J)o iL^j 

Joo» );.AM L*y ^V i oo» wboe om l?e» : Lee» 20 

_ .otb^Ai^L wie^ jom L*»^ :^aA^6i 

9] oUI ZQ lea«n nach Fs. 131, 11 , nicht wie in He. oU. 

10] kÉk - k ^ zn lesen nach Pa $8,4, nicht wie in He: \ 

18] Ha. «ua). 
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I. Von ^usedius von Cüsarea^ Lösung aus dem Buche über 
die evangeUschen ^rjnjfiaza; Erkldrung des üntenstehenden: Wes- 
haXb MaUhdus mit David beginntj wahrend Abraham früher war, 

Vor lag namlich in den heiligen Büchem das Versprechen, 
5 daÜ von David der Messias hervorgehen soUe, und in aller 
Munde wurde erzahlt, dafi aus David der Erlöser, der da 
kommen solle, hervorgehen werde. Auch war durch eidliche 
Bekriiftigung festgelegt, dafi er von David hervorgehe; denn 
in den Psalmen steht geschrieben: „Es schwor der Herr dem 
10 David und nicht wird es ihn gereuen: Von deines Leibes 
Frucht will ich setzen auf deinen Thron"; wiederum: JBinen 
Bund habe ich geschlossen mit meinen Auserwahlten und ich 
habe dem David, meinem Knecht, geschworen" usw. Und bei 
Jesaias hinwiederum steht geschrieben: „Es wird ein Reis 
15 herauskommen aus dem Stamme Isai*'. Dies war der Yater 
Davids. Femer: „Es wird die Wurzel Jesses sein, die als 
Panier dasteht fiir die VÖlker; an ihn werden sich die Heiden 
wenden‘‘. In den Büchem Paralipomenon ist zu lesen: „Ich 
werde erhöhen nach dir deinenNachkommen"; und: ,Jch werde 
20 bestatigen den Thron seiner Herrschaft bis in Ewigkeit“; weiter- 
hin: „Ich werde ihm sein zum Yater, und er wird mir sein 
zum Sohne". Diese Stellen sind bekanntlich nicht an seinem 
Sohn Salomon in Erfullung gegangen, denn seine Herrschaft 
und sein Beich blieb nicht auf ewig. Auch nicht die Stelle: 
25 „Ich werde ihm sein zum Yater^*, und nicht haben an ihn 
sich die Heiden gewendet. Sondern diese Stellen passen auf 
denj enigen, der aus David menscblicher Weise hervorging. 

Wie ich sagte, wegen seiner Grröl^e und seiner Herrschaft 
und auch wegen des geringen zeitlichen Abstandes von ihm, 
50 und weil die Erzahlung über David noch jung und nicht alt 

I: ’ExXo-r«£ 6 (NPB. IV S. 232£). NikeUakatene 9 (a. ». O. 8. 274 fif.). 
Ajnbroaius m 8f. (a 113. Z.4^21). 

9£F.J Ps. 131,11. llff.] Pi. 88,4. I4£]l8.1l,!, 16ff.] Ib. ll,lo. 

• 18f] I. Paral 17,u. 19£] L Paral. 17,12. 2l£] L Parat 17, 18 . 
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jofc f*o?? ^ U» '*^>>^1 Juvmj t fn <. ‘\to ol} IL 

❖ poi;^? loX »>v 

«a^o .00; lOf«A«l y^l .pp^ 

^eo ^e; ^ : loo^ )J; .^po{ JIaKo^ JLfÖu 0001 «^Kj> Ijlom 

J,aAv^ ^ yj :^ 0 f )l :Jr>«.av» {L| ^o; {oot (óoit 5 

;«Ai^ ^oaa K«)L^f JLütK» ))o .woto,'^^? Loot 

p» ot^ (oot «lu^ foot £u^o :otLo:^? |a n^h.ovt ^eoi {oot 

. . wo;^ ia{ lootJ; ^oot ^,^.> 1 .» .^otw^l 

(JL,^fnN {ootLo . jvi^v ^Oi^ pbl yA 

:lot^)J ''^po^ Ji^aia^ ^{ )aoi^{? ot.i.L^ Loao^^ tooL» ^ 10 

iajoJf )jL»ot ^^ot ^ {K^oa 

)bo ^ ^^Lf .^ot;A{ loot wotoK«{ jvaaia^,; lotA^t 

:jL|odA o^^mi ^oomVL; '^i.^o .J,^m\^ot ^ «amito ^o} 
|^)oojk. OAJI Oót; ^oot «o;; laoao^t ^ot-oopa (t^po 

^ jmA^-» pa«&j ji^ .jUuiia ^ootXof iAo;.a; ot^ is 

.i ’MiA . V f Jbi i^apA ^éjuüla '^Kaj )uUo .JboÜA^; '^aupf óoi 

L*»fjo J^A.aw '^OA^; ^otLo^A*;) JaKo iu{^Uo i .a«o 
LaAaÜ^f 1 . 00 ^; Jia{ óot ot>i^ )uUo .jLwMUtao; pooaa^ {oiiai; 

'\^c ^paÈooj öot p*^ y^^yo .^p»ft^ Jl**>oao 

Lo^ )Ji .J^a oiiKaf ^^ot Lq^ o^ iKa ^ wtoo Ijot 20 

L-jooa^ woW [jaotpa^] .yi^} ^p«i loot )9 o*;aI 

^paï ÏKap* ^^9 ot^ loot yx^ LaU} ooL ^^>^0 .lo^l 

{•^^j ^ojf J-pap^ 'A.foJe ^aaj 


♦] i»l UPj sa erg&nzen nach Jo. 7, 42, 

17] Naob PeS. ist «lUpp.) su er^^usen. 

21 ] )i«i 9 al ist als Dittographie aus y^m^l 1«^ zu tilgen, oder e« mQDto 
)i«i^{ gelesen werden. 
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war, nnd in aller Munde erzahlt wnrde, dal^ er aus David 
hervorgehen werde, deswegen hat Matthaus, er, der den 
Hebraem* das Evangelinm verkündete, den David am Anfang 
seiner Erzahlung an die erste Stelle gesetzt 

5 II. V<m Ettëehius Don Cüsarea: Weshalb er, nachdem er 
sagte: „Des Sohnes Davids^, m Ahrdham übergeht. 

Den David nannte er znerst im Anschlul^ an die Denk- 
weise der Hebraer über ihn. Aucb im Evangelinm stekt 
geschrieben, dai^ die Juden sagten: nicht eine Rchrift- 

10 stelle, der Messias werde von David nnd aus Bethlehem, wo 
David geboren wurde, hervorgehen?“ Und er setzte Abraham 
nicht vor David, sofeme die Geschichte über ihn alt war und 
nicht 80 leicht in eines jeden Mimde gefuhrt wurde, und 
das Yersprechen, das ihm zuteil geworden war, alter und 
IS vorangegangen war und sich niemand fand, der ihn Sohn 
Abrahams nannte. Und weil verheii^en war, daü Abraham 
den Vólkern im Geiate Yater sein werde. ,Jn dir werden 
gesegnet werden“, so heifit es, „alle Völker“; femer: „Du wirst 
Yater vieler Völker sein", sofeme namlich nach dem Yorbild 
30 des Eifers Abrahams jene Yölker Gott furchten und dos 
geziemenden Segens gewürdigt werden sollten. Da dem so 
war, war es folgerichtig, dai^, weil Abraham der Erzvater der 
Berufung der Völker war, er an die zweite Stelle hinter 
David von dem Evangelisten genommen wurde. Ünd weil 
85 beide Yersprechungen empfingen, wegen der Berufong der 
Yölker imd wegen des Erlösers der Yölker, so geziemte es 
sich, dafi der, der die YerheiÊung inbetreff der Gebnrt des 
Erlösers aller Völker erhielt, vorangesetzt wurde dem, der 
die Verheifiung der Völker empfing, und dafi als zweiter der 
80 Yater der Völker im Geschlechtsregister aufgenommen wurde. 
ünd in schoner und richtiger Weise berichtet das Buch der 
Geburt Jesu Ohristi zunachst über den Erzvater des Messias, 
dem Fleische nach und an zweiter Stelle nach ihm über 

II: ’ExXoyoï 6 (S. 234) Niketaikatene U (S. 246). AmbronuB UI 10 
(S. 106 Z. l—11). 

nt] ön. 12,8. 18f.J Ghi. 17,4. 
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fol. 303 r® obcrcr Rand. 

ya tflcuakfloe^f III. 

fKXl jij :iLÖS>a ^ yX»i pbt y wb^oAAi 

**t*A*f i^XArtVw^ft .^^.4 ^ .ppt ^ OU^j 

{opoA luo; .^;m{^o) iA^ 5 

j*«S M : (KavA ].aat..AM) lm l>»flo>a K*i{ iwts.\.{0 

JLwiojA} Jiü ^ i:aa o^o^{ /KXL yo^M^a Vl .Ma t-^o{ 

^Xoto .Looi ^o^ao !^} ^oiM^y Jk^o; ^Xoi (Mflooani )1 
:^^oi u^kx J^flft.>X^o( >^yeiy ^ {Ibt^^e :^Kjuo JboAA o^ 

IK .{L( Lasy; aX j uuy ^oy Ma ^o {L{y óoiy to 

M); (ooi o^iaoy jftii^^ «jX^Lj ^(o :JbaX^y iV^nkM y^Myo 

^y oia ^ óoiX JioiQCKiaoj )1 

Am seitlichen Rande in grünen Linien wie das Bishorige: )1 ya^ 
:'pA»ió ^ ^ . Xo i X {Mi>ey 'Mi. ^a. ^y jLaxuty 

yapo ^y óia 15 


fol. 303r® untere H&lfte. 

TinaA^ ***W t IV 
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den geistigen Vater der Völker, die dnrch den Messias erlöst 
wnrdenj denn der Erlöser hat den Vorrang vor denen, die 
erlöst wurden. Ans diesem Gmnde wandte der selige Mattbaus 
binter David sicb nicbt zu denen, die nacb ihm kamen, sondern 
5 zu Abraham, weil kein anderer finiher einer göttlichen Ver- 
heiöung gewürdigt worden war. Ünd weil er femer das Ziel 
gesetzt batte, die Geschlecbtsreiben unseres ËrlÖsers daizn- 
legen, and den Hebraem zu zeigen, dai^ er aus dem Samen 
Davids bervorgegangen sei 

10 HL Yon EusMis: aus welchm Qrunde MatthÜuSy wöhrend 
er atle Namen des Qeschkchtsregisters a%ifzÖ,h% nicht sagt: N. N. 
zeugte den N. N. mit der N. N.t sondem nur diese 3 (Angaben 
macht): den Zara mit der Thamar und den Booz mit der 
Rachab und den SaUmon mit dem Weibe des ürias. 

15 Bs forscben Leute aucb imd sagen, welcbes der Grund 
dafur sei, dai^ er bei den anderen Namen in dieser Beihe des 
Gescblecbtsregisters vorber und nacbber nicbt die Frauen angab 
und bezeicbnete, von welcben er SÖbne zeugte, sondem nor 
diese 3 (nambaft macht), welcbe Söhne zeugten von Frauen, 
80 mit welcben sie auf einem illegitimen Wege die Bbe ein- 
gegangen waren, von denen eine eine Dime war, und die 
anderen dem £ufe nacb scblecht waren. Der Grund dafiir, 
dai^ uns der Evangelist mit'diesen bekannt macht, ist, dafi 
deij enige, der kam und demFleiscbe nacb aus dêm Hause Davids 
85 hervorging, nicht wegen der Gerechten gekommen ist, sondem 
wegen der Sünder, und damit er wiedergutmacbe die Simden 
der Welt. Und wenn er sicb aucb verband mit einem Stamme, 
aus dem ungesetzlicber Samen hervorging, so heiligt er ibn, 
berubrte sicb aber keineswegs mit ibm, wie die Sobne, die, 
80 wenn sie ekelbafbe Stellen bescbeint, diese zwar ebrt, sie aber 
keineswegs berübrt 

rV. Vm Eus^us: Weshalb Matthüus bei der ZMung der 
Generationen Abscknitte macht, indem er sagt, dafi von Abraham 

III: 7gl. die nngleich amikngreieheran AiufahrasgeQ ^ExXoyed 7 ff. 
(S. 234^243). Ambrosius lil 17>-44. 

IV: 'ExXoiaf 11 (8. 246). Ambroeius IH 16 (S. 109 Z. 21—110 

Z. 10). 




(KavA^ ^Aaiaa «.ua^I? jlA^&Asto :w&oo ^ (jot 

.m^flpj^Jl^ J>^t^ 

^Ny>aoyjo (lftnrk.*i^^ft o»<*i^l .^Qum^oo 5 

ooL Ju Aol *^0^ 

:^o^ Jbo^e )oo»;^ ^{ .) «.«■■Jua'Si iao^o {;o(; óa^? woi 

oo<M i^ijuV ))( :eeot ^KSv>? {Iqj;^^ |i 

^001 s^oto&wfo .jlï^} <>-«j*Uy ^OA jjta» :JIwv\ 

|Ld{ *'^.<nOO» ^^oto .^A.O(; tmofloji^fnj.^ 

^ i^fl>\^o{ l^ot '‘^c^o vó^a? jl^ot ilo :loo 4 Jv\.ftv> ^a^iA.)o{ 
ó»*i«fno |iii>iw\ <HX>fng> jao»^. Hs«ao^£> iK^vA&o 

(K.AA 


JLfiS.» ^ ^ woi 

:eoot Ut^} etlo-^NAa? :Q.a\^ ^^010 .ooot 15 

'^ooi K^jy^e :o(Ko ]aoyA.o ^ .^Q^.Aiejla; |La«o»o 

•^•éL^A (;ovXo 

f, 304 r° tlaAN*» '^*av> Mf tJLuyUuo^ }>^^o Jua-a. 

lo^ itooA-. K«a{ A. ^ oi^ Loot 

Jbo^o **o.of J*a^ ^ sp o i. ^rw o^Wj ^oi :Ji6tJ>i jbooto^ 20 
K |» V^ *?^ • v^i «A^ió ^\ot^O ffot . Laa*A^ 

.^{ )ioo ^eot^o ^ot.uoo 

{KXL ^i\ot J *fc Ai ft t^ JJ|0 * oXkA wó;; '’^w.amo 

{'t-A.^ KaVo» 

*1 p**!^ t»«iïAl 4»t scheint, da Iwide Abschrifton sie haben, d«r 
Sclireiber der SeveruakateDe hier iufolge Vertikalditographie iirtttmlicherweige 
bmsQgeoetst su haben. Ea paOt hier kemeaa'egs in den Znaammenhang, iet 
deehalb sa tilgen. 
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bis David 14 Generationen sind und wiedmcm so von David 
bis gum Exil und so vom Exil bis eum Messiasy und nicht in 
einer Zahl aUe susammenfapt 

Matthaue verfobr so und er machte Abschnitte bei der 
5 Aufz^ung der Generationen wegen der verschiedenen Regie' 
nmgsformen des Yolkes, die von der Geschichte aufgezeigt 
w^erden. Denn anders geartet war die erste Regieningsform 
von Abraham an bis David, anders wiederum die von David 
bis zum Exil imd anders auch schlieülich die von diesem 
lu Zeitpunkt bis zuzn Messias. Denn was von Abraham bis 
David betrifft, so ist es ersichtlich, dafi sie nicht unter der 
Herrschaft von KÖnigen standen; vielmehr leiteten nach Moses 
und Josue Fiihrer das Yolk, die von ihnen Richter genannt 
wurden und deren Einsetzung auf eine ganz bestimmte Art 
15 und Weise erfolgte. Auch war damals Jerusalem noch nicht 
erbaut und auch noch nicht sein Tempel Deshalb schloi^ der 
Evangelist, als er in seiner ersten Aufzahlung bis zum Anfang 
der Königsherrschaft gekommen war, die Zahl und beendete 
die Geschichte dieser. 

30 Was aber die (Staatsform) nach ihnen betrifiPt, so wurden 
sie von David bis zum Exil von Königen regiert, und die- 
jenigen, die aus dem Geschlechte Davids regierten und diS' 
jenigen, die aus der Trennung des Yolkes hervorgingen, und 
der Tempel in Jerusalem dauerten von jenem Zeitpunkt an 
25 bis zum Exil. Also trennte er passend auch diese (Periode) 
wissentlich ab. 

Was aber diejenigen yom Exil bis zum Messias betri£R, 
weil über sie kein Königtum mehr herrschte, sondem die 
Herrechaft vom Stamme Juda auf das Geschlecht der Priester 
30 überging, welche über sie von der Zeit des Cyrus bis zur 
Geburt des Messias regierten, deshalb teilte er auch diese 
wissentlich richtig ab und zahlte sie in einer besonderen 
Gruppe auf. 

Man mui^ also einsehen, dai^ er nicht ohne Wissen und 
Überlegung diese drei Abschnitte gemacht hat 
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fol. 304r®. 

^ ^ JLooib V. 

Loot Jvt.fn )Jacu ^ iloi^l o{ '\<.aot i^po^ 1. s 

^ ? )i^N->nviN. loot «ju{ K.JL^ó :ot>aviS. o^ 

i&o K*Laa^jk. - **'‘^ JLo^ iAm^ .jLa^ao; Jlao* 

.L«jo^o .«aIomO .>m| .«a* tM qWS.v>| |jb>Ski.L ^ 

É ;a ^ ioA :wiboo oot ti^l li^^L ^^ot 

'^M^ot o^lo LovO'} ojlu )1o .JL;a:w Lo^ 10 

: ^aoj ^ |lüa.o L-ö^^ : oi^ loot )a.«£D JIa^ 

LvfcÉ.flp Ika^t INaya |ll yj otloittiSaa^. loot 1,0); 

. ly ^ot;j»| .co^ )uoio .oi^ Loot 

)lad* o^ IK . li mr^rt»? I^AVJt lLa\^^ j * i,oo,*V Jbe^ ^o; ^o 
: óui^l Ikoot ooplo .L«Ny!\ ^ Loiot ^ t^jüótio ; fn% tvVii{ 15 

.\ fi\'i t. V »l iLoV^ J.^y’k yO} ^ }Laa« yoo^^; . vv)|^\ Loot sm.aam 
JufcOA» |l Juuv^; ^-oioiuj )tói ;-s^ iftoïJi |ll ,{fot ;^| |l llï 

K*)Ié^>oo .t^iAU ^^1? .|jk^^ ^jSf jboo; .\^ot:aAi; 

| in . \\ , \ }r^o ;J. A^ » \ Lao^ V^lo :\<iaXjJ lÊooaiia 

'^-Aot 1^1 .i^ot. vo JLpul Jboo-wb^ loöf^ VWa^Io o| 20 

óoto :<;» mvS |ioto s^am. > mA . \ Jbo^i^ ^ Ik>i ^1 :i^a;jt. )uaj 
(o^Aa oXo iJoG^ A|f :^aaji^ |t;^lo 

|Aj;a; wO»a*.»L\^ wu ft m » IloJo |;ot ^^MÖl«a a{ |ll Lv^t-w^ 

VOotX Lila? ÏLo^oaiX |»y^ )La{? .\aA*Li l^apt 

ir;**|o L^ o^oi o^?;I ^ yoovjuo .JU-Ü 25 

Jr<^o - own L^^ o^o| ^? JLiV^I J^ïo o;.aav ^ |Ls| 

.o>-fc* L-*ia ^lü ^ >> aii .4,ia? lia-l :o;aa. JLaü? L*^->">^ l>f^ L»t^? 
:t^a-^ ^Kj? 4)?; '^ot )ia-| .q^oI i;^ ^ lUI ^a>a ^? Vpulo 
^ot ^ ,^1 ^ o| :L*ia o^oi o»^? Jl** -ÏQa,i ^ 

of^ Looi |ao^ Had- 6S^? ^o»a rJ^inX^ol ^ ajixLl |j^ot '^w»» 30 
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V. Von demstlhm:* Eine andere Erklürung üher das Ohige^ 
warum, wdhrend von der Zeit Davids his auf Jechonias und 
das Exil 17 Könige regiertenj Matthdus sagt^ dafi es 14 Gene- 
rationen waren, 

5 1. Dn mögest einsehen, o Freund Gottes, dafi er Matthans) 

es sich nicht zum Ziele gesetzt hatte, über die aufeinander- 
folgenden Geschlechter zn bandeln. Vielleicht würde jemand 
ganz mit Recht den Schriftsteller tadeln, soferne er das Qe- 
schlecht der KÖnige beschreibe. Denn nach dem Buche der 
10 Könige und der Ohronik regierten übereinstiTnmend drei 
Herrscher nacheinander nach Joram, dem Sohn des Josaphat: 
Achaz, Joas und Amosias und indem Matthaus diese drei 
übergeht} springt er, von «Toram, dem Sohne des Josaphat, 
zu Boas über und man sieht die übrigen nicht, die er in der 
10 Mitte überging. Wenn er nun sich zum Ziel gesetzt batte, die 
Generationen der Könige und die Geschlechter nacheinander 
zu beschreiben, so ware es richtig, seine Lehre als falsch 
anzufechten. Aber er steilte sich nur zur Au^abe, die Gene¬ 
rationen zu zahlen, und er schrieb derart, dafi von Abraham 
20 bis David 14, von David bis Jechonias und dem Exil 14 
Generationen waren, aber nicht 14 aufeinanderfolgende Ge- 
Bchlechter. Von hier aus gesehen ist er geziemenderweise frei 
von jedem TadeL Wenn dem nicht so ware, batte er sagen 
können, dafi alle aufeinanderfolgenden Geschlechter (M=^) von 
20 David bis zum Exil 14 an der Zahl waren. Aber das sagt 
er nicht, vielmehr: Generationen Denn „Generationen* 

kann man die Lebenszeit eines Menschen nicht nennen, da 
68 sich oft trifPt, dafi die einen nur eine kurze Spanne leben 
und bald in der VoUkraft der Jugend dahinsiechen; andere 
so kommen nur bis zum Kindesalter, andere bis zu dem des 
Jünglings oder des Mannes, andere erstrecken ihr Leben bis 
zur aufiersten Grenze. Wie soU man da eine Generation 
rechnen, wenn der eine bis zu 10, der andere bis zu 20, der 
bis 50 und der bis 70 alt wird und der Zufall es will, dafi 

Y 1: ’ExXoïaï 13 (& 247). Ambrotius UI 46 (8. 132. Z. 11—133 
Z. 10). 


oooi • lÊovJt : Iftov* Pt PPp? 

{•(^A-^ i^^ftaaVt? J. SftViS . 


*’*. ■ 

'*■;- ' Po aAAf {K\L !Op|p^ PVi^t poot ^{ pVJbil 2. 

.'^ eooi Jix.A')> .loot i^fn\>^o^? :a^U 

o(l.to{ t^wU{ij u.^.Xa. 0 :^po{ 5 

.^o;^ '''^>^00? JLaKa ^o^£saj ^^01? pfotoaa^ ^ojf Po .Pao^ a 
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auch mal einer 100 Jahre überschreitet? Und nicht nur in 
frühereny sondem anch in unseren Tagen kommt dieses vor. — 
Wie kann man da das menschliche Leben eine Generation 
nennen, zumal, wenn einige nicht einmal bis zu der Geburt 
5 Ton Kindem ihr Leben fristen? Die einen namlich zengen 
Kinder, nachdem sie vor einem Alter von 20 Jahren geheiratet 
haben, andere aber noch nicht, wenn sie die 30 Jahre über> 
schritten habeiu Auch gibt es solche, die, wenn sie die ersten 
Kinder gezeugthaben, dabei stehen bleiben, andere hinwiederum, 
10 die schon bis über das vieite Geschlecht der Kinder vorge- 
schritten sind, so dal^ sie mit 50 Jahren schon Kindeskinder 
sehen, andere hingegen nicht einmal mit 70 Jahren einen 
einzigen SproJ& gezengt haben. Wie soU man da die Genera- 
tionen zahlen? Ausgehend von denjenigen von matiger Lebens- 
15 dauer, die früher, oder von denen, die spater Kinder er- 
zeugten? Da dieses so von dem Evangelisten in Erwagung 
gezogen war, nahm er, da er sich nicht zum Zielè gesetzt 
hatte die Geschlechter zu nennen, sondern die Generationen, 
in die Generationenreihe diejenigen Namen auf, die ihm 
so genügten, um 14 Generationen voll zu machen. 

2. Andere geben eine andere Deutung: Diese drei Namen 
auBzulassen und nicht aufzuzahlen, habe in der Absicht des 
Evangelisten gelegen. Weil sie Frevler waren, sagt man, und 
aus einem verachtlichen Stamme imd aus dem Samen der 
35 Sidonierin Jezabel, der Frau des Achab, und nicht durch 
ihre Erwahnung das über unseren Erlöser handelnde Buch 
habe verunreinigt werden dürfen; denn auch Moses habe ja 
Simeon ausgelassen, als er die Sohne Israels gesegnet habe; 
und zuweilen von Stelle zu Stelle viele andere. 

80 VL So haben mt auf dieseïbe Weise der DarUgung auch 
m erkldrenj dafi^ wührend es noch Jechonias bis auf Joseph 
12 QeneraHonen sand, MatttUius sagt^ dap es 14 Oeneraiionen 
waren. 

1. Wir mussen folgendes beachten: Oft geschieht es, dai^ 
85 bei Bejahrten und Hochbetagten, wie gering auch immer die 
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Zahl der Gescblechter der betrefienden war, dennoch die Zahl 
der Generationen fur voUzahlig angesehen wird. Wie man 
bei denjenigen von David bis ztim Exil w^end es nacb 
Gesclilecbtern 17 sind, die gezahlt werden, sagen kann, daü 
5 sich weniger Generationen herausstellen, namlicb 14, so werden 
auch hier, durch die Geschlechtsreihe von 12 Mannem die 
14 Generationen ausgefüllt, weil vielleicht diesen 12 ein ianges 
Leben beschieden war und sie hochbetagt wxirden nnd genügten, 
um diese 14 Generationen auszufallen. Dieses ist eine LÖsong. 
10 2. Eine andere Erklünng dafür, da(^ es 14 Generationen 

seicn, hndet man genau in der Geschicbte, wenn man zu den 
12 Jesus hinzuzablt, der fur den Sohn Josepbs gehalten wurde, 
und zu diesen nach Jechonias, der nach Babel deportiert 
wurde, hinzufügt, nicht aber den, der vor dem Exil in Jeru- 
15 Salem König war. Zwei batten namhch nach Josias den gleichen 
Namen Jojakim: Der Sohn eben dieses Josias, der nach ihm 
in Jerusalem herrschte; und der Sohn desselben war der 
andere Jojakim. Diese wurden auch beide Jechonias genannt. 
Jener Jojakim nun, oder auch Jechonias, welcher der Sohn 
20 des Josias war, soU in der Generationenreihe vor dem Exil 
gezahlt werden. Dessen Sohn aber, der zweite Jojakim, der 
ebenfalls Jechonias genannt wurde, der Sohn des ersten 
Jojakim und Enkel des Josias wird mit denen, nach dem Exil 
und mit dem Messias gezahlt und so die Zahl der 14 Gene* 
25 rationen ausgefüllt. Dal^ man weü^, dal^ zwei mit dem Namen 
Jojakim existierten, bezeugt das Bnch der Könige folgender- 
mai^en: „Es setzte der lahme Pharao über Israël Eljakim, den 
Sohn des Josias, zum Könige ein anstatt seines Vaters Josias 
und anderte dessen Namen in Jojakim^. Es fügt hinzu: „25 
80 Jahre war Jojakim alt, als er in Jerusalem König wurde**. 
Kurz darauf: „Und Jojakim entschlief zu seinen Vatem and 
sein Sohn Jojakim wurde anstatt seiner König. 18 Jahre war 
er alt, als er zu regieren begann, und 3 Honate regierte er in 

VI 2: ’ExXoyoï 13 § 2. (8. 247ff.). ^broaios UI 46 (S. 133 
Z. 15» 135 Z. 2). 13] B. o. 8. 31. 

27 ff.] IV (D) Kg. 23,84. 29 £] IV (II) Kg. 23,38. 31 ff.] IV (H) 

Kg. 24,5C 


VII. EhenfaUs von Eusebius: Wie es m versteken set, dafi 
Lukas sckreibt: Chrishis set in Bethlehem in Jnda in einer 
Söhle géboren und in eine Krippe gelegt worden, wührend doch 
Matth&m sagt, dafi die Weüen, als sie kamen ihn amuheten, ihn 
in einem Hause vor/anden, in das sie eintraten und ihm Ge- s 
schenke darhrachten. 

Zuoacbst ist za beacbteD} dal^ die Dinge, die Matthaus 
erzahlt, verecbieden sind von denen, worüber Lukas geechrieben 
bat, in betareff dessen, was znr Zeit der Gebnrt des Messias 
gescbah. Barüber namlich, was Mattbaus ausgelassen batte lo 
und unerwahnt bericbtete Lukas, und das, was jener über- 
schlug, sagt dieser. Lukas namlich schrieb über die Empfangnis 
unseres Ërlösers, nacbdem sie (» Maria) von dem Engel benach- 
richtig^ worden war, ferner darüber, dal^ Joseph mit Maria, 
die empfangen batte, binaufstieg, damit er sicb anmelde. Er u 
zog namlich von Nazareth, einer Stadt Galilaas, nacb Judaa 
binauf in die Stadt Davids, welcbe Betblebem beii^t, weil er 
au8 dem Hause und dem Geschlecbt Davids war. Als sie dort 
waren, ward erfüllt die Zeit, da& sie gebaren soUte. Ünd sie 
gebar ihren erstgeborenen Sobn und legte ihn in eine Krippe, 20 
da sonst kein Platz war, wegen der Menge Volkes vom Stamme 
Davids, die in Bethlehem zusammengeströmt waren, um sich 
anzninelden. Da sie flir sich eine Herberge nicht fanden, so 
blieben sie in einer Höble. Ünd dort kam ihnen die Zeit 
der heiligen Geburt. Als sie ihn geboren hatte, wickelte sie 2 s 
ihn in Windeln ein und legte ihn in eine Krippe. An diesen 
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Jerusalem. Seine Mutter hiei^ K^huschta. Er tat, was böse war 
vor dem Herm*‘. Zu jener Zeit kam Nebukadnezar und nahm 
Jerusalem ein. Er brachte ibn und die bei ihm waren in die 
Gefangenscbaft nacb Babel. Dieser aber war derjenige, welcher 
5 von Jeremias Jecbonias genannt wurde. Deswegen wurden 
ganz richtig in der O^nerationenreihe von Jecbonias bis zum 
Messias 14 Generationen gez^t Andere geben wiedenun 
eine andere Lösung, indem sie die Jabre der Gefangenscbaft 
fur 2 Generationen ansetzen. 


10 Ort, in die Höble kamen die Hirten, die von Engein benacb* 
richtigt waren. Sie saben das Kind, das in der Erippe lag 
und in Windeln eingewickelt war. Nacb 8 Tagen brachten 
sie den Knaben nacb Jerusalem, damit er bescbnitten werde, 
wie das Gesetz es vorscbrieb. Hierauf zogen sie gleicb zu ibrer 
15 Stadt Nazaretb. 

Mattbaus aber bericbtet nicbt diese, sondem eine andere 
Geacbicbte. Er scbrieb zunachst über seine (•• Cbristi) Geburt, 
dann über die Ankunft der Weisen und die unmündigen 
Kinder, erwabnte aber nicbt die Zeit des Kaisers Augustus, 
30 unter dem die Zablung stattfand, aucb nicht die Hirtenschar. 
Hieraus mni^ man schliellen, daü die Ankanffc der Weisen 
zu einer anderen Zeit stattfand als die 2^blung des Stammes 
Davids und die Ankunft dér Hirten. 

Nicht widerspracben einander die heiligen Evangelisten, 
25 wenn man namlicb überlegt, dal^ Lukas ibn 8 Tage nacb 
der Geburt mit seinen Eltem nacb Jerusalem hinaufzieben 
iiei^, um jene Gesetze zu erfullen, und von dort ibn nacb 
Nazareth zurückkebren liel^. Matthaus scbrieb namlicb über 
eine Zeit, die 3 Jabre spater lag als die, über die Lukas 
au bericbtete, da sie wiederum nacb Betblebem zogen zu jenem 
Orte wegen der heiligen Erinnerung. Aucb wir handeln so: 
Wenn wir in den bL Bücbem gelesen baben, so trachten wir 
danach, oft die heüigen Orte zu besichtigen und dort unsere 
Gehete zu verrichten. Aucb ist es nicht zu verwundem, dafi 
85 sie die Dinge, die sicb in Betblebem bei der Geburt unseres 


Erlösers ereignet batten und dnrcb sie in Erfullung gegangen 
waren, nicbt nur einnaal, sondern öfters verehren woUten. 

Als sie demnach von Nazareth kamen, wie icb scbon 
sagte, da fanden sie den Ort frei von jener Menge und dem 
fremden Volke, das sich dort wegen der Zablung versammelt 4 
batte. Es waren in dem Orte oder dem Stamme Bethlebem 
nur seine Einwohner. Sie gingen binein und befien sicb in 
einem Hause bei ibren Bekannten nieder. An diesen Ort und 
zu dieser Zeit kamen nacb 3 Jabren die Weisen. Da jener 
Ort, Bethlebem, leer war, so fanden sie die Herberge, wie 10 
wir scbon erwabnten: ünd sie gingen nacb Bethlebem und 
fanden ibn in einem Hause mit Maria, seiner Mutter, und sie 
beteten ibn an und brachten ibm Geschenke dar. 

Vin. Von demselben: Über den Stern, der den Weisen erschien, 

Diese, die Weise genannt wurden, waren vom Stamme 15 
Bileam, wie einer Erzablung zu entnebmen ist, die Moses 
erwahnt. Denn aucb jener war ein Weiser und er 

erzahlte, er sei vom Gebirge des Ostens gekommen. Aus 
dessen Propbezeiung ist die Kunde von dem Stem, der auf- 
geben soUe,' entstanden, und von dem Manne, der aus dem 20 
Samen Israels geboren werden soU und über alle Völker 
berrscben werde. Moses nambcb sagt wie aus dem Munde 
Bileams: „Aus dem Zweiströmeland berief micb Balak, der 
Eönig der Moabiter, vom Gebirge des OstensDarauf sagte 
dieser in seiner Propbezeiung; „Bs wird ausgeben ein Stem 25 
aus Jakob und ein Szeptor aus Israël aiifkommen, das über 
viele Völker berrscben wird“. Dieses ward bei den Nach- 
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kommen Bileams in den Büchem anfbewabrt Von hier aus 
mussen wir verstehen, dai^ die Weisen in den Tagen onseres 
ErlöserSf als sie den Stem gesehen hatten, wie ihnen Bileam 
es vorhergesagt batte, sich innerlich getriehen fühlten, den 
5 König zu sehen, der geboren war, den der Stem verkündete. 
Sie brachen auf und kamen nach Jemsalem, wahrend jener 
Stem ihnen den Ort, die Stelle und den Knaben zeigte: „Siehe, 
der Stem, den sie im Osten sahen, zog vor ihnen her, bis 
er kam und stehcn blieb über der Stelle, wo der Knabe war*'. 
10 Wenn es aber hei£t: „er blieb stehen^, so glaube nicht, dafi 
er vom Himmel auf die £rde herabgekommen sei und über 
dem Dach des Hauses gestanden habe. Wer dieses glaubt, 
ist von Sinnen. Sondem weil er ein Stem war, so nahm er 
auch wirklich über ihnen seinen Weg wie ein Wegweiser, in 
n einer Höhe allerdings, die nicht sehr weit von der £rde ent- 
femt war. Auch glaube nicht, da£ er auf demselben Wege 
wie jene anderen dahinzog, sondem er schlug zwar einen 
bekannten Weg ein, aber auüerhalb der Qewohnheit» und man 
sah ihn auf verschiedenen Seiten anders. Ben Weisen, die an 
so dergleichen Beobachtungen gewöhnt waren, zeigte er an, wohin 
sie ihm folgen mu&ten. Benn an anderen Orten gestaltete sich 
auch sein Lauf anders und er zog von Ort zu Ort, von 
Zentrum zu Zentrum imd von einer Stelle des Himmels zur 
anderen. Als er zu dem Hanse gekommen war, blieb er über 
25 diesem stehen; er bewegte sich nicht weiter und ging nicht 
von der Stelle. Als die Weisen nun sahen, dal^ der Stem 
stillstand und sich nicht von der Stelle bewegte, was sie 
&üher nie gesehen batten, da freuten sie sich gar sehr. 

ES. Von demselben Eusebius: Erkldrung, xveshalh er Joseph 
80 in der Oenerationenreihe aufzühlt und nicht Mari^ von wekker 
der Messias géboren wurde, und darükerf dafi die Gottesgebürerin 
aus dem Hause Davids stammt, und über das Schriflwort 
bei Lukas: „Elisabeth, deine Verwandtef'. 


IX 1: ‘ExXo^al 1 § 1—7 (R 219—224). Ambroait» UI 3 (S. 99 
Z. 1 — 19). 
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1. Vorerst wisse, dafi dieses der Katechlui^ G-ottes war 
und zwar deswegen, weil man sonst die Erzeugung unseres 
Erlosers gesclunaht hatte und die Jnngfrau geschmaht und 
profaniert hatte. Auch sollte verschwiegen und nicht offenbar 
6 werden die Art der Erzeugung unseres Erlosers und die Jung- 
frauschaft Mariens und es nicht vielen bekannt werden, daü 
es die Führung des heiligen Geistes war, ausgenommen diesen 
wenigen, die es wissen muitten: vor allen Dingen Maria, die 
daran zweifelte und zu dem Engel sagte: „Wie soU dieses 
10 geschehen?**, worauf er ihr verkündete, da(i sie vom heiligen 
Geiste empfangen würde; an zweiter Stelle Elisabeth durch 
Yermittlung des heiligen Geistes, als sie rief; „Du bist ge- 
benedeit unter den Weibem", endlich Joseph: Da ihm die 
heilige Empfangnis nicht bekannt war, verhielt er sich zweifelnd 
15 in seinein Denken, wobei der Engel ihm verkündete: „Fürchte 
dich nicht, Maria zu deinem Weibe zu nehmen; denn was in 
ihr ist erzeugt worden, ist vom heiligen Geiste. Und er soU 
Jeeus genannt werden und Sohn des AUerhöchsten". Und als 
er bei sich überlegte, dal^ ihre Weggeleitung besser sei als das 
20 Zusammenwohnen mit ihr, und sie entlassen wollte und, weil 
er gerecht war, die Geschichte nicht ausbreiten, das heilet aber 
nicht offenbar und kond machen wollte, sprach, auf dafi keine 
Gefahr aus dem Argwohn des Yolkes über sie komme und man 
die heilige Empfangnis schmahe, zu ihm der Engel: „Fürchte 
26 dich nicht, Maria, dein Weib, zu dir zu nehmen, das heü^t aber, 
iudem du sie heimfiihrst und zu dir nimmst^. Und um seinen 
Glauben an ihre Empfüngnis zu befestigen, verwies er ihn 
auf das Zeugnis des Isaias, der prophezeite: „Siehe, die Jung- 
frau wird empfapgen und einen Sohn gebaren, und man wird 
50 ihn Emmanuel nennen*'. Er nannte Joseph Sohn Davids, 
nicht aber Sohn Jakobs, wie er es doch eigentlich war, damit 
er an das in der Schrift gegebene Yersprechen erinnere, 
dai^ von David der Messias ausgehen werde. Und derart war 
es göttliche Anordnung, dal^ Joseph und nicht Maria im 
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Geschlechtsregister aafgez^t wurde, weil Tor den Unglaubigen 
die jung&^uliclie Empfangnis geheim gehalten werden soUte; 
denn sie wird von denen, die daron horten, nicht leicht geglaubt, 
wenn sie ihn als einen Menschen sehen, der leidet wie wir 
5 und nicht dorch irgend etwas von der sterblichen Natur 
abweicht. Denn siehe, nach Wundem und göttlichen Hilfe> 
leistungen nennen sie ihn Sohn Josephs und Marias, indem 
sie wegwerfend sagen: „Ist das nicht der Sohn Josephs und 
ist nicht Maria seine Mutter? Sind nicht seine Brüder Jakob 
10 und Joseph?" 

Geziemenderweise wird also Joseph als der Vater des 
Knaben im Geschlechtsregister gezahlt. Wenn dem nicht so 
gewesen ware, würde man diesen Knaben für vaterlos gehalten 
haben, eofeme er ohne Yater aufgezahlt worden ware, und 
IS man hatte nicht gewul^t, dal^ er aus dem Hause Davids 
hervorgegangen war; das hatte zum Verderben für viele gefuhrt. 
Wegen der ünkenntnis des Sachverhaltes würden sie die 
heilige Geburt geschm'aht haben. Deswegen bediente sich das 
Wort eines zweiten Weges und zahlte Joseph im Geschlechts- 
20 register, als ob er der Yater des Knaben ware. 

Dieses war sehr zuchtig, und es war ohne Nachteil in 
betreff dessen, was an Schmahungen über Maria ergehen 
würde. Yorteilhaft wurde er Sohn des Zimmermanns genannt 
und Bruder von uns. 

SS Dieses geschah aber geheimnisvoll, und es wurde als ein 
verborgenes Geheimnis verschwiegen, was zu verschweigen 
gut war, damit zur geeigneten Zeit die Wahrheit enthüUt 
werde. Dieses war aber diejenige der Auferstehung unserea 
Erlösers von den Toten, der BÜmmelfahrt und der Frohbot- 
so schaft über ihn als über das Wort Gottes und der Berufung 
der Yölker, die, als sie die Frohbotschaft über ihn empfingen, 
glaubten, dal^ er Gott sei, und die Dinge der Geburt und 
Jung&auschaft Mariens als glaubhaft anerkennen. Ge¬ 
ziemenderweise zahlen infolgedessen die Evangelisten Joseph 
SS und nicht Maria im Geschlechtsregister auf. Denn wenn sie 


8 £] Mt 13,55. 
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diesen übei^angen und ihn (— Jesus) von der Matter her- 
geleitet hatten, ware es nicht gut schicklich and der Gewohn- 
heit des göttlichen Buches &emd gewesen und er ware fiir 
einen verachtlichen Menschen gehalten worden und fiir vaterlos. 
$ Diese Schande ware nicht gering gewesen. Deshalb leitet er 
Joseph von David ab, da er eben hierdurch auch darlegt, dal^ 
Maria von David abstamme, indem man durch den Gemahl 
den Stamm seiner Frau bezeichnet Denn es war gesetzlich 
festgelegt, was Moses befohlen hatte, daJ^ es niemandem erlaubt 
10 sei, die Frau aus einem Geschlechte und Stamme zu nehmen, 
der nicht der seinige war, und es genügte die schriftliche Fest- 
legung bei den Mannern, um zu beweisen, aus welchem Stamme 
die Frau war. Dieses geschah deshalb, damit sich das Erbe 
nicht von einem Stamme zum anderen übertrage, sondern 
u ein jeder das Erbe seines Yaters in Besitz nehme. Wenn 
Joseph nicht gerecht gewesen und dieses über üm bezeugt 
würde, konnte man vielleicht glauben, er sei eine Ehe ein- 
gegangen ohne Rücksicht auf das Gesetz. Es ist aber bekannt, 
dal^ er, weü er nach dem Oksetze lebte, als gerecht bezeugt 
20 wird, und aus diesem Ghmnde nahm er aus dem Stamme 
Davids und Judas die Frau. 

2. Wenn aber von dem Engel in bezug auf Maria gesagt 
wurde: „Siehe, Elisabeth, deine Verwandte", wahrendes bekannt 
ist, dai^ Maria vom Stamme Juda, Elisabeth aber aus dem 
25 Hause Levi war, so wondere dich nicht. Denn das ganze 
Volk der Juden ist ein Volksstamm, und alle Geschlechter 
sind untereinander stammesverwandt. So bezeugt es auch der 
Apostel: Hich wünschte lieber, selbst dem Verderben geweiht 
zu sein, an Stelle meiner Briider, die mit mir dem Fleische 
80 nach verwaudt sind, der Israeliten". In dieser Hinsicht war 
Elisabeth auch Verwandte Mariens. 

Vielleicht hinwiederum wurde sie aus einem anderen Gronde 
ihre Verwandte genannt, namlich deswegen, weil Elisabeth in 
dem Erbe der Stamme Judas wohnte, weil das Gesetz den 

rx 2: *EïtX 07 (rf 1 § 8 (8. 224f.). Ut Vaticwi» (NPB. IV 8. 277£). 
Ambrosiiu m 5. (8. 101 Z. 3—19). 
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Friestergeschlecbtem kein Erbe zuteilt€, sondem befahl, dafi 
sie unter den übrigen Stammen wobnen sollten. Zacharias und 
Elisabeth wobnten aber in einer der Stadie des Stammes 
Juda, aus dem Maria Btammte. 

5 Vielleicbt wurde sie aber aucb wegen der Ahnlichkeit des 
Charakters Verwandte genannt^ wegen deren sie beide der 
Mitwirkung in der Heilsordntmg desErlösers gewürdigt wurden, 
indem die eine den ErlÖser, die andere den Vorlanfer des 
Erlösers empfing, und sie der Gnade desselben (heiligen) 
10 Geistes gewürdigt wurden. Und deswegen vor allem wurden 
sie einer göttlichen Verwandtschaft teühaftig. 

X. Von Eusebius: Darüberj dafi Joseph und nicht Maria 
in der Generationenreihe aufgezdhlt wird. 

Darüber aber, daA Joseph und nicht Maria in der Gene* 
15 rationenreihe aufgezahlt wird, argumentiert man wiederum 
folgendermalien: ,J)a8 Haupt des Weibes sei der Mann“, wie 
der Apostel schreibt: „Und es werden die zwei sein zu emem 
Eleische*', wie das Gesetz es ehedem sagte: Und wenn die, 
die dem Manne zur Frau gegeben ward, sündigt, so erleidet 
so sie die Strafe des Ehebruches, gleich als ob sie der Eörper 
ihres Gatten ware und sich den Mann zum Haupte erklart 
batte. Ist es da nicht selbstverstandlich, dai^, wenn das Haupt 
aufgezahlt wird, auch der Eörper mit in die Geschlecbtsreihe 
einberechnet wird? Und da Maria bereits mit Joseph 7er> 
25 bunden war, wird sie juristischerweise mit ihm aufgezahlt, 
deswegen, weil diejenige, die zur Frau gegeben ist, die Stelle 
einer Ehefrau einnimmt. Auch Moses schreibt dies: „Wenn, 
sagt er, eine Jungfrau, die einem Manne zur Ehe gegeben 
wurde, geschandet worden ist, wenn die, die verheiratet war, 
so dieses tat, so soll sie wie eine Ehebrecherin bestraft werden 
Wenn sie aber nicht verheiratet war und einen Mann nicht 
den ibren nennt, lai^t er sie von aller Strafe firei. 

Infolgedessen war Maria, da sie Joseph zur Frau gegeben 
ward, zugleich mit einberechnet, um so mehr, weil sie aus dem- 


X: XxX 07 ai 1 § 9 (S. 225f.). Ambrosiua III 5 (8. 101 Z. 19—102. 
16] Eph. 5,28. \ll] t Kot. 6,H. 27—30] Vgl Dt 22,a8ff. 


58 


Beyar 


;j0( &w»jyi^ö |a$oi .«■«otfta? o»>fi{>>aj lo^i JLv^ ot^ 

oiKi.y^rt ^ ajbo^ :jLoo^ 

^po oiK^Va ^»c otK*A ^ loot wO»oK.I; .^p» 

. oiU*ft’>o 6 


fol. 306 v«— 307 v«. 

^jül ^joaA 5 ^ I;o( :Jloa\.?o I 5 ova XL 

•r^^eöu^l If^; jUoAX^f :^Pólo 

jL^mV^öl ^oM Iff-fcOv. ^oviNo?? :^jül ^^1; oot 1. 

. ^ot;Al ^ ^ ^ ^ JUl l^ovA■; |i«m^k. 10 

K>,>5.\ ^ L»o-Xo .«AODO^ XoX iLoiaKAMib^ ó^ 5<Aobo 5wüj ^JuK\. 

|}oi .loiXl LoXo y>}l lo^ Dl .^ot;A{ Lo^ Do «a\m 

fO .wWX ^;^l D? 1 ^ 0 ^ ;mI; ^^I lot.^ 

;\pjot ^ \oJe90 :\^afe>,fti l^^ao Iny^^fcoa ol^ ^a.\. loot «o^jo )i.t%^-s 

s^ooo^o ^2 ^ w 5 oo 2 Dl l>^ «aoLo .Dot ot;.Jü Dot y^^} JLa^l ^2 ol 15 

Jx >o\ o .| 5 o'fA\ ^xob >ftmo«o ^.aS. ^otaia ^o 

L&X ^ ^0 :^022 wotoK.! oi;a oot ^ oot2 ^o ^02 ^ ooL 

*-» f^ot Loih.2 *>w&oo2 ^^01^ Daaai^2 lo^o w^ot 

:I 5 c»vaX ^o^ Kxoo ^ ^ oót2 «.«ötA |^\| ^ 

\^ot? .'^OjJiJ2 *02j Jöj^oa Do :*n-\m ^ ^2 oót 20 

0^3 ^ Ota ^2 Dï*-I : ^ > v :k.too ó^a ^Ót ^ .02y JyL»§oJb» M ^ 0*^2 

v02i J-u>o|a2 pol oul D :^ 5 oÜJ 


9] Hl.: ^p*l. 


Die evaDgelischen Frageu imd Losuigen des Eosebios. 


69 


selben Stamme und demBelben Geschlecbte wie jener etammte. 
Dieses alles bestatigt das Zeugnis Grabriels, dafi er der Ab- 
stammung nach von Josepb ausgebt, dadurcb dal^ er sagt: 
„Es wird ihm Gott der Herr den Thron Davids, seines Vaters 
6 geben". Infolgedessen sagt Lukas ganz ricbtig, daÊ „Josepb 
von Nazareth in Galilaa hinaufstleg, damit er sicb in der 
Stadt Bavids mit Maria aufscbreiben lasse, da er aus dem 
Hause und Gescblecbt Davids war, initsamt Maria, seinem 
verlobten Weibe“. 

10 XI. Üher die GhneraÜonemdhlung tei Matthdus und Lukas: 
Dafi eimelne sich hieriiber heschweren und sagen^ dafi sie em- 
ander widersprechen. 

1. Es batte sicb geziemt, sagt man, dai^ die Evangebsten 
in der Bescbreibung der Geschlecbter untereinander überein- 
15 stimmten. Aber Mattbaus steigt, indem er oben aniangt von 
Abraham an, nacb unten binab und kommt in der Bescbreibung 
bis Josepb, Lukas jedocb steige in der Bescbreibung von 
unten binauf und bleibt nicbt bei Abraham steben, sondem 
reicht bis Adam und Gott binauf. Infolgedessen sind viele 
20 Kamen, die Lukas nennt, von Mattbaus nicbt genannt, und sie 
sind sebr zablreich. ünd es ware doch ricbtig gewesen, dai^ sie 
entweder in wörtlicber XJbereinstimmung rmd eines und das- 
selbc bericbteten, oder aber dai^ da, wo der eine aufbört, der 
andere anfangt. Weiterbin sehe icb, dai^ Mattbaus von Bavid 
25 und Salomón und den Söbnen des Salomon zu Jakob und 
Josepb die Gescblecbtsreihe berabfiibrt, Lukas aber von David 
und Natban, der ebenfalls ein 8obn Davids war, und von 
Kathan auf Heb und Matbat, im Gegensatz der Darstellung 
des Mattbaus. Hierzu sagen wir mit dem Beistand Gottes: 
so Daniber, dai^ der eine in dieser Gescblecbtsreihe von unten 
heraufsteigt, der andere aber von oben nacb unten zWt, 
braucben wir keinen Tadel auszusprecben, weil von denjenigen, 
die auf demselben Wege wandem, wobei die einen auf dieaem 
Wege binau%eben, die anderen aber auf demselben Wege 

XI 1; ’ExXo^aC 2 (S. 226—228). Niketaekat«ne 1 268 £). PoBBini 
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hinabsteigeOf doch kein Mensch sagt, dai^ sie auf verschiedenen 
Wegen wandeln. 

Und dies findet seine Lösung auch in den heiligen Büchem 
folgenderznai^en: „Dieses sind die Generatdonen: Jener Phares 
5 war der Sohn des Jnda, des Hauptes der Stamme. Phares 
gebar Esron, Esron gebar Aram, Aram gebar Animadab" usw. 
von oben abwarts. Auf die andere Weise von nnten aufwarts: 
indem die Schrift das Geschlecht Elkanas, des Yaters Samuels, 
aufzahlt, sagt sie: „Es war ein Mann von der Anhöhe der 
10 Sp^er aus dem Gebirge Ephraim. Er hiefi Elkana, der Sohn 
Jerohams, des Sohnes Elihns, des Sohnes Thohns, des Sohnes 
Suphs, ein Ephraiimt“. Wiederum steht im Buche Parali- 
pomenon auf die andere Weise, dal^ Salomon der Sohn Davids 
sei, und „des Salomons Sohn Boboam, dessen Sohn Abia, 
IS dessen Sohn Asa, dessen Sohn Josaphat, dessen Sohn Joram, 
dessen Sohn Ozias, dessen Sohn Jotham, dessen Sohn Ahas“ 
und in Übereinstimmung mit der Darstellung des Matthaus 
wird herabgestiegen bis zu Jechonias und dem babylonischen 
Exil hinab. Hieraus ersieht man, dai^ Lukas in Überein- 
20 stimmung damit vorgeht, auch wenn er von unten aufwarts 
steigt. 

2.. Wenden wir uns aber wieder zu dem Anderen, namlich 
der Sache inbetreff Salomon und Nathan. Lukas sagt namlich, 
dal^ man Jesus füx den Sohn Josephs, des Sohnes Helis, des 
25 Sohnes Melchis hielt. Matthaus aber gibt nicht die Ansicht 
(der Leute) wieder wie Lukas, sondem er zahlt auf. „Mathan'^, 
sagt er, „zeugte Jakob, Jakob zeugte Joseph". Etwas Anderes 
ist namlich, was Ansicht ist, und etwas Anderes, was er so 
versichert. Denn wenn Lukas wie Matthaus veraichem würde, 
80 dal^ Joseph der Sohn Helis imd Melchis sei, so bestande 
darin iri der Tat ein Widerspruch und Konflikt zwischen 
beiden. Nun steht aber dem, was Matthaus versichert, Lukas 
nicht entgegen; vielmehr gibt er eine Meinung wieder, die 

XI 2; 'ExXofttï 3 § m (a 228£). l^iketaskateDO 2 (S. 268). Vgl. 
Ambrosius lH 13. (S. i07 Z. 16^19). 
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von vielen geteüt wurde. Es wurden namlich verschiedene 
Ansichten betreffs des Messias von den Jnden vertreten. Sie 
alle führen ihn in Übereinstunmung auf David zuriick wegen 
der Versprechung Gottes über ihn vor langer Zeit, Einige 
5 meinten, dal^ von David und Salomon und aus dem Geschlechte 
der Eönige der Messias sei. Andere aber wichen als Eiferer 
hiervon ab sofeme es sich um Anschnldignngen gegen die 
handelt(?), die Könige waren, weil Jechonias von Jeremias 
geachtet wurde, and weil man sagte, dal^ von ihm nicht der 
10 Nachkomme erstehen werde, der auf dem Throne Davids 
sitze. Deswegen geht Lukas auf einem neuen Wege, namlich 
demjenigen der Nachkommen Davids und seines Sohnes Nathans, 
nicht Salomons. Man sagt, Nathan sei auch Prophet gewesen, wie 
auch in den Büchem der Könige geschrieben steht, und man 
15 versichert, dal^ aus der Nachkommenschaft des Nathan der 
Messias geboren wurde, und zahlt von hier aus Joseph im 
Geschlechtregister. Lukas aber gibt in der Ërzahlung deren 
Ansicht wieder, nicht die seinige, wahrend es bei Matthaus 
evident iet, dai^ er nicht eine Ansicht niederschreibt, sondern wie 
20 die Abstammung tateachlich war. Dieses ist die erste Lösung. 

3. Eine andere, sehr vemünitige Erkhirung ist diese: 
Matthaus mulste, da er versicherte, die leibliche Abstammung 
zu schreiben, die Reihe der Geschlechter darlegen, durch deren 
Vermittelung Joseph aus dem Hause Davids hervorging, damit 
25 bekannt wurden die leiblichen Tater, von denen Joseph, der 
angenommene Tater des Knaben, abstammte. Denn Matthaus 
war ein SjTer und sprach hebraisch und überliefeite auf 
hebraisch das Evangelium. Deswegen mufite er als den 
Hebraem gegenüber, das Geschlechtsregister des Hauses Juda 
80 und David bekannt machen, damit man nicht die Abstammung 
des Emmanuel schmahe, als ob er nicht aus dem Hause 
Davids hervorgegangen ware, wie doch das Tersprechen an 
ihn (— David) lautete. Ebenso berichtete er im einzelnen 
über seine Geburt, die Ankunft der Weisen und die Flucht 
35 nach Agypten und nachher erst schrieb er über seine Taufe. 


XI 3: 'E.x\o^at 3 § 3 (8.229). NikeUslutone 3-5 (8. 269—271)* 
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Lukas jedoch ging nicht nach dieser Dispoaition oder 
Reihenfolge vor, sondem berichtete zun^hst über die Ver- 
kündigung an Zacharias und die Geburt des Johannes, femer 
über die Verkündigung an die heilige Maria und die heilige 
6 Geburt des Messias^ über die Yolkszahlung zur Zeit des 
Tiberius, welche in der Zeit der Geburt stattfand, und dann 
im einzelnen über anderes, und nachher über die Predigt des 
Johannes über die Taufe der dann über die hl Taufe 

Jesu und dai^ sich ihm der Himmel öffiiete und der heilige 
io Geist herabstieg und sich über ihm niederliei^ und man eine 
Stimme hörte» die sprach: „Dieses ist mein geiiebter Sohn, 
an ihm habe ich Wohlgefallen gefunden*^, da hierdurch und 
durch derartiges bezeugt und erkannt wurde, da& er der 
Sohn Gottes 'war. Hierauf endlich schrieb Lukas das Ge* 
15 schlechtsregister der Namen,, die verschieden sind von denen 
des Matthaus und die nicht tadelnswert sind wegen sündiger 
Vater, indem er nicht den Salomon einsetzte, und nicht den 
geachteten Jechonias, femer nicht Thamar und Kuth. £r sagt 
aber durch sein Wort, dai^ Jesus für einen Sohn Josephs 
30 gehalten worden sei, (soviel), als ob einer sagte: Dai^ er Sohn 
Gottes sei ist bezeugt und wurde verkündet (in dem Sinne, 
dai^ er es) von Natur (sei). so wurde es in Wirklichkeit be* 
richtet, aber nicht, wie er für den Sohn Josephs, des Sohnes 
Helis, gehalten wird; für den Sohn Josephs aber wurde er 
35 gehalten, war es jedoch von Natur nicht. 

4. Wiederum eine andere Erklarung inbetreff derjenigen, 
die zweifeln und sagen: Wieso sagt der eine: „Joseph, Sohn 
Jakobs, des Sohnes Mathans**, der andere aber: „Joseph, Sohn 
Helis, des Sohnes Melchis"? 

80 Hierzu sagen wir folgendes: Bs bestand eine Gewohnheit 
bei den Hebraem und in Jerusalem und zwar eine gesetzliche 
und Bchriftlich niedergelegte, durch Moses (begründet): Wenn 
jemand kinderlos stirbt, so soU sein Bruder nach ihm die Frau 
des Verstorbenen nehmen und ihm einen Sohn zeugen, oder 

XI 4: ’ExXoïat 4 § 2 (8. 231 f.). Niietaskatane 7£ (& 272 ft). Ajn- 
broaitts lU 15 (8. 108 Z. 19—109 Z. 10). 

9—12] Lk. 3,8 i£. 
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ein anderer aus seiner Verwandtschaft. Der Sohn, der geboren 
"wird, soU nacb dem Namen des Verstorbenen bensmnt werden 
und dessen Sohn sein, und zwar desbalb, weil noch nicht die 
Idare Hofhiung anf Auferstehnng gegeben war und sie die 
5 zukünftige Verheülung durch eine sterbliche Auferstehung 
nachahmten, damit namlich der Name des Verstorbenen 
unaufhörlich fortdauere. Und diese Niederschrift war wie ein 
gebietendes Gesetz. Diesen Weg hielt Lukas ein und schrieb 
und zahlte diejenigen, welche gesetzesgem^ Sohne der Ver- 
10 sterbenen waren, wahrend ein anderer sie durch Fortpflanzung 
des Samens zeugte. Matthaus aber schrieb diejenigen, die aus 
der Fortpflanzung des Samens und der wirklichen Zeugung 
hervorgingen. Damit klar sei, was ich sage, so verweise ich auf 
die Verschiedenheit der Geschlechter. Wenn ich von David 
15 durch Salomon von unten nach oben die Geschlechtsreihe zahie, 
wird als dritter Mathan gefunden, der Jakob, den Vater Josephs, 
zeugte. So nach Matthaus. Von Nathan aber durch David 
gemafl dem Wortlaut des Lukas ebenso von unten nach oben 
(gerechnet), flndet man, dai^ der dritte Melchi ist: „Josepb, 
20 der Sohn Helis, des Sohnes Melchis". Melchi und Mathan 
waren also Grofivater Josephs aus verschiedenen Geschlechtem, 
aber einem und demselben Stamme. Melchi und Mathan 
nahmen namlich zu verschiedener Zeit dieselbe Frau zur Ehe, 
und sie brachten Brudersöhne hervor von einer Mutter, weil 
25 das Gesetz diejenige, die Witwe geworden ist, oder (eine Frau) 
wenn sie Entlassene eines Anderen sein soUte, nicht behinderte. 
Der Name der Frau war, wie wir gefunden haben, Esthe. 
Zuerst zeugte Mathan, der in den Geschlechtsreihen von 
Salomon abstammt, den Jakob, und als Mathan gestorben 
ao war, nahm Melchi, der in seinem Geschlechtsregister auf 
Nathan zurückgefiihrt wird, der aus demselben Stamme, aber 
aus verschiedenem Geschlecht hervorging, sie zur Frau, ab 
sie Witwe geworden war, so wie ich sagle, und zeugte den 
Sohn Heli, so da6 wir aus zwei verschiedenen Geschlechtem 
35 Jakob und Heli stammen finden, die Brüder sind, SÖhne einer 
Mutter. Von diesen heiratete der eine, Jakob, als sein Bmder 
Heli kinderlos gestorben war, dessen Frau und zeugte aus 

.5* 
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ihr Joeeph, welcher der dritte "war, der der Natur und dem 
AVortlaute nach sein Solin war, gesetzUch aber der Sobn 
Helis, der seinem Brudor die Kachkommenschaft hervor- 
brachte. Diese gesetzlicbe Beihenfolge bat Lukas beschrieben, 
5 tmd er fügt binzu und sagt: „Man hielt ilm {ur*^, weil man 
über die gesetzliche 2^ugung nicht bezeicbnenderweise das: 
„er zeugte" sagen kann. 

Man wondere sich aber nicht, wenn in der einen Geschlechts- 
reihe 41 Greschlechter sind, in der anderen aber mehr, weil 
10 die einen Menschen langsam sich fortpflanzen, die andem aber 
schnell, und wie ofb kann man in zwei Familien sehen, daH 
der eine Groi^vater und bis zur dritten Generation gelangt 
ist, wobei es der Fall sein kann, dai^ er noch (verhaltnismafiig) 
jung ist, und doch schon Groi^yater genannt wird, der andere 
1 » aber schon ein Greis und nur Vater inbetreff der Geburt 
von Kindem, und jenes macht die Generationen seltener, dieses 
gedrangter im Laufe von mehr oder weniger als 500 Jahren. 
Was ist es daher Wunderbares, bei allen diesen Geschlechtem 
von David bis Joseph, dai^ die eine Keihe um 7 zuriickbleibt, 
20 die andere aber ein Mehr aufweist. Und dieses verhit sich so. 

XIL VonEitsébius von Caesarea, aus dem Bttche der ^rjn^fiaza. 

Der heilige Geist, der von unserem Erloser den Jüngem 
eingehaucht ward, der durch ihn und von ihm her gegeben 
worde, war (deijenige) der Annahme an Kindes Statt, die 
25 Löse- und Bindegewalt über jede Sünde. Das Yersprochene 
war aber nicht derart, sondem etwas anderes getrennt davon, 
namlich das Geschenk der Kraft zum Handeln. Deswegen 
befahl er ihnen, sie sollten nicht aus der Stadt gehen, sondem 
das Versprechen des Vaters erwarten. Dieses Yersprechen 
80 aber war das, dai^ sie getaoft werden sollten mit dem heiligen 
Geist nach wenigen Tagen und alle insgesammt, dadorch dai^ 
sie in dem einen Geiste getauft waren, an der Kraft teilnehmen 
sollten, welche die Wonder bewirkte, die von ihnen getan 

XII: AnftstaBioB Sinaïtee Quust 148 (KFB. IV S. 302). Hakarios 
Ohxysokephalus (ebenda). 
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werden soUten, und ihnen £raft und Ausdauer gegenüber 
den Gefahren yerlieh, die über sie bereinbrecben sollten. 
Dieses gbg in Erfüllung bei der VoUendung der Pfingsttage. 
Als sie alle zusammen im Hause versaminelt waren, kam der 
Geist und es ward von ibm das Haus erfüllt, und er taufte & 
sie in sich. Dieses ist die Art der Taufe, von der er spracb: 
„Ihr werdet getauft werden" usw. 



Eine arabigche Versio der zweiten Paraenesis des 
Johannes Chrysostomos au den Mönch Theodoros. 


Ins Deutsche übertragen und uniersucht von 


Dr, Willi Heffening. 

liéonce Kulzi veröffentlicht im Ma^rtgi XIX (1921) S- 680—691 
eine arabische Üborsetzung der zweiten Paraenesis des Johannes Chry* 
sostomos an den ge£allenen Mönch Theodoros (griecL Text bei Migne 
PÖ. XLVII Sp. 309—316. Xii Montfaucon T. I S. 35—42) aus der 
Handschrift No. 61 (Seite 1—39) der Bibliothek des Klosters DSr 
aS-èlr. Die Hs. ist 15x10 m groQ und umfaüt 70 Seiten mit je 15 
Zeilen. Sie ist undatiert und ohne Angabe des Abschreibers. Da sie 
aber auf Seite 40—70 einen Brief des ’Abdall&h az-Z&^ir al-^alabl* 
an den Patriarchen Athanasius rom Jahre 1724 enthslt, wird sie 
ftahestens aas dem 18. Jahrh. stammen. Die Hs. ist also sehr jung. 
Der Herausgeber schreibt diese Übersetzung ohne irgendeine Begrün- 
dung dem melkitischen Diakon Aba*l>Patb *Abdall5h b. al-Fadl al> 
Ant&kl (11. Jahrh.) zu* der auch sonstige Werke des Johannes Chzy- 
sostomos ins Arabische übertragen bat 2. 

Der Stil der XJbersetzung ist der des cbristlich-arabischen Schrift- 
tums, mit zahlreichen Wortbedeutungen, die in der klassischen Sprache 
nicht begegnen, wobl aber im modernen Arabisch (in Belots Wörter- 
buch mit einem Stern bezeichnet) Dagegen weist sie nicht die stark 
v\ilg&ren Erscbeinungen (Akkusativ statt NominatiT u. a.) auf, wie die 
Ton G. Graf, Der Sprachg^au^ der öltesten chrisüich-arabischen 
Liieratur, Leipzig 1905, herangezogenen Texte des 8.»9. Jahrhs. 
Was Tom klassischen Spracbgebrauch abweicht, sind Dinge, die auch 


1 Es üt denelbe, der die Ptelmaa- and neatestamentliohen Übereeteongen des 
Diekon ’AbdsIlih b. al^Fa^l nl>Ant5kI spraohliob dorohgreifend reridiert bat VgL. 
Oraf in Theol. Quartalsch^t Bd. XCV Töbingen: 1913, p. 187. 

7 Oraf, Die chrietL-arabieche Liieratur S. 68 , dazn Oraf in Thecl QuarUU- 
tchri/t a. a. O. 8. 186—192, besonders aber O. Baoba, S. Jean Chiy$ostome dan» la 
litUrature nroie in; XpDffoeTop-txa. Stndi e ricercMe itUomo a S. Qiw. Cri»o»tomo. 
Eom 1908 8. 173'>187 and nenetdings daibQ in Siairiq XXI (1923) 8. 444f. — Bio* 
grapbie des AntSki Ton éaibo and Bfiia in MaSriq IX (1906). 

* Z. B. and vieles xnebr. 
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in der heutigen Scliriftspraclie möglicli sind: z. B. 

;,8ie befaliron wiederum das Meer“ oder UiAi LujJLj „wie wir 
vorlior aagten** 

Was die Art der ÜberseUung anlangt, so sind zunftchst die zahl- 
reicben Hendiadyoin cbarakteristisdi, fiir die im griecbisclien ïexte 
nur cin einziges Wort stebt; sie erstiecken sicU nicbt selten auch auf 
ganzo Satze. Interessant ist die treffende Wiedergabe einzelner Ans- 
drücke, wofür ich im allgemeinen auf die Anmerlcungen zui* Über- 
setzung verweisen mufi: z. B. ntu^ahid fïlr fada'ü ftb* dpsxij, 

cil-'adiiww füi* 6 Dovtjpi?, dwnja durcheinander für pio« und 
ra'ÜL an-waa fiir fttr xar^Yopoi. Dem 

arabiscben Denken ist die Ubersetzung angeglieben, wenn otpaTKut-rjc, 
oTpateia mit faris, furüslja wiedergegeben wird. Femer neigt der 
Übersetzer dïizu, die Spraebe bildreicher zu gestalten, wie z. B. 

fUr xoXuTéXsia xataxe^póvijTo. Der Übersetzer 

mu(^ aber aneb mit der islamiaeben Kultur vertraut gewesen sein. So 
aagt er zweimal imamund Bulis und spricht vom minhar adrda^aiï^ 
minbar al-Ma^ und zwar an eingesebobenen Stellen, w&brend es in 
dem Zitate 2 Kor. 5, lo: 'arS al-Ma$ih — toe XpiotoG beidt«, femer 
von der sunnat az^zawag (griechiscb einiach YeYa|X7)x^vai)« Die Über- 
8 et 2 ning von dvdsxaoi^ ioti, xpiet< iotlv mit 

erinnert sebr an die Formulierungen in den islamiscben 
'Aqiden, in denen dieses atereotyp wiederkehrt^ Trotz mancher 

derartiger recht treffender Wiedergaben ist die Übersetzung doch vielfacb 
recht frei und tr&gt stellenweise sogar den Cbarakter einer Parapbrase, 
Tor allem an solchen Stellen, wo auch die grieebiseben Hss. zablreichc 
Vaiianten aufweisen (vgL Anm. 8 S. 91, Anm. 1 S. 95, Anm. 3 S. 97). 
Zablxeicb sind auch die Finscbftbe zui* Ausscbmückung und zor Erl&ute- 
rung, Tor allem der in eine Doxologie ausklingende Schlud. Wobl ebenso 
b&uffg ffnden sich Auslassungen. Der Vmrgleich des wabren Christen mit 
einem Manne, der von einem hohen Felsen aus auf das Meer Ausschau 

> Vgl. Grtf, Spradiffebrawh 6. SSff. 

> Man würda dtmjd nur für and *alam nar für xdapio; erwaïten. 

) £inmal darch mar*ü« -viadergegeben im Qagens&tze zu rai$ (Sp^tuy). 

* Minbar oZ-JfanX bat aber aach das Ifov. TaU arabice td. Srpenius an der 
Stelle 3 Kor. 5,10, vihrend die Vertio des S. Jahrhs (Studia Sinaüiea JI) hier magUs 
AnAm al-Maèih lieit. 

^ Ygl (Pieudo*) Abu 9anifa: al^/iqh al-akbar. Kairo: 1S34, übersetzt von Heil 
in: Die Religion det Islam Bd. I (19U) 8. 89—35. Eine aolche Fonnel dndet sioh 
bereits auf einer ialainischen Qrabinschrift vom Ende des 2. Jhrhs. d. H. (Anfang des 
9. Jbrhs. D.): ••• 

••• (Sarre-Herzfeld, ArchSolopische Reise U. 263). 

VgL eine Shnliohe Fonnalierang in einem Moigengebet Ibn Mega, IgAna b. 180. 
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h&lt, ist zerstdrt (Anm. 4 u. 9 S. 95). Auch Mil^verst&ndmsse und Über- 
setzungsfehler kommen vor (z.B. Anm.7 S.86, Anm. 10 8.96, Anm.9 S.97). 

Der Ansicht des Her&usgebcrs, dafi der mutma&liche Übersetzer 
Abu-l-Fatb Abdall&h b. al-Fadl al-AntSkl ist, kann ich nicht bei- 
pfUchten. Die stilistischen Eigenlieiten, die Draf in der 
Tïieologiscivn Quartoisdirifi XCII (1910) S- 188 E fttr Ibn al-Fadl 
al>Antftk] herausgestellt hat, treEen bei unserer Yersio nicht zn, wenn 
auch die Punkte 1—4 bei Graf ausscheiden, da die Yoraossetzungen 
dazu im griechischen Texte fehlen^ Der Gebrauch von almaaUiijün 
statt an-no^dro, der sich sowohl in unserer Yersio als in den Ton (^raf 
untersuchten Texten findet, ist, wie Graf (p. 190} auch selbst sagt, 
belanglos. Da aber Graf sich nur auf arabische Texte stützt, deren 
„wahrscheinlicher Übersetzer'* Ibn al-Fadl ist, so habe ich zum 
Yergleiche noch einen Text herangezogen, der Ton den zahlreichen, 
aber meist unedierten Übersetzungen des AntSkI mir allein zug&nglich 
war: einen Oster-Mlmar, der dem Johannes OhrTSOStoinos zugeschrieben 
wird (Masrig XIX (1991) S. 246—250 — Migne JPG. L Sp. 821—824, 
Ed. Montfaucon T. II S. 824—827) Dieser ist zweifellos aus dem 

Griechischen übertragen \ Aber im Gegensatz zu unserer Yersio zeichnet 

* Die eiczigo SteUe, is der itors s I^LaS rorbommt, noA anischeiden, d* cie 
lioh in d«m Erangelienzitat 11, 28 befindet; deno bier leren bereite die Utesten 

£vangelienüber»etZQDgen 

> Der von draf (THeoL QuartaUchrift 1910 8. 203—210 » MaSriq XU (190S) 
8. 245—248) überaetzte Ostennïmar iet eine Überarbeitang dieeer Originaluberietzimg 
dee Antaki, deren Herauigeber L[onit] d[aibö} aaffallenderwei«« aaf seine frübere 
Edition nicbt hinweiaL Die Überarbeitang dndert die Woiiatellung, ereetEt einzeine 
Worte darch andere Synonyma, ist aber vor allem darch eine Eeihe grOfierer and 
kleinerer Aoslaseungen gekennzeicbnet Die wenigen Zosktze finden eich dnrchweg 
im griechischen Texte wieder. Eine Erweiterang in Ferm einos Hendiadjoin findet 
sich nor an riner einsigen Stelle. Die vom Griechischen abweiohende Doxologie 
stimmt in beiden Überiieferaogen Qberein. Dagegen ist von Bedeatnng, dafi die Übev 
arbeitong einerseits Abweiohungen der Originalnbersetznng vom griechischen Texte 
korrigiert (z. B. dagegen in der Überarbeitang: 

B abri; » to&; a^twv jdcpdxtocv), andererseits aber 

auch nene Abweichongen hinsufügt (s. B. dagegen die 

Überarbeitung: ^ SS édv o5v oot Ti( twv dxlsTtov). 

Oder noch eine dritte Stelle, an der von dem Blate and dem Wasser, das ans der 
Seite Christi floC, die Bede iet; „damit darch beide(U^) der Schuldbrief der Sflnde 
getilgt und wir darch eein Blat gereinigt werden”, dsarans macht die Überarbeitang 
(ansoheinend durch eine Verleeong): „damit darch das WaMetj(>lLb) der Seholdbrief 
der Sonde getilgt und wir durch eein Blut g^ereinigt werden", wihrend der griechische 
Text keine von beiden hat: tva xal t5 xa^ fjlLÖv ov t^c anaXs(<k^ 

xal tip aTp.xti a&tou xa8aptod6p.cv. Derartige Fftlle zeigen, daC man die Vereions* 
varianten eehr akeptiscb betrachten ma£, da sie vielfach lediglich innerarabisebe 
Varianten and Verderbnisae sind. 

t'Dies zeigen die Kamensfonnen; Za)rap{a (gegenüber der arabiechen 

Form and sTzischen Xepoo^lp xal Zspafl}i(da- 
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sich diese Übersetzung durch ihre Wörtlichkeit aus; vor allem hat 
sie fast tlberhaupt keine Zus&tze. Eina stfixkere Abweichung fiüdöt 

'0 68è« 8i elpTjv^^ ïcdvxa? 

xaTa^iwoeie 

xi}« |iexA dvaoxótfetu?, 

«V SpYOK xetXoT? eöpeöévxa;, xal 
ntoxfti èp&o8ó^q), fiXav- 

dpcoict^ Tou }jiOVOY 8 vo 5 < aÓTOu Tloó, 

|MÖ‘ OU léW, xal 1 CpOOXUV 7 )< 3 t< 

RttvaY^tp xal C®onoi<p 

nveuftati 

vüv xal Ael xal eU touc alnva^ tcuv 
aloóvwv. ’Afi^v. 

Die Wiedergabe eines griecbisclien Wortes durch zwei Synonyma, wie 
es in uDserer Versio so h&ufig Torkommt, kennt dieser Text nicht (mit 
Ausnahme einer einzigen Stelle: alrh^m wad-da'a *• ixistxeia) K Ferner 
lautet die Psalmenstelle (48,7) in unserer Yersio: 

w&hrend sio in der Psalmenübersetzung des Ibn al-Fadl^ folgenden 
Wortlaut hat: 


gegOD syr. oiit H&rmonUieruDg der beiden y&men in den Yokalen, 

die sicb in der überarbeiteten ÜberUefemng nicht findet: 

Die Tersehiedene Wiedergabe des x erkiart sich aus der damaUgen gnectocheu 
Aussprache. Ygl die haatige griechische Ausspracbe: x vor dunklen Yokalen wie oh 
in Jooh, X vor hellen Yokalen wie cb in stechen (Thamb: GrammaUk der neu~ 
ffrieekiec^ Volheprache, 1915 p. 8). Diese rerschiedene Artiknlation des x >^>9^ 
rich schon in einer lateinisehen Hi. des YHI. Jahrh. mit transkribierten griecbischen 
Texten: hilia s x^Xio, dagegen: eukaristamen ■■ e^xapieToupev (A. Staerk in Bu* 
Cavxiva xpovixa XY (1908) 8. 191 n. 193). — Qrieohisohes t wird im ArabUohen viel- 
fscli durch EUf wiedergegeben (ofh Qraf, Sprachg^rauch 8. 18). 

> Entspreohend der etwas freieren Wiedergabe von: Tauxa 8t xpaie»; &iré)ie(vé 

te xal Inooxtv dorch: —> Dieser Text hat 

Obrigens aui^ ra^bund Jaeü* al^Manh, aber für grieohisches Kupto; ^|jlu>v *lT]ao5c 
Xpiotot, w&hrend für bloAes Xpiot&t scets nar oMfostA gesetzt ist 

t In P. de Lagarde, Ptalieriwn. Qbttingen: 1878 nach der von *Abdalllh 
aX'Zahir nicht revidierten Ansgabe: Aleppo 1706; ebenso Cod. arah. Bwn 24 (ge* 
ichrieben vor 1683). Vg]. B. Yiolet in OLZ 1901 8. 438/29, wonaoh diese Psalmen* 
ubersebrong eine Utere arabiache Übersetzong ist, die von Ibn abFadl alMntSkI 
überarbeitet worde; dies ist jedoch für aus hier belanglos. 


sich nur in der Doxologie: 

^ iLsLJJl ^ 
AJ.>UI ^ji\ <>•».*»•*■» 


JS^ 


’Cry*' 
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Aus alledem darf man schlie&en, daü unsere Yersio dem Ibn al-Fa41 
al*Ant&kl nicht zugeschrieben werden kann. 

Dagegen zeigt die eingeschobene ETangeüenstelle Joh. 18,9: 

dafi unsere Yersio in melkitischen Kreisen öberarheitet, wenn nicht 
sogar entstanden ist; denn die Variante (3. Person statt 1.) findet 
sich nur in der von *AbdaIl&h b. al*Pa41 angefertigten, in der melki* 
tUchen Kirche gebrfiuchlichen Evangelienübersetzung >. 

Somit ist die Übersetzung, die schon aus sprachlichen GrOnden 
nicht Tor dem 10. Jahrh. angesetzt werden kann, frOhestens im 12. Jahrh. 
angefertigt Trotzdem aber geht die Überlieferung in &ltere Zeit zurUck, 
da ich glaube nachweisen zu k5nnen, daO dem Übersetzer nicht das 
griechische Original, sondem eine Syrische Übersetzung als Vorlage 
gedient hat^. Di^e Yermutung legen schon die zahlreichen Hendia- 
dyoin wie einzelne sonstige Ausdrücke nahe, z. £. (od. U^) 

yiim (im Griechischen stets nur JLJljUI Xlfl 

od. yiAit •• fUr otetpavtTTjt bzw. t^v toG papxopCou 9T«<pavav 

(cfr. Thesaurus syriacus a t.); fhr 4) 

e^wdsv ootpia; fOr ta Glxaia xou Yd|too (nicht 

v6po(), WO ich erwarten würde, 

Stelle, die im griechischen Texte fehlt. 

Femer steht fdr pio< und xóopoc; abgesehen von drei 

Stellen, an denen es jfUr x^spof steht, würde man st&ndig den im Ara- 
bischen in diesem Sinne gel&ufigen Begriff erwarten. Nun 

kommt aber ‘dlam fUr p(o« oder &hnliches weit hüuEger vor als dufiyo, 
was die Yermutung nahe legt, da& der Übersetzer an Stellen wie 

Tou pioo i)5oval 
^LaJI IJjk jori mm Tupaxi) TOO pioo 
sich an das gleichklingende Syrische Wort angelehnt hat^. 

Diese, wenn auch aufi^igen Dinge können aber auch aus dem 
christlich-arabischen Stile heraus erklfirt werden, der schon frtih unter 


1 Die Stelle Isatet in der von ‘AbdaUih az-Zibir nicht reridierten Auigabe 
éavêr: 1861, deren Dindchtnehine ich der Oüte dee Herm Profeeeor Gooesen Ter* 

denke: .Xa»! 

3 Die neoh A. Banmetark, Oe»ehichU der syritchen Lüeratur. Bonn 1922 
p. 80 Mote 15 in einer TaükaniBchen He. erhaltene eyriaohe Yereio exietiert leider 
nicht; nach ftenndlicher Mitteilung Ton E. Tieeerant enthilt dieee He. oor die erete 
Parknesis. 

* Vgl. Obermann, Der phüosophiteke und religiöee Subjektivumue öhaialü. 
Wien 1931 8. 1281 

* Tgl. die Belege im T^otfrui tifriaeui für Jjel^ ~ x^e^ioc and vita x. B. 

jêenie ^ Ico3oc lx Tou ^i'ou. 
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oramiliscliem Einflusse gestanden bat. Hier müssen uns die Fomen 
der Ëigennamen weiterbelfec. Daggen scheiden die zitierten Bibel- 
stellen aus: denn entweder sind sie in den vei'scbiedenen Yei'sionen 
ohne Varianten oder unsere ai'abische Versio weist Varianten auf, die 
sich weder in den syriscben noch in anderen Versionen finden (so 
Hiob 9, «5, Psal. 50, u, Gen. 3, 12 ). Die meisten Eigennamen sind nun 
entweder arabisiert (wie oder konnen aus syrischer 

wie griechischer Vorlage geflossen sein 0si5a>j>o<; 

od. Mit den beiden Namen 

und hat es seine eigene Bewandtnis. Dm- crste be- 

weist nicUts fOr eine Syrische Vorlage, der zweite nichts iür eine grie* 
chische; denn sie sind im christlich-arabischen Schrifbtum die gebr&uch- 
lichen Namensformen fUr Saul und Samuel: so schon in der 1343 D. 
gescbriebenen Leidener Hs. des Neuen Testaments {Ed. Erpeniua 
Leiden: 1616) an den Stellen: Act 3, 13, 20 / 21 . Es bleibt der 

seltene Name <bXa>pivTto(, der zweifellos nur auf syrisches 

zurückgehen kann. Denn syrisches av — ist eine hüufige 
Wiedergabe der griecbischen Endung -tot. Vereinzelt kommt auch 
bloQes >MB — Tor: z. £. für *EXR(5io;t Ebenso scheint mir die 

auffiülige Namensform fOr BaXépioc (OaXXipioc) nur aus dem 

Syriscben erkl&rbar zu sein, — ich kann diesen Namen leider im Sy* 
rischen nicht belegen — wofUr ein syrisches anzusetzen w&ret 

Unter dem £influ& 4hnlich klingender Namen wie ~ d>iXd* 

-fpio;, wSre dann entstanden<>. 

> Hi«r^ g«hört auch Bei iilamiscbeit Schnftatallem wird dieser 

Name oder auch eeltener geschriebeo. CTabari I, 511, Ibn al'A$ir 

I, 142, AbulfedS, Miitoria anieislamica ed. Fleiiober 6. 36. Bei Ibn Hiiam 8. 352, 
388, 399 werden Jaden nit dem Namen enrabntX Das ^ könnte allen/aJls 

auf syrisches .eftwi.» hicweiseiu 

* SaouX arab. (Qoi^ln 2, 248. 250) TgL Hamzae Ispab. 

Annales ed. Gottwaldt p. 93: .... 

’ " SbjioutjX dagegen syr. V«law*. Arabisiert mU&te es 

lauten (Tabari I, 547, Abulfeda p. 38, Hanusa Ispab. 8. 92: Ibn Hiiam 8. 852, 399 als 
Name bei dem jBdisohen Stamme der Banü Qoraiza; Nov. Test ed. Brpeniua. 
Leiden 1616: Hebr. 11,32). 

* Bei islamiscb'arabisehen Sebriftstellern wird ‘toe gewöhnUob mit 

wiedergegeben. Aber es flodet siob auch und bloüea , c. B. im Fibrist 

S. 354 =: Eo'ïévtOC,*,_y»*^yJ «^pfto; 8. 255 ■= ZtpwXtxtog, 

bei Ibn al-Qif^T, Ta'rih al-hukamó 8. 856 * NeuTÓpto;"bei Ibn abi ü?aibi*a: 

8. 18, 20, 84: ^^^yy> = Aiovumot 8. 2S, 189 o. ö. 8. 105; 

Dies kann natiirUeb nur auf eine syrisohe Form auf .m— sorUckgehen. 

s Nacb 8. Fraenkel, Fremdxeörter 8. XVn tritt arabisebes langea 5 fOr ara- 
m&isches langes ë ein. 

» Man kbnnte auch eine Dissimilation tod zo bei eioem 

spiteren Eopisten unter dialektisebem Bioflosse annehmen. YgL C. BroTekelmann, 
Grmdrifi 1 $ 94*; cjUb*®! > if^Ib. 
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Somit scheint mir vor allem auf Grund des seltenen Eigennamens 
Florentius, der zahlreichen Hendiadyoia und des Gebrauches von 
fQr eine Syrische Vorlage gesichert zu sein. Da aber die arabische 

Yersio, wie oben gezeigt^ in melkitischen Kreison entstanden ist, so 
darf man dies wohl als einen neuen Hinweis auf die Übersetzonga- 
tfitigkeit der Melkiten syrischer Zunge betrachten, von der iins sonst 
sehr wenig übcrliefert ist‘. 

Dafi in unserer Versie eine ftltere Überliefening vorliegt, die selbst 
&lter als die erhaltenen griechischen Hsa ist, bestfitigt sich auch noch 
durch einen anderen Befhnd. Nach freundlicher Mitteilung von Herrn 
Professor Baumstark herrscht in der christlichen Literatur die Neigung, 
den Begriff fhr Gott durch Xptocèc zu ersetzen, urn die Gottheit 
Christi sch&rfer zu betonen. W&hrend in der Yersio arabica an drei 
Stellen deoo durch 'birni'maH4~Ma^,i ersetzt ist, bat de aber 

gleich am Aniange an einer Stelle AUaih (— 9ei{), wo alle griechischen 
Handschriften Xpiox&c lesen: 

aJUI aa riv XptoTdv suvd^xa;. 

Ebenso scheint die Verdo arabica in dem BühnenTergleiche auf eine 
bessere Überliefemng zurückzugehen, als sie die griechischen Hss. 
bieten (rgl. Anm. 4, S. 86). Anderersoits glSttet der syrische oder 
arabische übersetzer stellenweise den Text; so zweifellos an der Stelle, 
wo von der Herrschaft Salomos die Rede ist (Tgl Anm. 8, S. 83); 
hier bietet das griechische Original den schwerer zn vetstehenden Text 

Wem nun die zahlreichen Einschübe zur Last zu l^en sind, ob dem 
syrischen oder arabischen Übersetzer, l&At dch schwer entscheiden; jeden- 
falls ist auch hier an einzelnen Stellen dcher mit alter Überlieferung zu 
rechnen; finden sich doch einzelne kleinere Einschübe in einigen griechi¬ 
schen Hss. wieder (Tgl. Anm. 3 u. 6 S 85, Anm. 5 S- 90, Anm, 2 S. 94). 
Jedoch lfi6t sich Ober den teztlichen Wert dieser Yersio erst dann ab- 
schlie&end urteüen, wenn die so dringend notwendige üntersuchung des 
griechischen Handschriftenmaterials vorliegt^. Immerhin weist sie eine 
B.6ihe beachtenswerter Varianten auf, wenn man auch bei ihrer £e- 
wertungim einzelnen sehr skeptiscb verfahren muQ, wie derÜberliefénings- 
befund des oben erw&hnten Oster-mimar (vgl. Anm. 2, S. 73) zeigt 

I YgL A. Baumstark, Qachiclite der syriscAo» LUeraiMr 8. 336. niasa 
Feststellung, dafi dia Yarrio oach mner syrisehan Yorlage angafertigt ist, gibt duo 
wiadar aina gavUse MfigUehkait, dafi al-An^ki doch dar ÜbarMtsar ist; deim in der 
Cbronik des Patriarchan von Antiochia Uakarios al*9aiabï (Afofrig IX (1906) p. 947) 
wird seina Kanntnis das Arabiseban, Oriecbischan and Syrisohan gerfihmt Aber 
fflr eine stilistischa Untarsachoog, wia ar ainen syrischan Text bei der Übarsetzung 
bahandalta, fehit jegliohas MateriaL YgL Graf, CArssU.>ara5. LUeratwr 8. 69. 

3 H. Liaizmann in: Pauly-Wissowa, Beal-Enct/depö^ Bd. IX (1916) 
S. 1626. 
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Urn cin klares Bild tod der Art der Versio zu geben, setzo ich 
in dor folgenden Übertragung die Binschfibe in eckige Klammern und 
mache die frei übersetzten und parapbrasierten Stellen durcb Kursiv- 
druck kenntlicb. Soweit es mir angebracht scbien, fttge ich den ent- 
sprechonden griechiscben Wortlaut bei. s 

Ein Sendschreiben unseres Vaters, des Verehrungs- 
würdigen unter den Heiligen, des Johannea Chryso- 
stomos (Jvhannd fam ad-dahab)^ 

[das er sandte an den jangen bf önch Tbeodoros, der abfiel, das Möncbs- 
leben yerliefi und sich zur Ehe und zum Eintritt in die Welt entschlofi. lo 
Der Heilige aber scbrieb an ihn dieses Sendschreiben, urn ibn zur 
Rückkebr und zur Keue zu beween, indem er ihn an das letzte 
Gericht und an die Abrechnung yor dem furchtbaren Eichterstublo 
{minhar ad-dcQjan) erinnerte.] 

Wenn Tranen und Seufzer durcb Briefe offenbart werden is 
könnten, dann würde icb dir dieses mein Scbreiben mit ibnen 
anfüUen und es dir senden. [Denn man bericbtete mir über 
dicb,]^ dal^ du dicb aus den Reiben der Brüder* abgesondert 
und die gegen Gott {cdlaH) eingegangenen Yerpflicbtungen 
(xd? Tcpd; t6v Xpioxdv ouvdi^xa?) vemacblassigt bast. Und des- 20 
wegen bin icb in Angst und Unrube, in Purcht und Scbrecken.® 
Denn wer ohne Verirag und ohm Einschreibung unter die 
Reiter eingestelU wird, wird nicht getadelt, wenn er den Beiter- 
dienst (furüslja) verlafit [und zu dem Früberen zuriickkebrt]*; 
wer aber unter die Beiter^ eingescbrieben [und in ihre Beiben 25 
eingestellt] wird tmd dann den Reiterdienst verlal^t, macht 
sicb durcb diese Handlungsweise scbwerer Strafe schuldig. 

[Wisse,] o Ereund Tbeodoros, nicht ist es eine scbmerz- 
licbe (sa'b) Sacbe, wenn der Kampfer stürzt, vielmebr ist es 
scbmerzlich, wenn er in seinem Falie verbarrt. Und nicht so 
ist es traurig, wenn der Krieger verwundet wird; vielmebr 
ist es traurig, wenn er seine Hoffnung aufgibt®, sich nicht 

> + aax^u«* ik 06 ^ 8 ti ippovtiCtic trpaYjiatwv iratp^wv, óXX* OTi.. . 

> masaff (d-i^wa • xaTÓXoY^c ywv — Ibtoa kommt in flber- 

tragsDsm Sinne bereita im Qur’&n (49,10) vor: »yL\ uJl. 

* Die Bditio S&viliana bat bier einen l&ngeren Passus mébr. 

* «* 18 twTf)v fisv Y&p aytpoTcia^ obSeU iroTS xpd^'aiTO. 

> fursart — orpaTwórijc • + jista rJjv itXijyV* 
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nacH [dem Heilmittel fiir die] Wunde umsieht [und an sicli 
selbst verzweifelt]. [Siehst du nicht] die Kaufleute, [die über 
die Meere fahren?] Wenn ihnen auch auf der See etwas zu- 
stöfit (d 7 ra$ vocoyiw xepnceowv) und ihre Waren zugrunde 
5 gehen, so lassen sie doch nicht davon ab> das Heer zu be- 
fahren, sondem sie befahi-en das Meer wiederum, ertragen 
das Aneinanderprallen der Wogen und die Schrecken der 
hohen See [und sto'eben nach fernen Orten, indem sie sich 
mit aller Gier anstrengen], ihren Reichtum* zoruckzuerlangen. 
10 Und [viele] von den Streitem (mugdhid — die wir 

gesehen haben, [erhoben sich] nach vielen Stürzen [und] er- 
langten die Krone des Siegcs (ore^avira^ Yevofisvouc). Und 
[viele andere] von den Reitem* [wurden, als sie sich den 
Reinden gegenüberstellten, von diesen geschlagen und] fiohen’ 
15 [eüig] davon; danach aber fai^ten sie wieder Mut, [kehrten 
zurück und widersetzten sich mit Elraft und Energie]; da 
wurden sie Herr über sie und besiegten sie [und erschienen 
als Helden im Kampfe]. Und viele andere wieder von denen, 
die an Christus glauben, — infolge der Starke der [schwer 
so zu ertragenden] Früfhngen* [erlahmte ihre Standhaftigkeit und 
sie entschlossen sich, (den Verfolgem)* zu geborchen. Einige 
davon aber gehorchten ihnen und helen in Götzendienst (ai^ 
'ibadat aUhdtila)]; danach aber kampften (gohadü) sie wiederum; 
[da hatten sie Erfolg] und setzten sich [mit den siegreichen 
35 Blutzeugen (suhadd)] die Krone des Sieges (t6v toG jioptupiou 
oT^^ovov) auf. Wenn aber jeder von den Erwahnten seine 
Hoffiiung von Anfang an aufgegeben hatte, so batte er das 
Gute nicht erreicht, was er spater erreichte. Ebenso ist es 
mit dir, mein Preund. Wenn der Feind dich ein wenig von 
80 deinem Platze verdrangt, so [sei nicht gleichgültig aus Furcht 
und] stürze und renne nicht selbst in den [vernichtenden] 

* T&v V^TCpOV nXouxOV. 2 fw'SSn B 9TpaTI<brT|C 

> + KoXXaxtQ. In Ed. Morel, fehit es. 

* rioXXol Sc xat Twv Tov Xptor&v apvrjaapiévoiv iik rrjv tmv ^aodvwv 

... — Zu *adabat nPrafuxigeii*' Tgl. Bozj, der 'adab mit „martyr*' 
wiedergibt. —> ai-Maéih, eigentlieh Messias, ist der gewöhnliobe Ausdruck 
für Christus im GhrisU.>ArabiBehen, TgL G-raf, Spra^tgdtrau^ p. 115. 

> Yom Herausgeber des arabiscben Teztes eingefï^ 
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Abgrund [aus Verzweiflung], sondern halte stand mit Mut 
und kehrc schnell dabin zuriick, von wo du ausgegangen bist, 
und glaube nicht, dafi dieser Schlag* eine Schmach fur dich 
ist. Schmaht etwa jemand einen von den Beitern*, wenn er 
ihn aus dem Kampfe verwundet zurückkommen sieht? Viel- 5 
xnehr der Reiter^ der die Watten wegwirft und den Feinden 
Macht über sich gibt, dieser ist eSj der geschmüht und verspoUef 
unrd.* Wenn er aber im Kampfe standhaft ist, so werden 
die, welche von der Kriegfuhrung etwas versteken, ihn nie- 
mals tadeln, selbat wenn er verwundet wird und ein wenig jo 
zurückbleibt. 

Siehe die, welche an den Kampfcn nicht teilnehmen, werden 
nicht verwundet; die aber mit Mut gegen die Peinde [kampfen 
und mit ihren Waffen] sich ihnen gegenüberstellen, werden 
[meistens] verwundet und betroffen*, so wie du betroffen bist 15 
Denn als du die Schlange in Kühnheit (odpótec) toten wolltest, 
da stach sie dich. [Verzweifle aber nicht, o Freund, sondern] 
sei vertrauensvoU und ruhig. [O mein Bruder,] denn du be- 
darfst nur eines geringen Heümittels, einer Aufmunterung 
und einer Starkung*; daim wird keine Spur der Wunde [und 20 
des Schlages] an dir bleiben. Yielmehr wirst du das Haupt 
des Feindes* durch die Gnade Christi* zerschlagen. Sei nicht 
traurig, weil du im Anfange' [deines Kampfes] verwundet 
wurdest®; wisse vielmehr, daÊ sohald der [trügerische] Feind 
durch seine List die Vorzüge deiner Seele, und dai^ du ein 25 
tapferer Streiter seiest, erkannte, als du ihn mit Anstrengung 
und Tajpferkeü zu hekdmpfen begannst\ da fürchtete er [dich 
sehr und überlegte], dafi du, wenn du in diesem Zustode 
bliebest, ihn [besiegen und] überwaltigen würdest; da mühte 

« + icpèc » fvrsan * 9Tpatiu>TY)C. 

» ■■ jip 3rXa iïoX«|a{®v I5<«> TftvéaOat. 

* + xal xataitesBiv. 

» Heilmittels .. . Starkong — Für lies 

• al-'aduufw — 6 Ilovr^poc. t 0to5 al-Ma^. 

» EÏ8e -yotp ttStv 6 flovijpo^ sïj; 4<(»xi^ ipijrijv (fa4c^ü), 

xal 7«vvatov icoXépiiov aoSTjfrQjtsOai ix itoXX&v iaroxaaaTO* to-^ yop 
TosauTiQ xal njXixauti;) «ttou «ROuS-g ... — Der Überseizer liest 

am Aafange ’l8è fhp, was aus dar Auesprache (i > i leichi su erkl&ren iet. 
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er sich ab und strengte sich au, verstarkte (eig.: echüttete 
aus) sogar seinen Eifer und wideraetzte sich dir mit aller 
seiner Bjaft; [da warst auch du sch'wach und mutlos. Wenn 
aber deine Schwacbe nicht ware, so würde der Feind dich 
5 nicht vei-wunden können;] und wenn du entschlossen warest, 
ihm mutig zu widerstehen, [dann würde es ihm nicht mÖglich 
sein, dich zu Boden zu werfen und zu Fall zu bringen]. Viel- 
mehr würde sein Übelwoüen (samthu) auf sein eigenes Haupt 
zurüc^faUen} 

10 Denn wer wunderte sich nicht? [Vielmehr freute man 
sich] über deine [erste] schnelle glühende Umkehr. Wer war 
nvM erstaunt dariibery dajS du dich [von den Genossen der 
Welt und deren Fallstricken] abwandtest zur Erlangung der 
Tugenden und des Heiles.* Denn du hast das Wohlleben mit 
15 [allen köstlichen] Speisen verlassen, die kostbaren Gewander 
abgoworfen* und die [von vielen ersehnte] Hochachtung* und 
Grööe* mit Püfien getreten. IJnd deinen Eifer und dein Ver¬ 
langen nach der auÊeren Weisheit hast du in Eilc auf die 
Bücher Gottes (xd öeia Xóyta) gerichtet, derart dajB du den 
20 ganzen Tag* auf das Studium [nützlicher Schriften] (eU dvd- 
Yvtuoiv) verwandtest und die ganze Nacht® in Gebeten [und 
Flehen] verstreicJien lie^est; dafi du nicht deiner hohen Her- 
kunft und der Gröfie deiner Vater (d^ia ‘ïcoxpixii) gedachtest®, 
dajS du vielmehr die Prostemationen zu Fufien der Brüder' 
25jeder Würde vorzogest. [Als aber der Feind diese guten 
Eigenschaften (mandqib) an dir sah], war er sehr traurig®; 
und er wachte auf und begann eihig damit, dich in heftigem 
Eampfe zu bekampfen, ohne dali er dichy [o Bruder], mit 
unheilbarer Wunde (xaipta ‘reXijYii) verwundete. Und wenn er 
80 dich auf lange Zeit in Rtüie gektssen^ bis dafi du nach Über- 

i m xata 900] (loDlov xara ioutou ièv 
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möpigem Leiden alle Arten der Tugenden und des Heiles erlmgt 
Mttest^ und wenn er dann mit dem Kampje gegen dich begonnen 
und dich lesiegt hütte^ $o hdtte man gesagt, dafi du einen grojen 
Verlust erlitten habest. SeWst wenn dem so wdre^ geziemte es 
dir nichty zu verzweifeln und deine Hoffnung aufzugében.' Aber 5 
dafö er dich im Anfange seines Streites mit dir verwundet 
hat^, ist gut fiir dich, damit du Wachsamkeit und Schaidsinn 
im Kampfe gegen üin vermelirst; [dann wird er spater nicht 
Tahig sein, dich zu besiegen.] Denn dieser boshafte Rauber 
zieht nicht zum Streite vider dich aus zur Zeit deiner Bück* 10 
kehr von [deiner Reise und] deinem Handel, wenn dein Ge- 
winn grofi ist, sondem er fallt über dich her bei deiner 
Ausfahrt auf das Meer, [bevor du dich um die Gröfie seines 
üngemaches und die Menge seiner Gefahren sorgst. Und er 
vei-fahi’t mit dir] wie einer, der ein Raubtier* toten will; is 
wenn er dann dessen Hörper ( 8 opd) ein wenig ritzt, so schadet 
ihm diesea nichts; nur loird dies ein Qrund daJUr, dafi es sich 
vor ihm hiUet und wünscht, nicht ein eweites Mal in dessen 
Ednde bu faUen.*^ Ëbenso [macht es] der Feind des mensch- 
lichen Geschlechtes*; [denn er] ist entschlossen, dich kraftig 20 
[und siegreich] zu schlagen; aber er verfehlt das Ziel, da er 
dich wiederum veranlafit, Obacht zu haben und eifrig zu 
wachen* [in Erwartung seines Abzuges]. 

II [Wisse, o Bruder, dafi] die Hatur des Menschen schnell 
ausgleitet [und von einem Zustand in einen anderen über- 25 
geht]’; aber ebenso schnell wie sie fallt, ebenso schnell er- 
hebt sie sich auch wieder. [Betrachte] das, was dem Propheten 
und König David* zusiiefi, der nachdem er grofie Verdienste 
erworben und von QoU auserwUhU war (èxXexxó?)*, durch [die 

‘ — si }ièv -jop ffcera noXov vijorefac tc xai 

xal iXXri't iwijaiv xaTepaXev, ^ tét» axo7v«>vat, *X^)v xpXXijv 

Ti< 897] tV Ye^ftvïjffdai, fitxè «oXXou; iSpStac xal x«l v(xo< 

7evofi«vi)t. 

* 6Rwx«Xt«. » wai^* kd$ir^* -■ Xiovia 7tvvaiov. 

* •• ^78ipx xaö* 4 aoto 5 |iaXXo> xal aa9aXwT«pov xol tuaavóXwTov toS 
Xoixoü n«iro(i]xev. 
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Sünde der] Liebe za jenem fremden Weibe jiel [und das Werk 
mit Sündhaftigkeit beendete]. Und nicht hielt er sich [nach 
dieser schweren Verfehlung] in diesen Grenzen, sondern filgtt 
noch eine andere hinzu') denn er vermengte den Ehebruch 
5 mit dem Mord. [Aber dabei verzweifelte er nicht]*, sondern 
als ihn der Arzt aufriUUlte^, da [wachte er anf und erhob 
sich schnell und] legte Pfiaster anf seine Wunden und hediente 
sich verschiedener HeÜmiüel\ wie Fasten, Elagen und Weinen, 
andauemdes Gebet, Bekenntnis der Sunde [und Reue über 
10 sle]. Dadurch brachte er Gott dazu, sich seiner zu erbarmen, 
und ihn [nach diesem entsetzlichen Falie] zu seinem &üheren 
Range zurückzufuhren.* Und er verdiente durch diese seine 
Toten, daf er die Sünde seines Sohnes Salomon bedechte, als 
dieser, um seinen Frauen zu gefallen, in 0 'ótzendienst i^ibadat 
15 al-autat^ fiü und sich vom Gotte seiner Vüter entfemte; denn 
er geriet in die Schlinge, in die sein Vater geraten %oar. 

Sieh*, [mein Bruder,] wieviel Übles der tui, der seine 
Begierde nicht beherrscht, und wie dabei der natürliche Vor- 
rang, [in dem er erschaffen ist,] umgestürzt wird und wie er 
20 zum Sklaven [und Gefangenen der Begierde und] dér Frauen 
wird. Wahrlich, Salomon* hatte verdient, dafi er wegen dieser 
seiner Taten des Königtums [und der Herrschaft] entsetzt 
wurde. Aber wegen der guten Führung seines Vaters [David] 
liefi Gott ihn auf dem Kënigsthron und in der erhdbenen 
25 Regierung.* [Und du, o Freund,] wenn du dich mit [welt- 
licben und] aul^eren Dingen abgegeben hattest und dann 
trage und nachlassig geworden warest, so würde ich dich an 
die Richtplatze (amakin abqud&t) erinnem und an die, welche 
dort gekrónt werden [und zu den Ehren gelangen]*, und würde 

t ■!- dXX’ p.ot)re(av 3id ti)v iiti8u|i.Cav. 
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dich aufibrdern, zu jenem Eifer zuruckzukehren, um das Er- 
wahnte zu erlangen. Ünser ganzes Bemühen aber iat auf 
die himmliscben Dinge gerichtet und nicht haben wir Ver¬ 
langen (kawa — Xó^o;) nach irgend etwas von den weltlichen 
Dingen. Wir aber erinnem dich an den furchtbaren Tag des s 
letzten Gerichtea* und wie wir alle vor den Thron Christi 
treten werden (cfir. 2 Oor. 5 ,10), [um Rechenschaft zu geben 
iiber alles, was wir getan, gedacht und gesprochen haben]. 
Alsdann wird der Richter da sitzen und alk die Dinge er~ 
forschen, deren Versprechen du nicht gehalten host} "Womit lo 
wirst du dich vor ibm entschuldigen. und was wirst du ihm 
antworten, wenn du auf deinem üngehorsam gegen die von 
dir eingegangenen Verpflichtungen bestanden bast?* 

Sag mir: Berufat du dich auf die Dinge der Welt (’wmwr 
alr&lam •• T:paYi*dTa)v 9povTi8a?)? Indessen hat [unser Hen* is 
JesuB Christus uns] im voraus gesagt: „Was nützt es dem 
Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt und seine Seele 
Bchadigt" (Matth. 16 , 26 ) [Und wenn du dich darauf berufst,] 
dafi du getdus(M worden bist, [so wird dich diese Bcrufung 
nicht rechtfertigen, ebenso wie] es den Adam nicht recht- 20 
fertigte, als er sich auf das Weib berief mit den Worten: 
„Siehe das Weib iet es, das mich verführt hat, sodafi ich 
das tat, was ich getan“ (Gen. 3 , 12 )* Und auch das Weib 
rechtfertigte sich nicht, indem es sich auf die Schlange 
berief. 25 

O [unser] Freund Theodorus, Schrecken einflöüend iat 
jener furchtbare Ort und jenes Gericht (xè tixaon^piov éxetvo); 
denn es bedarf dort keiner Menschen, die darlegen und rügen 
(xaxi^Topoi), keiner Zeugen, [die bezeugen,] sondem alle Dinge 
sind unter den Handen des Richters effenbar (zdhira yefAvo so 
xal TeTpa](T]Xiopéva). Und nicht richtet er uns nur nach den 
Taten, sondem nach den [Worten und] Gedanken; denn er 


* iTépou 9t 8txaaTt)p(oo xai ^o^epou xal ^ptxwSooc 
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erforscht die Herzm und kennt das Verborgene\ [sogar die 
Regungen uiïserer Herzen bei Tag und bei Nacht]. 

Vielleicht berufst du dich auf die Schwache der Natur* 
und darau( dai^ du nicht stark genug bist, um das gute 
5 Joch [Ohristi] und* seine leichte Last zu tragen. [Wisse 
donn, dai^ das Klagen über die Mühe nicht hervorragend 
ist]*; denn [unser Heix Jesus] Christus fordert uns zu diesen 
MüJien auf [und verspricht uns dadurch die Ruhe]: deun er 
sagt: „Konunet zu mir, ihr Ermatteten und die ihr mit 
10 Lasten beladen seid, ich werde euch Ruhe geben. Nelunet 
mein Joch auf euch*, denn mein Joch ist gut und meine 
Last ist leicht“ (Matth. 11 , 28 — 30 ). 

Sage mir, [mein Bruder,] was ist leichter als diesea, 
namlich, da& der Mensch Ruhe findet von den [weltlicheu]* 
15 Dingen und Mühen, von der Furcht, der Müh- und Drangsal 
und daü er auilerhalb [des Tobens] der Welt und ihrer 
Wogen (tu>v tou pCoe xuftdTüiv) ist und in einen ruhigen Hafeii 
gelangt (HL) [Ich frage dich, o Freund,] was vou den Dingen 
der Welt ist [bei den Menschen] am beliebtesten und am 
20 meisten vorgezogen? Nicht zweifle icA, dafi’’ du mir antwortest: 
Herrschaft, Reichtum und Ebrungetu* Und was ist erbann- 
licher, wem es sich dndert?* Pürchtet doch der.Puhrer, da^ 
sich die Menge gegen ihn erhebt und Unruhen stiftet''*; er aber 
furchtet auch die Vorgesetzten über sich; und er muÜ sich 
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um seine Untergebenen kümmern. Wer aber gestern Herrscber 
war, wird morgen* Beberrscbter (jnar^ös — iSituTTjt;) sein; denn 
die Dinge dieeer Welt gleichen denen, die auf der Bühne 
(mal'ah — cxr^vJ)) gespielt werden. Und wie jene in ikren 
Spielen wird der eine König, der andere Führer, der dritte 5 
Reiter*, bis dafi sie vollendet halen, was sie begonnen; und 
werm sie von dort fortgehen*, bleibt der König nicht König, 
der Führer nicht Führer und der Reiter nicht Reiter.* 

So wird an jenem [furchtbaren] Tage dem Menachen nicht 
vergolten wegen [seines Namens und] seiner Stellung ( 7 rp 6 - 10 
otüTTov), sondem wegen [seines Wollens (ta^rruf)] und seiner 
Taten (spT®)* [weltiiche Ehrung und] Hochachtung er- 
scheint uns köstlich [und sü£]; nur dafi sie geschwind von uns 
weg zu einem anderen geht} [Und die Schiift (alrhüab) sagt:] 
„Wehe denen, die sich ihrer Starke rühmen, und denen, die 15 
sich der Gröfie [ihrer Güter und] ihres Reichtums rühmen" 
(Psal 48 , 7 ). [Aber die christliche Freiheit ist nicht so:]* 
denn der [wahre] Christ gelangt nicht von der Stellung eines 
Führers zor Stelltmg eines Mannes aus dem niedrigen Volke 
{ar^rdaa — I 6 i( 6 n;?) und nicht vom Reichtum zur Armut und 20 
nicht vom Ruhm zur Erniedrigung; sondern er bleibt reich, 
wenn er arm wird, er wird erhoht, wenn er sich emiedrigt, 
und keiner vermag ihn der Führerstellung zu entsetzen, die 
er inne hat. Denn er steht nicht an der Spitse der Menschen, 
sondem der Fürsten und Herrscher, die üher die Finsternis 25 
dieser Welt gébieten’’, [wie der Apostel (ar-rasül) sagt] (cfr. 
Ëphes. 6 , 12 ). 


> a^liepo'i. 3 faris « otpcrrtcuTi);. > 3c isicipac xaraXi^ou^C. 
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[Dann sagst du;]* Ehe ist geachtei und ihr Bctt 
rein; und Gott richtet die Sünder und Ehebrecher®. (Hebr. 
13 , 4 .) — [Ja, es ist Walirheit, was du aagst. Dies ist ein 
apostoliscber Vers (^dja rosüZya)]. Was aber dich anlangt, 
5 80 ist es dir [von jetzt an] nicht mehr möglich, das Gesetz 
der Ëhe (ndmüs az~z'iga — xd 8 lxaia xou Yd{Aou) zu beobacliten. 
Denn der, welcher mit dem himmlischen Bi*autigam einen 
Band gescliloseen, [daA er Gott seine Seele als reines Opfer 
darbringt,] — wenn dieser sein Versprechen hrichi* und sich 
10 cin Weib nimmt, dann sündigt er.* TJnd toenn du mir dieses 
zehntausendmal sagst mit den Worten: dies ist eine £he, 
[so antworte ich dir: Nein, es ist Sünde {fisq). ünd ich sage 
BOgar:] es ist sclUimmer als die Sünde {fisq |xoixeia). Wisse 
da^ Gott bessor ist als die Menschen* [durch das, was nicht 
IS gcschatzt werden kann. Und es wird eine Stelle des ge- 
heiligten Buches tradiert: „Haltet dem Herm eure Gelübde!“ 
(Psal. 50 , 14 )]. Aber keiner soll dich mit seiner Bede taoschen, 
dafi Gott das Heiraten nicht verbiete. Auch ich weifi, dafi 
Gott das Heiraten nicht verbietet, aber Er, [der Erhabene,] 
80 verbietet die Sünde {fisq — jioi^eéeiv), die du durch deine 
Vereinigung mit einem Weibe begehen willst. Aber ich hoffe, 
dafi dies nicht der Fall ist. Wundre dich nicht ü 5 er mein 
Wart vom Heiraten: es ist wahrhafte Sünde, toeü es den ün- 
gehorsam gegen Gott vollendet.^ 

25 [Schon manchmal sahen wir] einen Mord. der seinen Tdter 
fromm (bdrr) machte, weü er den Gehorsam gegen Gott er- 
füllte. Und wir sahen wiederum eine Tot der Barmherzigkeü, 
deren Tdter deswegen sMmmer als wegen Mord bestraft zeurde, 
weit er sie tal im Gegensate zu dem, was ihm Gott brfohlen 
80 hotte. Nachdem der Priester Finchas den Ehebrecher zu- 
sammen mit dor Ehebrecherin erstochen [und Mord begangen] 
batte, wurde ihm dieses als [Prömmigkeit (birr) und] Recht- 

> + A{xato« 6 x«7u>. > toutov {itv èftivau 

> fagad fasagg xï «^£7^1.0. 

* ;i£XXov dc xal t09ouT<p èeivirtpo'i, Sscp xpUTTcuv avdpuxuv 8e6;. 

B xxl t( dau^LsUu el 7 ^ 1 bo« üioirep pioi^da xp(v6Tai, S-cav adetijtai 
— lo fts^* haq^ Ut haqq edjektivucb gebraacbt, vgl. al*'tm£in al-baqq 
al-figh al-'aJdxir) Ifier: 1824 p. 88 n. 6.). 


Is-- 


# 


88 


Heffeoing 


scliaffetiheit {sadü^jd) angerechnet, [weil es ein Mord unter 
Zustimmuiig Gotfces war. Den König] Saul aber, da er den 
Köuig der Amalekiter* nUht getötet katte, wie ihm Qott he- 
folden, — [obwohl dies eine Tat der Barmberzigkeit war, — 
bestrafte Gott deswegen mit derai*t scbwerer Strafe, dafi s 
sogar der Propbet] Samuel* instündig deswegen sm QoU Jiéhte 
und ihn nicht von dem eu befreien vermochte, was Gott iiber 
ihn verküngi katte. Es wackte dteser JProphet um seineiwülen 
viele Ndchte durck mit Weinen und Fleken zu Gott, [aber Gott 
erbefi ihm diese Widerspenstigkeit nicht, die er im Gegen- lo 
satze zu dem Befeble Gottes begangen batte, und er entsetzte 
ibn des Königtams und gab' es dem David]. 

8o wundre dick nicht über mein Wort^, dafi der Mensch 
wegen des Heiratens schlimmer gericbtet wird als wegen der 
Sünde, da jeues im Widersprach mit den Verpflicbtungen 15 
gegen Christus stebt Bbenso sagte icb dir am Anfange, dai^ 
dicb, wenn du zum gemeinen Volke (rda an-nds — 
gebörst, niemand tadeln wird, weil du den Iteiierdienst [und 
die Gefblgscbaft Cbristi] verl^sest. [Was aber den angebt, 
der so ist wie du, — für den ist dies eine Schande.] Denn 20 
jetzt ist dir nicht mebr die Gewalt (suUdn) über dicb selbst 
geblieben*, weil du [dicb eingereibt bast und] eingetreten 
bist als Eeiter des [himmliscben] Königs (paotXtö? toiooio?). 
Da es ebenso ist wie mit der Frau — [wenn sie sicb mit einem 
Manne vereinigt, verbleibt ibr] keine Gewalt mebr über ibren 25 
Köi’per, sondera die Gewalt darüber stebt ibrem Manne zu 
(I Kor. 7,4) — um wieviel mekt ist dies bei sokken der Fall, 
die mit Christus zusammen sind*; denn iknen kékh die Gewalt 
über ihre Leiber nicht zurück. 

[Wisse,] der, den du jetzt verlassen bast, ist der Richter jo 

i tóv Twv 4XXoipuX.(DV paotXéo. ’ ’f 6 &7io< too dtou. 

» + El Tolvov ftXavOpcoitla fioXXov ^óvoo xaréxpiv» rè «opaxooaft^vat 
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[über alle an jenem letzten Tage. Überlege diese meine 
Worte und] denke daran zu jeder Stunde.^ [Wisse auch: an 
jenem furchtbaren Tage] wird ein Plufi von Feuer vor ihm 
hei’fliefien. [üud die Strafen, die man hier findet, sind nicht 
5 aufzuzalilen.] Und fur die, wclche diesen Strofen* über- 
antwortet werden, bleibt keine Hoffnuiig auf Erlösung (haldH). 
Aber die Lüste der Welt aind wie der Schatten und [der 
Schlaf und wirre] Traume; denn bevor die Sünde vollendet 
ist, erlischt die Lust. Aber die Strafe fur heide hat kein 
10 Ënde. Die Lust dauert nur kurze Zeit, aber die Trauer, sie 
ist ewig. In der Welt gibt es nichts von Bestand* Und einer 
der Heiligen (gadis Mxaio;) hat gesagt: Unser Leben ist 
schneller als fliefiendes Wasser.* Und man findet nichts Wert- 
volleres als die [streitende] Seele. Und dies bleibt denen 
15 nicht verborgen, die zum auÊersten Kampfe (gOtad)* ge- 
langen. 

Ich weil^, o Freund, dai^ du nicht ganz kraftlos* im 
Kampfe gegen den Feind’ geworden bist, sondem dafi du 
mitten in dem flammenden Feuer der Ranke (eigentlich: des 
20 Fallstricks)* stehst. Wenn du aber dem Feinde (i^bpo^) ent- 
gegenrufst: ich diene deinen uni’eineu Lusten nicht and beuge 
jnic^ nicht vor deinen Schlechtigkeiten und deinen Listen *; wenn 
du dann deine beiden Augen eu dem Bewohner des Himmels 
(5va)) erhebst, dann wahrlich wird er’® [vor dir] die Glut der 
2 $ Flamme löschen und die verbrennen, welche dich in diesen 
feurigen O/èn” warfen, und wird dir mitten im Ofen eine 
Wolke Tau und rohigen angenehmen Wind^* Benden, sodai^ 
sich das Feuer dir nicht nahert, weder deinen Binnen noch 

* + xal xèv ttOTajiOv tou s — itopu 

> pipatov tuiv h T(p elni (lOi; + n^oÓTo; 6 (i7]Sc 

ioiripac KoXXixtc; dXX& oJJi* ixooé [Ttvoc Xé^ovro; Sixa(oo . .. 

* Spo(ié(i)v. (ofir. Job 9,26) + 701 ^ èxeïvot icplv t «tijvai 

iC 7 ;$ü 9 iv, xal a^Ti] fcplv % tcapaysv^^odai o^lictaTai. 

* }i(»p(a« »U lax*TOv. + 7 ap otSkv a-vté^iov, twv T14 

ItOtYJttXWC I 9 T). 

* ffoXo ... doftcvéattpoc 7 £ 70 vac. * at-^adutcio » 6 üovTjpoc. 

* '^ 8 ovi&v. * pd^ icavTov Twv xaxwv aou. & Zurrjp. 

eU xup V i^LJI ofr. Don. 3, 15, 21 : K*1U pflR. 

v«féX 7 ]v xal Spoóov xal itvcó^a StaaoplCov» 
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deinen Gedenken, es sei denn, dal^ du dich selbst verbrennst. 
Denn befestigte Stadte werden den Feinden meist nicht infolge 
«Mes Kampfes mit den draufien Stehenden übergeben' [und 
nicht von ihren Horden zerstÖrt], aufier wenn ein oder zwei 
drinnen Verrat übon und dann durch ihren Verrat sie deu s 
Feinden mühelos übergeben. 

[Ebenso ist es mit Dir, o -Bruder.] Wenn du dich mit 
dem Feinde nicht anUederst durch das, was dir die Gedanken 
von innen vorstellen^ dann vermag keiner von aujSen etwas gegen 
dich, selbst wenn er mit verschiedenen Kr&ften gegen dich arbeiten lo 
würde, (TV.) Denn du bast durch die Gnade Gottes viele 
starke [Helfer], die sich deiner sehr annehmen, dich kraftig 
unterstützen* und mit deiner Seele Mitleid haben. [Sie eind 
deine Gefahrten und geistigen Brüder: unter ihnen:] Valerius, 
der Heihge Gottes, und sein Bruder ïlorentius, [der Ver- 15 
ehrungswürdige,] und der Erfahrene in der Weisheit Christi* 
Porphyrius und viele andere, die au jedem Tage [nicht auf- 
horen zu] klagen und sich [an jedem Tage] der Bitten und 
des Gebetes (eój^ójievoi) fur dich* nicht enthalten. Und ich 
zweifle nicht daran, daü sie das, was sie erbitten, erreichen 20 
wenn du nur willst, [d. h, wenn du dir gehörig Mühe gibst,] 
dich selbst zu befreien* [und mit dem Feinde keine gemein- 
same Sache zu machen durch Annahme dessen, was er dir 
anbietet, vielmehr im Gegensatze dazu ihm widerstehst]. Wie 
BchmachvoU ist es nicht, [o Bruder,] dafi andere an deinem 25 
Heile noch nicht verzweifeln, sondern jeder Zeit [an Gott 
Gebete und Bitten richten, um von Ihm, dem Erhabenen, zu] 
erflehen, da(^ er ihnen ihr Glied (*udw — péXo;) zurückgebe, 
wahrend du dich von deinem Falie nicht érheben willst, 
Bondem [wie ein Hoffuungsloser] liegen bleibst.' Wer fallt, so 


* T«« Töv ic4Xca»v JitXo jièv coXXdxt; xal (tij 5 farqftoTO töv 

otx xadtXtty. 

* xal yov, si fiijSek « t&y IvSov XoYia{jLÜ)v, ... 6 xovTjpoc ... 

* T0Ö4 iXef^ovta?. 

* al'-tnxtiainahhir bi'ktkttuU oZ-JToftA tijy tou Xptorou ao^lav 

> 6«sp 90U im ersien Oliede des Satzes bei ÓXo^ópovtai haben £d. SaTÜ. 
Dod eine He. « + töy to 5 f;oXs^lou jfsipwv. 

’ + (tovovouxl Po&vTa itpb; tiv raU, 
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steht der vielleicht nicht mehr auf? (Jer. 8,4). Du ober willst 
dem géheiligten Buche [at^hitah al-muqadda$ « 6 detoc 
wider^ecJieny indem du lei deinem FalXe deme Hoffnung auf- 
gibst Vnd es ist ah oh du [dorch deine Taten, die der Aus- 
5 druck Qisan) deines Zustandes slnd,] sagst wer fallt, steht 
nicht auf. 

Ich bitte dich, [o Freund,] dafi du nicht dir selbst all 
dieses Unrecht antust, und [ich hoffe,] dal^ du uns nicht in 
diese [grofie] Trauer hringst. Nicht sage ich dir dieses, weil 
10 du noch keine zwanzig Lebensjahre erreicht, sondem [ich 
vürde es dir auch sagen,] wenn du viele Jahre durchlebt 
und sie alle in Zufriedenheit mit Christus (/t ridd alrMasih •> 
ev XpioTu)) verbracht hattest. Und wenn du ün Greisenalter 
in dieser Weise gefallen warest*, selbst dann würde es sich 
15 fiir dich nicht geziemen, deine Hoffnung aufzugeben. [Ver- 
stehe und] gedenke des Raubers, der am Kreuze glhubig 
wurde.* [Vergegenwartige dir] die, welche in der elften 
Stunde arbeiteten und dewselben Lohn empfingen, wie die, 
welche den ganzen Tag über arbeiteten. Wie es aber denen, 
20 die in hohem Alter fallen, nicht geziemt, die Hoffnung auf¬ 
zugeben', ebenso gesriemt es sich nicht* [für die, welche in der 
Blüte ihrer Jugend stehen, wenn sie ausgleiten,] — da/i sie 
[in diesem Zustande verharren und] sich der Hoffnung hin- 
geben mit den Worten: Wïr werden uns zuerst an den Köst- 
25 hchkeiten dieser Welt sattigen', danach ein wenig^ Mühen 
ertragen und den Lohn m FüUe'’ empfangen. 

Ich vergegenwartige mir: jedesmal wenn ich dich wamte 
und du dir Mühe gelen woUtesf, dann sagtest du zu mir: 
Was Boll ich tun? Benn ich 'furchie, dafi ich nach kurzer 

* TauTV)v Iradcc t^v lir^petav. 

> SixaitBdivTou Za ’dmana „gl&abig werden" Tgl. Laoe. 

) + i&v a(i>^ovwetv. * o&x da^aXÈc. 

s dxoXaMu) Tüv tou ^loo. * : dXt^ov 

'> ‘'oS xav-r6« touc {Aiodooc. 

• coi «oXXol wap^voöv tU ftoo«Ta ^oir^v. Ed. Saril.: eot 

xoXXa «. eU ji. ^oirwvri. ColberÜnua: t* *®XX« x. tU M 

Hier liegt eine alie Yerd^rbnis vor, die anacheinend aneh schon der ara* 
biecbe tJberieUer in seiner Yorlage batte. 
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Zeit von der Welt gehen werde} Womit eoll ich mich dann 
entschuldigen vor dem, der da sagt: „Sei nicht langsam bei 
deiner Rückkehr zuin Herrn und verachiebe sie nicht von 
Tag zu Tag“ (Eccl. 5 , 8 ). — Wiederhole diese Gedanken bei 
dir und [gib (ür Mühe,] den Dieb zu binden. “ Denn [unaer s 
Herr Jesus] Christus nannte so den Tag unseres Wegganges 
von der Welt: Wie ein Dieb wird er Über uns kommen an 
einem Tage^ den wir nicht kennend Denké an die Sorgen 
der Welt* fui’ alle, fur den einzelnen und fur die Gesamt- 
heit. [Denke] an die Furcht der Fürsten, an den Neid der lo 
Stadter, die oft in die auÊei'ste Gefahr geraten, an die [un> 
zahligen] Mühen und Leiden, [welche die Menschen von allen 
Seiten umgeben*,] und an die Früchte [all] dieser Mühen 
[und Drangsale], die in dieser Welt vergehen und ein Ende 
haben. Was aber ist trauriger als das Erwahnte? Wie viele n 
mühten sich för die Dinge der Welt ah, urn sich su erfreuen 
und eiwas Ruhe zu findm, die sie daför eintauschten; aher sie 
gelangten nicht dazu, ohne ihr Leben in Mühen, Sorgen und 
Unglück zu fristen. XJnd wenn sie glaubten, hier ettoas dafUr 
einzutauschen, dann raffte sie der Tod dahin und sie gingen 20 
forty ohne ein wenig Ruhe zu finden. Und ebenso, [wie viele 
weltlichen Heere] ertrugen viele Mühen, [setzten oftmals ihr 
Leben ein und] toaren siegreich in den Kriegen, um freies 
Auftreten {ddïla — bei dem irdischen Könige zu haben; 

[oft aber kam es so, dafi sie sein Antbtz und seine Hande 25 
nicht sahen, ihre Hoffnung vielmehr getauscht war].* Wie 
aber hojffï der Mensch, der sich in seinem Leben nicht an- 
strengte aufier um der Welt und des Leibes unüen\ [das Ant- 
litz] des Mmmlischen Eönigs zu sehen? 

V. Und wenn ich anfangen würde, dir etwas von den so 
Sorgen zu erwahnen, die in den Wohnungen infolge der Frau 

i 3 £d. Migne bat: Seürovt 

* + ifCoTaodat. Dem Übersetzer schwebt bier die 

Stelle 1 Theas. 5,2 Tor, die er mit dem Chrjei«Texte verquickt. * 

* + xoXsxtlac Tac douXoff(>circt<, xal otSk twv è-sifantètos roic 
(rxouSoloK Kf>oei]xouoa<. 

B Daa Emgeklammerte iat die Wiedergabe Ton 

’ * tbi» éïtivTo xal 9tpaTKi>ea)i*voc. 
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und der Kinder kansen^, [dann würdest du eehen, was 
Bcblimmer ist]. Denn wenn ihnen kein Band geboren wird*, 
sind aie in grofier Trauer, da sie so sehen, dafi sie sick 
nutzloB durck die Institution der Eke {gunnat az-zaw^) ver- 
5 einigten.* Die aber Kinder gebaren*, sind [gleicksam wie] 
in Knechtflckaft.* Denn wenn eins von iknen erkrankt, ist 
ihr Leben deswegen in Aufregung'; und wenn es stirbt*, [ist 
das Ünglück noch grÖi^er und] sie klagen darob in Klagen, 
für die es keine Tröstung gibt. Und zu jeder Zeit ikres 
10 Lebene erneuem sich iknen versckiedene Leiden.’ Wer sick 
eine arme Frau nimmt, der kat [besonderes] Leid, und wer 
eine reicke nimmt, kat ein anderes Leid; denn wer eick die 
arme nimmt, der schadet seinem Vermogen, und wer sick 
die reicke nimmt, der stellt über sich einen Aufseker und 
15 Lekrmeister und verachtet seine Freikeit* 

[Was BoU ick nock reden über das, was die Grofien und 
Eeicken manckmal auf sick nekmen an koken Ausgaben und 
Aufwendungen, wenn sie dazu verpflicktet eind, wakrend der 
Erwerb und Gewinn fur sie nickt leickt, vielmekr oft sckwer 
20 ist.] Was soU ick nock davon reden, welcke Sorge sie um 
Sklaven, Magde [und viele andere Dinge] ertragen. Dies aber 
ist das Leben’ [der Weltleute, voU von Leiden and Müken, 
o Freund. ünd der Mensch selbst rennt in all das Erwaknte, 
ja, und in nock gröi^eres Unglück. ünd infolgedessen] ist 
25 sein Leben fur andere, nickt für ikn selbst 

[Wir aber danken Gott, weil] wir nickts davon kaben; 
du selbst, o Bruder [Tkeodoros], wirst dies alles bezeugem 
Denn du weifit, wie viel Freude und Zufriedenkeit du in 
jener Zeit*® gehabt kast, in der du [dick Gott kingegeben**,] 
30 dick von der [Ünruke der Welt und dem Meere ikrer] Wogen 

'+(••• TpovTtSac .. .) Tèi< tSv otxeTuv. > » xt^TSvdai icatSac. 

s » ittxpGLv (3ooX»{av). 

• B OU }itxp&^ * + So^ov. ^ + xal ^ipoi xsi xóvou 

8 M TÖ dÈ eU a&9tvT{av xal iXeud^iav t&v [£^Xa(^<j. Pie ein- 

zelneo Gedanken sind in diesem Abacknitte nmgeordoet. 

8 4 - eU TOffSura {AcpiCtodat toooÓtoic SooXtuttv. 

18 4 . 
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getrennt* und f]ie Freiheit besessen to/, welche nur die baben, 
die sich des Heii'atens enthalten* und Cliristus wahlen*; diese 
[sind glücklich, ja, sie] triumplueren iiber all dieses ünglück. 
Denn wenn der Menscli eïitschlossen ist, sich selbst nicht zu 
schadigen, datin vermag ilim wirklich keiner zu schaden.^ 5 
Wenn er Vermogen verlierfc, so ist er nicht traurig; denn 
er weiB, dafi wir nichts in die Welt® mitgebracht haben und 
ebenso nichts aus ihr herausbringen werden. Nicht wird [in 
sein Herz] Liebe zu nichtigem Ruhme (ytXoTipta) Eingang 
finden und kein Verlangen nach Ansehen; denn er weifi, 10 
daft unser Reich* ein himmlisches ist. IJnd wenn ihn jemand 
verdachtigt, so ist er nicht traurig, und wenn ihn jemand 
Bchlagt, 80 ist er nicht zomig, [und so fort]. 

Das ünglück der Christen ist nur ein einziges, ndmlich 
wenn der Mensch sich seinem Sch^pfer widersetsV Aber das is 
übrige, wie Vermögensverlust, gilt nichts [bei dem, dessen 
religiöses Leben Qibdda) gut ist, wie wir oben gesagt habonj. 
Ebenso das Verlassen des Vaterlandes® und die übrigen 
drückenden Leiden, fur nichts halten wir sie; [besonders die, 
welche die Welt verlassen und sich Christus anschliefien, wie 20 
oben gesagt wurde]. Das aber, was alle Menschen furchten 
[und mehr als alles schenen], namlich den Weggang von der 
Welt’, ist fiir sie angenohmer als das Leben und so köstlichy 
dafi sie sich mit eineni Mantie verghichent der auf einen hohen 
Berg (eU axpov oxóreXov) steigt und sinnend nach dem Meere 25 
ausschaut, nach denen, die es befahren: wie die Wogen die 
einen ertranken und die Feben (öcpaXa) die anderen erschlagen, 
[wahrend ihre Schiffe zerschellenj und wie andere sich ab- 
mühen, nach einer [von ihnen erstrebten] Stadt zu gelangen, 
der Sturm sie aber zu einer anderen treibt’*; und wie die so 


t dvaKa^*»; dine Bk: dicaXXd^at sauriv. 

3 Fehit bei IConifsacon; jedoch bat eind He.; 6 ^t] icpoeojJiiXiQoat, 

• « & XplffT® CÖV. * + dXX’ IffTW d'iAXwTO^. 

• eU TÖv xAaftov toutov. In der ed. Savil. fehlt toStov. 

• tadbir a= ffoXIreofLO. t to itpeaxpoüaat 6e<p. 

• ïttttptóoc 9Tipi]ei<. * To ivd«v8« diteXfttiv. 

&Tép(i»S( dè d^oiiivoix woirtp d€9}i.tou^ tou leveufiatoc 
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einen (tcoXXq6 ;) untergegangen sind* und die anderen die Welt 
verlassen hdben (i»expo6c) nnd auf dem Wasser umhertreiben, 
— und viele andere Unglücksf^a* 

Die aber [ihre Seelen dem Herrn Christus zu eigen geben 
5 und] sich unfcer seine Streiter einreihen*, ste sehen seïbst, [dafi 
sie von diesen G-efahren errettet sind,] dafi sie sich aus dem 
Meere dieser Welt (Tapox^ deren Wogen befreit 

haben und in einen mhigen Hafen* gelangt sind. Was aber 
ist besser und leichter*, als dafi der Mensch nur eine einzige 
10 Sorge hat, namlich wie er Qott gefallfr, [wie unser Imam, jener 
hochverehrte Apostel (ar-ro^öï) Paulus, derGlückselige, darüber 
sagt; «Der Verheiratete sorgt, wie er seiner Prau gefallt, der 
Ünverheiratete sorgt, wie er Gott gefallt (IKor. 7, 32/33)], 
Hast do, o mein Freund*, die ünglücksf&Ue (vaudyia) derer, 
15 die auf dem Meere [dieser Welt]’ fahren, [und die Gefahren 
darauf] gesehen? Dann hoffe ich^ dafi du diesen Meeres- 
abgrund und die [gefahrlichen] Wogen fiiehst und dafi du 
demütig bist in Würde und RÜhe^ too du nichts zu filrchten 
host* Und es gehort zu deni Bekannten, [o Bruder,] dafi die 
80 Auferstéhung und das Utzte Gericht Wakrheit sind.'^ Nach 
unserem Weggang aus dieser Welt mussen wir vor den Thron 
Christi treten^, [um Vergeltung fiir unsere Taten zu empfangen, 
Belohnung oder Strafe]. Denn nicht ist die Holle nutzlos 
angedroht“ und das Gute“ zwecklos bereitet. [Und diese 


t xai tobt (ilv avtl «Xo(oo xal ffTjSaXCoo rau 
«oXXobc 3c iict «aviioc {xtac ^ ««6 tivo« t»v to3 rXo{oo eioe 

Stelle, die in den Hse. groOe Verscbiedenheit der Wortsiellung aufveist. 

3 coXoei3i^ Ti'fs xai -xoXoxpdeoicov au)t.<pepóiv. 

> sTpaT«o6fU'«oc. 

* xd3r,Tat iv do^XcI xai óijtTiXip x^P^*P* Vergleich iet in der Venio 
arab. zerstört, wie auch an der Spitse des Satzec dae oSto» auegelaseen ist. 

8 « dff^oXiirTepov xai b^Xdrepov. * Sediupc. 

r Taótij>* TT)v doXarrav. • KxpaxaXfl. 

• cn XXmo (Za sakina Tgl. Goldziber: Ahhand^ 
IwtgenX 185 f). Mit weiterer"Zerstoruiig des Vergleicbee fSr: xol 64^Xb'v 
xardXape 

IC s a'taaztuU eert, xpteic iaxL Vgl. die Einleitnng S. 72. 

tl + xfiT'^ptov foPcfbv [ivdcv i^oX86vTa<] pcvcc icdvta« [rapa« 

orfjvat $e7 . .. 

13 Fur JJu ^ lies: ^ ss oo |idr>)v i)xc{Xi)Tat. 
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Dinge eind ewig, ohne Ende.] Die Welt aber, sie schwindet 
schnélUr ale der Schatten.* Du solist aber jenes nicht um 
diesetwillen* verlieren, da du beides gewinnen kannst, wenn 
du willst [und mit Eifer danach strebst]; denn [der gÖttliche 
Apostel] Paulus, fder ErhÖhte,] versichert dies denen, die in s 
Christus [ehelos] leben, durch seinen Ausspruch: „Siehe, ich 
hahe Mitleid (feiSogut) mit euch, und ich rate euch 

dieses zu eurem Nutzen“ (IKor. 7 , 28 , 35 ). 

Denn wahrUchj die, welche um die Dinge des Herrn allein 
sorgen, sind besser als die Verheirateten. Und nach unserem lo 
Abgang [in die zukünftige Welt] konnen mr nichts mehr 
bereuen; [denn hier ist der Kampfplatz]. Solist du etwa einen 
der streitenden Reiter (ööXYjrJjc) an den Kampf denken^ nach- 
detn die Zeit des Krieges verhei und die Leute sick zerstreuend 
vom Kampfplatze weggegangen? Überlege und betrachte* dieses u 
[alles] und zerbrich das scharfe [schneidige] Schwert des 
Poindes*, mit dem er viele tötet — ich meine das Aufgeben 
der HofFhung, wodurch die Fallenden anfangen an der Reue 
zu verzweifeln} Und dieses ist die Waffe* des Feindes und 
das, womit er Macht hat Über die Fallenden.^ Aber wenn wir 20 
wollen, daun können wir durch die Gnade Ghristi diese Waffe 
zerbrechen*, [jene heiJSe schützende* Glut entflammen und 
unserem Herm und Gott Jesus Christus gefallen]. 

Ich weifi, [o mein Bruder,] dai^ ich die Grenze des Briefes 
überschritten habe. Verzeihe mir, denn ich tat dies nicht 2s 
gegen tneinen Willen'^ sondern ich wurde von Liebe und 
Trauer getrieben, die mich zwangen, dir diesen Brief zu 
schreiben, trotz vieler, die mich davon abzuhalten suchten, 
indom sie mir sagten: Lafi ab von der Mühe, die vöUig nutz- 


* + (2xia xal oxta; otda(i.ivi9Tcpa t&ü ^ou itpsyiJUtTa) icoXXuv 
^cpiovra ipó^otv, icoXXAv Sè xiv86v(i»v, i9;(aLTT|( Sè 5ooXc(a<. 

2 xèxctvov xal Toöto>< T&v alwva » tüQt U~a$li hddihi. 
s + «tl. * al’'ctduww e 6 riovrjptc. 

* ^ tou« xttTa^TjöivTO^ ^xxjrret t?); iXicfSoc. • + la^^póv. 

’ xal ^óvTac itipo); oi xarix»». 4XX’ ^ Toittp fiea^tuov T«p 

* + • al-muhml, vgl. Dozy. 

lc(xy1^\ hier iet der SisQ verdreht: eï» yèp ixuv touto liradov, eine 
Hs: ixuiv el; touto xpoï^X3ov. 
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[dieseii uiiscren Brief, denke eifrig darüber nach und] ant- 
woite uns.' Wenn du ader dieses tust, wirat du uns sehr 
erfreueii; [und wir alle werden uns freuen vor dem ïhronc 
Cliristi (minhar ahMa^li). Und du wirst es mir, Goringem, 
ormöglichen, in Külinheit zu sprechen: Hier bin ich mit den 5 
Söhnen, die Gott mir gegeben bat (Jes. 8,18). Uiid femer: 
Keiner von denen, die du mii* gegeben bast, ist untergegangen 
(Joh. 18,9). Gott hafc uns dessen würdig gemacht durch die 
Gnade unseres Herrn Jesus Christus und seine Liebe zur 
menschlichen Natur, die er durch sein erhabeiies Blut erlöst 10 
bat, Er, dem Ruhm und Macht, Verehrung und Anbetung* 
ist, jetzt und immerdar und in alle Ewigkeit. Amen.] 


» + (.. . èv?iYpai}iai) aS(a»90v 

> cd-iHO^ wal-izza toal^ikraw joas-sugüd. 


Sixth-Century Fragments of mi East-Syrian Anaphora 

Bdited and translated «ith critieal notes by 

Dom.R. H. Connolly, O. S. B. 

The docament hei’e r<H)dited was fii-st made known by Dr. Cr. Bickell 
in his Con^ectus Rei Syrorum lAterariae (1871), in which ho publisbed 
a Latiu translation of so mucb of it as be could tben road. Accord- 
ingly it is sometimes referred to as ‘Bickell’s Fragment'. The transcript 
of the Syriac text upon which tbat translation was based was published 
by him a conple of years later in the Zeitschrift der detUschen morgen- 
Idndischen OeselUchaJÏ vol. xxvii pp. 608—613 (1873). In 1879, after 
a closer examination of the MS, he prepared a revised translation for 
tlio Appendix to Hammond’s Liturgies Eaetem and Weeiem.^ But 
oven this revision leaves sometbing to be desired, for in a number of 
places Bickell did not succeed in making out what was really legible, 
and in some othors he offered conjecturos which do not satisfy the 
conditions of space in the lines, or are based on mistaken ideas (so it 
appears to me) of what was to be expected in the context. As an 
example of this last kind of error may be citod lines 21—23 on p. 516 
of Brightman's volume (fol. 20 a, col. 2 of the MS), where we read: ~ 
imprimis [pro virgine] 

sancta quae KT. [sine] 

macula 

The introduction of the Blessed Virgin at this point dorives no 
probabUity from the context; and Bickell bas allowed himself to be 
led astray by the clearly legible words ^eanda* and ^macula'. The 
letters NT^ in 1.22 are decisive against his conjecture: thoy form the 
beginning of a passive verb with a mascuUne^ not a feminine, subject; 
consequently the prefix D, which stands béfore the K", cannot be 
renderod *quaé\ if it be a relative, it must stand for but more 
probably it bas here its ether meaning introducing the petition 
for the various orders of clergy who are here prayed for. The ‘sancta’, 
too, almost certainly refers to ^e Church, in which the clergy minister. 
For further discussion of the passage sec the Kotes. 

The volume in which the fi’agments are now bound up is the 


> Thii repeat«d m App«ndix L in Brigbtmao's editioa, 1896. 
3 Xbe N i* vhible, thoogh ntb«r faint. 


7* 
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Briüsh Museum Additioncd MS 14669, of which thoy form fok 20—21. 
But tho two leaves ai’C bound in the wi'oug order, and 21 sliould 
precede 20. The wiiting is in a free and beautifiil e4?trangela liand of 
the sixth centuij. The leayes are of quarto sdze, with two columns to 
tlic page. Most of the cols. appear to have contained 3$ lines; hut 
col. 2 of fol. 21b has only 34, and it is possible tbat one or two 
others, now mntUatod at the beginning or end, may sinularly have 
falleu short of the regular number. 

Huch of the wi'iting remains cleai‘, hut a good deal also has suf- 
fbred more or less h'om wet, or from mbbing and cmmpling of the 
parchment and other hard usage. The most serious lacunae are due 
to the fact that the original paixhment is in places torn away altogether. 
The remaining portions have been patched with new pieces of parchment, 
and though this has been skilfully done, the overlapping of the new 
material has unavoidably obscured or qoite bidden a number of lottoi*» 
that might otherwise have been read. A fair idea of these mutilations 
may be gained from the bracketed spaces in the following print of the 
text — though the brackets do not always mean that the missing 
words or letters are actually torn away. Some fiirther particulars will 
be found in the Notes. 

Early in 1908 I examined the MS at the British Museum, and 
transcribed so much of it as I could read at the time. A few months 
later 1 obtained excellent photographs of the four pages, by means 
of which I was able to recover several readings which 1 had not been 
able to make out from the MS itself. In the early summer of 1914 
I was allowed by the kindness of Dr Barnott, Keeper of the Oriental 
MSS, to examine the MS afresh by the help of a re>agent. But at 
most of the cracial places the surface of the parchment is so perished 
that the re>agent enabled me to read but a very few letters that I 
had not been able to discover from the photographs. 

In the print of the Syriac text which follows halfobrackets n 
denote that the letters they enclose appear to be represented by the 
visible tracés in the MS, but cannot be identified with fuU certainty. 
Words or letters within square brackets [] are supplied by conjecture 
wUero the MS is, for one cause or another, quite Ulegible. Katurally 
such conjectures are not all of equal probability: in some cases the 
ccstoration of letters or words is rendered practically certain their 
position in relation to others that are clear. The same remark applies 
to letters in n. An attempt will be made in the Notes to in^oate 
the degree of probability that can be daimed in most instances; if a 
conjecture is not discussed in the Notes, it is tó be understood as 
offered valeat quantum, and its merits left to the reader’s judgment. 
In some of the later columns, where the MS is much mutilated, the 
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extent to which coujectui'al restoration has been resorted to may seem 
excessive and somewhat presnmptuoua It most be said therefore tbat 
what is attempted in those passages is not to restore the actoal words 
of the original, but only to suggest vhat seems to have been the 
general drift of the context 'W^t is here said applies particularly 
to foL 20 a, cot 2, 11. 14—16 and 20—21, where Bickell bas made 
suggestions which are at rariance with the legible portions of the 
context. 

For the translation 1 have kept to Latin, which was used bj 
Bickell, and in which the order of the Syriac can be foUowed more 
closely than in English. AVords in [] are, as in the text, supplied 
conjecturally where the MS is ill^ible. Words printed in itaUcs are 
those of which the visible remains render the restoration probahle, 
and in some cases certain. 

In Syriac, as in Hebrew, the weak relative partiele requires 
(except when it stands for the subject of the sentence) to be sup- 
plemented later on by a ‘referring’ pronoun or a pronominal suffix. 
In order to represent more exactly the disposition of the vrords in 
the linee I have sometimes kept this idiom in the translation: e. g 
‘cui iudex non est sT (X 31—32); 'cuius nemo resistit potestati eiw^ 
(II1—2). Theie is precedent for this in the Latin of Üie O. T. 

The dots betweon brackets [ . . . ] in both text and translation, 
where no restoration bas been attempted, indicate only that something 
is lost: they do not represent any computation of the number of the 
missing letters. In these hragments, as always in Syriac MSS, the 
words are divided, and the intervening spaces may vary in extent. 
Moreover the lettors vary considerably in sixe, and even the same 
letter may be expanded or compressed, within certain limits, according 
as the space requires. It would usually be misleading therefore to 
offer suggestions as to the number of unknown letters which stood in 
a given space. We can, however, sometimes say that certain letters 
would, or would not, fit a space of which the limits happen to be 
determined. 


R. H. Coonolly 


I. 

fol. 21 s, col. 1. 

.] 

►^[rï' .] 

. 3 

A'i»[x..] 

.J 

f<u*o[=i.] 

r<[i^ïr<'o] 

v*^ ^AX,la=)0 .t^.1 [^iu»] 

vyidC^iaci L CL a><] 

.jAsèuu rdlMOi __^[oeoi^ pa^] 


f^^^AXr L o ciA^fat :u] 

r^i>^.xiso r<'icni([:i ft*\nn] 
.c^Ax..! r<x..iCUia[o 

r<itaï^r<' ocpIx po] 

L_ e oai[aoa>aa 
po f<É^A'<[è\ r<li.:tÖB] 
rf<l^[V]a XüAO . r<aoci& .Im] 

r^^eu[az. K'^iASo] 
pM pisar^'o^ [rUkAr^*] 

r^x^'in - èi.tax. v>^èiOAi^[.l] 
r^.lMiS *_A[ct3C9i^^ L. f^ olcH^QSQ.ia 
f< èuA.'t r^xAXS . K'^CUCUL 
èuf<X.10 f^cn\ (<=ÜLCLwaO 

• o : o . . 0 O 0 • . i^Klso pc^^ni 

• 9 . «b.ia . jb.io . ju.ta . Ó . 
aid .uaT.TDo iuf^ x*:is 
[r^mijr^O Aa.t KLt^ v>pix. 
[. r^ALlM.i] f<&L» Aa.! 

[r^] ^iuf^ poi 

Aa ^ . .YA&èvao 
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I. 

foL 21a, col. 1. 


[.] tibi 

[.] propter 

[.] 

[.? misiati ] 

[.] eorum 

[.] spiritales 


[et terreni] aanctij&cationes trinaa 
[mittunt] tibi, ut dum sanctificant te, 

[pater noster] sancte, sanctificentur, et glorié tu4 
[cum omnibus] spiritalt^us glorificemur: 

[dum] omnes una ooncordia, 

[voce] stuporis et claraore 
[timoris et] sunctificatione aüentii, 

[ab omnibus] locis 
[domu6>]^i^a^ionis eorum ad te 
[sauctificationes] trinas ex 
[uno ore] mittunt, et una voce 
[et una] ooncordia clamant 
[simul] et dicunt: ut etiam nos, 

[quos] gratia tua fecit sanctos 
in similitudine eorum, cum eis una 
ooncordia, anima pura 
et cogitatione fulgida, sanoto 
clamemus et dicamus 

sanctus, sanctus, sanctus. 
sanctus es, et gloriosum et magiunn 
nomen tuum, domine omnium et deus 
et factor omnium, rex [regum,] 
domine dominorum, iudez iudicum, 
imperans, cui ab alio [non] 
imperatur, iudicans omnes, cui iudex non est 









K E. Co&nolly 


r<'è\OAA»3.i rOJbo .ooi 
[. ooO^ftX. ^ 

[f^^JoisQ ^A.t K’isn 

[.ciA r^]a* f^oeoét:! 


fol 21a, ooL 2. 

^uX.1 r^_*èuf^ f^eiAr^ 
vv^euila :U) oop io(<' . cnl\\ftT. 

(<'d^oiu(<o r<Aa& 

v\«rc' 

oop r^icBè\3 duf<' ^ui 

. v^TODO^ oen r^èui.oio .v^oz. 
. vy!^.! r^aix. Oop r^isoo.'to 
' r^èla^X^ ^CD r^èviMlO 
t<itZ3.i OOD èur^ .v^o^[*r^]i 
K'dtOïn.ira olo 

r^sia . v^Oja^ [oia^K'] 

Ao^^ . v>^A^<X3i^\ «^[ètCLSa.l] 
f<^\ufVT. f^.1 

oen iur^ . aa«èuf< 

mo&uK' vy^JW.! 

. nVgp v^uo . 

f^l^AaJ9Q .^^xxaQ A^ A^O 

r^ . vy<koiaoa)isa.i 

èuaca»[.<i niiïwjr^ [*^ ^]1 az. 

Aull .rCi'iurCX 
^n^Uaa f^Aj^r^ , v^^voji 

v\Axo\o •AIK’Ax.'i 

[.] f^ialw ^„ociaio.l r^^èxA^ 

.^:u nOoiAa AKl^èxn h\ir^ 
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eif rez regni, cuius [alius] 
adversus potestatem eius non proeoaUty 
dominus unicus, cui non est domlnatio 
alia quae sit proxma [ei,] 


deus, ens, cuius nemo resistit 

potestati eius. tu es unus solus, 

natura sancta et essentia 

adoranda: tu, qui es sicut 

es, et quomodo sis 

nemo novit: tu, cuius stupori est 

nomen tuum, et tremori est recordatio tui, 

et admirationi est argumentum quod de te est, 

et timori est enarratio 

essentiae tuae: tu, qoi in veritate 

honus eSy et non in similitudine 

[est] bonitas tua: non approzimat 

[similitudo] ad gratiam tuam, quia 

in veritate sine mutatione 

est bonitas tua. tu es 

causa gratiae tuae; nam natura tua est 

fons benignitatis tuae: a te ascendit 

et super omnia effunditur scaturigo 

dives misericordiae tuae. non 

accipis [ab] aliis [quod] das 

aliis; quia nemo est diitor te, 

ut mutuum det tibi: nee enim indiges 

tu ut mutuens; nam in te et apud te 

congregatae sunt divitiae omnis vitae: 

tu, qui benefacere solum nosti, 






B. H. Connollj 


qbaA23QO 

iof<' f<'iii . v^^è^[o.]aJ^ __[ n-ifl a i ].! 

.ws^^vacncee ^ vy»^ 

rv\''[.t4i-] ojcn 

[.^r^ 

[iuscn*] «^di[A]ajA^ Au(^ 

[ . . , ] èortf r^f‘a.'>[\.'l] 

[èuï^] ji^Lo rA.i[<L]f\''s • • ] 

[ . . ]^«[ . ; ; ; ; ]] 

iir. 

fol 21 b, col. 1. 

&U(<’ * is.%90 è\[«]r^.Att^[o] 

icn v^[*:nfifl *w] 

r^'vsoi 'pMn p9 

. 1^:1 . t^ce\r< h>Jr^ . 

f^iur^o . «^nCLiiia vy^f^ 

. iu(^ r<l\ 

w^O^rt* ^.1 r^'ia 
èuis . ^.1 KUfoio 

f^èioltMO (<4Ai r^.tü^ 
èixaso . 

.r<L»èKM^n 

[«_0CeAa]^^ «^.IbA&O . KIaIjL.! 

èuf<Ufla& r<*n \ \ 

è\al . èur^vèv* 

p9 r^Ajujao 

^^^CCio.1 r<Ufcu».l ^0 
•^'^[Atojèuf^.i r^aï] Kli^cULO 
vyal^[3] «^[d\A\] èxïQJ» 

i Cod. i.iaCQ ('diipcrgis'); itcromqne, si fallor, ïafn in L 14, quia nltima 
ibi littcra cius formac est, qnac etun praccedeate noa coaiungitnr. 

> Cod., at vid., ^[^jsn, nt in 1.1. 
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et siu^es operibus tuis 
ut [suscipiant] gratiam tuam: vocas 

opera tua [ut] accipiant dona tua. 

haec est enim [consuetudo] firn, ut des 
aliis, [et] non [negotiaris.] 
tyx. omnibus gratiam tuam [dasj 
[quia] bonus es [...., ] 

[....] quia omnibus sufficis 

[ . ] 

[ . ] 

III. 

fol. 2lb, coll. 

[et] secreto dirigis^ 

[omnia virtute] tvuz. brachium tuum fortissimum 

[sustlnet] creaturam tuam, quam yocavit 

[et] adduxit ex nihilo nutus 

Yoluntatis tuae. tu, deus, qui cttm 

sis solos et alius 

tecum in essentia tua non sit, 

nisi fiUus, qui de essentia tua (est), 

et spiritus, qui (est) de natura tua, creasti 

opera viva et virtutes 

spiritus, et fixisti saeoula 

inferorum et omasti [saecula] 

superorum; et mandatum tuum [omnia] 

saecula secreto dirigit*. 

effudisti autem gratiam tuam 

potissime erga genus 

debile humanitatis nostrae. de 

pulvere enim imaginem tuam fecisti nos, 

et de pulvisculo similitudinem tuam donast! nobis, 

et potestatem [magnam] essentiae tuae 

posuisti [penes] nos [in] imagine tua* 




Ood. ‘dUpo^lt’ (daaboB litterii transpoiitis). 
God., at rid., *diap«rgit', at in 1. i. 












R. H. Ccnnolly 



JC2U10 . 

‘^OAto r^cDO 

rC'vJ A[i] 

^jAk»^vuao cnè\a&A»3 

.OD^oi^ol ~ o cnlA r^.ia^ 
[k]^» [^^] V\^0"l«\-^-1 
f^ooni f^isa:i '^XkSö^r^ Aa 
•] ^ [ocn\Aa] 

f<lj4iAAZ. r^ocA r^dolA.] 

iA[Al vy]i[.1 p9 A[Bè\Xif<'] 

[i<']Ato^t^[A^] ótcdA) [wè\aM3\o] 

. . . ] vA [f^ocnsio 


.r^LuaOz. i.t]x3Q 

[r^lCLo.i r^oio] 

[^asaW ^oIaIo] 

[fl« [.^]jMK[o] 

[^ ^] MiTmO 
[^] ^JkX.%£]fiaO . 

[^lu ^n]eeaa cn^ian ju\n 

^U» -f^ ut, 

AaI.t 

[ A^yi .iu]^r^^ ^ f<> AaI.I r^&k.iAaL 
r<3è\[«jls ooLl Aa^s 

[Aa Aaa Kik* .(^Aaui& 
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effusa est benignitas [misericordiae tuaej 
et Omni tempore omni [modo] 
fons es [omnium] 

auxiliorum et repositorium omnium 
2 u divitiarum spiritalium. tua sunt 

omnia; et nos cum omnibus tuos 
fecisti noe ut simus; et vocasti nos* 
nomen nomine tuo, et auxisti nos, 
et honorasti nos, et elevasti nos, et exaltasti nos, 
25 et puri£casti nos, et sanctificasti nos; et in te 
[malitia] et foeditas voluntatis noatrae 
exonuUa est, et amaritudo 
arbitrii nostrï daleis effecta est fiuctu 
[qui] anwre tuo missus est ad nos 
80 ferre insitionem arboris tuae 

[vivificantis]. de radice enim 
essentiae tuae fructam vivum 
misisti in medium regionis nostrae, ut davet nobis 
vitam, quam voluit voluntas tua ut dares 
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V. 

fol. 2Dft, col. 1. 

[nobis. •....] 

[ . ] 

[ • • ..] 

[ . ] 

[ . ] 

[ . ] 

[ . ] 

[ad] seipsum assuropsit nos, et [venit et factus est] 

ex virgine homo. [et cum] 

[esset] deus de deo, conversatus est 

[inter nos,] et visitavit nos omnibus mensuria*; 

1 Cod.'me'. > Seu'aeUtibus': so. ChriatoB onmes homanao 

oatvae conditiooec vel meosoraa stucepit 










R. H. CktDQoUy 


caesA*» [^] vyf^o] 

r<x*i\ [r<lan] 

^\AJu mTMi[a .r^^ecaaio] 
r<l»» caè\0^ns<s [r^iu> po] 
r^^CQ&naO *. ^ Aèu 

K'èvxsa po onco^ [pauuj 
[f^èuxjAiix. coivcLfla» [:U9Q] 
f<sooi.i [r^^<x^\ *8o\] 
A\*gio [.]èuf<AXAA[x.] 
po jAèxfiu.'t r<'oco 
r^UtOÏ.1 K’iètftli r^i^èuo 
«AS. : cntlAQ K'ocn èuu.n 
fOOseoi ^x^r< èxia 
f<Ocru po.i r^ki.m 

•_j|^ Aaao . ODt^ :UA ^ ^ e\ 
•pm .coLa) :ua p» .\jjao^ 
f^ivxs.o oaAJk^n r^.i^ Tt\_ 
..«oivXl.Y f<’OOD «09.1 

oeoA'l (<iaOMO [f<l^]AlA 
K^a1[ÏCi]a 9 OlA^TO^ COUj^ .19Ai..l 
f^cnO .oiAlT 
K'èvA^ K'ètCLSQlO 
[»a]^[j] .t:M V^f<a .^1 »Air^ 

. [>CoJon'f^ f<iUO èur^laSOf^* 



VL 

fol. 20 a, coL 2. 


F( 
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[et ut notum faceret nobis] amorem suuin 
[magnum], accessit ad passionem 
[et mortem, ut] passione sua liberaret nos 
IS [a passionibus,] et morte sua vitam 

aet&mam daret nobis, et in resurrectione 
[resuscitaret nos] secum a mortuis, 

[et per] ascensionem suam gloriosam 
[ad regnum] supernum elevaret nos 
30 gloriose. et quoniam paratus 

erat ut ascenderet de loco nostro 
et exaltaretur ad locum spiritaliam, 
unde descenderat, reliquit 
inter manus nostras arrhabonem corporis sui 
‘ 25 sancti, ut de propinquo esset 

apud nos per corpus sunm, et omni tempore 
immisceretur in nobis per yirtutem suam. ante 
enim tempte crucns suae et horam 
qua paratus erat ut gloridcaretur, 

30 accepit panem et yinum, quod 

fecerat voluntas eius, sanctificayit illud benedicHone 
spiritali. et hoe mysterium trmendum^ 
reliquit nobis, et similitudinem bonam 
dimisit nobis, ut sicut (ipse) fecit faciamus 
85 iugiter et vivamus per mysteria eius. 

VL 

foL 20a, ooi. 2. 


[.] 

[•••••. . ] 

[ . ] 

[ . ] 

» [ . ] 


> Fors. ‘potentiae [inae]'. 


OaicNS Oeiustuiivs. Neae Ssrie XU. 


8 
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[.] 

[ . ] 

[ . ] 

[.] 

[ . ] 

[ . ] 

[ . ] 

C.] 


cn\^ 

[r<liAX9:v .\x^è\ oaIas óxÉ]è\Af^.'i 

[f<*&gQflQ4ftr<*] ^ ftciaig aLu 
T?Wf*y)0 f^^>cu]cng cn\AO 
[^AXioxso Aga v^i 

[colga v^sn.lo 

T<'^cugio r^^gx*.T]s 

[««dü 

[. ^JkX.i] rï<ds'*[o] •^oaa 

«^[ul'Ajx. ^ijj 


[^casjr^ ftm'nosao «^[.laiJfiDo 
[r<lg])cM .ftiu .r^aj».iiet fOrèlg 
[^oca]j.'Ui0r<:3 CU^l f<l.SfucaM 
[rtsoljaLai . v«yè\gAsn:i r^iix. 
[r^]sacu»A\ 

[r^jlAg a\a> ^_^ocQ3^^gr.:i 
[f^Atrdjo] v>^i[3]Ai[i].’i i^Avul.t 
[^lu . r^l*oo]r^l (<Ai[ïiojcud 
[.] ^ ocfiig 

c.] 

[.] 


10 


16 


30 


36 


SO 


35 
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10 


16 


20 


26 


30 


85 


[.] 

[ • ■ ^ . ] 

[ . ] 

r.] 

[ . ] 

r.] 

[ . ] 

[ . ] 

pro [tota ecclesia tua sancta] 

quae est [in toto orbe; ut in tranquillitate] 
et pace sit [in medio mundo.] 
pro omnibus [episcopis] 
et universo sacerdotio [et diaconatuj 
qui tibi in omni loco [ministrant] 

[et stant coram te in omni] 

[sanctitate et puritate in ecclesia tua] 
sancta, ut custodiantur [sine] 
macula [et sine culpa coram te.] 
pro apostolis omnSms 

et martyribus et confessoribus, patnbus [nostris] 

rectis et iustis. pro regibus 

fidelibus, qui triumphare fecerunt in ditione [sua] 

veritatem regni tui, ut in pace, 

quae a te est, custodiantur fines 

potestatis eorum. pro corona 

anni, ut benedicatur [et veniat] 

ad perfectionem [prosperam. pro] 

omnibus [ •.] 

[ . ] 

[ . ] 


3* 
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VII. 

fol. 20b, col. 1. 

I.1 

f.J 

[ . ] 

r.] 

L.I 

r..] 

r.] 

[.] 

[ . ] 

[.] 

[ . ] 

[ . ] 

r.] 

.Tax4 . . . . ] 

r^iaa^e r^eo] 

f<icD] 

f<è>cas«*[cna:i.] 

[ . ] 

[.] 

■ inBio Aax. [.] 

r<x.^aA[l cnA ^ e >]aa>[A .^QoiiLaq] 

^[.i] r^i'tajAiAo [kUao.i1q] 

f^[AA9]cUlAo .f<'è\Xi3 

[.jr^oo^^.'io r|^l[öjj5] 

r<ï(^jja0 ]cluA a«oèuLr^o 

.ia^[pa]jo r<^.'ia[j] v^\aco[oaa3.i] 

voso.-» [nc'iaio JLi 
r<fc[*)] vJ**''[oT.] 

[.] 

[.] 

[.] 


10 


15 


20 


25 


50 


55 
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10 


15 


20 


25 


30 


35 


VII. 

fol. 20 b, co). 1. 

[ • • • ..] 

r.] 

r.1 

r.I 

[.j 

[ . ] 

[ . ] 

[ . ] 

[ . ] 

[ . ] 

[ . ] 

[ . ] 

[.] 

[.faciat] panm 

[hunc corpus sanctum] et vinum 
[hoe saiiguinem] preUosum umgeniti tui, 

[.in] fide 

[ . ] 

[.. ] 

[.] accipit et sumit 

[ez eisj fiant [ei in] sanctificationem 
[et in puriheationem] et in lib&raiionem ab 
(mnibus malis, et in expiatumem 
debitorum et peccatoroia; [nt des] 

[nobis ut com] sanctis, qui sanct^ficaH sunt 
[gratia] tua et digni habiti sunt easpiatione 
[quae (fit) per] donum tuum, laudemus et adoremus 
[et glorificemus] te pairem, gloriosum 
[prae omnibus, et filium,] qui a te est, 

[.] spiritum tuum invum 

[.] 

[ . ] 

[.] 

. ] 

[ . ] 
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VIII. 

fol. 20b, col. 2. 

[.] 

[.J 

[.] 

[.1 

[.] 

[.] 

[.] 

[.] 

[v^] - ao[cmJ ^Jo]ooirïiao .-uso 

[^eno .r^jLviO f^lsicia 

f^Ocnl.'i èu]r<«AZ. 

[Ari».i ^ A^.i ■ ^]x*fiaek 

^cn K'tï]f<'. 

[.]o jL.'ioèu 

[ . ] 

[ . ] 

[ . ] 

[.v>^.1 

[.r^Qcru 

[jujuii èur^AX. ^ oiAXJO 
r^i»oio r^iao f^sr< ^ 

• 0.0.0. (^X.,lAs.l 

ièxs t<^a^ 
. o : o . rOaicifi . o : o . 

r^[cn]^ll[f^] 
. r^XA.ia r<’i\tiL&è\CLzl 

. vy:uu«» f^io (^[t]^ .afla[j].io 
^ oacoa.i l^-aoo^ 

*^,acnla. [^].ti*[o 
^.1 .lak.i [. f^iAlno r^t^a] 
è^cul^l ^[a]3[cU» ^ ^la] 

■ U-ITI Q «'.lCi[ï V^] 

lAK* [r^enlf^] 

.rtAisoèöo rtd.T ^^[flA:i v\^cncca] 
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VIII. 

foU 20 b, col. 2. 


[.] 

[ .] 

et per oblationem suam fiant [tibi] 

oblationes purae [et sanctae. et da] 

nobis omnibus pariter [ut simus et nos] 

puri et sancti; [ut omnis qui accipit] 

et somit mysteria [baec sancta] 

sanctificetur totus ef [ . . . . ] 

populftó [. 


filii tui sancti [. 

simus gaudentes [.] 

in bonis; [ut iugiter] adoremus 
et glorificemus omnes pariter sanctiorem 
omnibus patrem et filium et spiritum 
sanctum in saecula. amen. 

ORATIO P08TQUAM SXJIIPSERUUT 
OBLATIONSH. 

deus, qui dignos habuisti nos per gratiam tuam 

participatione mysterii sancti, 

et ut sumamus corpus et sanguinem unigeniti tui^ 

da omnibus [servis] tuis ut sint 

[puri et] sancti omnes 

[corpore et anima;] ut purlficati 

[a delictis] nostris revelata facie 

[te] laudemus et adoremus et glorificemus 

[deum] factorem nostrura propter 

[donum tuum] ad nos ineffabile. 
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Notes. 

L 

fbl. 21 a, col. 1. 

The loss of all tbat is roissiDg &om this column is duo t» tlic 
tearing away bf the paixhment. There ni*e two considerulde route: 
the affecte the hegiuuings uf 11. 1—20, the socond aft'ecte the 
onds of IL 27—36. 

1. 7. '[ei terreni ^.—This conjecture reste on the supposition that 
the last word in 1. 6 was in the plural, [rjü^ne, ^spiritual beings'. 
The plural pointe do not appear, but they would naturally have stood 
over the initial r, which is lost. The phrose *^ritalis et terreni* is 
of commou occurrence, and is natural in a context in which angels 
and men are repreeented as joining together in singing the Sandits. 

In the same line *8anct^icatione^ (plur.) must be read, for though 
the plural pointe have disappeared, they are found over the following 
adjective. That adj. is without doubt t^ihdye, *threefold\ though the 
initial t is torn away and the lower part of the L Bickell’s 'terreni*, 
presupposing tohtaye, is not possible. The same expression ‘threefold 
sanctifications’ evidently occurred a^ain at L 16 below. 

I 8. ‘[mittwntj’.—This verb is conjcctured from 1. 17, where it 
occure in a similar context A feature of this document is tho fre- 
quency with which the same phraseology recurs. 

1. 9. *[pater]’.—Some such vocative is required. 

l. 10. %cum omnüms] $pintalibu $‘.—The third word may be 
talie* (sing.), as it lacks the plural pointe. If so, another vocative 
would seom to be required ^possibly it was ‘Ö Deus noeter* (’ö 'aldhan): 
the presence of the ‘O* would be required to fiU the space. 

U. 11—14.—The restorations suggested in these lines are those 
which appear to arise most naturally out of the context, and I feel 
that they are not very far from the mark. 

1. 15. '[domi4<-] hdbitationie '.—The visible letters of the second 
word suggeet in the context ina‘marhoni 'their habitation*. But the 
space requires another word at tho beginning of the line. The most 
obvious to suggeet is the noun hëth^ forming the compound ‘housc- 
(or place-) of habitation*: ono of the many compounds in which the 
word hèth adds merely a vague idea of locality. 

L 16. ‘trinos’.—I have no doubt tbat tiie word is, as in L 7, 
tëBiJiaye, *threefold’. The same letters are visible here as there, but 
the plural pointe can no longer be read. I believe also that the 
preceding ^ord was }iMdd&$e, and that we have here a repetition of 
the expression 'send to thee threefold sanctifications’. 
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1. 17. ‘{uno ore]’.'-A familiar phrase, and rendered probablehere 
by the following ‘una voce’. 

1. 25.—The Sandtis^ which no doubt was oiiginally rubricated, 
has been traced over in black ink by a later liand. 

U. 27—32.—The restorations in these lines are all practically 
cei*tain. They are those of Bickell, except that in L 32 I read d 
while he read r (4), at the beginning of the last word of the line. 
The mark over the d which caused him to take it for r, is probably 
the remnant of the back-strokc of the following alo^. The word was 
certainly daJièrèfia, 

1. 33. ‘praevalet\~-T\xe verb is almost certainly methnaMo}}, which 
occurs again (YI 27) in the active form na$?a^, in the causative sense 
of making the grace of Grod’s kingdom to triumph or preTail. 

1. 35. ^oxima \—The photograph appears to shew the letters 
from which Bickell conjectured Jfêbharèthoi ‘8ocia\ But the reagent 
made it clear that the word was kctrribha, ‘neai*\ The sense is that 
no other lordship can approach to that of Q-od. 


n. 

fok 21a, coL 2. 

This column has the following defects. There is a hole that has 
injured the beginnings of IL 10—13; another small hole which has 
destroyed most of the first word in 1. 19; a third which affécts parts 
of 11. 20—22. There is besides a rent which runs along the outer 
(left-hand) edge from 1. 23 to the end of the column; it has ent in 
two the last letters of 11. 23—35, has dammaged the last word of 1.29, 
and carried ofr the ends of 11. 30—35. Another tear cuts in at a sharp 
angle from the beginning of 1. 32 across 11. 33—35. Hence these lines 
have suffered loss at both ends. Furthermore, IL 27 £ are spotted 
with small holes and otherwise defaced by rubbing and crumpling. 
Of I 34 only three letters are visible, and of 1. 35 nothing at all can 
be read. 

L 11.—Clearly visible at the b^;inning is the tall and nearly 
vertical up-stroke of a t: further on there is the remnant of a t. The 
space and the context make ^ha ‘thou ait good’, highly probable. 

L 13. ^[8imiUtudo]\ —The last letter of the word is alaf. Bickell 
conjectured from the context SiünlaphOt ^utatió’i but this noun is 
masc. in Syriac, whereas the verb, ^appropinguaf, has the fem. form. 
More prolmbly the noun was dëmütha, ^smüitudó', as in L 11. The 
sense will be that no similitude can convey any idea of 6od*s grace 
or goodness. 
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1. 19.—Bickell suggests ‘plenus’, malyOj for the first word. But 
the firet letter was not m; it was one that protnided beyond the be- 
ginning of the line—a feature peculiar to ayn and S. The context 
speaks of God as the source of all spiritual riches, who neods not to 
borrow and to whom none can lend. 1 feel sure therefore from the 
yisiblo remains that the word was 'aülra, 'rich’. The expression 
mdtbó'a 'rich fonntain’, occurs twice in the Sjriac version of 

the Odes of Sciomon (iy 10, xxyi 14). 

L 20.—The preposition men, ‘from’, has disappeared; but there is 
a vestige of the m. AU but the initial a2a/ of 'hérane, ‘others’, is 
covered by a hole in the parchment, but the reading is certain from 
the context 

1. 21.—Bickell rightly conjectured óè’aittr, (esi) ditior', as 
the last word but one. The second letter, ayn, can be identihed 
from the way in w'bich its rigbt-band extremity runs under the 
horizontal stroke of the prefix d (.i). This reading tends to confirm 
that at 1. 19. 

L 24—The ploral points have disappeared from the last word, 
‘Ufe’. 

I 27.~The first Syriac word was a verb, evidently meaning to 
receive. It was probablj not the same as that used in the next line, 
and would therefore be eitber nessèbhün or néJfSun. 

L 29. ‘[c(msueiudd\ tua*.—The word appears to begin with ayn 
and to end with k (the possessive suffix 2 sing. masc.). Bctween these 
there is room for no more than two letters. I suggest 'iyddhSdth, ‘thy 
custom’, in the sense of (jkid’s constant attribute. 

The last word of the line begins with dt (not dn, as Bickell read); 
and there ai'e clear remains of a second i foUowed by t 8o it was 
the verb tetUi with the prefix d, *uf!, and means *that thou shouldst 
give’. 

1. 30.—The last word begins with mtt (the remainder is torn 
away). It was therefore a participle in the passive form; and it must, 
as the space demands, have been foUowed by the supplementary pronoun 
2 sing. masc. (either attached or detached). I have suggested (without 
much confidence) mettaggar ‘at, (God’s gifte are free, they 

are not His part of a bargain). Other possibilities are meWSwe *at, 
^oenitet td, or meitdiph ‘at, *d^cia\ Copjectures, of coiu'se, must be 
restricted to the few classes of verbs which admit of a doublé t afrer 
the first letter. 

U. 31—33.—The conjectures in these lines arise out of the con¬ 
text and 80 much of the writing as is legible: they are offered at their 
face value. 
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III 

fol. 21b, ooK 1. 

As this page fonns the verso of fol 21, its col. 1 stands bebind 
col 2 of the previous page and bas suffered correspondingly from loss 
of the original parchment; its last lines, however, are somewhat Letter 
preserved. 

1. 1. —As noted under the text, the MS has ^dispergi^, 

mebhaddar: hut this seems almost certainly to be a scribe’s mistake 
for mëdhdbbcu'. The same mistake appears to have been made again 
at I 14 below. 

L 2. '[omnia virtute] iua* —AU that is clear is at the end of 
the second word, which I take to have been h&iaüakh. 

I 3. ‘[mtiwetj’.—The word, as the re-agent clearly shewed, ended 
with and it must have been a verb. In this context therefore 
masmekh, ‘supports, upholds’, appears to be the most likely conjecture. 

1. 4. *[eS\ adduxi ^.—The verb was evidently 'aü% ‘brought*. The 
re-agent made clear the letters 'i, and the last two letters appear 
to be H. 

I 11. ‘soecuZa’.—Enough remains of the first three letters to make 
this reading sure. 

I 12. *[saectda]\’-li is probable that this word was repeated here, 
thoQgh its place is quite covered by a hole in the parchment. fiickell’s 
(a) at the beginning of the line is wrong: the MS has ‘of (x) 
quite clearly. 

I 13. ^[omniaj .—This is conjectured from the context: part of the 
first letter {Jc) is legiblo. 

L 14. 'secreto dirigif .—The expression is almost certainly the same 
as that in 1. I. And if so, the scribe has again written mëbhaddar by 
mistake for mëdhabb<a^, We can teil this from the fact that the frnal r 
is of the form that this letter takes when not joined to the preceding. 
Bickell read the drst letter as s; but what remains of it would better 
snit m. 

I 21. ‘[tn] imagiiié. —It is possible that the MS had *per\ bêyadhy 
rather than *in*. 

L 30.— *et sicut sicuf (or ‘et secundum*) is clear, though 

Bickell failed to read it. The next word, which was qnite short, ends 
with ïk Possible would be haiWch, \8ecundum) potestatem tuam\ or 
ddakk ‘(sicut) tuus*. The first is the more probable. 

1. 33. ‘operaretur servitium’. —There can be little doubt about the 
second word. For the Syriac expression cf. Acts vii 7 and Lk. xv 29; 
compare also ‘praeeiaret serviHuin* in I 23 above. 
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IV. 

fol. 21b, ooi 2. 

This column stands beliind fol 21a col 1» and it is afiected (hut 
in the reverse direction) by the rents and holes desmibcd above under T. 
More or less of the latter part of 11 1-—20 is torn away, as is also 
Uie initial part of 11. 25—The column bas only 34 Unes. 

11. 7—10.—The separate pronoun ‘nos’, supplementing tbe 

participles, bas been torn oS at tbe end of eacb of these lines. It 
was unnecessary to indicate its loss in the translation. 

I 16. ^henigntu ^.—The word must be read as the adjective J^annana^ 
not as tbe noun hèndTia (Bickell); but tbe noun is reqnired in tbe 
next line. 

I 17. *\modo ^.—We requii'e an adverbial expression corresponding 
to *otnni tempora’ just before. Tbe iairly common pbrase men Jcul përös 
(nipoc), ‘every way’, *by all means*, would suit tery well 

I 22. ^vocasH noel—The scribe bas corelessly written tbe singular 
suffix instead of the plural 'noe'. 

I 27 .—*exomata eaf .—The first two letters of this yerb are torn 
away, but it was certainly ’e^idbbëihath. 

I 30. *ferre insiHonem '.—Tbe yerb, I think, must have been 
fêmef'on, ‘to bear’; tbere is not room for Umettal lan, *to give us’. 
Consequently the noun is to be understood in its sense of ‘tneitto’, 
not in its other sense of *gustvs \—The foUowing words ‘arboris tnoe’ 
confirm tbis. 


V. 

fol 20«, col 1, 

This leaf as a wbole is badly torn; but cola. 20a 1 and b 2 have 
suffered lees than 20 a 2 and bl. The two latter have not a single 
line that is complete, and of only 20 lines is there any portion left. 
The present column bas the first five bnes completely torn away, as 
also the letter part of U. 6—10 and the beginnings of 11 6—20. 

The restorations oSered in U. 8—19 are dictated by the context, 
and I venture to think tbat in the main tbey will commend themselves. 

I 8.— *[et foetus esty at the end of tbe line is pretty certain from 
the context; but there must have been another verb before it to ac¬ 
count for tbe space, and hence I have supplied w'ethdf *et veni^. 

1. 10. ^conversatus est'. — Por this Bickell proposed ‘venif, *etka. 
But tbe third letter is almost certainly d, and certainly it is not alaf 
which would be required for Bickell’s suggestion. Alter the d tbere 
appear to be tracés of a h: bence I read *ethdabbar (pronounced 
'eddabbar). 
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L 12. *[et ut notttm fareret nobüt]\ —The ‘et wf’ is entirely co^joo* 
turaJ. The first visible letter is an oyn at the end of a word, beforo 
which there are ti'acas of what may be a <2. This seems to justify the 
conjectiure dënauda\ *ut notum facereS. The next word, which was 
quite a short one, is corered by a blot. I have supplied 2cin, *to us’; 
but the word may have been 'al, ^onceming’; and indeed there is the 
suggestion of an initial ayn. 

All the restorations in 11. 13—19 are very probable, and some of 
tbem almostcertainfrom the context—as‘osfemam’in Il6,‘[re8uscitarei]’ 
in 1. 17, and ‘[ad regnurn^ in 1. 19. 

1. 19. ‘sttpemum’, lit 'alütuêiniif .—The word is quite clear, and 
it begins with the genitiTe prefix d. There is therefore no foundation 
for Bickell’s Hn aUüudinm'. 

h 20.—The first word is clearly the adrerb [ëë]hhlhatthf ‘gloriose’. 
Only the fii'st letter is wanting, and there is room for no more than 
this at the beginning of the line. Bidcell’s *. . . gloriosam' is therefore 
misleading. 

1. 31. ‘benedicHow^.-^l am confident that the last word in the 
line is hëbhurkcUh. It is a noun beginning with the instrumontal 
prefix h, which is foUowed by another h as the first letter of the root; 
and it ends with t, before which there appears to be a k, thougb this 
is yery faint. There is no room for any other letter at the end of 
the line after the t We have therefore a feminine noun in the con> 
struct state. This much is true whether my Identification of the word 
be right or not But the first word on the next line is dëruh, ‘of 
spirit’ (equivalent to an adj. ‘spiritalis’), i. e. it is the noun ruh (absolute 
state) with the genitive prefix d. But Nfildeke (Gram. 206) declares 
that a construct state can never stand before a genitive with d; and 
he says in a note that any instances of this construction that appear 
in our printed editions ‘rest on textual eiTors’. Whether this be true 
or not, we have such an instance in the present passage. The pbrase 
b&>hurkath dërCify is probably a reminiscence of Eph. i 3 bekkid hurkan 
derfi)}, ‘with all blessings of spirit’; but there the noun before the 
genitive with d is in the absolute, not the construct state. 

1. 32. ‘tremendum *—The Syriac word was either daijtUa, ‘terrible’, 
or ‘potestatis eius’. The last letter is gone, so that we cannot 

deelde the point with certainty. 

1. 34.There is no room at the end for Bickell’s ‘tios quoqtu^i 
the verb ne'hedh, ‘faciamtu\ ends the line. 

h 36. ‘mysteria eius’.—The plural, with suffix, is required to 
complete the line. The passage is reminiscent of John ziii 15 6ffó3eiif[i« 

IStDXtt èptv 7va xadch; iyu) iwoiijea xal itoiijTe. This Uturgy, 
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though it refcrs to tlie Institution, soems not to have contained our 
Lord's words. 

VI. 

fol. 20 a, eoL 2. 

In this column evcrything is torn away excopt the beginnings of 
U. 14—19 and those parts of 11 21—33 wÜch are not printed within 
square brackets [ ]. The context is concemed vith tbe Intercession. 

11. 14—16.—The reconstruction here is purely conjectural, and its 
only purpose is to indicate what I conceive to have been tbe goneral 
run of the passage. 

If the socond word in 1. 16 begins with as I read it, it was 
doubtless a verb fem., and so the subject was probably 'the Church’. 
For the general ideas of the passage we may comparc the liturgy of 
Theodore: 'for all the holy catholic Church, that thou mayest cause 
thy peace and tranquillity to dweil in the midst of her all the days 
of the world’.i 

L l^.’^^aacerioiioi is certain. The word begins with kh, and that 
it was a noun fem. is shewn by the anticipatory sufhx at the end of 
the previous word kuUoh, ‘all of her*. There are only two fem. nouns 
which begin with kh, lüOvmiha ('priesthood*) and hdhlnütha ('prosperi^, 
and tbe fonner alone is possible here. It is thus pretty certain that 
tbe word after ‘omnibus* in the prerious line was ‘episcqpis’. We may 
compare again the liturgy of Theodore: 'And for all our fathers the 
bishops and periodentae and priests and deacons who are in this 
ministry of truth, that they may stand and minister before thee purely 
and piously and holily*.^ 

1. 22.—The first word is kaddishlay 'holy* (fem.). There is apoint 
after it indicating some sort of pause; then the next word begins with 
dniy that is with ‘ut* (d) prefixed and the prefonnatiTe letters of a 
▼erb fut (or subj.) pass. mascuUne. It is therefore impossible that 
Bickell’s ‘[pro virsrine]' in the prerious line can be right or that in 
the present line tlie verb has any reference to the Blessed Virgin: it 
no doubt refers to the clergy already mentioned, and asks that they 
«may be kept(?) without spot’.» At the end of the line ‘«ne' must 
hare preceded the ‘mooula’ of the next line. 

1. 23.—Oompare Cloloss. i 23, and Karsai(ed. Mingana) p. 273 L 8. 

U. 24—26.—‘qpostolis* and ‘martynhus* are certain firom tlie con¬ 
text and from tbe letters that remain.—In L 25 the last word began 


> Urmi edition (1890) p. 87 1. 10. 

9 Ibid L 14 

I Sett «Im vhst hu be«D uid at p. 99 above. 
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with alaf, and it was no doubt '(Ahahain^ *our fathers’: for the phrase 
‘patribus nostris rectis et iustis’ ct tho liturgj of Addai and Mari 
(Brightmau L. E. W. p. 286 IL 12—13). 

1. 32. ‘[pro^eram]’.—The j&rst letter appears to be a A;. I sug- 
gest k(üi%n% ‘prosperous’, for which compare Narsai (ed. Mingana 
p. 287 1. 14): ‘and he asks that the crown of the year may be pros- 
peroÜB (kahina) and blessed’. 


VIL 

fol. 20b, ooi. 1. 

This column, standing at the back of fol. 20a col. 2, is correspond- 
ingly mutilated. The ends of U. 14—17 are yisible, and a good deal 
of 11. 20—29; hut the latter are much robbed. The subject-matter is 
clearly the Epiklesia 

1. 14.—.^ that is legible is an m foUowed by an alaf at the end 
of the line; hut we may be practically sure that the word was leZo^ma, 
‘the bread’ (accua), for at the end of the next line we have quite 
clear waitëfiamrd, ‘and the wine* (accus.). There was therefore a petition 
for some action on the bread and wnne. 

IL 16.—Clear at the end is *‘unigemü tm’. The last letter of the 
word before is an olq/i and its form shews that it was not joined to 
the preceding letter. This would suit the characteristic epithet yakidra, 
‘precioos’. I have not much doubt that IL 14—16 ran somewhat as 
foUows: 'ui facMi panem hunc corpus sanctum et tHnum Jioc sanffuinem 
preHosum uniyeniti tut*. 

I. 17.—The last word is kaimdnüt?ia, *laith'. After 1. 16 the text 
would seem to have gone on: *ut omrtis qui in fide*. 

II. 16 and 19 are completely torn away. 

As regards 11. 20—31, all l^at is not contained in square brackets 
may be regarded as certain or very probable, and a few of the 
bracketed words are nearly certain from the context The whole 
passage should be compared with the corresponding portions of the 
other threo East-Syrian liturgiee. In contrast with the liturgy of 
Addai and Mari our text appears to have contained an advanced 
form of Epiklesis. 

11. 24—25.—The remains of tho last word on 1. 24 snggest to me 
the verb tettd, ‘thou shouldst give’. The last letter hut one is almost 
certainly a t, and the letter before it appears to be another t Before 
this there are tracés which may be the remains of either d or io; and 
there is room at the end of the line for an 2. I suggest therefore ‘ut 
des* or 'ei des*. We should then ezpect the next line to begin '[ncbü 
ut cum] sanctis*. There seems to be room for no more than that. 
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U, 27—28.—For the three verbs ^laudmus et adoremue [et glori- 
ficemue^ compare YHI L 33. 

I 28.—There is ao <daf at the end of the final a4j. ^ghrio8um\ 
wbicb is therefore eitber in the absolute or the construct state. I supply 
accordingly at the beginning of the next line men kuly which gives 
the sense *ghriosum [prae omnibuey or ^gloriosiorem [qmm omnes]'. 
Compare IfóidRS men kul, ‘sancHorem omnibus*, at VIII 21—22; and 
for the idiom see N5ldeke Oram. § 206. 


Vin. 

fol. 20b, ooI. 2. 

This column stands behind fol. 20a 1 and is mutilated as des- 
cribed under V abore. Where the'parchment is not actnally torn away 
it has suffèred in many places from wear and exposure. 

L 12. '[tt^ omnie qui accipUf —See for *aecipit et sumiC VII L 20 
above. 

1. 20. iugiter ]\—This is a pure conjecture, but it would fit 
the space, and there are tracés (but xmcertam tracés) of tvo of the 
letters (see the printed text). 

L 21. ‘jxintér*.*~-Tliis adverb is clearlj legible (see also 1. 11 of 
this col.). It is followed at the end of the line by the letters ïkd, i. e. 
the beginning of lêkad^, *the holy’, which with the men kul (<than 
ali*) of the next line forms the comparatiTe *sancHcrem omnibus* (c£ VII 
28—29 aboyeX 

IL 24—25.—The original rubric here has been traced over with 
black ink. 

L 26.— *deus* is certain fi'om the visible remains, and might in 
any case have safely been conjectured fi'om the context. The final 
(Uaf and the top of the I of *dldha can be made out. 

1. 27. 'mgeteni sanctie .—These words were possibly in the plural, 
but if 80 the plural pointe have disappeared. 

1. 29.—*da omnibus’ is practically certain. 

L 30. \puri e£[ sanctf.—Ct IL 10 and 12 above. 

L 36 •[donum tutm] ad nos inejfobile’.^ There is little doubt that 
*donum' was the first word of the line: cf. the liturgy of Addai and 
Mari (Brightman L. E. W. 301 IL 34 —35): ‘Glory be to him for his 
unspeakable gift; and Harsai ed. Mingana p. 297 L 12. The expression 
comes from 2 Cor. ix 15 Xdpic lm tiq dvtx5iY)Y:^t<p a&tou 5a>pt^. 


ZWEITE ABTEILUKG: 


AÜFSATZE. 


Neue Bardesanesstudien. 

Von 

Prof. Pelii Haase. 

Meine Studiën: Zur Bardesanischen Gnosis. Literarkritische 
und dogmengeschicktliclie Üntersuchungen. LeipziglSlO (Teacte 
und üntersuchungen 34 IV), deren Ergebnisse im wesent- 
lichen von der B^itik angenommen wurden', sollen hinsicbt- 
lich der strittigen Punkte noch einmal kurz geprüfb werden. 
Zwei neue Probleme kommen hinzu: 1. die Prage nach der 
Ürsprache des Buches der Gesetze der Lander (GL) 2. die 
Frage, ob Bardesanes der Verfasser der berühmten „Oden 
Salomos" gewesen ist. 

I. 

Meine ünterscheidung zwischen einem Dialog ’AvtwvTvov 
icepi eljiapjiévYj;, einer astrologiefreundlichen Schrift und 
einem Dialoge xaid d.h. der durch Schiller erfolgten 

Redaktion einer astrologiefeindlichen Disputation, ist ziem- 
lich allgemein abgelehnt worden*. Trotzdem halte ich meine 
Hypothese aufrecht, zumal meine Gegner folgende Tatsachen 
nicht erklaren können. 1. Die Praposition icepl c. gen. hat 
nie die Bedeutung: gegen. 2. Eusebios aagt, dai^ die Zitate, 
welche er Praep. ev. 9 gibt, den Dialogen entnommen 

> Von KeeeneioneD riod befionders zu «rwShnen: G. Anrieb, TheóLLiie- 

rater.t<$r.36(19ll) 111—113. G(uitftT)Kr(üg6r), I/ö.25«ifrafW.1910. Nr.29. 
Fischer, Thêol. RundsckaUf 14, 253. F. Loisy, Rev.crit. 1910, Nr. 80/31. 
J. Leipoldt, Thed. IjÜeraittril. 1910, Nr. 2. 

> O. Bardenhewer, Oes(JUehU dtr (UÜdrcid. LÜerahtr.ï^, Freibnrg 1913, 
367 Anm. 1. Kr(&ger) h&lt die Hypothese ftr zweifelhaft: XM. Zeittralbl. 1910, 
Nr. 29, Gött. 6d. Anz. 1905, 17fif., E. Preusohen, Thid. Jakresber. 1910, 
381. J. de Zwaan, AtUidce atUur om en acider het Nieuwe Testament, Haarlem 
1916 ist aof die literarischen Probleme nicht eingegangen. 


OaisKt CaaiaTUKcs. Neus Serie XU* 


$ 


130 


ECaase 


sind, die er mit seinen Preunden fiihrte; es wird aber nie 
p^sagt, dafi diese Dialoge identisch seien mit dem ,^ehr be- 
rühmten Dialoge an Antoninos". 3. Bard. sagt selbst, daB 
er „oben“ die astrologiefreundliclie Eichtiiiig vertreten uud 
darüber auch ein Buch geschrieben habe. Da liegt ee doch 
nahe, in diesem Bnche den Dialog repi eijiapftivTjc wieder- 
zusehen. 4. Die Lebensgeschichte des B. ist von den Gegnern 
gar nicht herangezogen worden'. B. war am 11. 7. 154 ge¬ 
boren. Dieses Datum macht es von vomherein wahrscheinlich, 
dafi er von heidmschen Eltem abstammte, auch wenn man 
den Bericht über seine Eltem nicht fiir glaubwiirdig halt; 
denn christliche Eltem batten ihr Kind schwerlich iiach einer 
nur auBeren Begebenheit — er v’ar am Dai^anfluB geboren — 
bar Dai^an genannt. In Edessa herrschte eine Astralreligion, 
welche Sonne, Mond und Sterne als Hauptgottheiten verehrte 
und der Astrologie huldigte*. B. wird femer als Jugendfreund 
des damals sicher noch heidnischen Königs Abgar IX. be- 
zeichnet. Br wird also selbst noch Heide geweaen sein. Diese 
Vermutung wird bestatigt durch die Biographie, wonach er 
im Alter von 25 Jahren, also i. J. 179 Öhrist geworden ist. 
Ist nun Mark Aurel der Adressat, so muB der Dialog vor 
d. J. 180 geschrieben sein, d. h. als B. noch Heide war. Dann 
ist es aber auch sicher, daB dieser Dialog astrologiefreundlich 
war; er ist identisch mit dem von B. in GL zitierten Buche. 
5. DaB eine Jugendschrift besondere Berühmtheit erlangt, 
ware nichts Ungewöhnliches; auf das Pr^kat UavétaTo? bei 
Busebios darf um so wenigerWert gelegt werden, als E. nichts 
Naheres von dem Dialog zu berichten weiB. 

n. 

Gleichzeitig mit meiner Studie über Bardesanes begann 
eine Auseinandersetzung über die Ursprache des Buches „der 

» A. BftumBtftrk, OesehichU der syriscKn LUeratur, Bonn 1922 12/13. 
^ * B- Duvftl, Sisfoire pditique, religieuae H litUrcure i’Édesse, Jonemal 
ofloiigwc FUT. sèr. i, 18 (1891) 227. Auch die Doctrina Addai und Jakob 
Ton Sarug beseugen dies. Isaak y. Antiooheia beaeugt noch Hlr das 5. Jahrh., 
daO christliohe Fraaeo der Venus opferteo. 
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Gesetze der Lander“. Fr. Schulthefi erklarte den jetzt vor- 
liegenden syrisclien Texfc für eine Übersetzung aus dem Griechi- 
schen*, Th. Nöldeke liielt den syrischen Text für das Original*. 
Es liandelt sich um eine alte Streitfirage. Schon Ewald', 
A. Hilgenfeld* und A. Harnack* erklarten sich fur ein griechi- 
sches Original, wahrend A. Merx®, F. Nau’ und G. Krüger® 
fur ein syrisches Original eintraten. Dafi das Gesprach syrisch 
gehalten ist, dürffce kaum zu bezweifeln sein. Denn BuSebios 
h. c. IV 30 und Theodoretos haer. fab. I 22 bezeugen ausdrück- 
licb, daU Bardesanes in ayrischer Sprache und Schrift seine 
Dialoge überliefert hat. Ob dagegen Philippos, den wir als 
Bedaktor der GL annehmen diirfen, das Gesprach syrisch 
oder griechisch niedergeschrieben hat, lafit sich ra. B. nicht 
mit. Sicherheit entscheiden. Ich stelle deshalb nur kurz die 
Möglichkeiten zusammen, welche sich auf Grund der synop- 
tischen Vergleichung ergeben können: 

1. Der syrisch gesprochene Dialog des Bardesanes worde 
von einem Schuier syrisch niedergeschrieben (GL), von anderen 
griechisch. Diese griechischen Texte worden die Vorlagen für 
Eusebios und Oaesarius bzw. die Becognitionen. (Mit Schulthefi 
übereinstimmend einfachste Lösung des Problema.) 

2. Der syrisch gesprochene Dialog des Bardesanes worde 
syrisch niedergeschrieben (B), aus dieser Fassung worden 
griechische Übersetzungen angefertigt, deren sich Eusebios und 
Oaesarius ^bezw. die Becognitionen bedienten, ebenso stammt 
aus der syrischen Vorlage der jetzige Dialog der GL (Ergebnis 
raeiner ersten Studie, S. 48). 

3. Der syrisch gesprochene Dialog wurde griechisch nieder¬ 
geschrieben, aus dem Griechischen wurde eine syrische Uber- 
setzung gefertigt (GL), aufierdem entstanden verschiedene 

I ZeU$ehrift der Deuischen Morgetd&nd. 64 (1910) 91/94. 

Nachtrag 486. Nock einnud zwn Buch der Qtsdzi der Lander ebd. 745—750. 

9 Ebd. 555/560. * Gött Gel Anz. 1856, 649/666. 

* Bardesanes, der Idzte Ono^iker. Leipzig 1864, 93. 

» GescA. d. aliehrisÜ. Liieratur I 1, 131. 

• Bardesanes von Edessa Kalle 1863, 11. 

T Bairdogia Syriaea 1 2. Farieiis 1907. 530/535. Vne Uographie inédUe 
de Bardesane Vastrdogue Paris 1897, 4. 

« Gö«. Gd. Am. 167 (1903) 18/19. 
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griechiöche Versionen, welche von Eusebios bzw. Caesarius- 
Recognitioneïi benutzt wurdeii. Folgende Schemata erleichteni 


die XJbersicht. 

I 

n 

UI 

nuies 

malos 

DUlog 

On On OL 

i 

1 

Srr- Bodaktion (B) 

Orlaek Bod. 

1 1 

KsMb. OkMkriai 

1 

Or.Obon .1 Or.Üban.t OL 

Or. Van. i Qr. Vora. i Sjt, übora. OL 

RMOga. 

t i 

1 1 


Stiaob. CMaarloa 

Boaob. CMaazlBi 


Bocogs. 

Rocogs. 


Anrich hat in seiner eingeheuden Besprechung den Haupt- 
reaultaten meiner synoptisch geführten Quellenvergleichung 
zugestimmt Nöldeke hat, ohne jeden Beweis, diese lite- 
rarischen Untersuchungen „künstliche Hypothesen" genaimt'. 
Ich habe, da Gegengründe nicht angeführt worden sind, keine 
Veranlassung, nochmals meine Untersuchungen zu begrühden. 
Ich möchte iudes doch eine, von meiner Arbeit vöUig un- 
abhangige Tatsache anführen, die als Beweis der Richtigkeit 
meiner Aufetellungen dient. 

Ich hatte zum Beweise dafür, dai^ der Dialog des Barde- 
sanes, Eusebios and die pseudoclementinischen Eecognitionen 
voneinander anabhangig seien, aber eine gemeinsame QueUe 
(B) erfordem, die verschiedene Auffassung des Satzes: „Die 
Meder weyfen die Toten und die Sterbenden den Hunden zum 
Frafie vor“ angeführt (S. 37f.). Seligmann* bringt fur diese 
merkwürdige Behauptung das Material zur Lösung (I 245): 
Eihen geheimnisvoll günstigen Einflufi auf die Seele des Ver- 
storbenen hat auch der Bliek des Hundes im Vendidad: 
Augenblick, da man glaubt, die Seele nehme vom Rdrper 
Abschied, verrichtet man das ,Sag-Did‘ (d. h. der Hund sieht), 
indem man dem Sterbenden einen Hund vorhalt Damit das 
Tier seine Augen auf ihn richte, wirft man ein Stück Brot 

1 6(ii0t4T) Kr(iSger) aprioht Ton sebr omsichtigen synoptisohea Unter- 
Buchunges, die jedenfeUe erweieen, daC man das VerwandtechafUrerbaltnu 
swisches den bekannten Qrofien bisber tn oberflacblicb angeiafit habe. {Lü. 
Zeniraibl. 1910, Nr. 29.) 

> Ich gebe im Folgenden wörtlieh einen Teil der Besprechung über das 
Werk VOD S. Seligmann, Der böse Bliek und Verwandtes. Ein Beürag zur 
Geschickie des Aberglaubens aüer Zeden und VUker. 2 Bde. Berlio 1910 in 
der Th^ Revue IX (1910) Sp. 318 wieder. 
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von der Seite des Sterbenden hin, odêr vielmehr, man legt 
einige Broeken neben ihn. Diese Zeremonie dunkt den Parsen 
80 notwendig, dafi, wenn sie eines Meuschen oder Hundes 
Leichnam finden, oder etwas durch eineii Leichnum Verun- 
reinigtes, sie vor allen Dingen demaelben das Sag-Did leisten 
m mussen glaubeji." Ich habe in diesem Nachweis einen sehr 
willkommenen Beweis für die Ricbtigkeit ineiner Quellen- 
analyse gefunden. Wenn Seligmann (I 245 Anm.) aagt, Barde- 
sanes habe die Zeremonie falsch verstanden, so ist dies nicht 
richtig; nur für den Bearbeiter des jetzigen Dialoges und der 
Recognitionen trifft dies zu. Ich batte schon (S. 38) darauf 
hingewiesen, dafi Eusebios an dieser Stelle èinen Originaltext 
bietet: 01 MtjBsï itdvTi? tot? jutd 07 : 0081 ]; xpe^o^i^voi; xoat to 8 ; 
vfixpou; Iti ip. 7 :véovTa; Trapa^dUouoi. Hier ist also von einem 
„Zum Frafi^Vorwerfen“ noch gar keine Rede; der Text lautet 
weiter:... und doch war nicht für alle die G-eburtskonstellation 
die, dail der Mond mit Mars im Rrebs unter der Erde stand. 
Bardesanes kann also die Zeremonie sehr wohl verstanden 
haben, wenn er auch keine nahere Erklarung gibt. Allerdings 
mui^ in der Quelle, die dem jetzigen Dialog und den Recog¬ 
nitionen vergelegen hat, etwas vom „Pralie der Hunde“ ge- 
standen haben, da in diesen Quellen derartige Bemerkungen 
in der von mir S. 38 angegebenen Weise falsch verstanden 
und miJideutet worden sind. Damit wird die von mir S. 45 
als höchst wahrscheinlich postulierte Quelle B notwendig. 

Hl. 

Ephrem sagt von Bardesanes: „Fecit quippe hymnos, eosqiie 
modulationibus aptavit et composuit cantka et indwdt ineira et 
mensuris pondertbusque dMnxü versus. Ita propinavit simplid- 
hus venenutn dulcedine temperatum aegroti quippe dbum satvhrem 
non elegerunt. Vavidem iniueri voluit ut ews pulchriiudine 
omaretur ei simiUtudine commendaretur. Centuin quinquaginta 
quoqm hic composuit cantica.^^ „In specubus Bardesanis voces 

I Th. Lamj, S. Ephram Syri hyatni et sermones fc. II, Mechliuiae 1882, 
p. 66. S. Ephraem Syri opera omnia, t III, Romae 1743, p. 41. 
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et carmina; animadvertens erdm iumines in primo aeiatis flore 
mnskes snavitaU capi, carminum concentu hiventutem corrupit}^^ 
Diese Notizen waren wohl der G-ruud, nach bardesanischen 
Liedem zu fahnden; namentlicL wui'den die Lieder in den 
Thomasakten als bardesanisclies Eigentum erklart Meine 
skeptieche Haltung wird auch von A. Baumstark geteilt^ 
Auch bezügiicli des sog. Seelenliymnus batte ich es für „nicht 
uiunöglich erklart, daA der junge, heidnische Bardesanes der 
Verfasser gewesen ist." (S. 66 Anm.l.) Mein Erklarungsversuch 
ist übrigens anscbeinend wenig beachtet worden. Auch Bousset*, 
der das Lied Ton der Perle als ein manichaisches Marchen 
ansieht und in dem Erlösergott, dem Eönigssohn, Mani selbst 
sehen will, ist auf eine Diskussion meiner Barlegungen nicht 
eingegangen. H. Grei^manu behauptet: ,J)as Marchen von der 
Perle ist kein Erlosungshymnus, sondem erzahlt nui*) wie der 
ICÖnigssohn in die Heimat zurückkehrt, um das Erbe anzu- 
treten“*. Ich bleibe bei meiner Anschanung, dai^ ein Sjnkre* 
tismus verschiedener religiöser Vorstellungen in dem Liede 
sich vorfindet. 

Mit der Wiederentdeckung der Oden Salomos und dem 
Bemuhen, ihren Verfasser zu suchen, ist auch jene Ephrem- 
stelle wieder akut geworden. Bardenhewer behauptet: „Der 
Gedanke an den Syrer Bardesanes hat sich schon mehreren 
Forschem beim Studium unserer Oden aufgedröngt, und er 


1 Opera ormtia II, p. 439 D. Anrieh sagt is saiser Kritik: das vial- 
leioht allerwichtigsta, daü Bardesanes der Schöpfer des syrisches Kirchen» 
gesanges and Kirchenliedmetroms ist, wird nicht erw&lmi In der Binleitung 
8. 8 habe ich aosdrucklich erkl&rt: IFntersnehangen haben nicht den 

Gharakter einerMonographie undmachen auf VoUetasdigkeit keinen Anspruch; 
nor ^e kontroTersen Fragen sind behandelt worden. “ 

* Syr. Literatorgesch. 15. 

» W. Boasset, JfoniehdtscAes tin den Thomasakten. ZntlW 18 (1917) 
1—39. 6: Krflger, Zdi. Zentralbl. 1910, Nr. 30 nimmt meine Hypothese an. 
A. Banmstark, S^. lAtenxtwrgesch. 16 h&lt kein Brgebnis der Forschnng 
für überzengend. 

< H. GreOmann, Das rdigionsgescMchtUdie Prohlem des ürsprungs der 
heÜemstiscken Erlösimgsrdigion. ZKQ 40 (1922) 178—191. 181. In dem 
Gebat des Eyriakos siebt er eine Farallele zn dem Hjmnus ron der Perle 
ZntlW 20 (1921) 24—35. Die neuen Hypothesen Greümanns werden das 
Froblem nioht fSrders. 
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wird kraftig unterstützt durch den Urastand, dafi auch schon 
bemerkenswerte Bcrührungen zwiscken diesen Oden und Hym¬ 
nen des Syrers Eplii*em wahrgenommen wurden."' Diese von 
Bardenhewer mit gewoknterVorsicht ausgesprochene Hypo¬ 
these war eingehend von Bomaine Newbold: Bardaisan and 
the Odes of Solomon begründet worden*. Newbold sagte*: 
„Als Autor der Oden mussen wir einen Mann fordern, der 
zwar nicht im technischen Sinne ein Guostiker war, aber 
mit dem Gnostizismus verwandt war. Es mufi also ein Mann 
sein, der dieses geistige Leben durch unmittelbare persönliche 
Brfahrung kannte, ein Mann, dessen Herz voll war von Gottes- 
und Nachstenliebe, ein Mann von tiefem Mitgefuhl, mit weitem 
Bliek, mit ausgesprochener Originalitat. Er war ein begabter 
Dichter. Ein solcher Mann war Bardesanes von Edessa." 
Als Beweis fur diese Schilderung zitiert er die Charakteri- 
sierung der Lehre und der Eigenart des Bardesanes meiner 
Untersuchung (S. 88). Auch Einzelmerkmale sollen auf Barde¬ 
sanes als Verfasser schliefien lassen. So werde Ode 15 6 ge- 
sagt*: Ich habe den Weg des IiTturas verlassen und bin zu 
ihm gegangen und habe die Erlösung von ihm empfangen 
ohne Neid. 17 2: Ich bin gerechtfertigt durch meinen Herrn, 
meine unvergangliche Erlösung aber (ist) er. Ode 38 feiere 
seine Befreiung vom Irrtum. Es ist nicht einzusehen, weshalb 
diese Schilderungen gerade auf Bardesanes hinzielen sollen; 
sie passen auf jeden bekehrten Juden oder Heidenchristen. 
WertvoUere Züge finden sich in der Ode 28, die Newbold z. T. 
übersehen hat. Ode 28 8: Es wunderten sich diejenigen, die 
mich sahen, 'denn ich war verfolgt und sie meinten, ich ware 
verschlungen, denn ich kam ihnen vor wie einer von den 

1 O. Bardenbewer, Oischichte der altkirdd. Liieratur II*, Freiborg 
1913, 370. 

> B. Newbold, Bardaisan and the Odes of Soloman. Joumed of Btblieal 
lAieraiwe. 30 (1911) 161—204. Auch Si Sprengliug, Bardesanes and 
ihe Odes of Salomont American Journal of Thedogy 15 459—461 trat für 
Bardesanes ala Verüasaer der Oden ein. 

» p. 164. 

4 A. a. 0. S. 168. Die Faalmen aind zitiert nach der Ansgabe von 
J. Flemming und A Harnaok, Wn fikUsck-dwistliches Pscdnd/uch aus 
dem ersten Jahrhmdert. Leipzig 1910 (Tü 35 IV). 
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Verlorenen. Auch in den Oden 25, 29, 35 scheint derVer- 
fasser von einerglücklich überstandenenVerfolgung zu sprechen. 
Nun wissen wir, dafi Severos Abgar X. (214—216) nach dem 
Zeugnisse Dions sich sehr grausam gegen die Bewohner vou 
ïklessa zeigte unter dem Voi*wande, die römischen Sitten ein- 
zufülii*en. Auch die Abgarlegende spricht von dera Sohne 
Abgai*8, mit Namen Severos, als von einem Renegaten, dei' 
nach dem Tode des Vaters die Christen verfolgte. Nach dem 
Berichte des Bpiphanios (haer. 56) war Bardesanes nahe daran, 
das Martyrium zu erleiden. Beachtenswert ist auch Ode 28 14: 
Und ich ging nicht zugrunde, weil ich nicht ihr Bruder 
war, denn auch meine Abstammung war nicht die ihrige. 
15: Und sie suchfcen meinen Tod und fanden ihn nicht, denn 
ich war alter, als ihr Gedachtnis (reichte). Diese Angaben 
treffen aufBardesanes zu:NachderBiographiebeiMichaeld.Gr. 
stammte er aus Persien, er war zur Zeit der Verfolgung 
(214—216) ungefahr 60—62 Jahre alt. Newbold glaubt, dafi 
Ode 201: Ich bin ein Priester des Herm gestützt werden 
könne durch die Notiz in der Biographie, Bardesanes sei zum 
Diakon emannt worden. Indes zeigt die ganze Ode, auch 
schon V. 1: ich leiste ihm priesterlichen Dienst und bringe 
ihm dar das Opfer seines Gedankens, dai^ hier wohl von 
einem geistigen Friestertum die Rede iet. 

Als wichtigsten Ein wand gegen die Verfasserschafb durch 
Bardesanes betrachtet Newbold selbst die Sprache der Oden. 
Denn die Oden waren griechisch geschrieben^, Bardesanes 
aber soU syrisch geschrieben haben. Er hiifb sich mit zwei 
Erklarungsversuchen. 1. Es sei nicht sicher, ob die Ürsprache 
der Oden die griechische war; 2. Bardesanes habe sicher 
griechisch schreiben können. Zu letzterem bemerke ich; Es 


* Ygl. BaTal a. a. O. p. 221/222. 

> 8. 170 ff. 

> Aof die Frage nach dem griecbiachen, ejriscben oder hebr&iachen 
(Orimme, Abbot, A. t. Haraack) TTnpracbe, branche ich hier nicht einzn* 
geben. M. £. ]gfit eich dleee Frage auf pbilologigcbem Wege anch gar nicht 
entacheiden. Sanmetark, Oesch. d. syr.Lit. 16/17 neigt der Annabme zd, 
daO die Entstebung der Oden „keinesfalls aof dem qrriecben Spracbboden 
zu anehen iat". 
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ist wohl zuzugeben, daiS iiach der Okkupation durch die 
Romer im 3. Jalirhuudert die griechische Spraclie in der 
Osrlioëne weite Verbreitung gefuncleu haben wird. Trotz dès 
legendariachen Oharakters der Acta Barsamyae scheinen Be- 
ziehungen der edessenischen Elirche zu Antiocheia frühzeitig 
gesichert. Es ware also an und fiii' sich nicbt ausgescblossen, 
dal^ Bardesanes griechisclie Oden geschrieben batte. Indes 
spricbt folgende Tatsacbe dagegen: Ephrem bat, um dieLieder 
des Bardesanes zu verdrangeu, seine Hymnen syriscb ge- 
schrieben. Daraus ist zu folgern, dai^ aucb die Bieder des 
Bardesanes in der Landessprache geschrieben waren, zumal 
Eusebios L c. IV 30 undïheodoretos haer. fab. 122 die syriscbe 
Spracbe der Bardesanitiscben Schriften bezeugen. 

In ausfUhrbcber ^^eise bemübte sicb NewboU, die gedank- 
bcbe Übereinstimmung zwischen den Oden und dem barde¬ 
sanitiscben Dialog: Bucb der Gesetze derLander aufeuweisen*. 
Besonders sucbt er natürUcb die Eigenart der bardesanitiscben 
Lebre, die Astrologie, in den Oden wieder zu fiuden. Diese 
Versucbe halte icb für nicht beweiskraftig. Es liegt z. B. gar 
kein Grund vor, in Ode 12 4: der Herr bat es seinen Welten 
gegeben, den Dolmetscbern seiner Scbönbeit, den Erzahlern 
seines Rubmes, den Verkündern seines Ratscblusses, ... die 
Planetenlebre des Bardesanes'zu sehen. Auf weitere Einzel- 
heiten einzugeben verziekte icb, da sie m. E. einen objektiv 
überzeugenden Beweis fixr oder gegen die Verfassersebaft des 
Bardesanes nicht erbringen können. Nur auf zwei wichtige 
Gründe, die gegen die Verfassersebaft des Bardesanes spreeben, 
will icb noch binweisen. 1. In Ode 22 7—10 heifit es: Deine 
Hand bat den Weg fur die geebnet, die an dieb glauben. 
Du bast sie zusammengebraebt aus den Grabem und sie von 
den Toten gesondert. Du bast die erstorbenen Gebeine ge¬ 
nommen und sie mit Leibem überkleidet; und sie waren un- 
bewegbeb, und du bast ibnen Hilfe zum-Leben gegeben. In 
diesen Versen ist zweifellos der Glaube an die Auferweekung 

1 S. 171/202. Über die Verwandteebaft mit der PopnlargnoBis Tgl. die 
zahlreiohe Belegstellen entbalteode UntereuebuDg tod 'W. Stdlten, (ïnosfudie 
ParaUélm zu ^ Oden Saiomos. ZrUlW. 13 (1912) 29-58. 



(les Fleisches ausgesprochen. Bardesanes hat aber sicber die 
leibliche Aiiferstehung geleugiietS 2. Wensinck und Hanis 
haben Beziehungen zwischeu den Hymnen des Bplirem und 
den Oden Salomos aufgezeigt. Wensinck urteüt in vorsichtiger 
Weise: Eiitweder spricht Ephrem und der Odist eine ge- 
meinsame „Taufeprache" oder Ephrem zitiert die Oden*. 
Bardenhewer hat hierzu bemerkt: ^er Gedanke an den Syi'er 
Bardesanes ... wird kraftig unterstützt durch deii Umstand, 
dafi auch schon bemerkenswerte Berührungen zwischen diesen 
Oden und Hymnen des Syrers Ephrem wahrgenommen wurderu"* 
Ich finde diese Bemerkung Bardenhewers auffallend. Aus den 
Hymnen Ephrems, aus seinem Kommentar iiber den S.Korinther- 
brief wissen wir, mit welcher Heftigkeit er Bardesanes und 
seine Anhanger verfolgte. Es ware gewifi merkwiirdig, wenn 
er die so verhaliten Kirchenlieder seines Feindes stillschweigend 
benutzt hatte! Gerade deshalb ware die Benutzung der Oden 
durch Ephrem ein indirekter Beweis gegen die Verfasserachaft 
durch Bardesanes. Den Yersuchen, die Oden Salomos dem 
Bardesanes zuweisen zu wollen, wird man ebenso wie die 
schon behandelten Yorschlage, die Lieder der Thomasakten 
seien ein Werk des syrischen Gnostikers, mit einem „Non 
liquet“ entgegen treten miissen*. 

Leider war es mir auch nicht möglich, Beweise fiir meine 
„verklauselte* Behauptung zu finden, dafi der Einflufi des 
Buddhismus auf die christliche Literatur ,^t zieinlicher Ge- 
wifiheit zum Teil“ auf Bardesanes zurückzuführen sei. v. Gut- 

i Zwr BardesoMiscken Q7U)$is, 85. Üb«r die Üosterblichkeitslebre in 
den Oden, vg). J. R. Herrie, The doctrxTU of immorUdity in the Odes of 
Scdomon. Xiondon 1912. 

> A.J. Wensinck, Ephrem Symns onEpiphany and the Odes ofSolomon. 
The Ec^osüor VJII, Series 3 (1912 l) 108—112. Rendel Harris, ^^rem’s 
use of the odes of Sdmon, ebd. 113—119, J. H. Bernard, The Odes of 
Stdonum. The Jounud of Theol, Studies, XII (1911) 1—31. 

< Bardenhewer a.'a. O. 370. 

* Über die Astrologie des Bardesanes eind nenere Untersnchnngen nicht . 
*a Terxeichnea Die Arbeit Ton Erwin Pfeiffer, Studiën rwm aavtiken Stem- 
^vben. Sjotxett*, Studiën zur Gesehiehie des antiken Wdthüdes und der grieeJn- 
sehenWtssenscha^ herausyeg^>en wm Frans Boll, Heft 51. Berlin 1916, 
berücksiehtigt merkwfirdigerweise den Bardesanes gar nicht. 
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schmid batte sogar die ganze Tbomaslegeude eine um- 
gesclimolzene buddhistitjclie Bekebi'ungsgescbichte genannt, 
und war geneigt, in dem gründlichen Kenner der buddhistischeii 
und indischenZustande, Bardesanes*, den Verfasaer dei*Tbomas- 
akten zu sehen*. Richard G-arbe’ und Joseph Dahlmann* 
erklarten sich neuerdings ebenfalls fiir die Verftwsei'scbaft der 
Tliomasakteu durcb Bardesanes, ohne übei-zengende Beweise 
zu bringen. 

lob stelle die Quellen zusammen, um das ürteil v. Gut- 
scbmids und Gai'bes priifen zu können. 1. ISoO (’IvSoi) ol iizX 
tou ’Avxcoviou xou ’£fiiou)v eU XYjv 2up(av d^i- 
xopévou BapSioavT] T<p ix Meao^oxafiia; sic Xó^ou; d 9 txop,év(i) 
(i>{ 6 BapSiodvY}; dv^ypaif^ev etvai Tiva Xifivr^v exi xal 
v5v Tzap* *Iv8oI?, Soxipao-ngpiou XeyojJiivTrjv®. 2.'Exei Bè xd xax’ 

1 Ghrist LasBen, Indis^ Altertum^nd*^, III. Bd. 1858, 361/863. 
BardesaDes ^erdackta diaKachrieht Ubarlndien deo an KaUer Antoninos Piua 
gerichteten indiscben Botacbafleru. Er gibt genane Auskonfi Über die Lehreu 
and daa Leben der Brahmanen und Saman&er. Leider haben wir nar nooh Bnich- 
fitfleke Ton der Gesohichte Indiens, die Bardesanes auf Grund der TTnterredang 
mit den Indem scbrieb. Diese befinden sich bei Porpbyries de abstinentia 
IV 17 und 18, bei Stobaios Eol. Fhya 3. Femer gibt Bardesanes eüxen 
Bericht über die gGesetze der Brahmanen, welcbe in Indien aind'', in dem 
Baoh der Gesetze der Lftnder s. A. Merx, Bardesanes Ton Edessa. Halle 
1863, 44/45. 

3 Die Eönigsmmen tn den apokryphen Apostelgeschi^ien. Rkein. Museum 
f. Fhilol. N. F. 19. 161->183. KI. Schriften 2, 332—394. Dagegen 8. Leri, 
Joam. Asiat 9. sér. 9, 27/42. 

3 Didien und das Chrisientum. Eine Üntersuchung der religionsgeschielU- 
lichen 2!usamnienhdnge, Tübingen 1914, 143. 

* Die Thoma^egende und die öUesten ktstorisehen Beziekungen des Christen-' 
tums zum femen Osten im LuJUe der indischen AUeriumskunde. Freiborg 1912, 
129/130. Gerade der Versuch einer BeweisfUbmng, die D. ontemommen 
bat, zeigt die Unhaltbarkeit der Bebauptung. D. sagt S. 134: Die Bearbeitung 
der alten Überlieferung in der Fassung, welcbe ihr die Scbule des Bardesanes 
gibt (also nicht Bardesanes Belbst?)-8ieht aus wie eine historische Begrundung 
des VermKchtnisses, das die Kirche von Edessa in der Übeitragnng der Ee> 
liqaien empfing. Non ist aber die Translation der Beliquian des Apostels 
aus Indien nacb Edessa eine Legende, Tgl. Tb. Schermann, Theol. Hevue 11 
(1912) 581. Wenn Bardesanes von der Translation gewoOt hütte, so ist es 
onwahrscbeinlich, daü am Sobluü der Tbomasakten bloü die dürfiige Notiz 
sich befindet, die Gebeine des Apostels seien „nach den Gegenden des 
Westens" übertragen worden. 

s Porphyrius IIspl Stuwde (V. Langlois, Collection d'hist. anc. et modemes 
de l’Arménie 1865, 68). 
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aÓTOuc TouTov T&v tpdicov, ( 1 ); BapSeadvr^; dv^p B<ipuX(6vio; iizX 
Td>v Tcaiéptov feYovu)? xai èvTO)rd)v toT? ‘icepl Aav8a|iiv ire- 

Ttejiptvoi? ’IvBoT? lupo? Tdv Kabapa av^Ypa^^ev*. 3. Gesetze der 
Brahmanen, welche in Indien sind. Weiter habeii bei deti 
Iiideni die Brahmanen, deren es unter ihnen viele Tausende 
und Zehntausende gibt, ein Gesetz nicht zu toten, keine Götzen 
zu fürchten, nicht Unzucht zu treiben, kein Fleisch zu essen, 
und keinen 'W’ein zu trinken Nichts von diesem findet unter 
ihnen statt, und Tausende von Jahren lassen sie sich von 
diesem Gesetze, das sie sich selbst gegeben haben, leiten. 
Daneben gibt es ein anderes Gesetz in Indien in demselben 
Bhmmelsstriüh fur diejenigen, welche nicht zum GeschlecHt 
und zur Lehre der Brahmanen gehbren, wonach sie den Götzen 
dienen, Hurer und Mörder sein und andere schlechte Dinge tun 
sollen, die den Brahmanen nicht ansteheu. In dem Himmels> 
strichindiens gibt es Menschen, die gewohnheitsmaiXigMenschen- 
fleisch genieflen, wie die übrigen Menschen Tierfleisch essen. 
So zwingen also die bösen Steme die Brahmanen nicht schlechte 
und unreine Handlungen zu begehen, die gaten Steme bereden 
die andem Inder nicht das Böse zu meiden, und die, welche 
gut an die ihnen gebührenden Platze in die Zeichen der 
Menschlichkeit gestellt sind (d. h. die Konstellation, unter der 
milde Menschen geboren werden), überreden die Menschen- 
fleischésser durchaus nicht*. 

Es ist deshalb auch nicht möglich, den Anteil, den B. als 
Vermittler indischer Literatur gehabt hat, naher zu schildern. 
TJber blofie Vennutungen kommt man bei den mangelnden 
Quellen nicht hinaus. 

> Ebd. 70. 

3 A. Merx, Bftrdeuses TOn Edegsa. Halle 1863, 44/45. 



Das Problem der Orts- und Personennamen 
im Seudschreiben des Lukianos von Kaphargamala. 

Von 

Professor Dr. Anton Baumstark. 

Die im Dezember 415 erfolgte Aufdndung der Gebeine 
des Protomartyrs Stephanos ist eine im hellsten Lichte zeit- 
genÖBsischer Bezeugung stekende Tatsache der lokalen Kirchen- 
geschiebte des frühchristlichen Palastinas'. Es bleibt letzten 
Endes eine Weltanschanungsirage, wie man die Erscheinnngen 
und Offenbarungen, deren der Presbyter Lukianos von Kapbar* 
gamala teilbaftig geworden zu sein sieb rübmte, und im Zu* 
eammenhang damit die „Echtbeit” des von ibm gemaebten 
Pundes beurteilen wird. Da& jener Fund wirklieb gemaebt 
warde, kann einem Zweifel nicht unterliegen. Urn so be- 
i^mdbeher ist es allerdings, dal^ das alsbald dureb den 
Spanier Avitus von Bracara ins Lateinisebe übersetzte Send* 
sebreiben, dureb welcbes Lukianos der Obristenbeit über das 
grolde Ereignis seines Lebens Bericht erstattete, Orts- und 
Personennamen aufweist, deren mindestens teilweise recht 
barbariscb ersebeinende Form auf den ersten Bliek wenig 
geeignet ist, das Yertrauen in die Zuverlassigkeit dieser 
Quelle zu stützen’. 

Nun sind wir leider wie für den ganzen Aufbndungs- 
bericht, so naturgemafi aucb speziell fiir die Form der in ibm 
erwabnten Eigennamen weit davon entfemt, das gesamte Über> 
lieferungsmaterial in kritischer Siebtung und Vorlage zu über- 
schauen. Für die lateinisebe Übersetzung des LukianoB> 

1 Ygl. ftofier dem Sendschreibea des Luki&Dos noch Aagxutious Serm. 
818 § 1. 819 § 6 (P. L. rxXTX 8p. 1488. 1441) bezw. Trad. m Jo. 120 
§ 4 (P. L XXXV Sp. 1454) und du Schrnibm des SerêruB Ton K&iorca 
(auB dem J. 418) § 3 (P. L. XLI Sp. 823). 

) Sehr Bcharf ftoflert sioh in diaaam Sinne H. Leolaróq im Artikel 
fÉtieme*, des Didxonnaire d^ArehMogie ckrHmne d de lAlurgie V Sp. 645f. 
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berichtes stehon sich zunacbst die zuletzt bei Migne PL. XLI 
iSp. 805—818 wiederholten Drncke zweier Eezenaionen gegen- 
über, deren erste in einer wiederum abweichendon Gestalt auch 
durch den von Mombritius' gebotenen Text vertreten wird*. 
Eine spatestens in der zweiten Halfte des sechaten Jahrhunderts 
schon Yorbanden gewesene syrische Ubersetztmg liegt im 
1. Buche der hiatorischen Kompilation dee sogenannten Ps.- 
Zacharias Bhetor’ aowie selbstandig in einer Mehrzabl von 
Tïandschriften vor^ und iat nach einer der letzteren durch 
P. Bedjan* und in den Ausgaben der ersteren* gedruckt. Dazu 
geaellen sich drei durch A. Papadopuloa-Kerameus’ edierte 
griechische Stücke: ein Mopróptov tou ^yiou icpu>Top.dpTupo; 
Xtt^dvoo xal sSptoi; Twv XeKj'Ovcov aÓTou, worein ein Text des 
Lukianosbriefes ebenso unvermittelt, als anscheinend wesent- 
lich unveröndert eingearbeitet ist, ein bald anonym, bald 
unter dem Kamen des Paphiagoniers Kiketas oder des 
Michaël Psellos uberlieferter Aóyo? èpciujnaaiixè? dfta xal Ioto- 
pix<5< über die Verbringung der Stephansgebeine nach Kon- 
stantinopel, der einleitend auch über deren Auffindung in 
Kaphargamala berichtet) und das *£Yx<üfiiov eU xdv djiov Sté- 
<pavov töv 7cpu>Top.dpTupa eines handschriftlich als Bischof von 
Photike wie als Presbyter von Jerusalem bezeichneten Flo- 
rentioa Noch unediert ist eine armenische Übersetzung des 
Lukianossendschreibens. Nur kümmerliche Bnichstücke sind 
von einer Übertragung desselben in den christlich-palastinen- 
sischen Dialekt ans Licht getreten^ 

> Sanduarium H Fol 271—272 t'’. 

> Ober die sozutigeu Braeke vgl. B&lioGteca hagiographica Latina II 

S. Ii86f. i Kep. 8. 

* Gebucbt in m ein er GtackichU der syriscken Lüeratur nit AusscMufi 
der christlieh-palösiinensischen Texte. Bonn 1922 S. 264 Ak. 5. 

s Ada Mariyrum et SmeUtrum III 8. 188—199. 

* J. P. N. Land, Anecdata Syriaca UI 8. 76—84 besw. £. 'W. Brooks, 
Historia ecdesiadica Zachariae rhdori wlgo adscriptu I (» Cloryms Script. 
Chridian. Or. Scriptores Sf/ri. Series LcHn. Tomus V) Paris 1919. S. 93—103. 

7 *Aïïal8xxa ’legooelvfurufjc Staxvolctj'iac. V. Petersbnrg 1898. 8. 28—81. 

s Herausgegeben Ton Fr. Sohnlthefi, ChristUck-Paldslinensisehe Frag- 
menie avs der Omajjaden-MoscJiee eu Danmkus (b Ab^an^ungen d KgL Ges. 
d. Wissenschaften su Göitingen. Fhihl.'histor. Klasse. Keue Folge VIJI Nr. S). 
Berlin 1905. 8. 102—107. 
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Aber echon, was heute an Material zu Gebote steht, laJlt 
wohl, BO unbefriedigend es DOch sein mag, bei n^erem Hin- 
sehen mit Bestimmtlieit erkennen, dafi man dorch die von 
Lukianos gemachten Angaben von Orte- und Personennamen 
sich im Yertrauen zu seinem Berichte keineewegs erschüttem 
zu lassen braucht. Schlechthin sicher steht zunachst gewifi 
der Name des jüngeren Sohnes Gamaliels fest, der mit dem 
Vater die Ruhestatte des Erzmartyrers teilt. In dem’A^i^o^ 
der auf Lukianos zurückgehenden Partie des „Martyriums" 
ist die Namensform der griechischen Urgestalt des Benchtes 
erhalten, in dem des syrischen Textes die zugrunde 

liegende Semitische zutrefifend wiedergewonnen. Das in der 
lateinischen Überlieferung herrschende Abtbas stellt demgegen- 
über eine nur geringfugige Yerderbnis dar. Je eine merklich 
weitergehende liegt in einem ’A^cX^oó; des Aóyo; ipuuijitaatixó^ 
und der Einleitungspartie des „Martyriums", bezw. einem 
Abibon des lateinischen Textes bei Mombritius vor. Über das 
nur an einer bestimmten Stelle in der zweiten lateinischen 
Eezension auftretende Abibael wird spater zu reden sein. 
Yorlanfig zeigt dioser noch verhaltnismal^ig günstigste Fall 
bereits, mit wie starken Entstellungen der ursprünglichen 
Namensgestalten wir in den einzelnen Texten zu rechnen 
haben werden. Nicht minder lehrreich in diesem Sinne ist 
es, wenn in dem Aóp; iYxwpiaocixói; sogar der Name des 
Lukianos selbst sich eine Yerwandlung in AouxiXXiav4( bat 
gefallen lassen müssen. 

Wenden wir uns den Namen der Frau Gamaliels und 
seines Sohnes zu. lm Aó^oc nicht genannt, lauten sie im 
„Martyrium“ ''Efivo bezw. ’EXepla;. Im syrischen Texte wird 
als Name der Frau und der Name des Sohnes über> 

haupt nicht angegeben. Offenbar ist dabei r^isoIr<' Eorruptel 
aus and naherhin der Name des Sohnes an die Stelle 

des viehnehr wirklich ausgefallenen der Frau getreten ge- 
wesen. Statt des mithin schon vom syrischen Übersetzer 
gelesenen’EXeiJiiac bietet nun aber die lateinische Überlieferung 
Selemias. Schon an und für sich wird diese Yariante gewifi 
sich viel leichter dahin erkl^en lassen, dal^ in der griechi' 
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sclien Textesüberliefenmg durch Abfall des anlautenden Kon* 
sonanten eine alte Verderbnis Yon CSAGMIAC in SAGMIAC 
eingetreten ist, als etwa dahin, dai^ ihr selbst die weit un* 
wahrscheinlichere umgekehrte Korroptel von eA€MIAC in 
ceASMIAC zugrunde liegt. Zu völUger Evidenz erhoben wird 
voUends die Ursprünglicbkeit eines griechiscben SsXefatat; da* 
dorcli, dafi darin offensichtlich die Wiedergabe eines 
vorliegt, das als mannlicher Eigenname im AT. Jer. 37,3. 
Esr. 10, 39. Neb. 3, 20, 13,3 erscheint. Entsprechend ist dann 
aber ebenso zweifellos in 'ESva das als Appellativma in der 
Bedentung von „('SV'ol)lu8t“ Gen. 18,12 auftretende zu 
erkennen, wenn man berucksichtigt, dal^ ein mit ihm syno* 
nymes oder aramaisch als allerdings auch mann- 

licber Eigenname im* AT. an den Stellen Esr. 10.30. nObr. 
12,14 bezw. Neb. 12,15 begegnet. Da aucb das als edesse- 
niscber Eigenname neben palmyreniscbem und naba* 

taiscbem bezw. sinaïtiscbem allbekannte aramaiscbe 

Part. Pass. der Wurzel 3n „lieben® als l'SIJ wenigstens dem 
miscbniscben and nacbmiscbniscben Hebraismus gelaufig ist, 
steben wir mit den Namen der Familie Gamaliels also auf 
durcbaus festem Boden nocb jüngerer bebraiscberNomenklatur. 

Ebenso entscbieden in aramaiscbe und zwar speziell in die 
dorcb die cbristHcb^palastinensiscben Scbriftdenkm^er ver* 
tretene Spbare der lokalen aramaiscben Mundart Falastinas 
seben wir uns durcb die Angaben gefubrt, die iiber den 
Namen der genaueren Fondstatte der Beste des Protomartjrs 
gemacbt werden. Die Texte zeigen bier eine merkwürdige 
Verwiming. Nur das griecbiscbe „Martyrium® und die zweite 
Bezension der lateiniscben Übersetzung des Avitus bieten 
eine zweimaUge Ortsangabe. Scbon bei seiner ersten Er- 
scbeinung bezeicbnet bier Gamaliel auf Be&agen des Lukianos 
den Ort, an welcbem dieser nach seinen und den Gebeinen 
seines Sobnes und des von ibin bestatteten ersten Blutzeugen 
sucben soll. Die drei ruben iv tw 

AaiioiaXia, Sntp iori (iedep{.i7]veüó{ii\ov t£v tou 6eou dvSpiBv 

t Belege bei If. Lidjtbareki, Handbuch der wrdsemiiischm Evi^ 
graphik. L Weimar 1898 8. 269 £ 
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^Toi t(5v av^pa^addiv — m possessione mea - quae nunc 

lingua syriaca dicitur Dela[n]gabrta swe Bebathalia quod inter- 
preiatur: Fossessio virorum Dei, swe bellatorum. Dazu gesellt 
sich an entsprechender Stelle in den christlich-palaetinen- 
sischen Bruchstücken die Angabe: r<'ioèvaQ.i f<»cn ** «f ^ 

r^ca\r^n ^cooïa^ oco.i r^[ïn] - :t 

(auf meinem Pelde, dem, das geheifien wird syrisch d- 

pij5(?), was verdolmetficht wird: „der Manner Gottes"). Scbon 
bier mui^ es im höcbsten Grade auffallen, dai5 im Gegensatzo 
za dem christlich-palastinensischen der griechische wie der 
lateiniscbe Text tatsachlich einen doppelten Ortsnamen nennt 
und dementsprechend auch zwei offenkundig sich gegen- 
seitig ausBchliei^ende Deutungen mitteilt. Dazu kommt nun, 
dai^ abgesehen von der fiir diese spatere Stelle nicht er« 
haltenen christlich'palastinensischen alle Bezensionen bel 
seiner dritten Prscheinung dem Lukianos den Ort, an welchem 
er zu graben habe, bezeichnen lassen. Die Angabe lautet 
diesmal lm griechischen „Martyrium**: iv tcj) Xe^oixevcp 

oupioxl AcU^a^pid dafiataXid dv5pu>M, twv ’Av5pa> 

Yddióv, 

im Ao^. iYxu>|jiiaaTixó< kürzer: t6v tónov 8v ot Supoi jiiv AaXa* 
Ya^padfi xoXouoiv, 'EXXdv louto tó ép(it]veaei 

Stoa, 

in der ersten lateinischen Passung: loco, qui dicüur syra lingua 
Debatalia, quod interpretatur in Oraeco dvdgbiv dya&div, quod 
nos possumus dicere: Virorum fortium 

in der zweiten fast gleichlautend: in loco, qui dicüur lingua 
syriaca Debathalia, in graeco Andragathon, quod nos possumus 
dicere: Virorum fortium, 
endlich im Syrischen: 

(Hss. r^f<ai bezw. r^ior<^) rdox&^roo.Y (Hss. 

(Hss. (an dem Orte, der geheimen wird 

Dëb(h)5t(h) Gab(h)raja, was übersetzt wird: „Feld der Helden"). 

Tm einzelnen liegt hier in dem Ao^. èyxwpiaoTixó; eine 
mindestens teilweise dnrch Verlesung von A in A entstandene 
Korruptel des „syrischen" Ortsnamens selbst und ein Defekt 
der griechischen Deutung: 0eoü statt öeoö <tiv5p&v> vor. Im 
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aUgemeinen ist zu beachten, dafi in diesem Falie mit Aus- 
nahme des wieder die Zweizahl von Namen und Deutnng 
bietenden Martyriums die Texte nnr eine einzige Nameneform 
und Deutung bringen, indem sie in beiden Beziehungen nur 
eine der beiden Doubletten aufweisen, dabei dann aber so 
auseinandergehen, daÊ bezüglich des „syrischen" Namens von 
Hause aus der Ao^. èYxa)|Ataatixó« mit dem Syrer gegen das 
Lateiniscbe zusammenging, bezüglich der griechischen Deutung 
dagegen ibin gegenüber das Syrische und Lateinische überein- 
stimmen. Ohne dai^ sie heute auf Qrund des noch unzu- 
reichenden Materials bereits ein ürteü über den naheren 
Verlauf der Entwicklung wagen liefie. ist wohl folgendcs zu 
sagen. Wir baben im ganzen eine doppelte Form der Orts- 
angabe, mit doppelter Deutung und wenigstens in zwei Text- 
gestalten auch eine zweimalige Ortsangabe. Das erklart sich 
am einfachsten bei der Annahme, dal^ diese zweimahge An- 
gabe das Ursprüngliche ist und ehedem die eine Namensform 
und Deutung an der ersten, die andere an der zw’eiten Stelle 
allein gestanden hat Der Widerspruch der beiden Angaben 
ware dann wohl dahin zu deuten^ da£ im ersten Falie der 

— etwa auch &ühere — Name des einst von Gamaliel be> 
sessenen Fraediums gegeben sein sollte, im zweiten der — 
wohl erst in der Zeit des Lukianos gelaufige — Name des 
speziellen auf jenem Praedium gelegenen Ortes der Bei- 
setzung. In der Tat ist ja nur an der ersten Stelle u. zw. 
in schlechthiniger Übereinstimmung aller überhaupt schon 
hier eine Ortsangabe bietenden Texte von „meinem" 
„meiner" possessie, „meinem*' Felde die Rede, und ebenso 
taucht tatsachlich einmal, namlich in der zweiten lateinischen 
Fassung, ^ allerdings gleichfalls an der ersten Stelle — der 
Vermerk auf, dal^ eine bestimmte Ortsbezeichnung die — 
sollte man doch wohl denken: im Gegensatze zu hrüher nur 

— ,jetzt“ geltende seL Den billigsten Versuch eines Aus- 
gleiches desWiderspruches wurde es dann darstellen, die wider- 
sprechenden Angaben — u. zw. von Hause aus an beiden Stellen 

— als blofie Varianten einer einzelnen Angabe zu verbinden. 
Verschiedenartige Abkürzungen einer solchen zweimaligen 


Das Problem der Orto- und Fersoneanamea. 


147 


Doppelangabe konnten alsdann sowohl zu der ganzlichen 
UnterdrückuDg au der creten Stelle als auch zn einer falscheo 
Verbindung von Namen und Deutung fuhren, die an der 
zweiten in einzelnen Texten notwendig angenommen werden 
muü^ und folgerichtig auch an der ersten in den cbristlich- 
palastinensisclien Bruchstücken im Bereiche der Höglicb> 
keit liegt. 

Bies vorausgeschickt, macht es einen fiir die Glaubwürdig» 
keit der Angaben aul^orst günstigen Eindruck, dal^ beide 
Deutungen in einem maskulinen Genetivus Pluralis erfolgen 
und tatsachlich auch die „syrischen" Namensformen mit dem 
relativen .1 aramuscher Genetivbezeichnung beginnen und mit 
dem auslautonden (aj)j5 des chrisÜich-palastinensiBchen Status 
emphaticus des maskulinen Plurals schliel^en. Als Konsonanten* 
bild der einen Namensform ergibt sich dabei nach dem Grie> 
chischen und Lateinischen AX-f^pta — (»der Manner‘‘ 

wörtlich: „welcher den Mannem <gehört>“). Hiervon ware 
das poBsessive A beim edessenischen Syrer durch die Um- 
schreibung mit èus (Haus der) ersetzt. In den christlich- 
palastinensischen Bruchstücken lal^t die Lücke binter :i nach 
Schulthefi' Angaben gerade für zwei Bucbstaben, das heilet 
fur Kaum. Es würde also nur, falls seine Lesung des a 
wirklich zutrifft, dieses als eine Verschreibung fdr a gefaxt 
zu werden brauchen, um auch hier auf denselben semitischen 
Namen zu kommen, der wortgetreuer griechisch gar nicht 
wiedergegeben werden könnte, als durch das dvSpuiv ‘^toi dvSpa- 
Yadd>v der ersten Stelle des „Martyriums", bezw. das daraus 
verkürzte bloi^e av5pu>v das dem lateinischen heïlatorum 

— virorum fortium und syrischen (der Helden) zu- 

grunde liegt. BemgemaiX mul^ dann die Deutung 6 iou dvftpwv — 
virorum Dei — rc'orArc'i (der Marmer Gottes) auf 

die andere Namensform bezogen werden und man muA tat> 
sachlich in den christlich-palastinensischen Bruchstücken, wie 
im A 07 . èYxtt)|jLiaaTixó?, im ersten und an der zweiten Stelle des 
zweiten lateinischen Textes eine falsche Verbindung von 
Name und Deutung erkennen. Als Konsonantenbestand des 
entsprechenden semitischen Namensgebildes ergibt sich nach 
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den lateinischen Texten nach dem griechischen „Mar- 

tyrium“ AfiTXta. Die Variante wird auf eine Minuskel- 
vcrschreibung von ji fur ^ zurückzufuhren und entweder trotz 
des von allen Texten vor dem t-Laute gebotenen a an die 
Transkription eines (der — mannlichen — 

oder an diejenigen eines zu denken sein, fur das sich 

eine wesentlich gleicbe Bedeutung allenfalls durch den neu- 
hebmsclien Gebranch von fur „ehelos leben“* wahr- 
scheinlich macben liefie. lm einen wie im anderen Falie ware 
Beou dv^piuv wieder eine wenigstens durchans sinngemal^e 
Wiedergabe. 

Han wird mit dem Eindruck solcher Ergebnisse an die 
naturgemaÜ wichtigste Angabe über die Namensaufscbriften 
herantreteu müssen, welcbe die von Lukianos gefandenen 
Ossuarien getragen batten. Sie waren, was von vomberein 
festzuhalten ist, nach dem Zeugnis des zweiten lateinischen 
Textes einem tatsachUcb oft genug auf dem Boden PalMtinas 
bei jüdischen Ossuarien der bellenistiscb-röniiscben Zeit zu 
beobacbtenden Verfabren gemai^, „hebraica quidem verba, 
autem graecis**, Semitisch in griecbiscber Transkription, 
gewesen. Rein Zweifel bestebt bezüglicb der Namen FapaXti^X 
und Ein statt des letzteren vom zweiten Lateiner 

gebotenes Abtbael ist zwar, wie sich sofort zeigen wird, nicht 
ohne Interesse, aber dennocb gewild sekundar. Die beiden 
anderen lauten im „Martjnrium*^ XoXti^X und Naooji, beim 
Sjrer und und in der zweiten lateinischen 

liezension CeUel und Nasoon, Dazu bemerkt der griechische 
Text: épfiYjveóeTfli 6 XaXiijX <x xal 

6 Naoöji NixóSifijio;, der syrische: 

f<l*ick£D (was aber über- 

setzt wird aus der syriscben Sprache K(h)liail Stephanos und 
N§5am Nikodemos), der lateinische: Interpretatio nominum 
atUetn est: CeUel Siephanus quidem dicituTy Nasoon veroNicodemus, 
Abtbael Jilius Gamalielis significat Man wird sicb ebenso- 
wenig als bei dem dritten Oliede dieser Deutung des zweiten 
Lateiners bei dem nicht weniger Sinnlosen als Singularen auf- 
halten, was hier der erste Lateiner bringt: Keayea CeUel, quod 
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interpretatur S&rvus Dei ei Dardan, quod interpretatur Nico- 
demus. Das Enkomion des Florentios berichtet nur von der 
einen Aufechrift: XaXeXei^X, 8 épiiijvewetai 2T«<favo<; und ver¬ 
dient für seine erweiterte Form gewild aucb keine Beacbtung. 
Der Aoy. iYxu>{Aia 9 nxdc schweigt und ein christlich-palastinen- 
sisches Bruchstück ist zu der Stelle nicht verhanden. 

Wie das vereinzelte lateinische Abibael lehrt, hat sich eine 
Neigung geltend gemacht, auch andere Namen in ihren Aus- 
lauten dem OamaUel bezw. sonstiger hebröischer theophorer 
Nomenklatur mit anzugleichen. Geht man von dieser Xat- 
sache aus, so wird man in gleichem Sinne auch die Y]X-Endung 
des mit 2t<<pavo{ gleichgesetzten Namens zu beurteilen haben. 
Opfert man demgemal^ ihr und geht für den ersten Vokal 
vom Lateiner aus, so ergibt sich aber XeXlX, das heilet das 
in der Tat griechischem Stécpavo; entsprechende V 62 (Ki*anz). 
Schwieriger liegen die Dinge bei dem als Aquivalent von 
Nixó 8 Y]poc gewerteten semitischen Namen. Doch scheint 
wenigstens der Grund jener Bewertung auch hier mit voller 
Sicherheit erkennbar zu werden. Der Syrer weist mit Sicherheit 
auf ein dreisilbiges Gebilde** mit einem dein folgenden o un- 
mittelbar vorangehenden a als zweitem Yokal, und auch der 
Lateiner scheint mit seinem doppelten o die Erinnerung an ein 
solches zu bewahren. Der Auslaut m scheint gegen sein n durch 
die Übereinstimmung zwischen „Martyrium" und Syrer, a als 
erster Vokal durch diejenige zwischen ihm und dem „Kar- 
tyrium‘‘ unbedingt gesichert zu werden. Die tatsachliche 
Aufschriffc batte demnach NACOAM gelautet. Wie sie wirk- 
lich ins Semitische zurückzutranskribieren ware, mag nun 
recht zweifelhaft bleiben. Lukianos bezw. der „Hebraer*', 
auf welchen dessen NixóSvjpoc-Gleichung nach seiner ausdrück- 
lichen Angabe zuriiekgeht, hat — aoviel ist voUkommen klar 
— in dem auslautenden AM jedenfaUs Dy (Volk) erblickt. 
Das vorangehende NACO scheint er als Status constructus 
cines Substantivums von der im christlich-palastinensischeii 
Aramaisch fiu* nomina agentia sehr haufigen Form qatöl auf 
den Stamm nSJ zurückgefiihrt zu haben, der für den Begriff 
des Siegens der allgemein aramaische ist. 
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Wirklich ratselhaffc bleibt so vorerst nur der von Gamaliel 
bei der ersten Erscbeinung genannte Name des Heimatsortes 
seiner Frau, an den diese tind sein alterer Soim sich zurück* 
gezogen batten. Nach dem „Martyrium" lautet er KaTcapxxaïn/j, 
nach der syriscben ÜberHeferung nach der latei- 

niscben CapersimüiOj wahrend im Aof. iptcofitaoxixóc die An- 
gabe und ein christlicb-palastinensisches Bruchstück zu der 
Stelle überhaupt fehlt. Die lateinische Form ist mindestens 
im allerhochsten Grade verdachtig, durch den Namen des 
Sohnes bestimmt zu sein, und dann wertlos. Zu richtdger 
Beurteilung der beiden anderen könnte wohl nur auf Grund 
heutiger lokaler Ortsnamen allenfalls zu gelangen sein. Dafi 
aber auch hier in der tlberlieferung irgendein richtiger Kern 
stecken mufi, darf xrohl im Hinblick auf den gesamten son- 
stigen Befiind mit aller Entechiedenheit ausgesprochen werden. 


N&ohsehrift: Ent xuehdem die obigen Aosftthnipgen bereita geeetzt and 
aaf Betten omgebrochen eind, werden nir diejeidgen P. Kaai BOO.ZI, E I99*x216| 
zuginglich, ^e aioh mehrfacb mit Urnen berahren. Kaa bat in dem, wai Leclercq 
a. a. O. wegwerfend ali einen „e$»ai d*inUTj»>étaiion trop tn^inieux'' bezeiebnet, der 
ei Tenache „d’interpréter eet hebreu por Vêiymoloffie tyriaque^, bereits ein gat Teil 
meiner Ergebnisse Tortreggenommen. In derErU&nuig deaXaXii^X*Cr/teIand 
Noioott geben wir zaummen. Ygl. 8. 208 Ak. 8. Aach daO im ijriaoUen Text der 
Kame dea Uteren Sohnes UUscblieb aof die Kotter übertragen worde, ist 8. 207 
Ak. 8 richtig erkannt. Dagegen glaube leb es entsebieden sblehnen za müsien, 
wenn hier die vom Oriechen and STier gebotene Form dieies Kamens der xn den 
lateiniicben Texten auftretendeu gegenQber als die anprüngliche gefafit and die 
letztere daraaf zorückgeführt wird, dab das sohiie&ende a eines 6 apmroTÓxo^ (too 
uc f&lsehlioh zam folgenden *£Xc}Ata< gezogen worden eei. Man darf nicht Tergeisen, 
daO dieses Yersehen lehon in der dem Aritos vorgelegenen grieohiicben Handschrift 
oder jenem seibst begegnet sein moütel Umgekehrt könnte immerhin dnreh das 
Torangehende ond sohwerüch nach Art von Nomina sacra abgekürzt gewesene utóc 
der von mir angenommene Aosfall dee anlantenden 2 in dem ATIich bezeogten 
Eigennamen SsXsjAtxc » H'oW erleicbtert haben. Als doch erheblich glaubbafter 
mSchte ioh auch aafreebt eihalten meine Deatang der mit A-B anlaatendeb Orta* 
namen gegecüber der 8. 203 Ak. 8 vorgaschlagenen Ueatang von Delügabra und 
Be&afoAa als (« eoUi» virortttn) bezw. (c bonorum tnvenom), die 

phonetisch wie s^taktiseh nar die sebwersten Bedenken erweckt 


Die jiihrliche Eucharistia nach dem Bilderstunii. 

Ton 

Dr. theoL Ant MicheL* 

Die „jahrliche Danksagung" (éx^oio; wurde 

von Montfaucon in Bihliotheca Cmliniana (Paris 1715) 
p. 96—102 aus Ms. Coisl, gr. 34 saec. 12 als ^epistola synodi 
Nicaenae (787) ad s. Aleocandrinorum ecclesiam^ (ÜbeHitel)* 
entsprcchend der Handschrifk veroffentlicht, nicht aber des- 
halb, „weil ein Werk der Synode gegen die Bilderfeinde nicht 
vorliegt“.“ Die Mémoires de Trévoax v. J. 1716* bekampfen 
jedes Wort des Titels. Die nicanische Synode werde dnrch 
die feierlicheii Akklamationcn der E. auf Kaiser (und Patri¬ 
archen) vom 10. und 11. Jahrh. abgetan. Die Preisreden, 
ausschliefilicli fur Byzanz und die Patiiarchen Antiochiens 
verbieten die Adresse „nach AlexancU*ien“. Überhaupt zeige 
das Werk keine Briefform. Autor der „Homilie" müsse viel- 
mehr ein „Patriai’ch" sein, weil fvir diesen nicht gebctet 
werde, und zwar KeruUarios, wie ein genaner Bliek auf die 
Herrscherreihen und die Lorbeeren für Photios ergeben. 
Naherhin sei der Geburtstag des Stückes das Fest der Ortho¬ 
doxie (1. Fastensonntag) 1044. Aber schon eine kurze Probe 
ergibt, dai^ es sich hier weder um einen eigentlichen Brief 
noch um eine Homilie, * sondem nur um ein liturgisches 
Stück handeln kann. Eine Art Segens- und Fluchlitanei 
liegt vor uns mit Sentenzen, Gmppeu und Kamen von Bilder- 

1 £ — EnchATÜtia, Tart bei Higne 120 ooi. 723—736 (Nachdnick). 

N M ^teoenttm eeemdum (787) bei Manei XIIT. 

8 «s 2. TJnions^ode 995/G betr. den Tetragamieetreit bei Manei 
XVin. L 341/2. 

H iB Joa. Hergenröther, Phoiiits ITT. , Regenaburg 1869. 

3 Me. gr. 34 foL 35 ▼. (Mansi XIIL 809—20): tt); 

}it 7 aXT)( xai oUot))iicvix^« èv Nixa{(f oovdSoo «pin TijM 'AXttavJplviöv 4itc»taTT)v 
jxxXi^elav. Der bierher gehorige Brief wurde wohl im Me. nicht abgeschrieben. 

3 80 flUsohlich £, Praeiatio. * p. 40 sq. Naebdr. £. 722 NoHtia. 
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freunclen — oder -feindeii, denen jeweils „ewiges Andenken“ 
odei* der „Baiinfluch“ entgegenliallt (aiu)v(a ^ dvdDefio). 

Das Werk beginnt mit der „wirklicheu" Aufsclirift: 
„Qottgesühuldete jahrlicke Danksagung an dem Tage, an dem 
wir voii der Kü-che Grottes Bositz ergriffeii liaben (Encaiiieii), 
zugleich Kuiidgabe der elu‘würdigen Dogmeu und Umstm-z 
der Gottlosigkeiten dor Bosheit",'. Kircliweihtag feiem die 
Inselii (Ja 42,12) der Heiden in der Neulieit des Lebens 
(2. Cor. 5,17). Bei den Encanien in Jerusalem (Joli. 10,22) 
sei aucb ein geistlicher Winter, Anfrulir der Juden, gewesen, 
Aber auch hierzulande hauste ein Winter mit schlimmster 
Barbarei.® Doch der Prühling ist wieder erblüht, die Glau- 
bigen zur Danksagung (Ps. 53,17) versammelnd. Denn der 
Herr hat wundei'tatig den Titanenstolz der Bilderfeinde auf 
das Pieken der Seinen kin (Ps. 88, 61) verwirrt. Ikm gekÖren 
sie ja, die Bluterlosten, die durck Bilder den göttlicken Heils¬ 
plan erkennen wie auck durck das Ereuz, von dem der 
Leidensmut zu den Aposteln and Martyrem Mnabstieg. Der 
Sckmack kat sick also der Herr erinnert und zwar aus eigenem 
Erbarmen wie auf das Pieken seiner Mutter und der Heiligen 
kin, die im Bilde mit Sckmack gleick ikm bedeckt worden, 
wie sie mitgelitteu katten im Fleiscke. Einmal sckon fükrte 
der Herr nach „vieljakrigem" Bildersturm den from- 
menSinn zurück, eben jetzt aber nack fast 30 Jakren 
der Trübsal gewakrte er neuerdings den Unwürdigen 
Erlösung und das alles Heil bringende Pest. (In den 
Bildem sckaut man ja die Leiden, die Okristus erduldet, 
Kreuz, Grab, Martyrerkampfe.) Das also ist der Preistag, 
der Gottes Gröfie imd Sieg verkündet (Ps. 76, 14). Die 
Leiden und Kampfe der Bilderfreunde wird weiter das münd- 
licke und sckriftlicke Wort noch ausfukrkcker verkünden*, 

* E. col. 723: dcov xad’ 

pav Ijcslapcfi*’# rJjv to5 Ökou ixxXi)ff^av «»v ètrofidcct 3oYft.aTa»v xai xa-za- 

töv xax(ac ... töv iyxaiviwv ^piipav iopriCoftcv. 

’ 1 C. T« 70 ve 7 ip 3t), féfoyi xal xo0’ 

JvTi pie7ÓX7)< xaxfac Ix^étuv tt)v ifiÓTijta (Bild^tarm). 

* E. coL 727 B.: xa xaTa “ttuv tUo'^o^^axcuvtukv 5 ö>l4 t* xal xaXaU 
9}iaT<t, Itcpo; 6 Xd^o; xol Xe^o^pa^ta SitSvfiixwr^a 8TjX<aaei. An ein apexi* 
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jetzt aber, in der Üuhe, die dem Durchzug zum himm- 
lischen Jerusalem folgte, sollen nach Moses JBeispiel, ja 
nach Gottes Befehl Y'ie auf einer Biesensteiiisaule den Herzen 
der Brüder die Segnungen fur die Gesetzestreuen und die 
Pluchwoi'te eingemeiöelt werden, mit denen die Übertreter 
sich selbst geschlagen haben. Nun wird jede der vielfachen 
„gesetzestreuen^* Gruppen mit ihi*er Seutenz aufgefulirt und 
mit dem feierlichen Zuruf (xoivq tcovcs;) „ewiges Andeukeu“ 
auBgezeichnet. Sie bekennen ja auch „im Bilde die Ankunft 
des Wortes im Fleische” und unterscheiden „bei der Binheit 
der Persen die Verschiedenheit in der Substanz; das Ge* 
schaffene und Ungeschaffene, das Sichtbare und. Unsichtbare, 
das Umschriebene und Nichtumschriebene” (Voraussetzung 
der Bilder Christi). Sie lehren „den Nutzen der Bilder, welche 
die Wahrheit bela*aftigen, die Augen der Sehenden heiligen 
und ihren Geist auf Gott richten**. Nach ihi’em Bekenntnis 
„bildeten Stab und Tafeln, Arche und Kandelaber die heiligste 
Jungfi’au voi"**, die in ihrer unversehrten Eeinheit mit Recht 
als Jungfrau dargestellt werde. Sie ginlnden die Bilder auch 
auf die prophetischen Visionen uiid wissen den „ohne Bild“ 
im Gesetze (Deut 4, 15) von dem Sichtbai'en der Gnade 
(1. Joh. 1,2) wohl zu unteiacheiden. GemaÜ den Tatsachen 
auB dem prophetischen und apostolischen Leben und der 
Lehre der Vater werde Christus auch im Bilde gepredigt 
Als Gott werde er angebetet, die Heiligen aber würden als 
seine Diener verehrt. 

Bann folgen die Namen einzelner hervoiTageuder Kampfer 
und die Akklamatiouen für die toten und gegenwartigen 
Herrecher, Preis und Bann bunt durcheinander gemischt. Die 
abstol^ende und auffullende Arbeit der Jahrhunderte ist in 
diesem Geröll recht fühlbar. Germanos, Ignatios, Photios 
soll geiten ewiges Andenken, allen Neuerungen aber gegen 

alles 'Werk Ut bier kaam gedacht, am wemgsten au Kerallarios, vielleicbt 
aber au Festgedanken ^ den Soontag der Orthodoxie, wie üe sp&ter z. B. 
Tom Fatr. Fhilotheos u. a. Sberliefert sind. vgl. Gretser Jae. in Codtiaum 
0 . 14. (Op. omitta XY. BatUbouae 1741. 152 Allatins, de dominicU c. 24 
de consenau 1648. ooL 1432). Anders Krumbaoher, Gesob. d. byz. 

82 &. 6. (Eeroll.) 
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die kirchliche Traditioii, vor allem aber dem ikonoklastischen 
Konziliabulum (754) das Anathem ,J)en Herrschern viele 
Jabi'e! Ihre Herrscbaffc wolle Grott bewahren und befinedenl 
Der himmlische Konig woUe schütaen die irdischen!" 

„Wie diese Segnungen der Vater von ihnen über- 
gehen auf uns ihre Kinder, die ihrem frommen Sinne 
nacheifern, so auch ihre Flüche.” Fluch über jene, welche 
selbst sich daininter brachten, welche den göttlichen Heils¬ 
plan im Bilde nicht erblicken und den ünendlichen im Bilde 
nicht dargestellt wissen wollen, die prophetische Bilder zu- 
geben, aber die Bildmalerei (Ikonographie) nicht, die in der 
Haresie der Ikonomachen verbleiben und „weder auf die Er- 
mahnungen und den Vortrag des (der) Patriarchen noch 
auf die einmütige Stimme der Kirche auf dem ganzen Erden- 
rund“ horen wollen. Sie laden auf sich das Los der Juden 
und Heiden. (Denn an ihren unabULssigen Schmahungen gegen 
das Urbüd nehmen auch diese teil durch das Abbild.) Diesen 
also, die verstookt in ihrem Irrtum festhalten und sich von 
der allgemeinen Kirche trennten, das Anatheml Es folgen 
Bannsprüche über einzelne Haretiker und die ehrende 
Kommemoration antiochenischer Patriarchei^ Den Schlul^ 
bUdet das Flehen zu Gott, es mochten die Glaubigen durch 
das Wort der heidenhaften Bilderverteidiger wie durch ihre 
Kampfe bis zum Xode unterrichtet, gefestigt und zur Nach- 
folge hingerissen werden — durch die Gnade des Brzpriesters 
Christus, des wahren Gottes. Amen. Um die Werdezeit 
diesee Wechselgebetes zu bestimmen, konnte man zunachst 
von den Laudes mperatorum ausgehen (Dl). Kaiserin Zoe 
(*j* 1050) wird als „frömmste und dreimal selige^^ mit „ewigem 
Gedenken" bereits unter den Toten erwahnt. Wüi’de sie noch 
leben, stünde ihr Name am Anfange des Absatzes bei den 
lebenden Herrschern, fur die im Plural gebetet wird,* Diese 
sind Konstantin IX Monomachos und Theodors, seine Mit- 

* E. 7S2. D.; tt)< siatpeffTdTT); A6*}o6<m]c xot 

^ E. 731. 732 iroXXs xd in} twv 6 dcoc cpoXdSti to xpitoc 

ooTöv 3 TO xpdto^ tlpi]VKÓo«i. O^dvts ^oiXcü, tooc iirtYclooc ^6Xtaov. 
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regentin, Zoes Schwester (•}• 1056). Damit würden sich die 
Akklamationen auf die Zeit nacli 1050 bis zum Tode des 
Monomachos (•}■ Nov. 1054) bestimmen.' Die Eeibe der anti- 
ocheniscben verstorbenen Patriarchen (IV) steekt die Grenzen 
noch enger. Ihr letzter ist Basileios (•{• urn Juli 1052).* 
Somit ware das liturgische Stück für den 1. Pastensonntag 
(Einleit.) 1053 oder 1054 verfafit. 

Und doch stehen gegen EeruUarios als Autor schwere 
Bedenken. Das Stück ist wohl von einem Patriarchen, weil 
für einen solchen nicht gebetet und auf die „patriarchische" 
Mahnung hingewiesen wird, Kerullarios schreibt aber einen 
ganz anderen Stil* Sodann ware es unverstandlich, Mitte 
des 11. Jahrhunderts eine so groÜe Aktion mit Hüfe des 
Volkes unter Aufwand ganzlich unbekannter Namen erst 
einzuleiten, als der Feind schon tot und vergessen wai'. Hat 
auch Kerullarios durch seinen einundzwanzigsteu Vorwurf, 
manche Lateiner verehrten die Büder nicht, den Protest des 
PetniB von Antiochien herausgefordert^, so behauptet die 
Eucharistia dagegeu „den Zusammenklang aller Kii'chen auf 
dem ganzen Erdenrund".* Keine Handschrift nennt den Namen 
dieses Patriarchen. Vor allcm aber wui'den die Akklamationen 
stets modifiziert, wie es der Fluü der Zeiten erforderte. £in 
interessantes Beispiel bietet eine Münchener-Handschrift, die 
in den Laudes der zweiten Unionssynode 995/6 die Namen 
der Kaiser und Patriarchen bis Zoe, Michael lY. und Alexios 
(1034—41) enthalt. Am Bande werden dieselben noch bis 
Alexios Komnenos und Nikolaos Grammatikos ('|' 1111) hin< 

1 Die Berechnnug der Mem. Trev. 1. o. auf 1043 uimmt Zoe irrig 
uocb als lebend an und moO schon deshalb daneben geheo. 

9 E. 736 B.: ^ rptde atrooc .alwv^a t Tetr. Afdioch. 

ad Dominiam Gradensem c 26 bei Will, Acta et scripUi, ^uae de coniroversiis 
.. saec. XI eztani. Lipsiae 1861. 228. P. Game, Series epüe. 1873. 433. 

• rV. col 734: raic *aTptapx‘>i®‘« «apaiviasoi xa\ 

TQ tu»v dvd «deav tijv otxoopivi]^ ^xxXi]9(óv (dxouooetv). 

Vgl. epietolae bw Will 1. o. u. das Werk: Ac «oXb tb xXijdcc 
ti)Toc in 'Wiener-Hs 247. Lambeooius Y 125. 265. Nessel 306 n. 23 
tol. 64 p. 2 aq. 

* ep. spee. ad Petr. c. 14 (Will 183. 4): nvU 6s abtwv oWk tic i-fien 
cixévac (dvixcvtai itpocxvvcTv). Petr. ad CéruL o. 20 (L c. 201. 25 sq.): 
Hinweis auf Hadrian u. die 7. Syo. H. UI 770. 776. 
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zugelugfc.* Man darf also nicht von den Endgliedern oder 
überhaupt von epateren Namen, sondem höchstens vom 
Grundstock der A.kklamationen ausgehen. Dieser ist 
hier vielfach identisch, wie schon Montfaucon sah, mit dem 
der genannien Synode vom Jalu’e 995/6 betreffend den 
Tetragamiestreit.* Die damals lebenden Herrecher Basiieios 
und Konstantinos, denen „viele Jahre“ erbeten werden, er- 
scheinen lediglich in der E. bei denen, „welche die himm- 
lische Herrschaft mit der irdischen vertauscht haben“.* Die 
„frömmeten Auguste" (auch Theodora) eind beidereeits im 
„ewigen Andenkon*'. (Bei der Synode des Tetragamiestreites 
findet sie aber in anderen Frauengestalten, Eudokia, Theo> 
phano, Helene Gesellschaft.)* Die Patriarchenliste der Synode 
fai^t die Patriarchen der Euchaiistia nach den Kaisern, die 
abgesehen von Photios voUstandig aufgezahlt sind, mit den 
erlauchten Vorkampfern vor den Kaisern in eine einzige 
Liste zusammen: „Den gefeierten und seligen Patriarchen 
Germanos, Taraeios, Nikephoros und Methodios ewiges An- 
denken! Den orthodoxen Patriarchen Ignatios, Photios, 
Stephanos, Antonios, Nikephoros, Enthymios, Stephanos 
(B. Tryphon), Theophylaktos, Polyeuktos und Antonios ewiges 
And6nkent“‘ Es ist nicht ohne Bedeutung, dai^ die Eucha- 
ristia keinen byzantinischen Patriarchen mehi* nach Sisinnios 
(■|* 996) anfügt.* In beiden Stückeri wird „alles, was gegen 
die heiligen Patriarchen Tarasios, Nikephoros, Methodios, 
Ignatios and Photios geschrieben und gesagt worden ist, 
verflucht", ein Text, der fur 995 durch mehrere Handschriften 
und den Liber synodalis verborgt ist. Dieser Pluch aber hatte, 
soweit die ersten drei Patriarchen in Prage kamen, „Ende 
des 10. Jahrhunderts fast gar keine praktische Bedeutung 
rnehr" und mul^ deshalb anderswoher, aus der Euchaiistia, mit 

I Coi. Monac. B80 p. 40 s*ec. 14. R. TH 726 A. 96. 

3 H. m 725/6. 

* 8. 64i B.: RoXXè bit EudoxiGi« excL £. 732 B.: TtoXkk bis Zwij; 
exc!. Nikephoros (H. m 726 A. 93 Termiüt) steht 8. L o. wie bei £. 

Sq. EuSoxCac bis Ptpiiavoó excL ^ E. bis Fep^avou excl. H. 1. c. 

* 8q. S. rs 0 |fcavov bis Sravxa excL E. Pcpfi. bis sG-rat ezel 

* Ansstz: NixeXseu xai Ziatvv(ou, in der 2. ein£schen Liste nsch den 
Kaisern, io der aber Photios fehlt Ble feierlicbe Liste reioht bis Nicolaos. 
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den übrigen Anhangsein eingewandert sein.' „Alles, was gegen 
die kirchliche Überlieferang sowie die Lehre und Anordnung 
der heiligen und ehi-würdigen Vater geneuerfc und vollbracht 
worden ist oder spater geschehen wird, sei vei-flucht!"* Dieser 
letztere gemeinsame Satz wird zwar melirfach als Kanon der 
„Unioiissynode", der ,4etzten von allen" (Kerullarios) zitiert®, 
entspricht aber durchaus in seiner Form und seinem Aufbau 
dem vorausgehenden mit den grollen Patriarchen des Bilder* 
streites, wird desfaalb auch mit ihm kopiert und nar synodal 
abgestempelt worden sein. Die beiderseitige Anleihe für den 
Rahmen der Akklamationen bei der siebenten allgemeinen 
Synode, auf die wir spater zurückkommenV findet ihi'e leich- 
teste Erklarung, wenn er über die „Eucharistia fur die 
siebente Synode® als Brücke zur Unionssynode herüberkam. 

Viel wichtiger als dies Brgebnis, das unser Stück doch 
in eine weit höhere Zeit hinau&ückt, ist eine bestimmte 
Zeitaiigabe, die unlösbar mit dem eigentlichen Tezt (I) ver- 
dochten ist. „Einmal schon habe der Hcrr, nachdem im 
langen Kreislaufe die heiligen Bilder verachtet geweson, 
(726—787) den frommen Sinn zu sich zurückgeführt, eben 
jetzt aber habe er zum zweitenmal, nach fast 30 Jahren 
der Bedrangnis den Unwürdigen Befreiung von der Trübsal 
und das alles Heil bringende Fest gewahrt.®* Diese letztere 
Angabe bezieht sich auf den Wiederbeginn des Kampfes 
unter Leo dem Armeniër (813) und sein Ende durch eine 
Synode unter Theodora. (842). Am ersten Fastensonntag 
wurde ein feierlicher Gottesdienst abgehalten, um fur die 
Kestauration des siebenten allgemeinen Konzils und der Ortho- 

1 H. UI 726 A. 94: xa XaXijdévta xal xati ’l^va- 

t{ou xal twv dYtttxarcdv frarptap^^^i 

3 8q. 8.: &itavTa bis dvdi9e|i.a 344 Z. 2 « £. 732 A. bis £u6u}i{ou 
ezel Ygl. xoI< xoX}k&9K 344 Z. 7 mit xoic toXtiwaï C. Abs. 3. 

* if$. Vindób. dt. S60 foL 73 Ende: f) auvéSou rfje xaawv tuv sovóScdv 
uoxépaf dravxa x.t. k. Syntagma des Photios tit. I o. 2 (Higne PG 104. 454). 

* Vgl. Anm. 4 8eite 158. Anders sind die Laudes bel Manai XYllI 
5tl. H. n 514. 

9 E. 726. D.: ’vovl Si, jrtp iotl Ssuxtpov, ^^ixpou (itra tpiaxov* 
xasp^Sa xaxmaeo; xaTi]pTi9aTO . . Ti)v dzakkay^jv . , axokuTp«>aiv . . 
cèas^tta^ ri^v dvsx^puStv . . rijv ndvra fcpouaav rd aur^pta itipr^v . . 

Toétïjv ai^jiipov TTjv ttavi^yoptv iopTaCopsx. 
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doxie zu danken. Die im Text erwahnte ist das 

nacli Synodalbeschluli jahrlich zu feiernde Fest, das bald als 
„Triumphtag über alle Haresieu" begangen wurde.* Auf die 
frülie Jahreszeit (damals 19. Februar) zielt der „eisige Winter" 
(I) iiin. NüvC drückt meist nur die unmittelbare Gegen- 
wart aus. „Von den Vatern" sitid auch „die Segens- 
worte auf die Söhne übergegangen wie auch ihre 
Flüche".* Damit ist auch der Grundstock der Ditanei in die 
ïage der Vater hinau%erückt. Seitdem roUt dies liturgische 
Stück durch die Jahidiunderte, Veraltetes und MiiJliebiges (z. B. 
von byzantinischen Haretikem) ablassend, Keues ansetzend, bis 
wir es endlich unter Alexios Komnenos stellen können. 

Unter der langen Regierungszeit dieses kirchlich sehr 
intere8sieï*ten Kaisers (1081—1118) batte der Metropolit Leo 
von Chalkedon durch ein Schreiben nach Adrianopel Verdacht 
als Ikonoklast erregt. Deshalb versammelte der ICaiser eine 
Synode in den Blachernen und „es wurde vorgelesen von 
dem Synodicon, das auf dem Ambo am Sonntag der Ortho¬ 
doxie vorgelesen wird, was über die Verehrung der hL Bilder 
erklart wurde" {Dejinitio Nic. JX).* Sodann wurde vorgelesen 
Kapitel 2 „aus dem zweiten Synodicon der Brinnerung 
und Danksagung, das vorgelesen zu werden pflegt 
gleichfalls vom Ambo aus"*: „Wie die Propheten ge- 
ecliaut, die Apostel gelehrt, die Birche überkommen ... so 
glauben wir, so reden wir, so verkünden wir Christus, unseren 
wahi'en Gott und seine Heiligen . . in Reden, Schriften .. 

‘ R 726. P.: vuv{ 6», Sirtp corl dtuTCpov, ^txpou (a«t& tpiaxov» 
TxeplSo xax<uffc<i)( xaTijp’doaro . . rijv &icaXXap)v . . iiroXorptoaiv .. 
cu9c{)«(a4 èvaxi^puSiy . . ty]v xdvra fépot>9ay ocuT-tpta iopr^y • . 

wutTjv ff^jiepov TTjv xay^YOptv éoprdCoiAtv. 

* H. I 295 Hansi XIV 787. Theoph. Contin. IV. 3—6. Libdl. synod. 
a 147. Genas. L IV p. 82. Allstins, de dominicis 1. c. 

> £. 732. Ende: aurai s&Xe^lat xatipaiy dx’ a&Toiy tU 
ulouc 2[T]Xo5yTa< atiTóy T^y e^aé^stav dia^alvoooty, 8è xal al dpol. 

* Ada synodi Con^rUin. sub Alexio Comneno. Hontfaucon 1. c. 
p. 109 (Tgl. p. 87) Migne PG 127. 980: B—P: dveYy<éa8i) dici tou die’ 
ip.p<»yo( xata TTjv xvptaxi}v tï); dpOodo^lac aya^ivcoaxopévoo auvoStxoS 

9ovd$ou 4) xepi t^c Tü>y dYtwv elxóvwv xpooxuvi^asw; ipt- 

1^0|i.éyoo sby dxpi^s^^ («i Man si XIIl 377 P.—380 A). 

* 1. Q. 981. C.: xafdXeiov Ircpov èx tou auyooixou tou dtotépou tJ^< 
dvapvi^oeu»; xal su^apiatia; tou dya'f tvuiaxopévou ipolwe èx’ dp^wvo^. 
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BUdwerken .. ihn als Gott und Herrn .. diesc aber wegen 
des gemeinsamen Hen*n als seine Brüder." Die Synode zitiert 
bier genau, wie schon bTontfaucon sah, einen Abscbnitt aus 
unserer Eucharistia (II Ende).* Ünser Stück worde also von 
altera her als xd auvo$ix&v xd deuxtpov x^c dvap^oecuc xal 
«uxapioxCa; bezeicbnet. Somit weisen aucb Titel und Inbalt 
auf die zweite Bilder-„Synode“ vom Jahre 843 bin. 

Die „Anamnese" aber umfafit die „Kundgabe" dor rechten 
D o g m e n (Aofscbi’ift I), weil ihr viele Stellen aus der Definition 
der siebenten allgemeinen Synode, dem „ersten Synodicum", 
eingeflocbten sind. Beide Synodica kimden „Mucb dem 
Synedrium, das gegen die hl. Bilder tobte“.* „Diejenigen, 
welche die Worte der hl. Schrift gegen die Idole auf die zu 
verehrenden Bilder anwenden" *, trifft ebenso das Anathem 
wie jene, „welche wissentlicb Qemeinschaft halten mit solcben, 
welche dio Bilder verhöhnen".* Ausgescblossen werden die, 
„welclie sagen, dal^ aufier Obristus, unserm Gott, ein anderer 
ons eiTettete vor der Verirrung der Idole", aucb jene, „welche 
zu bebaupten wagen, dal& die katbolische Kirclie einmal Idole 
angenommen babe".* El)en 80 klingen die Akklamationen 
der Eucharistia an die der Synode v. 787 an: „Viele Jahre 
den Herrschern! Gott woUe bewahren ihre Herrscbaft. Himm- 
lischer König, beschütze die auf Erden!"* Nochmals greifen 
beide Synodica zom Banne gegen den, „der Christus als lun* 
schrieben der Menschheit nach nicht bekennt"’ und nament- 
lich gegen „Anastasios, Konstantin und Niketas". Dabei ist 
beachtenswert, dai^ die Eucharistia „ihre Nachfolge auf dem 

t £. 729 C.—D. «Migne 127. .981 D. Die Anleihe wurde schon 
von Montfauoon 1. c. p. 86 fol. 37 beobaebtet. 

3 £. 732. C.: crvve^(q) bis 9 pua^a}iév<|} b N. (Aotio VU) 400 A s 

- N (Actio VUI) 416. C. 

3 E. 1. o. èxXappdvoooi bis etxdvac K. (VII) 397. D. — N. (VIll) 
416 B. 

* £. sq. 732 C.: toU xotvwvoüot bis tlxdvac N. 398 £. (nor latine). 

s £. sq.: xoU Xixouoi «X^v bis 6s6é'/Oat « N. 397 E. s K. 416 B. 

o E. 732D.(obenS.154 A2)-N.400B.-K. 416E. VgL A.Miebel, 
Humbert und Kerallorios, Qaellen nud Forsehungen a. d. Geblete der Ge« 
sobiohte XXI. Paderbom 1924. 1^42. 

f E. 733 A... xspi-j-pairvov .. » N. 400 C. • 416 D. 
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Thron zu Konstantinopel" auagemerzt Kat.' Dem Anathem 
über „alle Horetiker" sclilieÊt sich endlich beiderseite das 
Gebet för alle Gliiubigen an*, „sie mochten würdig gemacht 
werden durch die Erbarmungeu und die Gnade des ersten 
und grofeen Hohenpriesters Christus unseres Gottes, durch 
die Piirbitte unserer unversehrten Herrin, der hl. Gottes- 
gebarerin und aller Heiligen. Amen."® 

Trotz dieser dogmatischen „Anamnese" tragt aber unser 
Stück als „Eucharistia" doch einen vornehmlich liturgischen 
Oharakter. Mit Patriarch, Eüenis, MÖncheu und viel Volk 
geleitete der Kaiser inmitten seiner Familie, seines glanzenden 
Hofes nnd des Senates, prachtige Kerzen tragend, in pninken- 
der Festprozession die hl. Bilder, das Evangelium, Kreuz und 
Fahnen bis zum Palasttore (Etenarien). Kyrie-eleison-Rufe 
verwandelten sich beim Rückweg nach der hL Sophia, wo 
die Liturgie festlich begangen werden soUte, in ballende 
Jubelgesange,* Web- und Freudenstimmen tonen nament- 
lich aus dem Anfang unseres Stückes (I). Das war ein 
doppelter, feierljcher Elirchgang des Kaisers. „Am Sonntag 
der Orthodoxie zieht der Kaiser nach der hl. Sophia", be¬ 
merkt deshalb Kodinos®, „und wenn das Synodikon vor- 
gelesen wird, steht er, wenn aber die feierliche Huldigung 

* E. 736 A. -« N. 400 B. = N. 416 O. Die Abkürzung der Euch. 

wird daroh K. kier: Kwvcravtl'Mp (nicht KtuveTavTivoen^Xcw^) . .. toT< xara 
6ta6exV K.cwc frpocdpcóeceo^iv <d; vicp .. avdÓcf&a. 

) £. 736 B.: 6XoiC alpeTixoi;, avadejia ^ N. 397 E. » N. 400 A. 
» N 416 B. 

> £. 736 D.: ac((Bdc{i]pLCv bis névrwv tcSv s N. 400 D. (SchloO). 
Kerollerios gebr&noht fost immer i;oip.i^v ftir Christus, nicht dp^ispeuc. Ms. 
rwdot. 306 (vgl. 8 4 A 5.) 

* StoXa^Pavoocu zepl t&v é'fito’* xal acfftwv clx^vov x. 

X. 6i’ alriav rapiXa^e t})v 6pd6éo^a’« iTT)o(a»c tcXsTv . . ^ ifia 9eou èxxXTjeia 

bei Franc. Combefis, Hik. hoer. monoihdÜarum. Farisiis 1648. 738. D. 
Typieum Sabhae o. 42 (32?) bei Leo Allatius, De domwids et hehdoma- 
dibue Groeerntm (ira Anhang -r. de consensn) e. 14. 15. 1432—1437. 

* Codinus bei All. l. e. o. 15: axip^crat sU rij'# ^7^'* «o^(av x«l xata 

xepiax^v 6pdo8o8(a« xal otc pitv dvaYivwaxsrat ri ouvoSixiv 

tsratat. Tij; tu^r^piia; êk xdOrjtai iiri dpóvoo auroG. Gregoras 

L VIII: xijpuTTSTai or,|i09{a twv dpOoSd^wv t ^aaiXttov 

6}ioü xxl rarpiapxiGv. Typieum: dnepxdpKÖa h tdxtp (Gpi9{i.cv(p, o-xou 
Set d'f> 7 ivci>sxstv xit auvoStxSv xal fierd to réXoc roXuxP^’*lCe|Aev root 
(iaaiXctc xal rov xpeearwra. Typ. Sabbae c. 42 Gretser 1. c. XV 152. 
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gesprochen wird, sitzt er auf seinem Throno". Dabei wird 
nach Gregoras „öffentlich verkiindet daa Andenken (Mneme) 
der orthodoxen Kaiser zngleich mit demderPatriarchen”. 
Schon die Ansdrücke erinnern an die Akklamationen* „Schliefi* 
lich wünBchen wir den Kaisern (Kaiserpaar) viele Jahre 
80 wie dem Vorsteher” (Typikon). 

So ergibt sich die hohe Wahrscheinlichkeit, daü 
unser Stück in der Hauptsache von einem byz. Patri- 
archen (Kothodios?) im Anschlul^ an die zweite Bilder- 
synode (843) zum litnrgiachen Gebrauch für das Ortho- 
doxiefest (erstmals 19. 2. 843) mit Hilfe der Akten der 
ersten Synode (787) abgefafit und im Laufe der Jahr- 
hunderte nach Bedarf verandert wnrde.* Kirchengeschichtlich 
bemerkenswert ist die zweimalige Akklamation fdr Photios, 
wahrend er in der einfacheren Patriarchenliste (nach den 
Kaisern) fehli* Man darf hier mit den Mémoires de Trévoux 
nicht gleich an die Arbeit des Kenülarios denken. Auch 
die zweite Ünionssynode (995) akklamierte ihn ebenso. Das 
Wiedererwachen des uationalen und schismatischen Geistes 
geht eben zorüok auf den politischen Hader mit den Ottonen 
mn den Besitz Altroms. Den hohen EinfloA (Basilius II) 
der Politik auf die kirchliche Anaphora beweist schon die 
Kommemoration der antiocheuischen Patriarchen, die allein 
noch im Reichsgebiet waren, und zwar von der Eroberung 
Antiochiens (968) an.* Die Papste waren Franken, Auslander 
geworden und nur wenn in Bom der einheimische byzanz- 
freundliche Adel das Übergewicht über don deutschen Einflufi 
gewann wie unter Johannes XVIII., trat die eigeritliche 
Xommemoration in den hl. Diptychen wieder auf.* 

I Von den Akten der Synode berichtet Tbeoplutnes In s. Nicephontt» 
(Mansi XIV 787) nicht viel mehr, els daC die Ikonoklasten mit dem 
Anathem belegd u. die AntoritSt des IL (787) bekrSftigt wnrde. Viel- 
leioht worde das obige Stflck als genUgender Ersatz der Akten angesehen. 

* VgL Montfancon, Proef. VlII. anecd.: nctandum esi ea solutn, 
quae tfti principio habeniur es$e secundoe Nkenae synodi (787^, ceUra vero 
saee. XL euUeda fuisse. 

« E. 729. D. u. 732 D. Anm. S 5 A 6. 7. « H. III 728. 
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Die frUJichmtlicli - araiiiilische Kunst und die Kon- 
kordanz der Tcstaineiite. 

Von 

Prof. A. Baumstark. 

J. Strzygowski hat in der programmatisclien ^iisammen- 
fassung seiner Gedanken über ‘Wei’den und Entwicklung der 
christlichen Kirchenkunst beilaufig die Frage angedeutet, ob 
„der Kreis der Theologenschule von Edessa und Nisibis", 
dem er in jedem Falie „eine HauptroUe ün Gebiete der gegen- 
standlichen Anordnung" der frühchristlichen Barchenmalerei 
beimifit, auch „schon bei Einführung der" sog. „Konkordanz" 
der beiden Testamente „mitgewirkt" habe.* Der Kenner der 
alteren syrischen Literator wird von vomherein geneigt sein, 
eie in bejahendem Sinne zu beantworten. 

Der Gedanke typologischer Verknüpfung alt- und neu* 
testamentlicber Gestalten und Ereignisse, der in jener Gegen- 
überstellung zweier Szenenfolgen künstlerischen Ausdruck 
findet, gehort ja recht eigentlich zum geistigen Erbgute ara- 
maischen Christentums. Schon bevor an den Schriften des 
Theodors von Mopsuestia der literarische Nachlafi seines 
markantesten griechischen Vertreters von der edessenischen 
Fei'serschule aus auf dem aramaischen Sprachgebiete ein- 
gebürgert wurde, ist er dessen originalen Schriftstellern und 
Dichtem gelaufig gevresen. Der „persische Weise" Aphrahat 
hat im Jahre 344 in seiner Abhandlung „über die Verfolgung*‘ 
in zusammenhangender Beihe die Geschichte Jakobs, Josephs, 
des Moses, Josuas, Jephtahs, Davids, des Elias, Elisars, Eze- 
chias, Josias, Daniels, der drei Jünglinge und des Mardochaus 
einer ins einzelnste gehenden typologischen Deutung auf 
Leben, Leiden und Heilswerk Christi unterzogen.’ Die Poesie 

* Crsprtmg der chrisüichen Kirchenkunst. Leipztg 1920. 8. 144. 

> § 8/21 {Patrohgia Syriaea 1, Sp. 951/82). 
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Ap(h)rein8 (•[' 378) ist von typologischen Gedankenfugungen 
geradezu darchtrankt. Besonders stark kommt dieser £m- 
schlag in der Sammlnng von 51 Mad(h)ry3 zur Geltung, 
die geradezu als solche „iiber die Jungfi'anlichkeit und unseres 
Herm Geheimnissen d. h. eben die durch ihn erfüllten Typen 
bezeichnet werden.' Naherhin sind hier die Nm. 28/30 einer 
zusammenfassenden Behandlung der Typen Ohristi in Natur 
und Altem Testament gewiclmet®, wahrend in der Sammlung 
der 52 Mad(h)r&gë „über die Kirche“* an den Nrn. 35/7 eine 
andere Trias von Liedem eine typologische Gegenüberstellung 
von Eva und Maria zum Inhalte hat* Wie wenig erst die 
nestorianische Infiltrierung mit ihrer dem Mopsuestener ge- 
widmeten Übersetzungstötigkeit die Typologie auf aramaischem 
Boden heimisch gemacht hat, zeigt sodann einleuchtend nicht 
minder die Mëmi'S-Bichtung des Monophysiten Ja'qob(h) von 
Sërug(h) (t 621). Von ihren zahlreichen alttestamentliche 
Themen behandelnden Stücken werden nicht wenige ihrem 
Gegenstande in typologischen Sinne gerecht Es seien neben 
dem noch naher zu beriihrenden Mêmrë über das Abrahams- 
opfer hier beispielsweise nur Gedichte erwahnt über die £r- 
schafïhng Adams und die Auferstehung der Toten, Rahel 
und Lea als Typen von Kirche und Synagoge, die Stabe 
Jakobs und die eheme Schlange als solche des Kreuzes, 
Thamar als Typus der Kirche oder die einer typologischen 
Behandlung alttestamentlichen Bitualgesetzes gewidmeten über 
die zwei Sperhnge, die rote Kuh und den Sündenbock.* Und 
dann fiihren auch hier wiederum unmittelbar an die reihen- 
mafiige Zusammenstellung von Typen und Antitypen durch 


1 Über handsobriftliche Überliefenug und Aasgeben ygl. meine (?e« 
schichte der syrischén LUeraiur. Bonn 1921. 8. 41 Ak. 14. 

< Duraus Brocbstücke bei Th. J. Lainy, Sancti Ephraemi Syri hymni 
d mmóws. Mecheln 1882/1912. 4, Sp. 588/90. 2, Sp. 807/12. 802/7. 4,Sp. 
589/96. 

3 Ygl. meine Oexk. d. syr. Lit. S. 41 Ak. 15. 

* S. Patris nostri Ephraemi Syri opera otnnia asw. Syriace d latine 
2, 8. 327/29. 

B Ifachweie der Handichriften and Auagaben in meiner Gesck. d. syr. 
M 8. 153 Akk. 1 und 2. 
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die bildende Kanst zwei Tezte heran, die zusammenfassend 
übei’ die alttestamentlicheii T 3 rpen Ohiiati handeln.* 

Mehr als eine gewisse Wahrscheinlichkeit ware aber für 
eine Verknüpfung der bildlichen Konkordanz der Testamenten 
mit frühchristlich-aramaischer Kunst von der Seite dieaer 
literarischen Parallelen her natürlich nicht zu gewinnen. Urn 
auf festeren Boden zu kommen wird es vor allen notwendig 
sein, die in Betracht kommende monumentale Erscheiuung 
etwas scharfer zu bestimmen, als das sogar von Forschem 
wie Strzygowski selbst und J. Sauor* geschieht. Ein Drei- 
faches ist zu unterscheiden. 

In weitaus den meisten Fallen, in welchen eine Cregen* 
überstellung von Bilderzyklen alt- und neutestamentlichen 
Inhaltes durch ^tere Kirchenkunst naher kenntlich wird, hat 
eine typologische Verbindung einzelner Szeuen überhaupt 
nicht stattgefunden. Lediglich als Granzes wird in einer chrono¬ 
logisch geordneten neutestamentlichen Bilderfolge einer eben- 
solchen alttestaanentlichen gegenüber die „ErfüUung" des 
„öesetzes" durch das „Evangelium" vorgefiihrt. Nichts anderes 
hat gewild die bekannte Stelle in dem Briefe des Keilos an 
Olympiodoros* im Auge. Nichts anderes wird in der durch 
Epiphanios Monachos mit dem Apostel Andreas in Zusanunen- 
hang gebrachten Ausmalung einer Basilika Achaiaa vergelegen 
haben.* Jedenfalls beschrankten sich auf eine solche Gegenüber- 
stellung zweier in sich chronologisch geordneter Szenenreihen 
in Rom die unter Papst Formosus (891—896) wohl nur 
erneuerte und ursprünglich unter Liberius (352—366) ge¬ 
schapene Ausschmückung der Hochwande des Langhauses 

1 Ein«r derselben herauBgegeben von P. Bedjan, Jaoobi Sarugmsis 
hmiliae sdedae. Paris—Leipsig 1905/10. 3, 8. 305/21. 

a SywSxAik des KtrehengebSudes und seiner AusskUtung in der Auffassung 
des Mik^aUers. Pretbnrg 1 B. 1902 S. 298 f. 

* Briefe Baob IV Nr. 81. Vgl. J. Chr. M. Augaeti, Beitr&ge sur 
chrisU. Kunstgeschiehte und Liturgik. Leipsig 1871. 2 S. 92 besw. 1. Seil, 
Die (dichrisÜ. Büdeyklen des Ltiens Jesu. Leipzig 1910 (Studiën Sb. dtristl. 
DenkmSIer. Heit 10) S. 58. 

* Migne PG 120, Sp. 248: èxlX»tt«v lxxX>je(av fs^iedat }i.«YdXï)v xeXeó- 
-ypAtl^ai iv tou tol’/oi; tJj'» flaXaiav dia8i)xr|'i< xai tÏ)v Néav; u>c ol Ivtonoi 

p-apTopoSoiv, o^piepov nopdSooiv 
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der alten Peterskirche', die von Oavallini am Ende des 
13. Jh.8 vermutlich gleichfalls in Anlehnung an eine altclirist- 
liche Vorgangerin hergestellte deijenigen von S. Paolo fuori 
Ie mura* und die etwa der Zeit Johannes’ VII. (705—707) 
entstammende entsprechende Bemalung der Seitenschiffe yon 
S. Maria Antiqua’. Dieselbe Beschraukung wird sodann 
auüh vom Dittochaum des Prudentius vorausgesetzt und tritt 
uns tatsaclilicli noch in Werken wie den aus dem 8.—10. Jh. 
stammenden Freaken von S. Pietro di Ferentillo zwischen 
Temi und Spoleto* und dem zwischen 1007 und 1015 ent- 
standenen Reliefschmuck der Turen Bernwards am Dome zu 
Hildesheim entgegeu. 

Wo im G-egensatze hierzu frühchristliche Kunst des Abend* 
landes eine wirkliche typologische Gegenüberstellung alt< und 
nouteatamentlicher Einzelszenen im Bahmen zweier Bilder- 
folgen durchführte, ist stets die chronologisch geordnete alt- 
testamentliche Beihe zugrundegelegt. Ihren Gliedern sind 
ohne Bücksicht auf das eigene chronologische Verhaltnis 
deren neutestamentliche Antitypeu gegenübergestellt. So war 
es in dem von den Legaten Hadrians I. auf dem 7. ökume- 
nischen Konzil im Jahre 787 als koiistantinische Schöpfungen 
in Anspruch genommeiien Mosaiken der Lateranbasilikay die 
sich» wie Wilpert erkannte, in den heutigen Stuckreliefs aus 
der Zeit Innozenz' X. gegenstandlich erhalten haben.” So 
wird es von den Tituli des Rusticus Helpidius in der Zeit 
Theoderichs vorausgesetzt, deren fur das Alte Testament 
gröfitenteils der Genesis entnommene Vorwürfe sich aufs 
nachste mit den im Lateran gegebenen berühren.* So war 
es auch im Titulus Pammachü, wo nach Ausweis der haud- 

1 L Wilpert, D. JUosautcen u. Malereien d. kirehl BmUen 

vom 1V.-~XIU. J<üirhunderi. Freiburg L B. 1916. S. 376/86. 

* A. a. O. 582/624. 

» Ae (3rr&xioi»9n, Sainlê Marie Antique. Rom 1911. Taf. XXI/KKIV. 
Vgl. 8. 106/8. J. Wilpert a. a. O. Taf. 192/4. Vgl. & 703/8 beaw. 711. 

4 d. B. de Boesi, BuUetino di archeologia crisHana 1879/80. S. 56. 
M. G. G. Zimmermaun, GioUo und die Kvnst Balierts im MiiMwter. Leipzig 
1899. 8. 50. 

• • J. Wilpert a. a. O. S. 203/6. 

• Higne FL. 62, Sp. 545. 
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schriftliclien Kopien von neun der unter die einzelnen Dar- 
stellungen gesetzt gewesenen monumentalen Tituli speziell 
einer Folge von Iliustrationen zu den Königsbiicliern eine 
solche ziemlich gesuchter neutestamentlicher Gegenetiicke 
entsprach.' 

G-erade das umgekehrte Verh^tnis zwischen den beiden 
Testamenten besteht dann endlich bei spateren mittelalter- 
•liclieu Denkmalen! des Abendlaudes wie dein Verduner Altar 
iu Klostemeuburg* oder dei* Deckenbemalung vou S. Maria 
Lyskircben in Köln.* Hier bat durcbaus die ueutestament- 
licbe Reihe die Führung übernommen. Ibren einzelnen Glie- 
dem, die deutlich sich zu einer Art von liturgisch bediugtem 
Festbilderzyklus zusammenschlieÜen, werden in Klosterneuburg 
sogar je zwei der Zeit „ante legem“ und „sub lege“ ent- 

1 J. Wilpert ft. a. O. 8. 644/7. Die sich entsprechenden alt> und 
sentefttamentUcheD Ssenen aind hier hbrigens niehi riohtig erkanni Vod 
den Tier Tituli neutestamentlicher Darstellungen,. die W. Levison, News 
Archiv d. GesdlscAafï f. ÖUere detUsche Geschichtskunde 1910 8. 354, aus eiser 
englifichen Handsclu’ilt ans licht zog, nimmt derjenige der Lazaruserweckung 
ftuftdrücklich suf die ËzechiasBzene nnd deren Titnlns Bezag: „Qfa gu<m> 
dam adiecit moriluro tempora regi, kic vttom ad camem poiuit resoeare 
sqmUu'‘ VgL den letzten der fUnf sehon bei €1. B. de Bossi ^tscripHows 
wbis Bemae eweido antiquiores 2 I. Bom 1888 8. 150 etehenden 

Tituli alttestamenilicher Szenen: „Ezediias pim in Dominwn perqw omnia 
darm, cui Deus ad vüam ter jKtiios addid^ onnes. “ Lazarusenreckung und 
Bzechias auf dem Kraskenlager waren also Qegensiücko. Dans müssen aber 
die Tituli der neutestamentlichen Szenen yom alten Kopisten in umgekehrter 
Bichtung gelezen worden sein wie dejenigen der alttefttamenilichen. Der* 
antiquarisch interessierte frühmittelalterliehe Filger, dem wir die Kenotnis des 
ontergegangenen ^klus verdanken, hat sich zuerst vom Bingang der Kirche 
zum Presbyterium schreitend die Tituli der eisen, dann zurQokschreitend 
diejenigen der anderen Hochwand des Mittelschiffes abgeschrieben. Der 
Tempelweihe durch Salomo in Gegenwart der y,pordifices et plebs magni 
cireumftua eortW* entsprach dann der „poptdis" das Gotieslamm Christus 
zeigende ^baptista Jolutnnes^, dem „Juslus .dso", der t»simutacra pairum huos- 
qw profanos'* zerstörte und die eigene Mntter „regni privavit honore'*, der 
den Untergang des Tempels and damit die Verwerfung des alten Gottee> 
volkes vorhersagende Christus und dem „adver&is aaes hostüilms armis'* 
•niederwerfenden Josaphat die Teufelsaustreibong, deren Titnlus in die Bitte 
ftusklingt, dafi der Herr „nosiros kosies premat el iuvet arma sttorum*^, wfthrend 
das neatestamentliche GegenstGek der Manasseszene unbekannt bleibt. 

3 K. Drezler, D. Verdtmer Altar, JEin Emailwerk des 12. Jh. tm Stift 
Klosterneuburg Wien. Wien 1903. 

> F. Cl omen, D. romanisdten Monumentahnalereien in d. Bheinlandetu 
DGsseldorf 1916. S. 570/88. 
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nommene alttestamentliche Vorbilder koordiniert, wakrend in 
Köln die alte Gegenüberstellung je einer alt- und neutesta- 
mentlichen Szene festgehalten ist, auf eine chronologische 
Anordnung der alttcstamentlichen Gb^genstande aber ebenso 
verzichtet wird, wie die friihchristlichen Denkmaler auf eine 
solche der neutestamentlichen verzichteten. 

Unstreitig weiseu nuu schoii die Monumente der zweiten 
Gruppe Züge auf, die den Gedankeii an eine Beeinfluesung 
durch den aramaischen Osten nahe legen. Ich habe bereits 
fruher darauf hingewiesen, wie sehr dies mit dem Sujet der 
Binführung des guten Schachers in das Faradies der Fall 
ist, die im Lateran nach dem ausdrücklichen Zeugnisse der 
papstlichen Legaten vom Jahre 787 der Vertreibung der 
Stammeltern aus demselben gegenübergestellt war.* Und die 
topologische Ausdeütung der Ulustration eines einzelnen alt- 
testamentlichen Buches, wie sie sich fiir den Titulus Fam- 
niachii ergibt, berührt sich aufs unmittelbarste mit der durch 
Aphi*ahat vertreteiien topologischen Einzeldurchnahme be- 
stimmter alttestamentlicher Erzahlungsstoffe, die z. B. fur 
Daniël und die drei Jiinglinge bezw. Mardochaus geradezu 
eine solche ganzer Bücher wird. Indessen möchte ich auf 
diese Dinge hier kein weiteres Gewicht legen, sondem ledig- 
lich die Frage nach einer entwicklungsgeschichtlichen Er- 
klarung des Gegensatzes zwischen der zweiten und dritten 
Deukmalergruppe aufwerfen. 

Die fiihrende Stellung, welche dem Alten Testament bei 
der zweiten zufallt, ist die naturgemal^e Fortsetzung der- 
jenigen, welche es im Zusammenhange mit dessen Verankerung 
in ursprünglich jüdischem Notgebet im sepulkralen Bildcr- 
kreise der OÖmiterialmalereien und Sarkophagreliefs einnimrat. 
Yon den zwölf Gegenst^nden der lateranensischen Mosaiken 
gehören an Protoplasten und Noë — denn nicht mehr als 
diese werden zur Verbildlichung von Vertreibung aus dem 
Paradies und Sintflut ursprünglich gegeben gewesen sein —, 

I Der m d. Akten A sieUen dllgemdneA Sonzils bezeugU angtdAiche km> 
^ntinisdte Mosaikemyidu», Moma e VOrienU 6, 8. 86/8, AusfUhrungeQ, die 
Wilpert a. a. O. 8.204 ■eltsamervreise kurser Hand ignoriert. 
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Abrahamsopfer, Durclizug durcUe Kote Meer and Jonas funf 
alttestamentüche gegeniiber der Jordantaufe als eiuzigem 
neutestamentilichem bereits dem Bestande jenes Bilderkreises 
an, wabrend der Verkauf Josephs unmittelbar auf die ibm 
in seinem' alttestamentlichen Teile zugrandeliegenden Para- 
digmenreiben des Notgebetes zurückfdhrt. Der Vorgang bei 
der Schöpfung altester typologischer Doppelreihen dieser Art 
ist, wie dieses früheste bekannte Beispiel unzweideutig er> 
kennen lai^t, der gewesen, daö man aus dem schon zu Gebote 
stellenden Büderschatze der Sepulkralkunst einzelne — wohl 
besonders beliebte — Gegenstande herausgriff, um dann zu 
ibnen Gegenstücke aus dem anderen Testamente wo nötig 
ikonographisch neu zu scbafPen. Eine übei*wiegende Bedeutung 
des Alten Testaments muüte sich dabei von selbst ergeben 
und wurde dann als etwas Selbstyerstandliches auch im Kahmen 
fortgeschrittenerer Werke beibehalten. 

Es ist nuu dem gegeniiber höchst merkwiirdig, in welchem 
Zusammenhange eines der alttestamentlicben Lieblingsthemen 
sepulkraler Bildkunst, das fiir einen lypologischen Doppel* 
zjklus auch wieder durch die Tituli des Busticus Helpidius 
bezeugte Abrahamsopfer, in einer Gruppe von drei Denk- 
malem unmittelbar armenischer Eunstwelt auftritt, deren 
eiigster Zusammenhang mitvielmehr frühchristlich-aramaischem 
Evangelienbuchschmuck dank Strzygowski^scher Forschung 
aufier Prage steht. Zu jener Gruppe schliefien sich mit dem 
im 1. ïïefte der ^yzantinischen Denkmaler” in den Gesichts- 
kreis der kunstwissenschaffclichen Forschung eingefdhrten 
Etschmiadzin-Evangeliar vom Jahre 989 bezw. den ihm vom 
und hinten beigebundenen alteren Schmuckblattem* und dem 
in der Mechitharistenfestsohrift Huschardzan bekannt ge- 
machten aus der Provinz Taron stammenden Evangelienbuche 
Nr. 2555 der annenischen Patriarchatsbibliothek in Jerusalem* 
acht heute als Nr. 697 in der Bibliothek der Mechitharisten 


* Byzanim, DenkmSUr. X D. Etschmiadzin-Evangeliar. Wien 1891. 
Taf. UfVL 

3 Huschardzan. Fesischrift aus Atdafi des lOOjahrigen BesUmdes der 
MechiOuiristen-Kongregaiion in Wien, Wien 1911. 8. 345/52. Dam Taf. T/ TTT. 
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in Wien aufbewalirte Pergamentblatter vielleicht des 9. bis 
10. Jh.8 zusammen, deren Kenntnis wir P. Macler verdanken.' 
Ich gebe von einer tabellarischen Übei'sicht über das von 
den einzelnen GMiedern der Qruppe Gebotene aus, wobei mit 
El die möglicherweise noch unmittelbar einer frühchriatlichen 
Handschrift mit sjrischcm Text entstammenden riickwartigen, 
mit E 2 die zwar gleichfalls vielleicht von einer sjrischen Hand 
herruhrenden, aber teartlich bereits annenischen vorderen 
Blatter des Etschmiadzin^Evangeliara, mit J das Jerusalemer 
Evangelienbuch und mit W die Wiener Blatter bezeichnet 
werden mogen. 


E. ! 

E, 

J 1 

W 


Kanoneiarkedaa. 

Golgotbakreaz. | 

Kasosesarkadeo. 

' Kanoneearkaden. 


Tempietto. i 

Tempietto. 

; Tempietto. 

1 

1 

1 

VerkundiguQg an 
Zacbariu. 

Throneoder Chri* ' 
8 tos smicbeo swei ; 
HcUigeo. 

Zweimal zwei £van* 

' gelieten. 

' Thronende Gottes» 

^ matter. 

1 

' Opfer Abrahams. 

1 

1 

1 

ZweimalzweiEvaD' 1 
gelieten. 

Tbronende Gottea- 
matter, 
über 

Opfer Abrahams. 

; Opfer Abrahams 

Mariï Verkündi- 
gruDg. 

Magitranbatang. 

Jordantaufe. 

1 

i 

1 

über Uarik Ver- 
kündigaag. 

Obristi Gebort. 
Jordantaufe. 
Kreozigang. ' 

Vier ETaogeiisten. 


Pas iiberall gleichmaAig die Kanonesarkaden abschliefiende 
Tempietto, das Strzygowski mit verwandten Darstellungen 
karolingischer Handschriften zusammenhielt, und die ebenso 
unverbrüchlich wiederkehrende Szene des Abrahamsopfers 
selbst genügen in Yerbindung etwa noch mit dem stehenden 
Evangelistentyp, urn E 2 JW als eine Pi*eizahl unlösbar mit- 
einander verbundener Erscheinungen zu erweisen. Aber auch 

> Miiiiatwta ormlntmites. Vies du Christ. PtvUures orHemenialea (X* au 
XVII* siède). Pari» 1918. Taf. I/VUI. 
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EiW werden dui’ch die übereiiistimmende Abfolge von Ver- 
kündigung, Weiknachtsbild und Jordantaufe aufs engste zu- 
sammengeecblossen. Augenscheinlich vertreten beide Denk¬ 
maler bereits den aus sjrischen und anneniscben Evangelien- 
bücbern des zweiten Jahrtausends bekannten Illustrationstypus 
einer Schmiickung des Tetraevangeliums durch eine liturgisch 
bedingte Reihe ganzseitiger Vorsatzbilder aus der neutesta- 
mentlichen Geschichte.' Von einer solchen Reihe ist in Ei 
das Anfangsstück vollstandig, in W sind von ihi‘em Gesamt- 
bestand nurmehr Rudimente erhalten.* Die durch Ei gewahr- 
leistete Zachariasverkiindigung ist verschwunden und von der 
naturgem'afi erheblich umfangreicheren Fortsetzung der Reihe 
iiber die Jordantaufe hinaus nur die einzige Kreuzigung da. 
Irgendwie mit dieser Biiderfolge im Zusammenhange steht 
nun auch die Szene des Abrahamsopfers, die mithin deren 
einziges Rudiment in E 2 J darstellt. Was über sie hinaus der 

I Vgl. meine Ansfükrungen Üb«r „Eine Grvppe Ülvslrierter armenischer 
EvangdütibüiAer des XVII. und XVIII. Jahrhtmdèrie in Jeruscdem", Monats- 
hefle f. KunetwiseenscJu^. 4 8. 249/60, das weitere und groOentells Eltere 
armenische Material bei F. Macler a. a. O. nnd das syriscbe Seitenstück 
bei H. Oment, PeinAtm d’m évangéliaire syriaque du X1I‘ ou XIII* siècle, 
^onumenis Piot. 19 S. 201/10. 

* Den Uturgiachen Ckarakter schon dieser fHihchristlichen Werke macht 
recht greifbar die in Et an der Spitse stehende DoppeldarsteUung der ent* 
sprechend aaoh die Bandminiaturen des £abbula*Kodex eröfibenden beiden 
VerkOndigongen an Zacharias and Maria. Dean ware die erstere als wirklich 
historiaobes Sujet gegeben, so könnte natürlich in der Fortsetzung der Bilder* 
folge die tatsaohlich vielmehr —* wiedemm auch im Babbula-Eodex — 
fehlende Szene ihrer ErfüUung durch die Gebnrt des Tkufera nicht haben 
auafallen könneo. Wie die zwei Yerkandigangsszeneu nun wirklich sie er* 
Öflben, kOnnen sie in der Oanzseitenbilder* und in der Baadminiaturenfolge 
DUT als liturgisch bestlmmte Festbilder der nur zwei YerkUndigungssonutage 
geiten, die orsprOnglich nach weatsyrischem im Gegensatze zu ostsyriscbem 
Branche dem Weihnachtsfesto vorangingen. Ygl bieruber mein Feslbrevier 
u. Kirehenjahr d. syrücken Jakobüen. Faderbom 1910. 8. 169 f. Allerdings 
wird die YerknüphiDg Jener beiden Sonntage mit den beiden Yerkflndigongen 
durch Ansatz von Lk. 1, &ff. bezw. 26 ff. auf sie erst seit dem 9. Jh. direkt 
nachweisUch, w&hrend für das Antiochia des beginnenden 6. Jhs. die 'OptXiat 
£«i0p4viot am ersten anscheinend die ganze Yorgescbichte der Geburt Christi 
nach Dk. und am zweiten Mt. 1, l/l7 ads Bvangelienlesung erh&rten. Aber 
der kanstgeechiohtliche Befund dörfte hier voUauf zu der ohne weiteree 
durchaus nabeliegenden Axmahme berechtigen, daO im Gegensatze zu der 
griechischen Liturgie Antiocheias die aramSiscbe seines Hinterlandes scbon 
ia frOhcbristlioher Zeit den apiteren Brauch befolgte. 
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den vier Monumenten zugrundeliegende Typus des Evangelien- 
buchschmuckes urofafite, ist aus den Übereinstimmungen von 
EaJW leicht abzulesen. Über Kanonesarkaden, Tempietto 
und — ursprünglich zwei — Autorenbilder im stekenden 
Typ ist kein weiteree Wort zu verlieren. Der thronende 
Christus zwischen zwei Heiligen von Eg fordert gebieterisch 
zu einem Vergleiche mit der zwischen den Standfiguren dei* 
MeYaXo(|/u](ia und sitzenden Juliana des Wiener Dios* 

kurides^ heraus. Er ist also neben dem dort etwa au dem 
Pfauenblatt* sein Seitenstück findenden omamentalen Motiv 
des Tempietto und den Autorenbildem als das Widmungsbild 
des lUuBtrationstypus zu versteken. In dieser Bedeutung findet 
er nun aber ein höchst bedeutsamcs Duplikat an der thi'onen- 
den Gottesmutter von E 2 J. Diese erscheint namlich beidemal 
zwischen den schweren Falten zuriickgeschlagener Yorhange. 
Jenseits des (vom Beschauer aus) rechten Vorhangs steht in 
J ein beide Hande nach der Himmelskönigin ausstreckender 
nimbierter Heiliger, der selbstverstandlich in der Urgestalt 
des hier in denkbar roheater Wiedergabe entgegenti’etenden 
Bildtyps ein symmetrisches Seitenstück links gehabt haben 
mui^. So rekonsti'uiert erweist sich jene Urgestalt aber als 
eine genaue Heplik des — denn auch in J gewild nicht zu< 
fallig fehlenden —Widmungsbildes'rait thronendem Christus, 
bei welcher dieser durch die Gottesgebarerin, ersetzt wurde. 

Bezüglich des Widraungsbüdes ergibt sich mithin folgende 
Entwickluug. Ein ursprünglich Ohiüstus zwischen zwei Hei¬ 
ligen bietende Gestalt wurde zanachst dadurch modifiziert, 
dafi statt seiner Maria mit dem Kinde eingeführt wurde, eine 
Variante, die in J in bereits rudimentarer Form vorliegt. 
Beide Varianten wurden dann apater dahin vereinigt, daü 
man auiier der Urgestalt des Widmungsbildes auch die 
Gottesmutter darstellte, wobei zur Vermeidung dea Eindrucks 
vöUiger Typengleichheit bei ihr das Bankierende Heiligenpaar 
weggelassen wurde. Das ist die von Es gebotene Sachlage. 

» Bi/ 2 antmische DenJcmSUr. IIL ürsprwig «. Sieg d. aUbj/^animisi^eu 
Kunst. Wien 1903. Taf. IV. 1. 

f Ebenda Taf. 1 1. 
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Der Verlauf der Dinge gestattet — und dies ist das Wich- 
tigste — sogar eine chronologische Fixierung. Die Ersetzung 
des G-ottkönigs Christus durch seine ihn im Kindesalter auf 
dem Schofie haltende Mutter ist offenbar eine Folgeerscheinung 
der öeotóxoc-Deönition des Ephesinnms, deren Kachwirkdng 
auf dem Gebiete der bildenden Kunst ganz allgemein eine 
80 bedeutsame war. Hinter unserer Denkmalergruppe werden 
also zwei verschiedene Entwicklungsstufen eines friihchi’istlich- 
aramaischen Evangelienbuchschmuckes greifbar, der aus Ka- 
nonesarkaden, Tempietto, Widmungsbild, Evangelistenbildern 
im stekenden Autorentyp und einer liturgisch bedingten Szenen- 
folge bestand: eine nachephesinische Redaktion, deren Ent- 
stehung man etwa in monophysitische Kreise der zweiten 
Halfte des 5. oder des beginnenden 6. Jh.8 wird zu verlegen 
haben, und eine vorephesinische noch des 4. oder des frühen 
5. Jh.s. 

Kach dieser Feststellung wende ich mich dem be&emd- 
lichen Sujet des Abrahamsopfers zu. Sein Fehlen in der 
Bilderfolge Ei sichert, daü es zum schlechthin ursprünglichen 
Bestande des lllustrationstypus nicht gehort. Andererseits 
eind von den drei es bietenden Gliedem der Denkm^ergruppe 
an EfiJ wenigstens zwei nach Ausweis ihrer Theotokos-Dar- 
stellung Spiegelungen der nachephesinischen Redaktion. Daii 
mit einer von dieser vollzogenen Bereicherung auch der von 
Hause aus rein neutestamentlichen Ganzseitenbilderfolge die 
alttestamentliche Szene zusammcnhange, darf unter diesen 
Umstanden wohl von vomherein angenommen werden. Welcher 
Natur war jene Bereicherung? 

Das Abrahamsopfer steht in der Reihe Ea als Gegenstand 
eines Ganzseitenbildés scheinbar zusammenhanglos hinter der 
thronenden Gottesmutter. In J ist es mit bloi^er raumlicher 
Vereinfachung dieser Anordnung auf gleicher Seite unter 
dieselbe gesetzt. In W geht es vielmehr auf gleicher Seite 
über dieser der Verkiindigung Maria voran. Nur diese ietz- 
tere Verbindung vermag zu einem Verstandnis fur das Auf- 
treten des alttestamentlichen Sujets den Schlüssel in die Hand 
zu geben. Auch sie vermag es freilich nicht, wenn man an 
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den Befund vom Standpunkte der literariechen Quellen des 
Abendlandes und der Masse aucb deijenigen des griechisohen 
Ostens herantritt. Denn hier wird das Abrahamsopfer durch- 
weg und ausschliei^Iich als alttestamentlicher Typus der Pas* 
sion, daneben speziell in der Liturgie noch als solcher des 
eucharistischen Opfers gewertet. Für seino Verknüpfung mit 
der Verkiindigungsszene wUrde so jede gedankliche G-rund* 
lage fehien. Anders auf aramaischem Boden und in gewisson 
auf ihn zurückweisenden griechischen Testen! Hier namlich 
erscheint das Abrahamsopfer typologisch auch mit dem Ge- 
heimnisse der Henschwerdung aus dem SchoAe der Jungfrau 
verknüpft, indem der wunderbar aus dem Baume oder dera 
.Felsen heraus gegenwartig werdende Widder als Vorbild des 
aus jungfraulichem Scho£e hervortretenden Erlosers gilt. 
Zwar der echte syrische Ap(h)rem weifi ron solcher Deutung 
noch nichts.^ Dagegen hndet sie sich in zwei auch unter dem 
Namen des Chiysostomos überlieferten metrischen Stücken 
des griechischen Ephram-Bestandes, dem Uyot cU *A^paa{A 
xal Ttfacbc* und demjenigeii repl UpoioóvYj;.* Und mag der 
erstere auch zu Unrecht durch S. I. Mercati als schon von 
Gregorios von Nyssa ausgeschriebene Übersetzung eines wirk- 
lichen Ap(h)rem*M5mr5 angesprochen werden, das Ver- 
haltnis zu dem Nyssener vielmehr das umgekehrte einer 
Abhangigkeit des griechischen „Ephram" von ihm sein*: dafi 
in der Tat gerade bezügUch der mariologischen Deutung des 

< Vgl. s«iD« Exegese der GD.-SteUe Optra. Syriaee H latine 1, S. 171 f. 

> Opera. Oratee et laüne 2, S. 312/9. Ifigne PG- 56 S. 537/42. 

8.1. UeroAti, S. Ephraemi Syri Opera. I. 1. Sermones in .^aham et Isaac, 
In Basüium Magnum, In Isaac. Bom 1915. 8. 43/88. Über Utere Aus* 
g»ben Tgl. Mercati a. a. O. 8. 11. ~ Die hagliohe Stelle bei Meroati 
8. 81: Touto ‘[kö | dvT* ’leaax S<3c»xu>( | irp6^tov ix tou ea^kx | 

Ysviedai cU deeiav. | ’ExetSi) Y&f ifitXXov ) ol duexieTOi ivdpwxet | dxtetslv 
Ty toxsry I 4^(04 xapdévoe j — Tè iv ^Sóvato ( xoitrjc avépixljc | 
xuofopTjaei |, tbc Svto — | touto ix nirpac | 

xptiv (, t'ia ti ropaSo^O’* ( 4x toutoo xieTd)ei]Tai, ("^OTursp ^ouXi^lJiaTt (tijc auroS 
d»dr»)Toc ( xav xi xpooTctTtiftevov | ebditne !t<f(axa.xaL | "Oc oov ixal b | 

irpd^arov 6xseT7)osv, J ofirtuc iv irapdivtp | 6 X^ 70 c oip^ 

> Opera. Öraece et latine 3, 8. 1/6. Migne P. O. 48, 8p. 1067/70. 
Die betreffende Stelle auch bei Mercati a. a. O. S. 80: ixsi dslxvust | 

daupia 6 8«oc | tïJ'* to 5 XpiOTOu ytwïjfftv j iv ty toü ottpix ^ut^ 

« Vgl P. M[aa]8, ByeanHnische Zeiischrift 23, 8. 451 
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Abrahamsopfers hier ein Zusammenhang mit syrischer Über- 
lieferuTig besteht, iet fraglos. Denn jene Deutung kehrt weiter 
in dem MëmrS Ja'qob(h)8 von Sërug(h) „über Abraham und 
dessen Typen"' wieder. „Symbolischer Aufschlufi wurde ihm 
gegeben". — so heifit es hier von Abraham nach dem Er- 
scheinen des Widders — „über Empfangnis und Geburt und 
Tötung und Tod, auch über die Auferstehung und alle Ge- 
heimnisse der Zukunfb".* Und in einer langen Rede sagt 
Gt)tt u. a. 2 u ihm über Christus: „Wenn du seine Geburt 
sehen willst, blicke auf den Baum, und wenn wiederum seine 
Tötung und seine Opferung (du sehen willst), siehe, steht sie 
vor dir. Überzeugen moge dich über seine Geburt der Widder, 
der ohne (geschlechtliche) Verbindung entstand, und über 
seine Auferstehung Isaak, der nicht dem Verderben verfallt. 
Zwischen zwei Eesten stehst du wie in der Mitte, da wegen 
deiner Liebe über Geburt und Tod dir symbolischer Auf- 
schlufi gegeben wird, da, wie er stirbt, das Opfer dich belohrt, 
das, siehe, auf der Hochstatte ist, und über seine Geburt dir 
aus dem Baume symbolischer Aufschlufi gegeben wird. An 
dem reinen Zweige, der ohne (geschlechtliche) Vereinigung 
den Widder gebar, kannst du sein Geborenwerden ohne 
Mann(es Mitwirkung) sehen."* Man könnte eine derartige Aus- 
fdhrung nicht packender ins Bild umsetzen als, wie es über- 
einstimmend in den drei Miniaturen geschieht, wo der Widder 
unter der machtigen Pflanze und der als eigentliche aakrale 
„Hochstatte" gebildete Opferaltar als gleichwertige Elemente 
der Komposition symmetiisch die Gestalt Abrahams urn- 
schliefien, der noch gegen den Sohn das Schlachtmesser 
zückend sich in der Bichtung auf die Gotteshaud in der 
Höhe umzuwenden beginnt. Der Sinn, welchen die alttesta- 
mentliche Dai*stellung, im vorliegenden Zusammenhang von 
Hause aus hatte, kann jetzt keinem Zweifel mehr unterliegen. 

> P. BedjftQ, Jacobi Sarugensis homUiae sdectae 4, S. 61/103. 

* 8 . 102 . 

* DaO uatarUcli derartiges bei dem Klaesiker der altmonophyaitiscben 
syrischen Dichtong origiiiell und folglioh bei deo griechischen Texten Ab« 
baogigkeit Ton aramftiBcker Poesie anzonebmen ist, nicbt amgekehrt sehoq 
jeoer von dieseo abhaogt, bedarf kdiner nkbereo AnsfObnin^. 
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Sie war als mariologischer Typus der Verkiindigungsszene 
beigeordnet. 

Diese Erkenntnis ist fur die Bewertung des Verhaltnisses 
der Konkordanz der Testamente zu frühchristlich-aram’aischer 
Kunst Ton entscheidender Bedeutung. Denn dafi eine typo¬ 
logische Ërweiterung der urspriinglich rein neutestamentlichen 
Szenenfolge sich von Hause aus auf diesen einzigen Fall 
beschrankt haben sollte, ist natürlich ausgeschlossen. Sie 
mu£ in der nachephesinischen Bedaktion unseres aramaisch- 
syrischen Evangelienbuchschmuckes generell durchgeführt ge- 
wesen sein und bildete hier ein Seitenstuck zu der im 
bellenistisch-syrischen Evangelienbuchschmuck des Kodez von 
Rossano voUzogenen Verbindung SpruchroUen haltender Pro- 
phetenbilder mit neutestamentlichen Szenen, deren liturgische 
Bedingtlieit ich unlangst ans Licht gestellt habe.' Bann aber 
handelte es sich hier im G-egensatze zu den frühchristlich- 
abendlandisclien Beispiclen um eine Konkordanz mit fuhrender 
Holle des neutestamentlichen Elementes. Gegeben war schon 
in der vorephesinischen Redaktion die im Anscblul^ an das 
kirchliche Festjahr wesenhaft chronologisch geordnete Reihe 
neutestamentlicher Szenen. Zu ihren einzelnen Gliedem bat 
der Urheber der nachephesinischen Bearbeitung typologisch 
passende alttestamentliche Seitenstücke gesucht, die unter sich 
gewild keine gleichfalls chronologisch geordnete Reihe bildeten. 
Für eine orientalische Schöpfung schon des 6. oder angehenden 
6. Jh.8 ist somit das Prinzip mal^geblich gewesen, das im 
Westen sich in Klosterneuburg und S. Maria Lyskirchen 
auswirkt. 

Ist dies Zufall? Können wir überhaupt mit einem der- 
artigen blofien Zufall rechnen, wenn wir nicht grundsatzlich 
mit der Hoffnung brechen wollen, zu einer Erkenntnis ge- 
schichtlicher Entwicklungszusainmenhange zu gelangen, oder 
mufi ein solcher Zusammenhang auch zwischen der friih- 
christlichen Kunst des aramaischen Hinterlandes von Anti- 

t Büd und Liturgie im onHochenisdten BvoHgdienbuchschmuck des 6. Jakr- 
hunderts, Ehrengahe deidscher Wieseusdiafl, dargdwten twn kaiholiscJien G^ehrten. 
Hgeg. TOD F. Fessler. Frelburg i. Br. 1920. 8. 233/52. 
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ocheia und den epateren naittel^terlich-abendlandischen Duroli- 
fülirungen des Konkordanzgedankens angenommen werden? — 
Wohl kann niemand gezwungen werden, sich für die letztere 
Annahme zu entscheiden. Aber, dafi sie die weitaas wahr- 
scheinlichere eei, darf gewifi, auch bevor die Wege jenes 
Zusaxnmenhanges sich mit Elarheit erkennen lassen, mit 
Entschiedenheit ausgesprochen werden. 

Was etwa den Verduner Altar betrifPt, so scheint sohon 
seine Doppelreihe alttestamentlicher Typen aas der Zeit „ante 
legem“ und „sub lege“ einen Rückschlufi auf Beziehungen 
zu Syrien mit seiner im nestorianischen Ritus dauemd fest- 
gehaltenen ursprünglichen Zweizahl alttestamentlicher Tages- 
perikopen aus Pentateuch und Propheten* zu gestatten. Für 

5. Maria Lyskirchen habe ich bereits früher auf das stark 
orientalische Geprage hingewiesen, dafi fur die Auswahl der 
dargestellten alttestamentlichen Typen wie für diejenige der 
Spruchbandtexte bezeichnend ist.* Auch hier stehen dann 
speziell Syrische Parallelen noch ganz besonders im Vorder- 
grunde. Man kann sich heute über die Sachlage an der 
Hand meines Buches über „NichtevangeZische syrische Peri- 
kopenordnungen des ersten Jahrtausends"’ und einer -jiingsten 
Publikation F. 0. Burkitts über ein in der Bfa. Br. Mus. 
Add. 14528 erhaltenes mesopotamisches Lektionar des 5. bis 

6. Jahrh.8^ bequem unterrichten. Ich gebe im Folgenden unter 
standiger Verweisung auf die beiden VerÖffentlichungen einen 
möglichst gedrangten Überblick über den gesamten Tatbestand 
vor allém orientalischer Liturgie, der bei Beurteilung der 
Hölner Fresken nicht zu übersehen iat, indem ich deren 
Gegenstand und, soweit auch dieser in Betracht kommt, den 
betreffenden Spruchbandtext als Lemma vorsetze. Gn. 21,1/13 

t Vgl. mtin BUobldin ttber „Die Messe im i^genland^. Kempten— 
Müscfaen 8 . 86 £ 

3 Bei Besprechoog des Montimentalwerkes tod P. Olemeo Oriens Christin 
anus. New S^ru, 7/8, 8. 175. 

> LüwgiegeschiehÜid^e Farschtngen. Hefl $. Munster i. 'W'. 1921. Im 
folgenden mitberficksichtigte jflngere Urkonden eind da allerdings nur ge» 
legentlich gestreift. 

* The Early Syriae Leditmry. Sy^^. London 1923 (PVom ihe Pro- 
ceedings of the Brüi^ Academy, Vd. XT). 
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aii Epiphanie (aus der Zeit der Greburtsfeier am 6. Januar 
stammend) im altmesopotamischeii Lektionar und in der Gn.- 
Hs. Br. Mus. Add. 14426. Vgl. Burkitt S. 6. 24. 

Maria Verkündigung:VerheifiungderGeburtIsaaka(<piXoSivia 
to 5 Appacifi.). „ Orieiur stelUi'^ (von Bileam gehalten)] Gn. 18,1.19 
am S.Sonntag „der Verkündigung“ bei den Nestorianern, bezw. 
am 26. Marz im Lektionar des jakobitischen Patriarchen Atha- 
nasios V. Von Bileamperikopen Nm. 22,20/23. 30 am zwciteu 
ncstorianischen Sonntag „der Verkündigung*' Nm. 23,18/24,7 
am Sonntag „der Verkündigung an die Gottesgebarerin" nach 
dem Lektionar Athanasios* V. Vgl. Feriïu^enordn, S. 36. 105. 

Ohristi Geburt: Greburt Isaaks] Gn. 21,1/22 nestorianisch 
am Sonntag nach Weihnachten. Ferikopenordn, S. 36. 

Barstellung im Tempel: Samuel von seinen Eltem zur 
Stiftshiitte gebracht] iSm. 1,24/8 am 2. Februar nach dem 
syrisch-antiochenischen Kalendarium von Mosul. VgL über 
diese Quelle Ferikopenordn. S. 78. 

Jordantaufe: Eeinigung Naamaus. „Cum Xristo per hap- 
tfisnmm] sepeliamur ut cum eo resurgamus^^] 2 (4) Kg. 5,1/14 
in der Matutin von Epiphanie nach der Ferikopenordn. S. 79 
erwahnten syrischen Ha. in Beirut. 2(4) Kg. 5,9/14 als a^d- 
Yva) 0 |Aa c' im èoTctpivóc der griechischen Epiphaniefeier. 

Der Spruchbandtext setzt im Widerspruch mit abendlandiacher 
Auffassung übereinstimmend vielmehr mit dem geschlossenen 
Branche des Oriente den 6. Januar als Tauftermin voraus 
und findet eine Entsprechung in dem von den Griechen an 
Epiphanie wie an Ostem statt des Trishagions gesungenen: 
‘'Oooi tic Xpiotèv épairrCodTjTt, Xpiorèv èvitéocTt. 

Verklarung: Moses vom Sinai niedersteigend] Am Ver- 
klarungsfeste Ex. 19,16/20,‘2 nach dem Kalendar von Mosul, 
24,1/4.9/18 bei den Nestorianern nach den Hss. Vat. Syr. 23 
und Brit. Mus. 7168 Rich., 24,12/18 als dvdptüoiia o*, 33,11/23; 
34,4b/8 als dvdTfvmopa p' im gi’iechischen Mt^ac èoirepivóc. 
Vgl. Ferikopenordn, S. 56f. 

Einzug Jesu in Jerusalem: Transferierung der Bundealade 
durch Salomo] 1(3) Kg. 8,1/6 am Palmsonntag nach der 
syrischen Hs. in Beirut 
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Abendmahl: alttestamentliche Mahlszene (ob nicht eher 
Paüsah in 'Agypten als das Gastmahl des Ahasverus?)] Am 
Gründonneretag Ex. 12,1/28 bei den Nestorianem, im aJtmeso- 
potamischen und in dem Perikopenordn. S. 78 erwahnten jako- 
bitischen Karschuni-Lektionar in Jerusalem, sowie nach der 
Ex.-Hs. Br. Mus. Add. 12133 12,1/14 nach dem Lektionar 
Athanasios* V. Vgl. Burkitt B.8.2h Ferikopenordn. S.42,114. 

Geifielung: Job im ünglück. „Corpus meum dedi per- 
cuttentOms.^'] Am Kaïireitag Job. 10,1/10 als erste Lektion 
der Terz nach dem Kalendar von Mostd, 16,1/11 als solche der 
Sext nach dem Karschuni-Lektionar in Jerusalem, 40,1/42,6 
nach dem altmesopotamischen Lektionar und der Job-Hs. 
Br. Mus. Add. 14443. Vgl. Burkitt S. 9. 26 und auch die 
mit dem Kaïfreitagabend zum Abschlufi kommende Job-Lek- 
türe der griechischen Karwoche. Der Spruchbandtext: Tèv 
vtoTÓv (iou ïtiüxa cU {laorlYa; xal xa; oxaYÖvac pou eU i^aTcioiJiaTa 
wird durch das Malerbuch vom Athos vorgesehen. 

Ereuzabnahme: Auhichtung und ZerstÖrung der ehernen 
Schlange. „A facie nuditiae collectus est iustus^]. 17m. 21,4/9 
in der (Vor)ve8per des Karfreitags nach Perikopennotierungen 
syro-hexaplarischer Hss. Y^.F&rikopenordn. S.98. Der Spruch- 
bandtezt: icpoocórou d3ixia^ ^pxai 6 Sixatoc durch das 

Malerbuch vom Athos vorgesehen. 

Christi Himmelfahrt: Himmelfahrt des Elias und Henoch. 
„ [S]unt pedes eius in die Ulo super montem olivarum}’^ An Himmel¬ 
fahrt 2(4) Kg. 2,1/18 im altmesopotamischen Lektionar und in 
der Kg.-Hs. Br. Mus. Add. 14430 2,9/15 bei den Nestorianem, 
2,1/14 im Lektionar Athanasios’ V., 2,11b. 12 nach der Hs. in 
Beirut, am Sonntag darnach 2,9/14 nach dem Kalendarium von 
Mosul. Vgl. Burkitt S. 13. 26. Perikopenordn. S. 49. 119. Der 
Spruchbandtext; ’lSou '^(xipa lpx*xat xal on^oovxai ol ttóSsc xupiou 
si? xó5po? 4Xai<3v xaxévavTiMepouoaXi^p, wiederum durch dasMaler- 
buch vom Athos vorgesehen, bildet den Anfang des dv(jtYvcDop,a y 
im griechischen Méya? éoirepivó? des Himmelfahrtsfestes. 

Pfingstwunder. „EffuTidam spirüum meum — — —.“] 
Der durch das Malerbuch vom Athos vorgeseh^ne Spruch¬ 
bandtext: ’Exj(4u) dTcó xou -RvsuiJiaTÖ? |jw>ü ei; xdoav odpxa xal «po- 
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cpV]ti69ot>oiv ol ulol 6{u5v xal at doYaxépcc 6(itt>v ist Anfang der 
Piingetperikope Joel 2,28/3,8 des syro-palastinensischen Lektio- 
nars und in Joel 2,21/32,2B/32 2S bezw. 23/32 derjenigen des alfc- 
mesopotamischen Lektioiiars, jakobitischen Ritus nach dem 
Lektionar Athanasios’ V. und dem Kalendar von Mosui bezw. 
dem dvÓYvwojjwt des griechischen M^^ac éoiciptvóc von Pfingsten 
enthalten. Vgl. Burkitt S. 12. P&kkopmordn. S. 166. 126f. 

Ich bin selbstverstöndlich weit davon entf^mt, verkennen 
zu wollen, der malerische Grewölbeschmuck der Kölner 
Kirche auch auf dem abendlandischen Boden liturgische 
Parabelen findet. Aber in einer auch nur entfemt ahnlich 
breiten Schicht bieten sich solche dort jedenfalls nicht dar. 
Auf welchen Bahnen die im Osten durch die aramaische 
Kunst schon des 5. oder 6. Jh.8 ausgebildete Form der Kon- 
kordanz mit fdhrendem neutestamentlichen Element nach 
dem Westen vorgestofien sein mag, laJSt sich vorerst kaum 
bestimmen. Als nicht zufallig darf es jedenfalls in diesem 
Zusammenhange bezeichnet werden, dafi es sich bei den im 
Jahre 1181 gearbeiteten Tafeln des Yerduner Alters wie bei 
den Deckengemalden des ums Jahr 1220 emchteten rheinischen 
Gotteshauses urn Werke der kulturell von den Kreuzzügen 
beherrschten Zeit handelt. Dai^ erst, nachdem das Abendland 
in dem kriegerischen Ringen nm den Besitz der hll. Statten 
in eine erneute, innigste Beriihrung mit dem Oriënt getreten 
war, die in Östlicher Kunst bodenstandige Fassung des 
Konkordanzprinzips auch in der seinigen ihre mal^geblichen 
Triuraphe feierte, ist schwerlich von ungefahr. 

Wohl handelt es sich auch so zunachst erst um ein Ahnen 
von Zusammenhangen, die man in voller Klarheit überschauen 
zu können aufrichtig wiinschen würde. Aber dafi solches 
Ahnen zu kühn sei, sollte heute nicht mehr behauptet werden, 
nachdem ein Strzygowski’sches Postulat, wie dasjenige einer 
der altchristUchen wegbahnend vorangegangenen jüdischen 
Bildkunst durch den Mosaikfufiboden einer palastinensischen 
Synagoge mit seiner Darstellung Daniels in der Löwengrube 
die denkbar urkundlichste Bestatigung gefunden hat.' 

I YgL die vorlaufige Nachricht youH. Vincent RevwBüjligw 30,8.443. 

- 12 * 
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A) MITTEILUNGEN. 

Der armenische Fsaltertext. 

Sein Verhftllnis zum syriselien der Pesttt& nnd seine Bedcutung 
för die LXX-Forschung. 

t 

AbkdTKTingeD: <SesQriecliischer Paaltertaxt. s; dfir hinter der Arme' 

iiischen Übersetzaog steheode (S®**, (B^, as deijenige dw übeiidlSndischen, 
uberftg^pCisoheo, nnterSgyptisoben and Tulg&ren Textt>^as Uahlfe). » 

der hexapUritche. — ItTsMaaoretiBcberText.—SaSyrieoberPsaitertext derPëiitli&. 
5Afni. s hinter der armeniechea Übenetzang stehende OestaU deeselben. 

Aetb. * Aetiiiopischer Psaltertext. Arab. = ArabUcher. Arab.^'-, Arab.^', 
Arab.*^^*-, Arab.^’°"‘ ^ derjenige der Ausgabe Aleppo 1706, der ParUer Polyglotte, 
dea Pnickee von Qoz^aja im Libanon und der römiacben Ausgabe vom JT. 1614. Bob. 
BS Bobairiscber Psaltertext. Gall. s Psalterium Gsdlioanum. Hex.» Hexapla. Lat. 
- Lateinischer Psaltertext. Lat.^“«l”«-, Lat<^f“S Lat.®«*“', Lat.0®»*'-, Lat.®«^, 
'Lat***^, Lat**®*-, Lat®'®^, Lat ss der angeltilobsiohe, deijenige der Hss. eon 
Chastree, Monte Casino, Cotbie (beaw. Bt.Gennain*de«Près) und 8t Qennain (sBibL 
nat Lat 11942 au Paris), der Mailinder, der mozarabische, deijenige des „Psalterium 
Timrptan nm " der Wolfeubütteler Bibliotbek (bgeg. von O. Lebmann, Leipzig 1865), 
and deijenige der vatikamschen BCQarius'Hs. Begin. 95 bez^w. Lat mit Abkürzung des 
Gamens eines altcbristlicben lateinisbben Schriftstellers s der Ton diesen vertretene. 
O. SS LXX Kolumne der Hex. Bom. » Psalterium Bomanum. Sah. s Sabidischer 
Psaltertext Syr. ss SyrO'bexaplariscber. 

Ab. s Abendlkndisober, OA s OberSgyptischer, TJA s TfnterSgypriseher Text- 
typns, Vg. SS Yulgftrtext des grieobisoben Psalters. Bine als Indiculus beigesetzte 
weitere Abkürzung bezeiebnet den im betreffenden Palle als Beprasentant des Text- 
typas in Betracht kommenden Textzengen. 

HoP. SS Holmes'Parson. Es s Handschrift pr. = setzt eor. + = fügt hinzu. 
^ s l&dt weg. 

Die armenische Psalterübersetzung ist für die Teztgeschicbte des 
DXX-Psalters bereits bei HoF. in scheinbar recht umfassender Weise 
herangozogen. Neben der allerdings sioh auf Stiebproben bcschrSnkenden 
KoUation einer nicht genauer bezeichneten Druckausgabe sollen nicht 
weniger als 15 armenische „codices Sergü Maleae“ (üï die betreffenden 
Angaben des Apparats zur Verwertung gekommen sein. Gleichwohl 
könnte kaum etwas verfehlter sein, als heute aof Grund jener An- 
gaben sieb ein Urteil über die textkritische Bedeutung und Stellnng 
Ton Arm. bilden zu wollen. Schon deren durchaus eklektischer 
Charakter müAte jeden Versuch in diesem Sinne ausschlieüen. Die 
starke Gefahr einer IrrefÜhrung bedingt weiterhin der XJmstand, daD 
stets eine Httckübersetzung ins Griechiseke geboten wird. So erscheinen 
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Dun, w&hreQd nicht selten wirklich beachtenswert^ Arm.-Lesarton feblen, 
büufig genug im Kleide echter (5-Yarianten Dinge, die nur auf der 
Ubcraetzungstechmk von Arm. beruhen. Vereinzelt scheint endlich 
sogar eine Yerweclisolung von Aim. mit einer anderen orientalischen 
Psaltervemon vorgekommen zu sein. 

Gleichwohl ist die Forschung über das bei HoP. Gebotene bishor 
noch nicht nennenswert hinausgekommen. A. Kahlfs hat in seiner 
grundlegeuden Arbeit Ober den Text des LXX-Psalters > „aus biangel 
an Sprachkenntnis“ sich jedes Eingehen auf Arm. yersagt, und in Er* 
gfinzung derselben hat erst ganz neuerdingsW.Lüdtke ^ dem armenischen 
Psalter eine ebenso Inirze als beilMufige Bemei^kung gewidmet, die das 
Problem seines textkritischen Wortes natürlich nicht zu erschöpfeu 
vermag. 

Als gesichert kann nach Mahgabe des allgemeinen fiefundes dos 
armenischen ATs. immerhin von vornherein geiten, da& Arm. in seiner 
endgiltigen Gestalt wesenbaft eine Tochterversion von ist. DaH 
hier aber aucb auffallend viele Übereinstimmungen mit 3 vorliegen, 
hat als erster schon der gio&e Syrer Bar '£^rhj& beobachtet, der im 
Psalmenkommentar seiner „Scheune der Geheimnisse” ’ neben der ihm 
dui'ch iSd’daS von Merw vermittelten Zwittergröfie oines nl^-nechen^ 
in ausgiebiger 'W’eise den „Armeniër" zum Yergleiche boizieht. Er 
glaubte den Befiind dahin deuten zu sollen, daü JLin* ^ 

)){ (nwenn auch aus dem Griechi- 
schen die Armenicr Übersetzten, sie doch mit dem Syrischen ihren 
Text verglichen”). Die in diesen Worten vrohl unverkennbar aus- 
gesprochene Annahme einer erst nachtrftglichen Korrektur von Arm. 
nach 3 ist nun zweifellos nicht allzu plausibel. Nfiher l&ge von vorn¬ 
herein nach Maügabe der gesamten historischen Entstehungsverh&ltnisse 
der armenischen Bibelübersetzung diejenige, daü Arm. umgekehrt das 
Ergebnis einer Überai'beitung darstellt, die ein filterer aus 3 geflossener 
Text auf Grund von (5 erfabren h&tte. Wie dem sein möge, die Tat- 
sache irgendwie gearteter n&herer Beziehungen von Arm. zu 3, denen 
bei der Yerwertung von Arm. 8lr die Textkritik von (5 sorgsamst 
Rechnung zu tragen w&i-e, scheint in die Augon zu springen, und auch 
Lüdtke redet denn geradezu davon, daü an einer bestimmten Stelle 
„Armenisch von Peech abh&ngig" sei. Die vorliegende Studie ist in 
erster Linie aus dem Wunsche hervorg^angen, Uber Umfang und Natur 
jener Beziehungen Klai'heit zu schaffen. Einmal unteimommen, schien 
alsdann aber die Arbeit doch auch dabin ausgedehnt werden zu sollen, 

1 SepUtaginta-Si^ien. S.S. DerTeatdeiS^tuagiida-PtaUerB. Oöttu^enieo?. 

2 ZKtW. XTH B. 70t aoUfiliob det Katalogi der «rmeoleehen Bibel-Het. von 
8. Laezero. 

* P. de Legerde, Proe^ermieeomm Ubri dwo. Gdttiogen 1679. 8. 118, aoten. 
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dafi in Ausi^lUung der von gelnssenen Lücke die Stellung des 

binter Arm. stebenden <5-Texte8 <5^™* im Habmen der übrigen <S- 
Tjpen einer KJftrung zugefQhrt wtirde. Eine scblechtbin erschöpfende 
Kollation von Ann.^ eine Sammlung, Sicbtung und Bewertung vor 
allem dessen, vas bier an Sondergut gegen (5 und 5 auflritt, liegt 
aufierbalb der Aufgabe, welcbe icb mir steckte. Nur, was man bei 
einer derartigen abscbliefienden Yerwendung von Arm. fOr die künftige 
kritische LXX-Ausgabe als gesieberten Sachverhalt nicht wird aus dem 
Auge Torlieren dürfen, soUte TorUufig festgestallt werden. 

Für Arm. bin icb von der Konstantinopler Bibelausgabe vom 
J. 1895 ausgegangen, babe aber jede im Gange der üntersuebung 
verwertote Stelle mit Text und Apparat von Zolirab verglieben. Pür 
5 ist natürbch die kritische Fsalterausgabe von Barnes, ^ <6 sind 
neben HoP. und Swete die Quinquagena prima Lagardes und die Aus* 
gaben von L durch Heinrici und von B durch Biancbini benUtzt Für 
die lateiniscben Texte wurdon neben Sabatier von mir selbst die Aus- 
gaben von 6all. und Bom. durch Tommasi und Vallarsi und diejenigc 
von Med. in Magistrettis iüintiale Ambrosianum berangezogen. Eine 
reiche Erg&nzung dieses Materials v6rdanke»ich fÜr die Listen des 
y. Kapitels der Güte des hoebw. Herm Pfarrers Jos. Denk in 
Müncben. Bei Benützung der orientaliscben Yeraionen bat mieb Herr 
Professor A. Bablfs durch Zusendung dee im Besitze des LXX- 
Untemehmens befindlichen Ezemplars der pbotolitbographischen Aus- 
gabe von Syr. und seiner eigenen bslicben Kollation der Sah-Zeugen 
unterstOtzt, wofür ibm wie Air manche briefbeh erteilten Winke und 
Batschlfige bier zu danken mir eine liebe Pflicht ist. 

Sowobl Arm. als im wesentlicben aucb 3 werden im Original aus- 
drücklicb angefübrt, soweit es sieb nicht um eine bloOe Omission handelt. 
Dagegen glaubte icb auf eine deutsche Übersetzung von 3 verzichten 
zu dUrfen, wo sie von der für Arm. gebotenen nicht würde abgewichen 
baben. Entspreebend unterbleibt eine solche von Arm., wo hier eine 
80 streng wörtliche Wiedergabc einer im Original erhaltenen <S-Lesart 
vorliegt, dafi der des Armenischen Unkundige durch eine Yerdeutschung 
scblechterdings nichts gewinnen wOrde. Eine AnfÜhnmg (bezw. aucb 
Übersetzung) des Wortlauts anderer Yersionen sebien nur in Ausnahme- 
fkllen gebeten. Meist wird es vollauf gonügen, die Tatsache ihres 
Eintretens fÜr bestimmte (S-Yarianten oder ibrer Übereinstimmung 
mit 3Arm. gegen <3 mittels Sigle zu notieren. 

I. Zor allgemeinen Charakteristik des armenischen Fsaltertextes. 

Bevor an die Yergleiebung von Arm. mit 3 und (6 bezw. mit den 
verschiedenen (6-Typen berangetreten werden kann, muü naturgem&Ü 
die Yorfrage in Erw&gung gezogen werden, inwieweit diese Yersion 
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überhaupt einen sicheren Rückschluü auf ibrc Vorlage gestattet. UiU' 
gokehrt gesprochen: es gilt vor allem festzustellen, mit vrelchem Mafte 
von Freiheit der Übersetzung wir bei Arm. Torsicbtshalber immer zu 
rocbnen haben. leb babe uuter diesem Qesiclitspunkte die eraten 
Tierzig Psalmen erscböpfend durchgeai*beitet und entnebme desbalb im 
wesentlicben ausschlieftlicb diesen das Belegematerial der folgenden 
Bemerkungen, vobei selbstveistündlich nur solcbe Stellen in Bebacbt 
kommen, an denen 5 mit (S zusammenfbllt oder docb Arm. gieb eben- 
sowohl Ton S als von <5 entfemt.* 

% 

Anxt. iat nun zweifellos keine sklaviscbe, aber mindestens ebenso- 
wenig eine Übersetzung, deren Freiheit grunds&tzlicb RückscblUsse auf 
ihre Yorlage als gevragt ersebeinen liefte. AVobl felilt es zunfiebst nicht 
an Binzelstellen, deren fast wilde Abweiebung von aller sonstigen Übei*- 
lieferung den Gedanken an eine von dieser abweichendê Yorlage von 
Tornberein ausscblieftt Hierber gebört es, urn eines der auj^allendsten 
Beispiele nambaft zu maeben, wenn 4,9 dem xot(ir,9i^oiiak xal uicvutow 
und ini èkiciSi xaxtpxkodc pe bezw. aaaI blo (und icb werde 

schlafen und scblummern) und (in Rube wirst du mich 

wobnen lassen) ein kt. (wir werden schlafen und 

wei'den erwacben) und (durch deine 

Hoffnung bast du uns wobnen gemacht) ontspnebt. Docb sind Stellen 
dieser Art wasenbafb vereinzelte Ausnabmen. leb notiere etwa noch 
folgende Beispiele, die icb vbllig gleich bewerteu möcbte. 

7 ,16 Xdxxgv wputsv xal dvéoxa<{<(v afttèv xgp ipneosttac «U 
8 v slpYdootÖl("^Tl^j ^npbêug kt. tnjhqbtug ^ b 

fi<Y> f"kbm^ (Du ‘ ji>ocb, das er grub und ausbob, in dasselbe wird 
er fallen, in die Grnfti^dje er aucb arbeitete). 

• 1$, 14 Airi i^^pov tvje Iboaq (und 

von den Toten, die sterben von deinen Hünden)] kt. ^ iktuwlk p^^un/injb 
(und von der Hand des.Feindes). 

17,18 al vt<péXai Si^Xdov, x^XaCo xal Av&pax«< iropic, 

Boj; (seine Wolken machte er zu Hagel und Koblen 

von FeuOr)] tubgntg^ kt. gjiufji»ul^nótu (dlo WolkOU 

fübrten vorUber Hagel und Feuei'funken). 

20 ,12 IxXtvav sU «s xaxa, (sie ueigten über dieb 

Böses)] ^n»npkgJL (sie irrten ab von dir vor Schlechtig- 

keit). 


1 Srtteres vird der Eürze haJber durch eiofache Hinzaftigung eioee (« 5) 
binter dem <0-Text vermerkl, im letzteren Felle führe ich eueb S un. Bei stotietischeo 
Anguben itt die Nichtziblung vou Stellen, an denen S Arm. gegen <0 zuaammengehen, 
selbatrerstandliob. 
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25, ♦ [uta ooviBpioü (jiaiaiéTTjto;, (mit den fiösen)] 

jmf^ma-u 'bmilpmg (auf dcn Sitzon der Kichtigen). 

26,13 èt|«üoato -i) dSixia éaot^, (sie redeten FreTel)] 

umhgfh (sie logen mir in ibrer TJngeseiz- 

lichkeit). 

31.6 xJlTjv èv xataxXuo^ 55dtcDy icoXXwv, 

(die Wucht aber vieler Wasser)] pwjg t^mjb jt ioLpg% ptuq^g 

(allein vor den Wassem vieler Uberschwemmungen). 

3 5.7 iv 3i)oaupot( d^MQotx, (in Schennen den Abgrund)] 

^ ^t.p (in den Tiefen seine — n&mlicb: des Meeree! — 

Sch&tze), 

36, 30 ixXemovm a»o«i xaicvè< i^Xiicov, (wie Rauch 

schwinden sie)] ufml^muhuglX é-nLfu (eie werden vergeben 

wie Rauch, da er vergcht). 

Es mag dahingestellt bleiben, wie weit in solchen F&llen etwa ein 
ungenügendes Verst&ndnis des Wortlautes der Yorlage ihre n\ir — mehr 
oder weoiger ^ smngemi&e Wiedergabe veranlaCt hat. Dad jener 
Wortlaut kein anderer war als der durchweg ohne eine nennenswerte 
Yariante überlieferte <0-Tezt, kann für alle diese Stellen wohl keinem 
Zweifel unterli^en. 

Aber schon wenn wir beispielshalber 34,13 für xal itcxvlav 
<|/uxD (iou, uïa ^ séJkAi e^ole (und sie richteten meine Seele 
zugrund von den Mensohenkindem <hinweg>) lesen: fwbib 

fanp^bgJlt (ohne Erben zn machen meine Seele gedachten sie), wird 
eine ganz vorsichtige Betrachtungsweise eine durch den Zusatz etwa 
eines 5icXoY(aavto erweiterte griechische Yorlage nicht unbedingt aua- 
zuschlieOen, allerdings aber aucb ebensowenig positiv mit einer solchen 
zu recbnen vermbgen. Die Zahl derartiger Stellen, an denen Uber ein 
non liquet nicht hinausznkommen sein wird, dUrfte nicht unerheblich 
gröfier sein als diejenige der mit aller Bestimmtheit auf freie Über» 
setzung — oder innerarmenische Textverderbnis — zu deutendem 
Gegen eine Überscbfitzung des textkritischen Wertes von Arm. fallen 
immerhin anch sie, wenngleich weniger stark, mit ins Gewicht 

Eine &hnliche Beurteilung dürften gelegentliche überraschende 
Schwankungen verdienen, die der im allgemeinen recht feste Wort* 
gebrauch aufweist 8o steht 7,4 das stündig fOr dvofAia gebraucbte 
mb^t^ncp^Ll» (Ungesetzlichkeit) griechischem d8ix(a und nmgekehrt 
30, is ein vielmebr diesem entsprecbendee (Unredlich> 

keit) griechischem dvojxia g^enüber, ohne da& auch aus 3 eine Er- 
klürung hierlür zu gewinnen w&re. Das 17, is mit (Funken) 

korrespondierende dv3pax«<, (Kohlen) entspricht wenige Yerse 
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vorber 17,9 einem (Blitzstrahlen), das dann 17, is viel- 

mebr filr doxpaitai, JLova (Blitze) steht. Von Paai'en synonymer Verben 
Zeigen Z. B. 6, ll, IS, S, 16,8, 17,8 utuut^k^ni^aSbit^ 

gegenüber tapdxrsiv und oaXtusiv, 11,7, 16,9, 17,81 ^i>/MtA^und 
gegenttber (oxi|idCtiv und nupouv, 30, 2f., 17 i^jr^nL^uibfr^und taiifphgtttg»Air£_ 
gegenüber i^sXsodai und oa>Csiv ein ühnliches Scbwanken der Ver* 
'wertuDg, immer obne da& etwa andererseits dem Wortgebrauché von 
Ai*m. deijenige von 5 entspr&cbe. Ob die Abweichung von der Regel 
in einer andcrweitig nicht bezeugton (6*Variante oder in bloÜer Frei- 
heit der Übersetzung ibren Gnind bat, wird man in solcben FüUen 
in der Tat kaum zu entscboiden wagen. Jedenfalls weckt doren ver- 
baltnismüDige Seltenbeit ein ziemlicb starkos Verti'uuen in die Möglicli- 
keit, aus dei‘ *Wortwabl von Arm. Rückscblüsse auf die Vorlage zu 
zieben. 

Urn 80 nacbdrUcklicber muÜ die H&ufigkeit, mit welcber in be* 
stimmten syntaktiscb-stilistiscben Erscbeinungen Arm. v5llig eigene 
Wege geht, vor Überoilten ScblUssen aus Absonderlicbkeiten dieser 
Art warnen. 

In Betracht kommt bier in erster Linie der Qebraucb der ein* 
facbsten Konjunktionen. Eine vorberrschende Nicbtwiedergabe von 
ist eigontlicb selbstverst&ndlicb, weil in dem Feblon einer entsprccbend 
schwacbon armeniscben Adversativpartikel begrttndet. Aber aucb für 
die xttl, Sti und dXXd entsprecbenden Konjunktionen bt., ft und ufji_ 
zfible icb bis Ps. 40 einschlieülicb nicbt weniger als 108 Beispiele eines 
Textbefundes von Arm., der sicb mit keiner im Original erbaltenen 
(S-Lesart deckt. In 45 F&Uen ist ein xai, in 34 ein 5ti nicbt wieder* 
gegeben, in 23 stebt umgekebrt ein hu, wo (5 überbaupt keine Kon- 
junktion aufweist, und je dreimal findet sicb ein eolcbes statt 5n, bezw. 

statt xai oder obne Ëntsprecbung irgend einer griecbiscben Kon- 
junktion. DaÜ da ebensoviele Varianten der Vorlage sicb spiegeln 
soUten, ist scblechterdings unglaubbaft. Immerbin febit es vereinzelt 
nicbt an Anzeicben dafür, daü doch eine solcbe zugrunde Hege. So ist 
28,8 das für 6 (den Sineai*) stebende np it^ph(^ h 

(der geliebt ist) anscbeinend als Subjekt zu Ji^phogh (zerbröckeln wird 
er) -e Xerruvst gedacht, was doch wobl das tats&cbliche Feblen des in 

(5 (— 5) vor ö stehenden xat zur Voraimsetzung hStte. 

Noch klarer liegt die Sache 9,85, wo wir fUr: pX4i»i(, Stt ob «évov xat 

dupiv xaTavo-^osK, iJLwo : ))a^ ly*» (dn siebst, dafi 

Frevel und Zorn ist, und du bliCKst) leeen: mbuuiLhu ^a». /» gmuu 

kt. jt upmJin-^jtóia (Es siobst du ihn — n&mlich: den 9,84 ge- 

nannten 4otp^<! — in Scbmerzen und in Zornesausbrüchen erblickst 
du <ihD>). Bei aller weitestgebenden Freibeit dieser zweifeUos <5 wieder- 
gebenden Übersetzung ist nftmlicb deutlicb erkennbar, daO ibr ScbOpfer 
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ir^vov als Objokt znit und nur 0u(t^v als solches mit ««tovo^otu 

Torband. «Das abor konnte er nur tun, wenn er in seiner Vorlago cin 
Srt zwischen ^Xiitaic und ou nicht las. 

Sebr oft erg&nzt sodann Arm. gegen 5 und alle griechische Über» 
lieferung ein Verbum durch ein ausdrücklicbes pronominales Subjekt, 
wie z. B. 5, IS xal xataaxrjvaattc 5)] fn- ^ml^ltugbu i^et. (und wobnen 
wirst du), 3,7 o6 ^o^T^Ur^o^iai (—• 5)] n^bp^biyg bu (nicht fUi'chten werde 
ich), 34,5 ^)] bn^of (es mögen werden sie). 

Ich z&blo, wiederum in den Psalmen 1—40, volle 35 Beispiele der 
Sache, obne dab diesmal auch nur in einem einzigen Palle irgend etwas 
ftkr das Zugrundeliegen einer wirklicben verschollenen (S-Varianto 
spr&ohe. Aucb sonst bekundet sich eine Neigung den Sinn eines Aus- 
drucks durch einen pronominalen Zusatz zu verdeutlicUen, so 2, lo 
ouvete (— 5)] pr. (dieses), 17,7 und 29,4 ^xouoev (— 5)} + /»b2 
(auf mich), 39, lo xcuXuew, bwCLp (habe ich verhindert) + /> (von 
dir). Besonders genie werden possessive Qenetive der Personalpronomina 
in dieser Weise hinzugefügt lm ganzen finden sich, immer in der* 
selben Fartie des Psalters, 19 Falie solcher pronominalen Erweiterung, 
denen nur 9 F&lle einer umgekehrten Nichtwiedergabe eines (55 ge* 
meinsamen Pronomens gegenüberstehen. Von anderen baufigeren Zu* 
s&hsen von Arm. verdient hier mindestens noch derjenige einer Form von 

(Herr) Hervorhebung, der gleicbialls in den ei'sten vierzig Psalmen 
neunmal begegnet Doch wird man bei dem viel&cheu Schwanken, 
das auch die haliche <5*Überlieferung in der Setzung oder Nichtsetzung 
eines Kupis, Kupioc oder 6 Kt)pio« beobacbten l&bt, hier immerbin eher 
noch mit der MögUchkeit einer Wiedergabe von Varianten der Vor- 
lage zu recbnen haben. 

In besonders starkem Mabe wird weiterhin das Gesamtbild von 
Arm. durch den hoben Prozentsatz von Stollen bedingt, an denen bei 
Substantiven, substantivicrten Adjektiven oder Pronomina der Numerus, 
bei Verben vor allem das Tempus dei- Vorlage eine Ver&nderung er* 
fahren bat. Doch herrscbt hier keineswegs Willkür. £s lassen sich 
vielmehr bestimmte Gründe erkennen, die jeweils zu der freien Wieder* 
gabe gefUhrt haben, so dab nicht mehr ohne weiteree mit einer bloben 
Übersetzungsfreiheit gerechnet werden kann, wo keiner dieser Gründe 
zutrifift. 

Was die Nnmerusverscbiebung anlangt, so handelt es sich bei ihr 
£ftst ausschlieblich urn eine ploraliscbe Wiedergabe von Singularen. 
£ine solcbe ist aber in weitem Umfange durch zwei chaxakteristische 
£igentUmlichkeiten des Armenischen bedingt Sie ist geradezu eine 
nur scheinbare, wo sein Beicbtum an Pluralia tantum bezw. an Sub¬ 
stantiven, die aucb im Plural mit singulariscber Bedeutung gebraucbt 
werden können, die mitbin rein auberliche Abweicbung von (5(5) ver* 


MittoiluDgen. 


187 


schuldet. Noch weit regelmSl^iger als beispielsweise echotx das Lateinisolie 
setzt sodann das Armenische Suhstantive in den Plural^ Ton denen 
eine. sei es substantiTische, sei es pronominale, possessive Bestimmung 
im Plural abh&ngt Bemgem&fi sind ungemein zahlreich F&lle wie 1 .1 
in\ xa&iSpac Xo({aó)v, jbloM (auf dem Sitze der SpOtter)] 

ji»P‘niLu (iu den StUhlen der Schimpflichen), 1, s h PooXj 

Sixaiwv, IbjtaiAa (in derVersammlung der Gerechten)]/r 
•upfwpag (in den Ratschlüssen der (Narechten), 5, to ^ xapiia aóiuv, 
^oo»a>^ (in ibrem Inneren)] (die Herzen derselben), 11,5 

ri)v YXojaoav ■ijpróv (— 5)] dtp (unsere Zungen), 32 ,20 ij ^uxtj 

TjjAttv (* 3)] Jbp (unsere Seelen). Hicht selten beniht aber auch 

in Arm. die pluralische Wiedergabe eines Singulars auf Angleichung 
an einen benachbai'ten Plnral. Besonders nahe lag ein derartiges 
Yerfahren, wo in der Yorlage die entsprechenden GHeder zweier 
paralielen Satz- oder Yorsteile im Numerus ron einandor abwichen. 
So liest man, um nur ein Beispiel zu nonnen, 10,4 bei TÖllig anderer 
Fassung yon 3 p iAtub^u (auf die Armen) fUr das im Parallelismus zu 
-couc olooc tSv dvdpuftov stehende tic t&v névijta. Doch auch auher- 
halb eines eigentlichen Parallelismus membrorum ist zun&cbst An* 
gleichung eines Singulars an einen vorangehenden Plural zu beobachten, 
60 11,6, wo, wiederum boi radikalem Abweichen von 3, mitRücksicht 
auf vorangehendes tAv und t£v ntv-^tcuv ein /• bm/» (gegen sie) 

fllr iv a&T(p gesetzt ist. Ja sogar ein erst folgender Plural kann die 
Wirkung babon, dafi ein Singular pluralisch wiedergegeben wird. So 
' ist das 5, s stehende oó Siapevoêrnv itapdvopoi anscheinend die Yer- 
anlassung dazu gewesen, dafi in 5,5 fllr Kapoix-^ott oot iroviijftuopcvoc 
(— 3) zu lesen ist: ^«u^/rb «uo. (werden wohnen bei dir 

Schlechte). 

Wo, wie in dem letztgenannten Beispiele, der betreffende Singular 
Subjekt ist, erstreckt sich die Überfhhrung in den Plural unvermeid- 
licherweise auch auf das Yerbum. Weit h&ufiger ist bei Yerben, wie 
gesagt, eine Yerhnderung des Tempus, die sich dann regelm&mg als 
eine Angleichung an das Tempus benachbarter Yerben erweist. Hierher 
gehöron F&Ue wie 5, i dicoXeic (■■ 3)] tiopnuMubbu (du Terdirbst) im 
Parallelismus mit pSeXóoettai, 12, 6 A^aXXidotToi (— 3)) (es 

wurde froh) in WeiterfÜhrung von ^Xirwa, 30, 2i x«Taxpü4*tic- 

oxtréetic (-» 3)] mt^mgot.gbp - bwi/ibgbp (du TOrbargest- 

du bedecktest) nach Sxpe4>ac und itstpYdoo), 32, is ewCtxai (~ 3)j laiupbug^ 
(wird gerettet werden) bei folgendem oeiff^oeTai. 

Eine Yer&nderung vielmebr des Yerbalmodus war zun&chst in 
Wunschsitzen dem griechischen Optatir gegenüber wieder unTenneid- 
lich, weil fhr diesen das armenische Futur den einzig möglichen Ei-satz 
bildet DarOber hinaus handelt es sich auch hier um Angleichung 
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an ein beoackbartes Verbum, wenn — eine der auffallendsten Über- 
setzungsfreiheiten tod Arm. — einem griechischen Indilcativ der lm- 
perativ oder umgokehrt einem griechischen ImperatiT der Indikatiy 
des Prftsens oder Aorist entspricht. So steht 16, 7 fUr 0au(ii9ta>aov 
(•> 5) ein mpm^bp (wuüderbar machtest du) offenbar als 

Parallele zu dem ixixpo^a Ton 16, s und 26, e für 
(wird erhoben werden) ein (mache hoch) gewi6 mit RUck> 

sicht auf das sledxoueov in 26, ?. Als besonders lehrreiches Beispiel 
der Sache verdient ferner, urn hier einmal über Ps. 40 Innauszugreifen, 
der Refrainvers 41, s 41, la 42, y. ?va Ti icspiXuicoc bI usw. £r- 
wfthuung, in welchem ftir (Xnioov inl t&v 9 bóv, 8ti ito|MXo 7 '^oo|iai 
(—■ 5) Jedesmal mit doppeltem Imperativ steht: jm-um mn. utuwai.uik 
‘bt/ii (hoffe ZU Glott, bokenne ikm). 

Seltener erfolgt eine entsprechende Angleichung der Vei-balperspu 
oder des Genus verbi. Doch fehlt es keineswegs vollsUndig an fiei> 
spielen auch dieser Art. So wird bei radikal abweichender Gestalt 
Ton 5 in Weiterföhrung des Kupt6< ^ cT oó von 15,2 in 15,8 die 
Aussage: Tor< dyioK toic iv t*) aitou idau^uxsToMsv usw. in die An- 
rede umgewandelt: ”P mpwpkp (Deinen 

Heiligen, die sind auf deiner £rde, wunderbar machtest du) usw. 
Aktives 9Óvtpi4)ov t5v ^paxieva (« 5) wird 9, 3« vor folgendem Ctirv;- 
d-i]9Btai durch das passive fuR^Mm^ku^ft (zerbrochen werden möge 

der Arm) ersetzt. Umgekehrt sind passive Wendiihgen durch aktive 
umschrieben; 4, e iitXfidóvdrioav, (viel wurden)] [^"i-gkp 

(anftülteet du sie) nach vorangehendei^t(Dxa<, bezw. 9, i9 imXijod^oBtai 
6 iTToux^ti 1» (wird vergessen der Arme)] i/hfLmXioj 

(vergiht der Herr den Bettler) in Pai'allelismus mit folgendem 
oux dicoXtlxai, das als intransitives Aktiv empfundon ist. Man wird 
gerade so weitgebende Freibeiten mit Bestimmtheit als ursprUnglicU 
betrachten dUrfen, w&hrend bei einer bloüen Tempusverschiedenheit 
zwischen Ai'm. und <S(5X zumal wenn sich Futur und Aorist gegen^ 
flberstehen, bei denen eine Verwechselung im Armenischen pal&o* 
graphisch besonders leicht ist, hin und wieder auch nui‘ eine Korruptel 
des armenischen Textes vorliegen kOnnte, wie denn in solchen Ffillen 
gelegentlich schon an der Hand des Zohrab’scben Apparats noch ein 
Schwanken der hslichen Überlieferung zu beobachten ist 

Nicht übeiwehen werden darf schliefilich ein eigentUmiicher harmo* 
nistischer Zug.von Arm., vermöge dessen mehrfach bald benachbarte, 
bald auch weitauseinanderliegende Stellen von ahnlichem Wortlaute 
sich beeinflussen. 8o lieet man beispielsweise 30, is statt ol dewpouvtic 
fis (« 3) ein mJk’bk^kmh iokuiub^^% (alle, welcbe sahen) 
nach 21, 8 icdmc ol dtopouvté; (u, 31,8 statt xa ^oxd (tou 3) ein 
mtA'bmJb umt^kp^ ^iT (alle meine Glebeine) nach 21, is. is; 33,3i wdvxa xd 
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iöta 32,14 statt icavtac Tob? xaToixoovra; ■nj'» (— 5) ein 

jmA^lr (auf alle Bewohner der Welt) nach 32,8 

zavref ol xaxououvTs; XTjv olxoufiivi^v. Ist bier die Beeinflussnog eine 
einscitige, ao baben sicb in anderen F&Uen zwei Stellen gegenseitig 
ausgeglichen. So bietet Arm. 21, as fbr èv ixxXtjol^ O; 

+ i^o^oXoY^oo^al 901 Vg.) und 25 ,12 för iv ixxX-ijoiaic «bXo'f^ooi os, 
(in der Kirche werde ich benedeien) übereinstimmend. 
jb^hqhg^u Aiu (*n gTOÜen Rircben werde ich benedeien 

dich). Hier ist also das Adjektir von der ersten nach der zweiten, 
der Numerus der Ortsbestimmung und die Wiedergabe des «óXoyt)9(d ss 
T on der zweiten nach der ersten Stelle ttbertragen worden. Ich sage: 
die Wiedergabe des t^Xo^vjeu» as, obgleich es natOrlich nicht von vorn- 
heroin ausgescblossen w&re, dab diese ganze harmonistische Fftrbung 
sebon der — mindestens im letzten Falie offensicbtlicb griochischen — 
Yorlage geeignct b&tte. Benn dab gel^entlich Derartiges nicht einraal 
auf Rechnung des „Übersetzers** kommt, sondern erst ein Ergebnis 
innerarraeniseber Textentwicklung ist, scheint sich mit Sicherheit aus 
Stellen wie 32, s zu ergeben, wo wir fUr ^oaTt a6x<p xaivdv (•» 5) 
+ dem nicht wiedergegebenen, also irrtQmlich zum ersten gezogenen xaXóit 
des beginnenden zweiten Hemistichsleeen: 

'hup ptupj, t (Benedeiet den Herm in einer neuen Benediktion, da es 
gut ist). Offenbar handelt es sich hier ndmlich um oino Beeinflussung 
nicht durch 96, i bozw. 97, i, 149, i: Koplip ao^a xaivdv, sondern 

durch 145, i: alvetxe xiv Kupiov, Sxt iyadóv (> 5). Abcr diese Stelle 
liat in <5 überhaupt nichts mit 32, s gemeinsam. Erst in Arm. selbst 
liat sie die durch die Wiedergabe auch des alviTts durch das dort fUr 
^aars stehende op^^hgk^ (Benedeiet) einen Berührungspunkt mit der 
anderen gewonnen, der es ennbglichte, dab sie sich ihrem Eintlub 
öühete. !Üt aber — und wbre es nur in einem einzigen Falie — eine 
erst innerarmenische Entstehung fUr harmonistische Lesarten ron Arm. 
einmal sieber geetellt, so yerbietet sich auch bei ihnen allgemein jeder 
Bttckschlub auf die Yorlage. 

n. Das Terh&ltnis des armenischen Psaltertexts zam sjiischen 

der PefilttA. 

Wonden wir uns dem Verhaltnis von Arm. und 5 zu, so gilt es 
zun&chst unter vorl&ufiger Zurückstellung der Frage nach der ihr zu 
gebonden Erklbrung die Tatsache einer Abh&ngigkeit des armenischen 
Psaltertextes von der FeSUtI, einwandfrei sicher zu stellen. TJm sich 
vor übereilten Schlüssen zu schützen, wird dabei mit der gröbien Vor- 
sicht vorgegangen werden müssen. Es ist alles nicht beweiskr&ftige 
Material von vornherein auszuscbalten, alles nor bedingt beweiski'&ftige 
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als solches 2 u erkennon und zu bewerten. Einer doppalten Gefabr 
muÜ n&herbin begeguet werden: als Abhftngigkeit von 5 zu deuten, 
was in 'Wirklicbkeit entweder 'Wiedergabe einer «S^Yaiiante oder blofie 
Übersetzungsfreiheit von Arm. ist bezw. wenigstens sein kann. 

1. S'Lesarten oder (S-Yarianten? — Bei einer vergleicbenden 
Lektüre von Arm: und 5 ist der erste Eindruck der last Uberw&ltigendo 
weitestgehender Übereinstimmung. WoUte man sich darauf beschr&nken 
ftür (S etwa nor den Text Swetes beizuzieben, so kbnnte man geneigt 
sein, geradezu zu schwanken, ob wirklicb <6 oder nicht vielmehr 5 als 
der n&here Yerwandte von Arm. zu geiten babe. Das Bild &ndert 
sich indessen wesentlicb, sobald man auf die hsÜche <S*Überlieferung 
zurfickgroift 

Oft genug ergibt sich, dalÜ das, was auf den ersten Bliek eine 
ebaraktoristisebe Übereinstimmung von Arm.5 zu sein schien, bald hier, 
bald dort aucb als (6*Yai‘iante auflauchi Besonders b&ufig ist es <5^**, 
womit die von Arm. geteilte 5-Lesart zusammenfbUt. Aber auch als 
isolierte Zeugen treten Uzuialbss. wie A, D, S, T und zumal R und U, 
ja selbst einzelne Minuskelbss. zu Arm.5. Es sind das fast dureb- 
gebends <S*Zeugen, mit denen Ann., aucb wo es von 5 abweiebt, sich 
mehr oder weniger nabe berOhrt. Als oberste Regel ergibt sich mit- 
bin, dafi alle dicgenigen Übereinstimmungen von Arm. und 5 aufier 
Betracht zu bleiben haben, die mit einer, und w&re es auch nur durch 
eine einzige Ks., im Original erhaltenen <5‘Yariante sich decken. 

DarUber hinaus erheischt vorab das Yerhftltnis von Arm. zu 
vorsichtigste Erw&gung. Das armenische AT erweist sich in anderen 
Büchern so unverkennW als von der textkritischen Arbeit des Origenes 
abbingig, dafi man heute noch der Yorrede des Wbiston'scben Mowses 
Khorenatzi vom J. 1736 vorbebaltlos das Urteil nachgesproeben lesen 
kann: „der Septuagintatezt, der den armenischen Übersetzem vorlag", 
gehe „auf die hezaplarische Rezension zurQck**^ Mit der Möglich> 
keit, dafi es sich spêziell beim Psalter so verhalte, wird unter diosen 
Umst&nden entsebieden gereebnet werden müssen. ^nn wissen wir 
über den bexaplarischen Psaltertext vor allem zwoierlei; dafi er wie 
Hex. überhaupt von allen (S'Pormen 2TI am ndchsten stand und dafi 
er die wesentlicbe Grondlage von GaU. bildet. Wir wissen weiterhin 
aber auch das Dritte, dafi Gall. allerdings keine vollkommen getreuo 
Ncuübersetzung nach ist, sondem Elemente enth&lt, die Hierony- 
mus im Gegensatze zu seiner griechischen Yorlage aus Hom. beibebielt, 
dafi es also als sicherer Zeugo lür gegen Zn nur da geiten kann, 


I So daroh 6. Hoberg, Einleüung in die Seüi^ Sehri/t des AUen undNeuen 
TM<am«nt8 von Fr. Eaulen. Enter Teü. Fün/te, voUstandip neu bearl^eiieU Au/- 
lage. Froiborg L B. teil, 8. 250. 
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WO es von Rom. abweicht. Demgem&fi scheiden fUr uns weiterhin ein- 
mal diejenigen Stellen aus, an welchon eine Arm.S gemeinsame Lesart 
in 2Tl und Galh wiedei’kehrt, weil sie alsdann so gut als gewifi die von 
Origenes in den Text gosotzte war und mithin in Arm. ebensogut aus 
(gH«x. ^3 ^ 3 stammen könnte. Es scheiden ferner aoch solche Stellen 
aus, WO jene Lesart zwar nur in ZTT wiedorkehrt, aber Gall. nicht nur 
sachlicb, sondorn bis zur voUigen Identitat des lateinischen Wortlautcs 
mit Rom. Qbereinstimmt, oder auch untm: Abweichung von 211 nur Gall. 
mit Arm.S zusammcnfhllt und gleichzeitig mindestens im lateinischen 
Wortlaut von Rom. abweicht. Deun im ersteren Ealle könnte in Gall. 
der Rom.>Text beibehalten sein und (S****- mit 2n, also wiederum auch 
mit Ann.5 Ubereingestimmt haben, im letzteren eine sich mit Arm.S 
deckende <S^**-’Le8art zufhllig von ZIT verschieden geweson sein. Um 
jeweils eine sofortige Nachprilfung zu ermöglichen, dafi keiner diesor 
drei F&lle vorliege, notiere ich bei dem im folgenden herangezogenen 
Stellenmaterial durchweg hinter <& in Parenthese 211 und Gall., wo 
nötig unter Kacbweis seines Verh&ltnisses zu Rom. 

Von den übrigen Versionen stehen in unserer Frage Bob. Sab. 
und Lat unbedingt griechiscben Hss. gleicb, da bei ibnen jeder Ge- 
danke an eine eigene Abb&ngigkeit von S ausgeschlossen ist Wo das 
Arm.5 Gemeinsame aucb von einem der beiden koptischen Texte oder 
einem, sei os selbst ganz vereinzelten, altlateiniscben Zeugen geboten 
wird, da bat es, wenn anders mebr als eine zuiUllige Ubereinstimmung 
in einer bestimmten Ubersetzungsfreiheit vorliegt, chedom aucb in 
griechiscben Hss. gestanden. Es könnte also sehr wohl auch in 
gestanden haben. Bei Syr. würde eine Beeinilussung durch 5 nach 
dem ganzen Oharakter der Arbeit des Paolos von Tell& zwar nicht 
eben wabrscheinlicb, aber doch immerhin durohaus denkbar sein. In> 
dessen ist ein isoliertes Zusammengeben von Ann.5 Syr. tatsficblicb 
kaum zu beobachten. Unter diesen Umst&nden orttbrigt sich eine aus- 
drückliche Vermerkuug des Zusanunengehens dieser vier Versionen mit 
<6 bei den folgenden Zusammenstellungen selbstverst&ndlicb. Wo bin* 
gegen in ihnen oder im Original eine dem Swete’scben Text g^enüber- 
tretende (5-Variante erhalten ist, wird diese — der Kürze halber tun> 
licbst nacb den von Rahlfs unterschiedenen Texttypen OA, Ab., Vg. — 
notiert, um wieder eine sofortige Verlftssigung darfiber zu ermögbchen, 
daO Arm.S nicbt mit ibr zusammenfkllt 

Auffallend haufig treten endlich Arab. und Aetb. als Zeugen der 
gleichen Lesart Arm.5 ztu' Seite, und in ^esem Palle ist unlengbar 
Uber ein gewisses Bedenken nicht binwegzukommen. Davon, daQ hier 
überall eine verscboUene <5-Variante, die als mögliche Grondlage von 
Arm. ebensogut wie 5 in Betracht k&me, einwandfrei gesichert wSxe, 
kann jedenfalls nicht die Rede sein. Vielmehr ist gleichmftfiige Ab- 
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littDgigkeit allor übrigen Zeugen ron 5 entschieden das ireitaus Wabr* 
scheinlichste. FUr ist eine starke Beeinflussung durch 5 

sclion im 18. Jalirhundert von Böderlein^ nachgewieeen worden. Für 
Arab.”^', das Werk des syrischen Molkiten Abü-I-Fatt ‘AbdalUh ibn- 
al-Fadl. ist eine solche eigentlich selbstverstfindlicb, da zu dessen Lobens* 
zeit, um die Mitte des 11. Jahrhunderta, die Melkiten Syriens zur 
aramaischen Kultussprache Ubergegangen waren, dem Üborsetzer also 
5 aus dem praktischen Gobrauche der Xaturgie gelS.ufig war. Aber 
auch in Axab.^*'- feblt es nicht an Stellen, die unabh&ngig von einem 
Vergleiche mit Arm. eine Abb&ngigkeit Ton 5 veiraten. Aetb. schliefi- 
lich ist in der Torliegenden Gestalt weit davon entfernt, unbesehen 
mit dem altabesslnischen Psalterium des christianisierten Beiches von 
Akaüm gloicbgesetzt werden zu können, das im 4.—6. Jabrbundert aus 
<& geflosson war. Wie der gesamte ktbiopiscbe Bibeltezt, bat aucb 
der &tbiopiscbe Psalter eine wechselroUe und alles eber als einfache 
Geschicbte gebabt, die ibren Abscblnfi durcb eine im 14. Jabrbundert 
in dem Kreise des Beformators Salènik einsetzende BeTisionst&tigkeit 
fand. Bei dieser aber bat man sicb durcbweg arabiscber Yorlagen 
bedient, und durch das Mittelglied solcber konnte sicb ein Einfluft von 
5 aucb auf den Ge'ez-Psalter sehr wobl geltend macben. Er kann 
sich tats&cblicb selbst an Stellen geltend gemacbt baben, wo ibn in 
ibrer gedruckt vorliegenden Gestalt die drei in der Hauptsacbe auf 
<5 zurttokgebenden arabiecben Psaltertexte nicht veiraten. Hat es doch 
zweifelsohne neben ibnen noch manche weitere Spielarten von Arab. 
gegeben. Auch an Erscheinungen wie den fünfsprachigen Psalter 
Barherini or. 2 darf bier erinnert werden, in welcbem die syriscbe und 
die Htbiopische Textkolumne unmittelbar nebeneinander steben^. In 
ibnen könnte mitunter sogar eine direkte Beeinflussung von Aetb. durcb 
5 sicb vollzogen baben. Dem allem gegenUber ist nun ireilicb aucb 
wieder die Tatsacbe nicht zu verkennen, dafi bftubg genug ein Zu- 
sammengoben von Arm. mit Aetb. bezw. einem oder mebreren Arab.- 
Texten nicht nor gegen alle sonstigen <S-Zeugen, sondem selbst gegen 
5 sicb beobacbten l&fit. Dürfte in diesen F&Uen mit Sicberbeit auf 
verschollene (S-Yarianten geschloesen werden, so könnten solche natOr- 
licb aucb da im Hintergninde steben, wo die BerQbrung von Arm. 
mit der Gruppe AetBArab. zugleich eine Übereinstimmung mit 5 
darstellt. Es könnte mitbin als ein Gkbot der Yorsicht erscheinen, 
aucb alle so gelagerten FfiUe bei dem Nacbweise eines Zusammen- 
bangs von Arm. mit 5 beiseite zu l^en. Doch kann eine Sammlung, 

* Repertorium /ör Biblieehc und Morgeni&ndUche Litteratur lY 8. 68. YgL 
weiMr Jl Bahlft a. a. O. 8. 168. 

3 YgL das Facsimile l)ei E. Tisieranfi, Specimina codicum orientaiium, Bonn 

1»U. TaC 60. 

« 
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Sichtung und Prüfung jener nur in Aeth. oder Arab. wiederkehrenden 
Sond^lesarten von Arm. im Kahmen der gegenw&rtigen Arbeit nicht 
antemoxnmen werden. Bis zur Durcliführung einer solchen wird man 
aber von dem Grundsatz auszugehen haben, daQ in der Annahme 
bloB in Übersetzung orhaltener (5-Varianten die stftrkste Zurückhaltung 
gebeten sein dürfte. BemgemilB schien es letzten Endes docli geratoner, 
auf jene ftuBei'Ste Beschneidung des Beweismaterials zu terzichten, 
Immorhin werden die Arm. allein eigenen und die ihm mit der Gruppe 
Aeth. Arab. gemeinsamen 5-Lesarten jeweils in getrennten Ileihon 
aufgeführt und bei den letzteren stets die sie vertretenden Einzelzeugon 
mindestens namhaft gemacht werden, soweit nicht ausnabmswoise sogar 
eine Mitteilung ihres Wortlautes als wUnechenswert erscheint 

2. S'Lesarten oder Übersetzungsfreibeiten? ^ Auch 
schlecbthin isolierte Übereinstimmungen ren Arm.5 haben naturgemSB 
nur dann einen durchschlagenden Wert, wenn sie nicht dem Verdacht 
unterliegen, lediglich darauf zu beruhen, daB eine der allgemeinen 
Übersetzungetechnik von Arm. entsprechende freie Wiodergabe von (5 
sich zufUlig mit 5 deckt. 

Passen wir beispielsbalbcr noch einmal unter BeschriLnkung auf 
die vierzig ei^ston Psalmen nunmelir auch diejenigen Abweichungen von 
<5 ins Auge, in denen Arm. bezüglich des Gb3brauch8 der einihchsten 
Konjunktionon mit 5 zusammengeht An 63 vStellen treffen wir ein 
Ul. (und), WO in <S kein xal, wohl aber in 5 ein o steht; dreimal wird 
durch /re einem o von 3 ontsprechend ein von <S ersetzt; 25 mal 
bleibt ein xa(, zweimal ein 6ti und viermal ein unübersetzt, dem 
auch in 5 nichts entspricht. An und fhr sich w&ren diee unstreitig 
Zahlen, die in ihrer Bedoutung nicht zu untersch&tzen sein würden. 
Aber diese Bedeutung wird doch allennindestens sehr verringert durch 
die FflUe, in denen entsprechende Abweichungen von <5 kein Seiten- 
stUck in 5 fanden. 

Etwas gunstiger ist vielleicht übor eine andere Erscheinung des 
Konjunktionengebrauchs von Arm. zu urtoilen. Entsprochond dem } 
von 5 ist ein pt (daB) als Einleitung einer direkton Bede an nicht 
weniger als 14 Stellen der Psalmen 1--40 eingeschoben: 3,3,9,27. 83 . 84 , 
12,8, 13,1, 29,7, 30,23, 31,5, 34,25, 35, 2 , 37, ï7, 38, 2 und 39, B, Der 
Eindruck, daB es sich hier um mebr als eine zuföllige Berührung der 
beiden Texte handle, wird noch dadurch erheblich verstftrkt, daB um> 
gekehrt 11,5, wo das ? in 5 fehlt, dies auch mit dem in Arm. der 
Tall ist Freilich fehlt das letztere 30,15 und 40,5 zweimal auch, wo 
5 das ttbliche ? hat Doch raubt dieser TJmstand den übrigen Stellen 
immei'bin nicht jede Bewoiskraft fllr die Abh&ngigkeit des armenischen 
Psalters von der PeS'ittk, weil die Annahme oines nacbtrftglichen inner* 
armenischen Aus&lls der Konjunktion kaam allzu kUhn sein dürfte. 
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Grundsützlich auf schwankcm Boden stehon wir wciteidiin mit den- 
jenigon Stellen, an welclicu die Ül^oreinstimmung Ton Arra.5 sich auf 
die Sotzung (oder Nichtsetzung) einos Personalpronomens bezieht. 
Bocli mögen die nicht allzu zalilreichen Beispiele immerhin hier zu- 
sammengestellt sein: 

44| 4 tijy po(t^a(av ooe gladio tiiO)] (das Schwert)* taAgp. 

68, Z9 [lexa éixalcuv (D''p'lS cwn iu^tts)] wpf.tuftu (mit 
deinen G-erechten) — ^. 

134.9 97)[is7a xal tipaxa (D^nsiDI nrilK, s^na et prodtgia)] ^ipAu 
hl. quipniJramu ftLp (seine Zeichcn und Wunder) <— otL^aetLo otLoll (seine 
Zeieben und seine Wunder). 

141.8 Sixaiai iusti^] tupq.wp^ (deine G^erechten) » 

16, 11 ixxXTvat h dedinare tn terrom)! 

[uabmtp^gitLgtitlièp^ qpu (zu beugen mich auf die Brde). Vgl. 

(dafi sie würfen mieb auf die Erde); Arab.^“ : 
J>^V1 ^ Bie 8Chlagen mit mir die Erde). 

Dos tatt&ohliohe Besteheo eiQ«r AbbüQgigkcit von 5 roraiugMatst, würda aa 
aioh hiar in Arm. am ainen Miachtaxt handeln, da die Wortbadeutong daa Inflnitivi 
abanaa entaohiaden auf <5 zurüekwaiat ali dia pronominala Enraitarung aof 5. Über 
lolohe Mischtaxta vgL ap&ter im Zoaammenhang. 

17.15 doxpandc (D'P'13, fulgitra)] f^u^£mmia^n$Xu ^t.p (seine Blitze) 

« — Aetb. 

17,4S 6 ouCtov (l^^tsho, solvod faceret)] + fptnnti (sie) — ).eo;.a vpoaX 
(ilmen ein Erlöser) — Arab.^’ Vgl. Aetb.: (der ihnen 

bulfe). 

18.15 sU e&6oxiav (jlSlV, ut complaceant)] (dir gof^g) 

•• (nach deinem Willen) — Aetb. 

31.9 djAapxiav (pp, peccatum)] ^^qa'Iinpiu (die 8ünde[nJ dersolben) 

— (seine SUnde) — Aetb. 

46.8 <{;éXaxe (Vi&l, psaUité)] + biAi (ibm) — oi^ op»j * Arab. 

49,17 xai^siav (1D1S, disc^linwn) j^p-tm piT (meine Unterweisung) 

V wLe^po —> Aetb. Arab. 

61.10 6oxd (niDSty, ossa)] nutihp^ /»ir(meine Gebeine) Arab. 

77.5 ^apxépiov ieetimonium)] j^i^uijnLp-ftLL ftep (sein Zeugnis) 

-■ oiLofot^. Vgl. Arab.^ **“-: (seine Zeugnisse). 

118,26 ('niBD, enunttav»)] ufumtJkgft (habe ich ver- 

kUndet dir) « (habe ich dir kund getan) -» Arab.-^- 

Dia *— Ton Zohrab allardinga in dan Taxt gaaatzta Tarianta upuwAg^ig ^lrq_ 
(yrarda ioh ▼arkdnden dir) darf wohl battimmi alt aakund&r geiten. 

135.5 euv^oei (mDTi^, tn intdlectu)] ^t/wumai,p^irwi/p fitpatl (durch 

seine Weishoit) — — Aetb. Arab.^" 

Els handelt sieb, wie man sieht, in weitaus den meisten E'SlIen 
um Dinge, die in der Gruppe Aetb. Arab., und mebrfach um solche, 
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die geradezu bei allen Gliedem derselben wiederkebren. Zu der Zahl 
der sie rertretenden Zeugen steht aber naturgem&D die Wabrachcin- 
lichkeit, daC eine bestimmtc Erscheinung auf zuf&lliger Übcreinstimmung 
in freier Wiedergabe dor Vorlage berube, im umgekehrten Yerb&ltnis. 
Eine ErkUning des Befundes unserer Stellen in diesem Sinne würde 
mithin nicht allzu viel für sicb haben. Ebensowonig sind die ver- 
scboUenen «S-Yarianten sonderlich glaubhaft, die als gemcinsame Grund- 
lage von Arm. iind Aeth. Arab. angenommen werden mU&ten, vrenn 
man ihre Übereinstimmung weder aus gleicher Übersetznngsbreiheit 
noch aus gleichm&biger Abb&ngigkeit von 5 erkl&ren wollte. Sokann 
denn immerbin wiederum vielleicbt von einer gewissen Wahrscbeinlich- 
keit gesprochen werden, dail in der Tat aucb hier sicb ein Abh&ngig* 
keitsverhfiltnis von Arm. gegenübcr 3 bekunde. 

Yon den Stellen, wo Arm.5 in Numerus, Tempus oder Modus 
der <6>Überlieferung gegenüber zusammengehen, sind diqenigen belang¬ 
los, an welchen Arm. sich auf Grund der oben S. 183 f. entwickelten 
Beobachtungen als freie Wiedergabe von «S begreifen l&At Indessen 
fehlt es auch nicht an solchen, wo eine derartige Erkl&rung versagt, 
weil in der Nachbarachaft sich nichts findet, woran eine Angleicbung 
Btattgefunden haben könnte, bezw. — bei Übereinstimmung im Nu¬ 
merus — von dem betreffenden Substantiv kein Genetiv im Plural 
abh&ngt. Auch diese Ffille mögen hier zusammengestellt sein: 

6,8 ic(>o9ei>^o{uii oralfo)] ich) •- W JJj» (bete ich). 

24,15 ixai:aati (K'SV, evei^t)] (zieht heraus) « (macht 
herausgehen). 

44,2 X^YOv banum)] qy^tato^taJu 

(deino guten Aussprüche) oder f(«p^"'(gute Worte) » 

(gute Aussprttcbe). 

Von den beiden Arin.-Z^aTten stimint allerdinge nnr die tweite streng mie S 
überein, wibrend die erste dadoreb besondert bemerkenswert iit, dsA sie ststt 
dasselbe ans dem Pertiseben stammende Lehnwort aofweist. Ihre pronominale Er- 
weiterang ist wohl siober inneramnenisehen Unpnxngs. 

49, IS slicftv (ICK, dixit)] utu^ (spricht) — 

72,18 {Oou (r^n, pasuisH gegen Kom: diapostasti)] mpatughu (wirst 
du machen) * (wirst du seizen). 

ibid. xGtxé^aXec (DnVcn, <2etensti)] {np^uibhugbu (du wirst umstürzen) 
« (du wirst <uin>werfen). 

77,49 Si* xovrjpmv per angdoa maloS)], ihnii 

^P^ (duTch die Hand einee bösen Engels) « 

93, u dresosxai (tfB', redlef)] ApJ-^ (verwirft) — 

ibid. i*p(aTaX8{4>st (3iy\ derdinqueS)] utaX^ ta^talru (macht er un- 
sichtbar) — (verUQt er). 

101,17 olxooo}i^9si ()i^3, aecldficavit)] (haut) — Jia. 

li* 
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303.30 è^ano9TeXet( , anittes)] •am.ui^bu (du sendest) — 1^1 

ibid. Avaxaivieï? (Bhnn, renovabis)] ^npn^hu (du erneuerst) » 

bj{ 

118,8 fuXa^io (^ÖB^K, custcdiam)] viui^lrg^ (babe ich bowahrt) — 

5 .11 T«v dsc^fti£v autó>v eorwn)] 

'bagw (der Buclilosigkoit dorselbeo) » (ibres Frcvels) —> 

Aetb. Arab. 

Die Stelle let am eo beaoliteiiswerter, weil nech dem S.187 AuigeftiUrtea gerade 
in Arm. ein Plural (selbet an Stelle eines Slngulan der Vorlage) zu erwarten «ftre. 

22.4 OXIOC Oavatou (fllD^S, wnbrae ffiortw)] umnLbpmg (dor 

Schatten des Todes) — Uoao — Arab. 

26.4 ixCi;t'^o(D regwranC)\ aqui^fiT (<er>bitte ich) -• 

— Arab.^"*®" 

45,3 Tou icoTspou xa opii’^fiaxa *VT3, ^uminis imp6tus)\ 
fbmng (dio Ii&ufo dot FlOssc) « Ji»L — Aiab. 

48.11 avou< xal afputv, Vg.: a^pcuv xal avou< insipiens 

et stvUus)] wb^aiJ^ bt. (Uuvernünftige und Unverst&ndigo) 

llAtt (Toren und Verstandesschwache) « Aetb. 

50,9 ^avTiet? i^a ('iKonn, asperges me)] gntibui jf,» (sprengo an mich) 
— (sprenge auf mich) -> Arab.^*^ 

ibiA «Xovalc pa lavabis ms)] ^«.uf wascho •« 

(roinige mich) — Arab.*®"- 

Der AklcniatiT dea Prosomene der I. Persen let in Arm. aus der enten VersbiUfte 
xu erganzen, wo nioht aogar nar rermdge innerarmenisoher Korruptel ausgefallen. 
Elne Variante (1^ verde gewaechen werden) beniht zweifelloe auf sekun* 

dftrer Angleiobung an die Übersetzung der paesiven Pntura dvaxaivte6T)90|j.ai ond 
Xzuxavd^oop.ai. 

60,17 Tïjv «ivzolv aoo dfi^nn, laudem ^am)] lop^nLpftLiu (deine 
Benediktionen) — ^hUXa.aI (deine Lobges&nge) « Aiab.^"- 

68.30 fl»Mi (V'Bh', soZvam faaet)] <^p^k (erlöst) — x;.» — Arab.®®“- 

93,16 asodXtuxai d rtnuc pou {''*71') rr&s, motus est pes meitf)] 

umlLgmib nta^ ^iT (sind erschüttert worden meine FüÖe) 

(hal)cn geachwankt meine Ftt6e) — Aeth. Arab.®" ®®“ 

144, 21 aivzoiv Koptou filirTn, laudaiionem Domini)] ^pthni.P'jii.'bu 
%bwa^ (die Benediktionen des Herrn) — ot^*'*-tal (die Lob> 

gesknge des Herrn) — Arab.®*"- 

Die in der Gruppe A6tb.Arab. wiederkebrdnden und die nur in 
Arm. auftretenden ^Losarten halton sich hier beinabo genau das 
Gleicbgewicht Was die ersteren betrifft, so wird man wieder wohl in 
keinem einzigen Falie geneigt sein, aus inneren Gründen eine zuf&Uig 
jnit 5 sich deckende verscliollenc (S-Variante zu ci'scbliefien. An Stellen 
wie 22,4,48,11, 60,9 oder 93,18 wird eine solcbc sogai' positiv als aus- 
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geschlossen geiten düi'fen. Kur auf ein derartiges Material, auch wenn 
dasselbe noch ganz erheblich nmfangreicher wfire, die Annahme eines 
wirklichen Zusammenhangs von Arm. mit 3 grUnden zn vollen, vUrde 
gleichwohl verfehlt sein. Aber im Zusammenhalt mit ungleich Ein- 
scbneidenderem vei'dienen doch vohl auch diese Stollen es, nicht toU- 
stündig übcrsehen zu werden. Besonders gilt dies von solchen wie 
26,4, 60,9 odei* 77,49, an denen auch abgesohen yon Numerus des 
Substantivs bozw. yom Modus des Yerbs sich eine unverkennbare Yer- 
wandtschaft der Ausdrucksweise von Ai'm.5 beobachten Iftfit. Wenn 
umgekebrt mehrfach, wie 24, is, 48, ii, 93,18 neben der syntaktisch- 
stilistischen Übereinstimmung mit 5 in Arm. ein engerer Anschlufi an 
die Wortwahl yon <3 festzustellen ist, so handelt es sich um einen 
nicht auf Stellen diesei' Art beschrlinkten Zwittercharakter des Arm.- 
Textes, auf den in spUteren Zusammenhang zui’ückzukommen sein wird. 

Als ein besonders interessanter Einzelfall mit 5 sich wenigstens 
berührender Numerusabweichung von <5 mag schlieülich hier noch dor 
Gestalt gedacht werden, welche in Arm. die Formol tic tov alwva tou 
aluvoc bezw. tic alfiva altovoc annimmt. Sie lautet 9,37, 20,7, 44,7 
und 16, 51,10, 60,9, 82, is, 91,8, 111,9, 118,44, 131, u und 3i, 148, e 
immer wieder mit starrer Festigkoit pluralisch 
(Ewigkeiten der Ewigkeiten <hindurch>). Es ist achlecbterdings von 
(5 aus nicht abzusohcn, was diese Umsetzuug beider Bestandtelle des 
Ausdrucks in den Plural veranlailt haben soUte. Anders, wenn man 
von dem Uberall in 3 entsprechenden (in Ewigkeit der 

Ewigkeiten) ausgeht. Denn hier wilrdc die pluralische Wiedorgabe 
auch des einen Qonetiv des Plurals regierenden ersten Telles lediglich 
einer allgemeinen Gepflogenheit von Arm. entsprechen. Demgegenüber 
ist nicht zu leugnen, dafi die armenische Formel mit gleicher Festig¬ 
koit auch in der Liturgie aufbitt, wo ihr. auf griechischer Seito ein 
tic xoi>c alwvac tóv altovwv au& denkbar strengste entspricht. Theoretisch 
mtt&te also wohl die Möglichkeit ins Auge gefaQt werden, dafi sie aus 
liturgischem Sprachgute entweder als eine bereits feststehende schon 
vom „Übersetzer** llbernommen worden oder nachtrfiglich in den Psalter- 
text eingedrungen wftre. Abor das orstero ist 'ausgeschlossen, weil eine 
— zumal an griechische Onginale sich anlohnende — Liturgie in dor 
Landesspraebe Armeniens niclit über die Entstehungszeit des armenischen 
Bibeltextes hinaufreicht, und auch das letztci'O ist mindestens selir 
wenig wahrscheinlicb. Die Annahme der AbhAngigkeit von 3 düi'fte 
sich also auch hier wohl noch am ehesten empfehlen. 

3. Formale Übereinstimmungen. — über den Kreis in ibrer 
Tragwoite mehr oder weniger zveifelhafl bleibender Erscheinungen 
hinaus zeigt Arm. zun&chst bei sacblicher Übereinstimmung von <5 
und 3 vielfach in der Ausdrucksweise eine engere Berührung mit dem 
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letzteren. Es ist vorab das veite Gebiet der Wortwabi, auf dem sicb 
dcrartige formale Übereinstimmungen von Arm.3 beobachten lassen. 
Nicbt wenige scbeinbare Wülkflrlichkeiten von Arm. anf diesem Ge¬ 
blete yerlieren alles Befremdliche, sobald man nicht <6, sondern 5 als 
mafigeblicbo Grundlage Toraussetzt So stebt boispielsweise ein und 
dasselbe ^mummmhghp (du bast gegründet) 8, s einem xa-njptlou», 8,4 
einem è8«(itl{cDoa{, aber beidemal dem n&mlicben von 5 gegon- 
über; so soUte man 17, is nach unmittelbar yorangehendem f* p-^^wAtug 
ftJng (yor meinen starkon Felnden) » H ixOpmv pou SuvaTöv 

eine Wiedergabe nicht etwa eines als (S-Yariante nie bezeugten ibova- 
Tu8T)oav, sondern des tats&cblicben éotept(ó&>]9av dnrcb ^qb'is 
(stark geworden sind) kaum erwaï'ten, begreift dagegen sofort die Wahl 
des n&mlicben Wortes, wenn man auf das ^ und oiav 

yon 5 znrflckgreift; so entspricht umgekehrt dem gleicben gi'iecbischen 
32,4 MMf«fiT (Aussprucb) neben und 32,6 piA (Wort) 

neben yon 5, F&lle ^hnlicher Art lieben sicb in grofier Zabl 

nacbweisen. Doch mag die AnfUbrung dieser wenigen Beispiele genttgen. 

Aucb von Fftllen, in welcbem die formale übereinstimmung yon 
Arm3 sicb nicht auf eine bestimmte Wabl zwiscben zwei Synonymen 
bescbr&nkt und gleicbzeitig die einzelne Stelle eine Bewertung unab- 
bfixtgig yon irgend einer anderen gestattet, soU die folgende Liste 
ledigbch eine Auswabl .besqnders bezeicbnender bieten. Das Auftreten 
der 5-Lesart aucb in der Gruppe AetbArab. kann bier besonders 
wenig Bedenken erregen, wo eine zoföUig mit 5 sicb deckende vei*- 
scbollene (0-Varianto der Nator der Dinge nacb yon romheroin wobl 
niemals glaubbaft ist. Wenn eine solcbe sogar scblecbtbin als aus- 
gescblossen geiten kann, weil os lediglicb die spezibscb Semitische Aus- 
drucksform yon 3 ist, womit Arm. Ubereinstimmt, wird ausnabmsweise 
auf eine Angabe von ITIGalL yerzichtet. 

16,4 twv dv3p<0ic<ov (DIM, hominum)] (der Menschen- 

söbne) » 

24,18 iv d-fa9ot( (DitSD, m boms)] pmpnt^h^Jl (in Gdte)— 

44, s xdXXei (>ZTT, forma — Bom)] (yon Ansehen) « 

(in seinem Ansehen). 

63,6 SiTiy^ravto (i'^tD', narraverunt)] ^np^kgalb (sie haben gedacht) 

5.7 dv5pa alfidTtuv (D'Dl virum sanguinum)] juijp 

(den blutyergiefienden bfann) — JiMf . Arab._Ent- 

sprecbend aucb 54, m, 58, s. 

5.8 7:po< vaèv a^tév ooo Cpi^ip ad templum sanctum tuitm)] 

J» mmiwp uttLpp (in deinem heiligen Tempel) )La.»oi 3 ». 

17.8 airol; (ib, eis)] (> 4^p"ij (über dieselben) •— -> 

Arab. 
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19 ,2 6ittpaoRioat oou proiegai te)] o^êuIiuiU hq^g^ 

(Helfer sei dir) — Arab. 

21.19 éaotot? (cnS, i^^l».pbu!t,g (in ilirer Mitte) — ^oiAua 

(zwUcben sicli) — Arab. 

23.1 ol xatotxoovTs; iv ag-r^ (ni qui )whüa,niin eo)] 
tap» (Bewohner dessclben) — ewpoo^ — Arab.^" ®®“- 

27.8 (ti] auvs^x69iQ{ ne simvl irahas)] ^mJwp^p (nicht 

zfthle) — [iu]<.a»l h — i^ab^ 

28.2 iv aixoü] ^ uptu^ uppnvP-irmit iapui (im Vorhofe der 

Heiligkeit desselben) « (U^ — Aeth^Arab. 

30.9 ouvixXeiodt ('^r'Ufin, conc^ueisti me)] Jmwbbghp qt» (du hast 
übergeben micb) -• ><jAvi5>.ai -• Arab.^" *®“- 

34.8 iXdtTu ai&T(p (inKlsn, vmiat iüi) Vg.: abxeïi] ^uiogt f» {bpiy 
(es komme fiber dieselben) ^oo»«S,?>> {lil «i Arab.^"* 

40.9 Xijov «apdvo(jLov] •uböpb%ai.[HriA (ein Wort der XJngesetz* 
licbkeit)] — )1 oa,j lAiL» (ein Wort des Frevels) — Aeth.Arab.®*“- 

41.4 dptoi; (on!^, ^anes)] libput^ncp (Speise) -> {N^aAlao * Aetb. 

80.4 iv yto(ii]vif] ft utjung (an den Hkuptern A b. Au&ngen 

der Monate) « (am Haupt d. b. Anfang der Monate) •> 

Arab. 

89,8 xdc dvopio^ v)|j.ü>v iniquiiates 9u>8<ras)] {A^u t^p 

(unsere Sünden) — — Aeth. Arab.®**- 

93 ,1 ixSix-f}9C(Dv vUionuvi)] (R&cher) 

—^Aetb. 

103.19 xTft Suoiv aitou (^MUO, occosum suum)] t‘’PV 

(die Zeit ibres Untergangs) — — Arab.^"* 

103, 25f. ixfZ (DB^, iHtc)] Ji uJut oder ^ 'bJh (in ibm) *• 

Arab.®** ®®'“- 

105,80 ^ dpotuotc (iifi^sn, qxMSsatio)] (der Tod) ^ (^ 

Sterben) — Arab.®*”* 

129,3 6«ooT^3exai, (IDP', sustinébif)] ^vtpt (kaïin <be>6teben) -* 
^— Arab.^" ®®“- — Entsprecbend aucb 147,«. 

131.11 dX-ijdeiav (HCK, veritaietn)] ik^^paL^btuJp (in Wabrheit) — 
iipua — Aeth. Arab.*«^ 

139 .11 o& pi] 5 iio9t(5oiv (iDip'*'^!, non eiAsieient Rom.)] ^mpwugb'b 

^buq_ (nicht werden sie künnen leben). Vgl. P (nicht 

werden sie können <be>8teb6n) — Aeth. Arab.®"- ®®®- 

Di« ÜbeninstimmoDg mit S w»t arsprüogUoh «Ine voUstftndige, wenn ^btu^ 
(lebeo), wftf f&it mit Si«Uei-heit angeoommen wenleD kann, Korruptal aiu 
(steben) itt. 

Oelegentlicb weUt sogar scbon die Wortstellung von Arm. fiber- 
zengend auf einen Zusammenbang mit 5, so, um nur ein einziges 
Beispiel anzuflibren: 
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118, 105 Xó^voc «r? Ttoöiv jwü d oou; Chrysost. Lat. Sjr.: 

6 XéY®« iiicermi y?öü^us meis verbum tuum)] t 

fuiv (odor ^ (61116 Louchto ist dein ^ bozw. 

sind deino Woi^te — meinen iFüfien) — wot 

Kann hier materiell, ebenzo gut als 5, die gewih auch flir (6®**- 
anzusetzende (S-Yariante zugrunde liegen, so kehrt die der gesamten 
<5-Überlicferung &emde Umstellung der Worte genau so nur in 5 
wieder, urn in Arab.*®"*-; ^Ua.* (dein AVort ist Leuclite’ 

meinem FuOe) weuigstens nachzuwirken. 

A Materielle Übereinstimmungen. — Noch ungemein sebwerer 
als alle nur formaten Ber^hrungen von Arm.5 fallen naturgem&ft die> 
jenigen Stellen ins Gewicht, wo die Ton Arm. allein oder in BerUlii'ung 
mit der Gruppe Aeth. Arab. mitvertretene 5-Lesart gegenUber <0 einen 
Übei*schu0 oder einen Defekt darstellt, bezw. eine sachlich andere Auf- 
fassung oder geradezu eine andere Gestalt des hebrüischen Textee 
wiedergibt als 6. Einer solchen Bedeutung dieser materiellen Über* 
einstimmungen entsprechend scheint hier eine möglichst erschöpfende 
Yorlage des gesamten Mateiials geboten: 

15,11 eó^pMuvTjf pitTa tou wpootuttou oou (7'^”^^ nin&Iff, laetiUa 
cum vuUu tuo)] bpbumg ^ng (mit der Froudigkeit deines 

Angesichts) « «Loyw ^ (ron der Freude usw.). 

33.8 Kaps{i^aXu Kupiou x6xX<)> (3'3D run, im- 

mittet -Qnffdtis Dcmini tti otrcuitu)] gtubm^ ^b^uilpug t 

(das Heerlager der Engel des Herrn ringsum ist) — woiaülbof 

jLp»?. 

34,16 iv Xaip papei (D^p DP2, in jx^h gratn}] ^ J^n>in,la pw^g 
(in vielen Völkem) — LaxxSa. 

34.18 ot ij^Üpaivovtéc poi ptataitD; (IptS^ Vg.: d&lxtuc (^u$ 

adversantur mi/ii ini^ -* Bom)] ^iT (meine Feinde) — 

38.8 o6xl i Képioc ('UK, wmne i)owiwi«)] (wenn 

nicht du, Herr) — l*pa Ai{ ^ |lt. 

Eint Ann.-Yarlante: Pk •>i_ ^ ^k^k (wenn nieht von dir) atvr. macht darch* 
suf den Eindrack, eekundlr za «ein. 

44.18 dofet^psc Tupoo (et JUiae Tprt * Rom); Vg.: xal Ou^dtijp 

Tupoo (*13 bt. ipatump XfnLpuij lrp^Jtpt^**tfgk bjlu (uud die Tochtor 
Tyrus’ wird anbeten ihn) ~ loj L;ao. 

49,81 Taóxa ènolijoB? xol iaifTiea (’'niÉhnm haec fecisti 

et tdctu)] wpupb^ b*. (bu) i»-bg^ -^^ 2 . (dies alles bast du ge- 

tan und icb habe geschwiegen dir) — yL». hgotsAo 

68 ,28 ix ^t^Xou C<óvT<uv (D'^n ICDO, de libro viventivm)] ^ tp^pat^b^k 
^oLifSt ^btmg (aus deinem Buebe des Lebens) 
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70,15 tIjv 0«tT)p(av OOU ('inVIB'n, sdluUtre ^ailatP^Jbu 

(doine Lobgesfinge) 

Hier rechtfertigt ein: laudem <uam vou das lm Kameme von ATin.5 

ebweicht, tchwerlich die AaDahme einer sieh mit 5 deckendeix <9>yariant«. 

86,1 èv xoT« iptoiv toT< ifioi; (B^lp 'lina, in montibus sanctis)] 
ft [biÈitCL Q) uacpp (auf deiQ heiligen Berge desselbon)« ofio.^. 

88,3 el; xèv aloiva SXeo; olxoSofiijO^ocTai (7U2^ nOH in aetemum 
mistricordia aedijiccdniur)] nqapjai.^hititlp ^bu^j» (die Welt in 

Erbarmen wird gebaut wei'don) —> IiaJ^ JwSv (die Welt in 

G-Ute wird gebaut werden). 

88,14 oi; & ppa;^l<i>v ^td Suvaoteta; (n'1D)~Qy ynt iuwn brackium 
cutn ^otenUa)] t bc b ^poiP^JtLti (dein ist der Arm und 

dein iet die Macht) « ow (dein ist der 

Arm und dein iet die Kraft). 

102,12 ijidxpovev (p'mn, Zon^c ƒ*«<)] pr. (so) — 

106,26 iv xaxoi; (nyns, in malis)] juhtiftbu jtipbJbg (in ihren Seolen 
d. h. in ihnen selbst) — vp^ ihnen). 

111,17 iici t4v KiSpiov (niPi'a, in Domino)] «»«■ (*u Gott) 

— lc»Xi (auf Gott). 

118,172 6ixaio9t>vT] (pns, aequiias)] wpi^wpatP^buiJp (mit Gerechtigkeit) 

122.2 npi; Kóptov t&v Oe&v Tjpcov (I^'hVh a<2 Dominum 

Dewn nosirwni)] «»»*■ S^/» ll,»inntu»d Jbp (zu dir, Hen* unscr Gott) 

148.6 «1; T^v aluva xal (*ty^, in aeternum)] >Arm.3. 

6,10 Td(poi dv«<pYpivo; (HUID 13p, s^ulcrum pate?ts)] pr. i»pi^bu 
(wie) « ^io (und wie) « Aeth. 

9.6 il; x&v alwva xal 0 oSy^, in aeternum et)] >Arni.5 * Aetb 

21.2 ol X6fot ('*13*1, ver6a)] (wegen der Worte) -• 

Arab.®" ®*®- VgL 5: |lxia (in don Worten). 

23,1 xal xi xXT)p<upa a6T^; (DKt^DI, et plenituio eius)] icftt. 

(mit ihror Fülle) — otDl^u (in ibrcr Fütle) — Aoth. Arab."-'"- 

24,7 xaxd x& lXe6; aou (*['iDn3, secundum mtsericordiam tuam)] pr. 
4^^(8ondern) — UI — Arab.^*®®- 

26,11 Iv xpi^tp «óDela n*iK3, in semitam rectam)J ^ 
nutibqu (auf deinen Pfaden, den geraden) ~ Aeth. 

32, 17 o(D0:^o«xa( salvobitur gegen Bom: erit salt’us)] 

unÊpmpbga^guihb y^kbhm^ (rettet ee den Beiter) » o^aLA*,.A. IjAm (rettet 
os seinen Reiter) — Arab.®«“- 

36,28 el; xdv aUva ^uXa^Orjoexai D^iyS <7t aeternum conseT’ 

vobuntuT*)] f jaiL.ltinbuiito ^/loiu (sonderu in die Ewigkciten 
behütet er sie) — ^p^^ Jl{. In der Konjunktion (J^) 
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stimmt Arab/'-, in der aktiven Wendung atimmen Aetb. Arab.^*' 
mit 5 überein. 

Eine ADgleicbong Toa Arm. aa dat Toraogeliende in Tempos and Genus Verbi 
«ilre an tich trohl denkbar, xumal aueh Boh. aküvlsch wendet. Aber die gleioh* 
zeitig^e Übereinstimmong in der Konjxinktion I&At die Abli&ngigkeit tod 5 mindestens 
als ilol^rst wahTtcbeinlich empAnden. 

37.17 ico« (>in, nequando, gegen Rom: aUquando)] >Arm.5 — 
Aetb. Arab. 

39.17 jie^aXovO^tm (Ha', magn^cetiar)] t (gro^^ ist oo* oi 
— Aetb. Arab 

40 .11 Si^pfcaCov iauto7( (IdS diripiébant sibi)] i’^ 1 . 

(sie babeii geplUndert uns) — — Aiab.^"* *®“- 

49. 12 xal icX-^fKopot wie 23, i. mm S ^ Aetb. Arab.^*'* 

66,5 gladiu»)] pr. n/nff» (wie) — — Arab.®®“- 

64,9 ol xaxotxouvTtf td répara (nsp 'SEh', gttiJidlntant terminoé)] 

bp^jt (die Bewobner der £rde) — — Arab.^*^®®“- 

Eine Terwandte (0'Variante: ol xaroixouvrs; rd répara Ti)( biete( H in 
Übereinstimmong; mie den meisten Lat-Zeogen und Arab.^^' Aber sie könnte sehr 
wohl in der einzigen griechisoben Hs. aof bloder Süoköbersetzung aos Lak bemben 
and in Lat. selbst eine barmonistiiche Anlebnong an andere Stellen Torliegen, 
Trftbrend es siob in Arab.^*'* so gnt, alj gewifi, om einen Kischtext aus ® und 5 
handelt. 

64,11 dvatéXXouoa germinans, gegen Rom: dum exorietur)] 

pyu %Hptu (der Sprofi derselben) * 6tb>,*^.<ue (ihr SproA) Arab.^^"^ 

Eine pluralisohe Tariante (die Sproesen) ist belangloe, weil licber 

sekundArer Katar. 

67.23 ’Ex Baodv éictotpé'f'O), iictatpé<{«a> iv ^u3o7( SaXdooTjC ("C^SD 

D' niHss Ex Basan convertam, convertam in profundum 

morés)] ^ iptapiaLg^g bi. p d-tubbaig ^ t^okpu 

k^C^sbs (-^us den Tiefen der AbgrOnde werde ich umwenden und 
aus der Mitte der Backenz&bne etwas herausreiben). Ygl. jkö. 

wOw oftxiv ^ .^Acui (Von zwischen den Zabnen werde 

icb umkehron und werde umkebren aus den Tiefen des Meeres) * 
Arab.^"- *®“' 

Eine Variante (diet) ist gewid sekund&r statt des (etwas), dureh 

dessen Hinzosetzong Arm. ein Objekt zu dem aktivisch verztandenen Verbam seiner 
Vorlage zn gewinnen suchte. Lafi diese nor 5 gewezen tem kann, ist trots der sieh 
Tor allem in der yertaaschnng der beiden Glieder offenbarenden weitgehenden Frei* 
heit der Wledergabe einlenehtend. 

67.24 4$ ^'^P* aötoó Onie D'2'«n, ex immicia. ab t^so)] 

jmpb^ p-^mJbmg (vom Blutc deiner Feinde). VgL: 

(Ton deinen Feinden) ^ Arab. 

Seinjwf (vom Blote) hat Arm. aas der ersten VershiUfte (év atpiart, iM,n) 
frei herüber genommen. 
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67,25 t(M &v (tshps, qui est in sanclo)] up^y (des Heiligen) 

— Arab. 

68, u Iy<^ icpoosoxt Kupvs, xatpd< til8oxta< ('jKl 

]»*ï ny nn' Y^'^n^en, ego vero oratumem meam ad te, JDomine, tempxts 

}>en^l(UXtij\ ba j^aijo^u uiiL %ipi J-uiJuibai^^tpaCLh^ (icb ZUDl 

Gehete bin gestanden zu dir, Herr, in annebmbarer Zeit) bi 

b> X"> ja n> JLpo y*v>,o (ich babe gebetet vor dir usw.) » Arab. 

77,37 éffi9Ttu07)oav (U&M, fiddes habüi sunt^ gegon Rom.: ^des 
hdbita est t22is)] ^ait-wMuiglth (sie baben geglaubt) —• oi^^oi m* 
Arab.^" 

81, 8 èv itSoiv Tot{ iOvxoiv (D'i:in ^33, tn oinnibtts gentibus)] 
^SÉLaiJb ^^uiiiaua (alle <HeideD>Tölker) — ^o»\^\ — Arab. 

88 .12 xal itX7)pu)|Aa adr^c] wie 23, l. —• 5 ^ AetL Arab. 

88,15 StxatooóvY] xai xpipia itoifiaoïa toD 3pivoi> oot> pl3 

nKD3 )üB, iustitia ei iudiduin prae^raüo sedis tuaé)] ja,p,ptapaL^^L'h 
bt. j^ptuLoAu ^umaimbia^ b (auf Gorecbtigkeit und Recbt ge- 

grQndet iet dein Sitz) — ^ Arab.^*' 

lob ttalle du hi«rh«r, nloht zu den Beispieleu formeler Berübrang tod Arm.5, 
veil in 5 nicht lovobl eine bestimmta freie A.rt der Wledergebe von Qt vonaliegeo, 
eoudem eine Veriente p\D (Part. Hopbel tod p) itaU yso durohxaicbimmem echeint 

88. 18 dXaXaYpiv (njTi'in, ivbilaiienem)] ^pfinuP^^uLu (deine 
Benodiktionen) ~ A ■ i (deine Lobgesfinge). Vgl. Arm.^*': 

(dein Lob), was auf einer 5-Tariante mit weggelassenon 
Pluralpunkten beruht. 

90.12 ixi )reipmv (D'D3 Sy, in ntanibus)] /• poi^ot^u [tcpbuib^ (auf 

ihren Amen) — — Arab.*®"- 

92,3 iic^potv (iKlp), elevaverunt)] aiJpaipioA (siud erboben worden) 

— (baben siqb erboben) — Arab.^"-*®®- 

93,1 iffappT]oidoaTo (y^ClH, libere ep'iO] /•uf^bgun. (ist offenbar ge¬ 
worden) — — Arab.^"- 

£ine Variante jtymUbgaip (da biet offenbar geworden) beruht anf nachtrig- 
liober Angleiehang an die Anredeform tod V. 2. 

93.19 tmv 48üvt5v pxia iv •cj xap8(^ pioo ('3Tp3 'Dyiltf, dolorutn 
meorum in corde meo)] upm^ ^Jhj (der Scbmerzen meines Herzens) 

— — Aeth. Arab.^" 

97,7 xal t 8 RX^pu>iia aitïjc) wie 23, i. —• 5 -• Aeth. Arab^’ 

102 ,11 ixpatalmoav C13J, corróboravit)] pr. ai/Ltiiku (so) — ^ot 
"■ Arab.*®®- 

103 , 85 mare pi) uirdp}(tiv aótouc (U''K Dy, ita ut non sint)] 
JJi btu qmgfib J> ^i/w (mOgen nicht mebr gefunden werden auf ihr) odor 
fitjgjib ^ iri/ui (existioren auf ihr) « ö<a U (mögen nicht übrig 

gelassen sein auf ihr). Vgl. Arab.^'*: Ivs» ^ nicht ge¬ 

funden werden auf ihr) unter Verbindung von 5 mit dem mot» von (6. 
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105 ,2B iv Toü iiciTijSsufiaotv oÖTwv (DiT^^yDi, in adiMtjeniioni5tt5 
(• fnpia jitpbJftg (jn Uiren Werken) — — Aeth. Arab.^- 

Di« Stélle gevrinnt erhöhte Bedeutung, wenn man beachtet, dali V. 39, wo 
detnielben Aoadnick tod (S in S (in ihren LUten) entepricht Arm. dat 

tbm für iir(TT]$«upiaTa geUuflgé (Scbritté, Wandel) bietet Die 5*Leaait 

aelbtt itt gewifi Wiedergabe einer hebrftitohen Variante on'fcfyoa, wie et in V. 39 an 
ertter Stelle tateüohlich ateht. 

117,24 ATaXXiaawjteOa extdtemw)] pr. (kommet) — oL. 
Vgl Arab.^ “**“•: (wohlan). 

118.8 fuK offóhpa (IKQ’^, usqtiequaque ^ Hom)] ^ uaiuia. 

(bis am Ende) — Arab.^: ajIaJI Jl. Vgl.: ja.\a.\ (in Evigkeit) — 
Aeth. Arab.®®“- ^ 

Zweifelloa gehen Arab.'^Arm. auf 5 sorück, wAhrend Arab.^”: 

(gar tebr bit turn £nde) einen Miiebtext ant <S und 3 daratelJt. Oenn V. 43, wo 
dem l(ot ofiSpa in S niebte entipriobt, iet ei nach der Arm. fbr gelSailgen 

Ausdracluweise doroh (bit gewaltsam) wiedergegeben. 5 telbtt weicht 

niebt nor formal ron (3 ab, tondem apiegelt offtnbar ein hebrftiicbet wieder. 

142.8 éi TT) avo5p^; oot (ib ficut terra Hne aqua tibi)] 

npH^iu fbp^f buipiut-li t (ist wie Erde dilrstend nach dir) » 

iLii ^ )Loij. — Aeth.: hff» :y*JtC: flJto»-: R^A+h: (wie Öd- 
land dürstet nach dir) Arab.*®": AiUxk*J\ — «iUJl (dOrstet 

nach dir wie die Terscbinaobtende Erde) steUen eine Eombination 
Ton 5* and (S>Tezt dar. 

Die Übereintlimmnng von ArmS itt eine znehr alt formale, weil 3 effenbar 
riB'p niebt alt Adjektir londem alt UX. Penon Fem. einet Perfektt gefaflt bat. 

149.8 al 64'^aeic xoó Ocou (bH niDDi'), exaltatianes Dei)\ pwpXp 

mpmugbX fUuMALtué (hocli werden sie machen Gott) , 0 »; wp 

(erheben werden sie Qott) » Aeth. Arab.^*®- 

Man mag selbst hier Tielleicbt nicht allen einzelnen Stellen die 
gleiche Beweiskrait beimessen. In seiner Gesamtbeit l&Dt das Tor* 
geführte Material an der Tatsache eines Abh&ngigkeitsrerb&ltnisses 
Yon Arm. gegenfiber 5 unstreitig keinen Zweifel mehr zu. Dabei ist 
eine Beobachtung nicht zu unterdrücken. Die materiellen Über> 
einstimmungen mit 5 sind keineswegs gleichm&5ig über den ganzen 
Text von Arm. verteilt. Sie drftngen sich vielmebr bin und wieder 
aufllUlig dicht Kimmt man etwa noch die angeibbiten Bcispiele 
charaktenstischer formaler Berührungen hinzu, so verstfirkt sich noch 
dieser Eindruck eines gelegentlichen haufenweisen Beisanunenstehens 
der 5-Lesarten. Man yergleiche unter diesem Gksichtspunkte den 
6 , 7 — 10 , 21,2 and i9ff, 23,1, 26, 9ff., 34,1717., 40,9—14, 49,11—21, 64, 9 ff., 
67, 2 sff., 88,3-16, 93, 1 , 102,117., 103, 19-35, 105, 29t sich bietenden 
Sto£ Anch ohne erst die Gegenprobe daranf gemacht zu baben, wie 
▼iele oder vielmehr wie wenige yon 5 abweichende (S-Lesarten in den 
betreffenden Partien Arm. aufweist, wird man sagen können, daü an 
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ihsen nicht mebr blofie Einzelberührungen mit 3 vorliegen, sondem 
5 sicb als die weeentliche Glrundlage des teztlicben AUgemeinbildes 
Ton Arm. erweist 

5. Wiedergabe Ton S^Yarianten; MifiTerst&ndnisse des 
Textes. — ËrhÖhte Bedeutung kommt zwei besonderen Grnppen ron 
Ei-scbeinungen zu, auf die hier noch knrz eingegangen werden mufi. 

Noch einleucbtender als sonst wUrde zun&clüt der Zusammonbang 
mit 5 da sein, wo sicb sogar eine bestimmte bsliche Variante des 3* 

Textes als Grondlage von Arm. erkennen lieÜe. Ich vermag indessen 
an der Hand des Bames’schen Apparats nur zwei derartige Stellen 
nachzuweisen: 

35,7 (bo«i 6pij diou sicut ftionte$ 2)ei)] (ki/mm 

(wie Berge, Gott) » lo^l wie die Barnos'schen 3>Hss. 

ABDEGHQ, Arab.®**- und Bar 'Epr&jk in der „Sebeune der Geheim- 
nisse" als seinen eigenen Text bieten. 

Ein ver«iQ 2 eltea: sicut tnonUs, Oomim Ton iat natftrHch weit davon 

eotfarnt dina mit dar S^Yariantan zusamroanfalJanda (&<Yariante glaubbaO cu maohan, 
dia a]> Orundlage von Arm. in Betracht kSme. 

73 ,12 eip-jfdeato (^PC, operatits est)] «q mpwpèrp (welchen du gomaebt 
bast) »• I was die Barnes'sche Hs. T (Srü. Mus. Add. 14672 

dos 13./14. Jh.8) von zweiter Hand biotet statt des in 5 beiTSCbondon 
(welcher gemacht hat). 

Dagegen dürften in einigen woiteren F&llen sonst vorl&uhg nicht 
bezeugte 3-Varianten in Arm. durcbblicken. Hierber geboren einmal 
vier Stellen, an denen eine sonst nicht ei'kliU’bare singularische Wieder- 
gabe oines Flurals begreiflich wird, sobald man als Vorlage einen 5‘ ^ 

Text untorstollt, in welchem die Pluralpnnkte über dem betrcfTenden 
Worte fcblten, und von denen wenigstens drei auch abgeseben davon 
unzweidoutig don EinfluO von 3 verraten: 

29,2 touc ^xOpoti; |xou (''d'K, inimicos meos)] ^ir(meinen 

Feind). — 3: (meine Eeinde). 

30, 7 pavaiÓTfjvoK 5ia xevijc vanitates supervacue)] 

(vergeblicho Furebt). — 3: (eitle Be- 

füi'chtnngen). 

Eine Yarianta 1 (Farcht vargebana) baruht aaf Anagleichnog 

mit (0, ohna die Spot dar Abh&ngigkait von S verwiicht au babau. 

104,30 è5^pt}<Bv ij «Ütüv P«paxou« (D'PTIDS DS1H pïïf, £!didÜ 
terra eorum ranos)) btuug jbp^pff *Lngut fnpm (Es sprudcltc in der Erde 
derselben der Frosch). — 3: oluK (Er lioll kriechen 

in ibrer Erde Frösche). 

Bar Zosammeubaog mit 5 wird durob die dam grieebiaoban (and bebrftiiicben) 

Subjakt antspraebanda advarbiala Battimtnuug daa Orta siober geatcllt. Dat von ihm 
obna Pluralpunkte gelaaana latete Wort varlaitata dan armeniaohen Übertetzar at alt 
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Snbjekt mit dam Varbum za Tarbinden, daisen jedanfalla attf irgandeinem 
vanUiodnis banibeade ^edargabe darch ihn'allardingfl r&taalbaft blaibt. 

118,171 Cfivov (n^nn, hymntm)] ^p^nLp-jiót (deine Benediktion) 
-• AotU.: ft-flrfith (dein Lob). — 5: yb-üajtl (deine Lobgesango). 

TbeoratUeb mögliob wira immarbia aoob, da& zofUlig Aatbu Arm. unabhüngig 
Ton ainasder dia nftmliche Uiacbnng tozi 5* und <5'Tezt aufwiaian. Aber lollta oa 
aich, waa bal Aetb. dar Fall aain mafite, dabei am aina Korraktur naeh 5 handaln, 
■o ^rda achwar ebzaïahan tein, vamm diaaa vor dam Kameraa der <0-ÜberUefening 
Halt gamaoht hfttte. Umgakabrt würde aina nacb <S koirigieranda Hand doch wohl 
noch weit ehar das übarachüsaiga Pronominalalamant beaaitigt, als jut nu dan 
Kamaru verftndart haben. 8o ist dann gawiC dia gleiobzn&Cige AbbAngigkait dar 
balden Versionen ron dar n&mUohen 5'Varianta das waitau Wahrscbalnliobara. 

In oinem tuften PaUe muÜ fiJr neben demjenigen der Plural- 
punkte auch nocb der 'Wegfall dee diakritischen Einzelpunktee an> 
gonommen werden, der das feminine vom maskulinen Pronominalsuffix 
der III. Person Singularis unterscbeidet: 

47.4 Iv toI( pdpaeiv a6t^( (n^MUDIKS, in domibus eius)] ^ «ojAui^^ 

seinem Tempel). — 5: (in ihi'en Palasten), woflir 

in 5^””- gestanden baben muÜ: o<l;.s*oaf» (in seinem Palast). 

£ine Variante im Bucbstabentext selbst scbeint 5^* an einem 
woiteren halbon Duizend tod Stellen auigewiesen zu haben, tod donen 
genau die Hsifte in Arm. wiederum Ton vomberein AbhSrngigkcit Ton 
S yerraten. 

5.4 :capaaTT|9opati ooi xal iiróijiopat (nC2K1 adstabo tibi et 

vidA<i)\ a^munuptuum mm. ^b^ (icb wordo boreit sein, 

sicbtbar zu werden vor dir). — 5: (icb werdo mich be> 

reiten und werde geseben werden von dir), wolhr 3^*^ geboten haben 
dürfbe: ^ (icb werde mich <dazu> boi’eiten, dad icb 

geseben werde ron dir). 

25,1 iXidCcov o& pb eaXsu9d) (ipCK Kb 'nriB^, ^)eran8 non ir^rmcd>or)] 
jnt.utugay ^ mjiu^kgltg (icb habo gehofft, daO icb nicht werde zu- 
scbanden werden). — 5: jj (icb habe gehofft; icb werde 

nicht wanken), wofbr als 3^”^-Le5art anzusetzen w&re: )1? 

(icb babe gebofib, daü icb nicht wanken werde). 

28, s Kópio< èirl óEdrov TtoXXmv (D'‘l'i D'&'bp rnns Dominw suyer 
dguas multos)] ^ Herr selbst Über 

riolen Wassern). — 5: Lpp (der Herr über riolen 

Wassem), in 3^^ anscbeinend mit Zusatz eines ooi (er) binter 
(der Herr), das, als Eopula eines Nominalsatzes (•» ist) gedacht, rom 
anueniscben TJbersetzer im Sinne eines griecbiscben aux^ verstanden 
worden w&re, den es aucb baben kann. 

39,7 doolav xal icpo<^pav oux ^dsX>]9a{ (HSDn kV nni&l HST, eocri- 
Jicntm et obUUionem fiolutstt)] bt. ^m^bgmp 

(an Opfem und an Opfergaben nicht bast du Woblgefallen gebabt). — 
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5: 1) iLaVonao jLua-^ (Opfer und Opfergaben nicht bast du 

gewollt), wovon das letzte Wort in 5^™- gelautet zu haben scheint: 
(bast du dir woblgefallen lassen). 

Zasammenliang mifc 5 vird in jedem Faüe durch den Plotal der beiden Bub- 
etantive er>Tie»en. Zui Yerbalform Tgt 60,31 wo ^mlihag^g (du wint WohlgefaUen 
baben) fdr (dn wint dir wohlgefallen laasen) a (5: eudox:^9ei( stebt. 

49 .10 iv toTc Speuiv tn montibus)] (der Berge) 

Arab.*" *®" : (die auf den Bergen <8ind>), wofür 

mit AusfaU des o (auf) in gestanden baben wird: (der 

Berge). 

61.11 pi) itpoextOsaOe xap6(av (3^ in''tsfri nolite apponere cor)] 

^ joJ-uphugJib uitput^ Xbp (nicht mögen sich erheitorn euro Herzen). — 
S: oo (nicht möge sich freuon an ihm euor Horz), 

wOTon in 3^”® das ota (an ihm) gefehlt zu haben scheint. 

Zweimal, 28,5 und 104, so, könnte die hier dom Bofunde von Arm. 
gegebene Erkl&mng dem Bedenken begegnen, da6 die Annahme einer 
rerschoUenen S-Yariante durch die zweite einee Tom armenischen Über- 
setzer begangonon MiGvorstandnisses allzustark belastet erscheino. Doch 
sind fthnlicho MidTerst&ndnisse mindestens noch an rier weiteren 
Stellen mit vollster Sicherheit zu beobachten: 

118, Cl dpapTwX&v (Q'ptS^l, peccatorum) i/lrqtpg (der Sttnden) * 
was vom Übei-setzer als (der Frcvolhaflen) statt als 
(der Frerel) geleeen wurde. 

118, 78 8ti 03, quia) «p (welcho) — t, was Tom Übersetzer als 
RelatÏTpronomen (die) statt als Konjunktion (daÜ) gefa&t wurda 

132,3 xuTa^atvov (Tl'B^, quod descendit)] jp (weil es berab- 
steigt) — KAOf (das herabsteigt) mit demselben Mi&verst&ndnis des ). 

136,9 Zi xpax^osi xal i8a<pisT ra vi)wia ocu npi; ti)v ititpav (IHM^ 
YSbjrnK qui te«eWt et allidet, parrndos tuos ad petram)] 
K h^uip i^iwpp (wdcher ergriffén bat deine 
Kinder und gescblagen hat den Fels)—^JLa^ qo 

(jeder der ergreifen wird deine Kinder und <8te> schlagen wird an 
den Fels) mit fUlscblicher Auffassung des als eigentlicbe Prüposition 
zu fassenden X als Nota Accusativi. 

Als Zeugnis&o des tatsUchlicben AbhftngigkeitSTerh&ltnisses, in 
welchem Arm. gegenüber 3 stebt, haben gerade diese Stellen noch 
einmal sebr hohen Wert, weil zu der in Arm. niedergelegten Auf- 
fassung eben schlechterdings nor von 3, nicht auch Ton <S aus zu 
gelangen war. 

6. Doppellesarten; Mischtexte. ~ Es ist nunmehr an der 
Zeit, auch der Frage n&her zu tinten, wie das zwischen Arm.5 be- 
stebende Verh&ltnis zu erklltren sei. Am nSchsten lUge vielleicht, die 
auch durch die Worte Bar *£pr&jfis wenigstens nicht ausgcschlossene 
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Annalime, dafi scUon bei der ursprünglichen Übersetzung des Psalters 
ins Armenische neben einom griechiscben Texte die PeSitt& zu Bate 
gezogen worden sei, um sich mit ihrer Hüfe das Yerst&ndnis des ersteren 
zu erloicbtern. Gegen sie spricht aber entscheidend die Tatsache, daO 
scbon der so ungenügende Apparat Zohrabs an einigen wenigen Stellen 
das Konkurrieren einer anf 5 und einer auf (3 berubendon Arm.- 
Variante beobacbten IdAt. 

Eine solche Doppellesart liegt in der bsiicben Überlieferung zn- 
nacbst gerade an deijenigen Stelle vor, an welcbe Bar 'Epr&j& seine 
Bemerkung anknüpfle: 

16 ,2 «I oó] + fttP “it'""/ (und meine Gtiter 

nicht sind dir etwas Kotwendiges) — ( 5 Vf Ab.(os): dfaduv fwo 

o6 xpiLS'* 'Tiaitd, qwmiam bonorwn meorum non egea), neben: 

hL piup^ ^ fbi Ab (und meine Güter mir von dir sibd) 5: 

^ (und mein Gutes ist Ton dir). 

Dazu kommen: 

46,8 uwijJhu muiugt^ bi/üu op%ni.p-bwJp (Psalm saget ibm mit Bene* 
diktion) 5: (psallieret ibm Xiob), neben: uuiqfnu 

uiuuigi;^ bi/tu jiJiuuuini. ^buiifp (psalUeret ibm mit Verst&ndnis) « <6: 

ooveTc»; (b'Sk^D nsr, psaüüe sc^ienier) mit Einfdgung des aus 
5 stammenden Ï)atiy8. 

88 ,18 ^paL^huilg Jbpng (nnserer Er&fte) — 5: (unserer 

St&rke) neb^; ^pnup-builg \,ngm (der Er&fte desselben) « (5: 6 ü* 

vd^(u< a6tóv (iDty, viriuHs eorum). 

Wftre die Mischung von 5* und 6*Elemonten eine schlecbthin 
ursprüngliche Erscheinung, so könnten natOrlich derartige Parallel* 
formen einer Stelle in der Überlieferung nicht auftrotcn. Sie lassen 
eine Erkl&ining uur in einer doppoltcn andoren Riebtung zu. Ent- 
weder 1) haben von Hausc aus zwei versebiedene armenische Psalter* 
übersetzungen, die eine nach 5, die andere nacb S, existiert und Arm. 
in seiner endgiltigen (jlestalt ist das Ërgebnis einer Verschmelzung der 
beiden Texte, oder abor 3) eine einzige sei es aus (S, sei es aus 5 
gcflosscue dltere Gestalt des amenischen Psalters wurde spater nacb 
5 bezw. (5 Uberarbeitot, die das Ërgebnis dieser Überarbeitung dar* 
stellende Endgestalt von Arm. ist also eine wesenhaft mit GalL ver- 
gloicbbare GrdÜe. Scbon in dem ersteren, gewib von vornberein wenig 
glaubbaften Ealle miifite nun aber weiterhin gefragt werden, welcbe 
der beiden Übersetzungen als die &Itere, welcbe als die jüngere, welcbe 
als die eigentlich ma&gobbcb gewordene zu geiten, welcbe den Zettel 
und welcbe den Einseblag für das Gewebe des heutigen Textes ge* 
liefert batte. In dem weitaus wabrscbeinlicheren zweiten Falie gilt es 
vollende, darüber Elarbcit zu gewinnen, ob wirklieb, wie es die Worte 
Bar 'EprljUs anzudeuten sebienen, eine aus (S stammende filtere Über* 
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sotzung nach 3 oder nicht umgokehi't oine ans 3 stammende nach <5 
korrigiert wurde. 

Ftir letzteres sprechon, wie sofort zu bemerken war, die allgemeinen 
geschichtlicben VerbMtnisse, untei' denen sich die Schüpfung der 
armenischen Bibel vollzog, die YorbiÜtnisse oiner Übergangsepoche 
von einer Gebundenheit des ai'menischen Cbristentums an Syrische 
Sprache, Liturgie und Diszipbn za einem in Sprache und Eigonaii; 
echt nationalen Kirchontum untor mafigoblichem griechischen Eindub. 
Es spricht ferner dafür das nestweise Auftreten von 3-Le8arten, das 
sich weit ungezwungener aus dem stoUenweise besonders starken Er- 
haltengebliebonsein einer auf 3 bemhenden TJnterschicht des Textes 
als aus einer gelegentlichen intensiveren Heranziebung von 3 zur 
Eorrektur einer auf (5 berubenden begroifen l&At 

Vor allem weist aber in diese Bicbtung eine letzte Gruppe be> 
morkenswerter Lesarten von Arm., die durcb seine Miscbtexte aus 
Elementen von 3 und (3 gebildet wird. Hierher gehort streng ge¬ 
nommen scbon die zwoite der beiden Yai'ianten ton 46,8. Wo aller- 
dings, wie in diosem Falie, der Zusammenhang mit 3 nur in der Ein- 
fbgung eincs 3--Über8cbasscs in den Rahmen eines sonst nach <5 
gestalteten Textes zum Ausdruck kommt, müdte es an und iUi* sich 
dabingestellt bloiben, ob doi'selbe als das steben gebliobene Eudiment 
eines ebemals vielmebr ganz auf 3 beinibendeu Wortlautes der be- 
tredenden Stelle oder als eine nachtrfiglicbe EinlUgung iu einen ur- 
sprünglicb roinen (5-Text zu bewerten sei. Nur als weitere Belege 
fOr den tatsfichlicben staiken Einflub von 3 auf Arm. kommen die 
folgenden Miscbtexte in Betracht: 

15,11 6&ou( n*iK, vias vitaéf] l^b%wg 

(deino Wege des Lobens) mit dem pronominalen Element aus 
(deinen Weg des Lebens). 

50, 14 zvtufian i^yspovixip (nS'TJ mi, ^rüu j^ncipali)] 

(mit deiuem ben^aftUcben Gkiste) odei‘ i^bmnL- 

(mit dem Geiste deiner Herrscbaft) mit dem pronominalen 
Element aus (deinen glorreichen Gleist). 

76,8 dicwotxai (TUP, proüdet)] J!rf,J-bu^k (wird verscbmShen 
micb) mit dem Objektspronomen aus (bat vergassen micb), 

84, 10 Tou xataoxT]Vttoai (*1133 tU inlu^tei gloria)] 

^tun.mg %npiu (auf daü wohue dio Glorie desselben) » Aeth., 
mit dem pronominalen Element aus {‘^ju (wohnen wird seine 

Ehre). 

118,30 dXTj&ela; (HilDK, verUatis)] (deiner "Watir- 

beit) Aetb., mit dem pronominalen Element aus ^loivi.o> (deines 
Glaubens). 

BaQ in den beiden letzten F&Uen Arm. mit Aetb. übereinkommt, 
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einem Toxte, indem sicli der — mindestens in der Hauptsache in- 
direkte — EinfluQ yon 5 auf cine aus <S stammende Crrundschicht 
geltend gemaebt hat, beweist allerdings nichto. Deun selbstversULndlich 
kann Tereinzelt einmal einc Beeinflussung eines <6'Textes durch 5 
und eines 5*Textes durch <5 zu^ig zum gleichen Endergebnis führen. 

Nicht ohne weiteres eindoutig ist es auch, wenn zuweUcn die 
Übersetzungen eines und dessolben Urtextelements nach (6 und 5 
friedlich neben einander stehen, so: 

9,8 pivci pts^, permanet)^ 5: (<ist be>stSndjg)] {uy ifi. !&tuj 

(<be>gteht und bleibt). 

34,12 dxtxviav steriUtatm animae meae), 

iaj't wOA ^ O.A&J e^ole (und sie richteton mcine Seele zugrund von 
den Mensebenkindem <hinw6g>J aih/«iin.uilif4y_ ^tT fun^^irgmb 

/) (ohne Erbe zu machen gedachten sie moine Seele 

7on den Mensebenkindem <hinweg>). 

143,15 ^ taótd èetiv (1^ n33ts^, cui haec sunt)^ 5: 

(dem 80 ist)] opa^ u^u mjutitu t (denen dies so ist). 

Denn naturgem&Q lieQo sich kaum entscheiden, Trelche der beiden 
Übersetzungen die nachtr&glich hinzugefhgte ist. 

Schon anders ist es zu beurteilen, wenn bin und wieder mitten 
in einem im Glegensatz zu 5 sonst «5 wiedergebenden Textgefóge etwas 
60 GleringfÜgiges wie eine blofie Numerusabweiebung von (5 óch kaum 
anders als durch den EinfluQ von S erkl&ren l&fit Stellen dieser 
Art sind: 

23,2 èicl OaXaoowv ('D’^jr, super Jlumina)] ft (über dem 

Meere) mit dem Singular Ton jxua (im Meere). 

60,18 6-n «I iOiX))oa( Ouotav (nit l^cnri '3, <^uontam si voluisses 
sacrificiutn » Kom.)] P'k ^fip i^uttaiupiu^u (wenn du gewollt 

h&ttest Opfergabon) mit dem auch ZIT und also <5°*^ {remden Plural aus: 
JLu»'^ hwckj )J; (weil du nicht gewollt bast Opfergaben). 

83,4 Ta Ouaiaotfjpid oqu altaria tua)] ubqm^ 

(deinen Altar) mit dem Singular aus 
deines Altars). 

Man dai'f mit aller Bestimmtheit behaupten, daG koin Eevisor 
eines Übersetzungstextes, dessen scharfes Auge sich an der Kleinigkeit 
eines Numernsunterschieds gestoAen h&tte, haii; daneben Dinge wie die 
an unseron Stellen Ann.<6 gegen 5 gemeinsamen Elemente whrde 
stehen gelassen haben, wenn sie der Grundlage seiner Kevisionsarbeit 
widersprachen. Ein so peinlicher Kerisor würde Qberhaupt kaum irgend> 
eine Spur deqenigen Teztbildes Obrig gelassen haben, auf dessen Be- 
seitigung zu Gunsten eines anderen seine T&tigkeit abzielte. Yon 
einer derartigen Folgeriebtigkeit ist nun aber Arm. in jedem Falie 
weit entfernt 



MitteUongen. 


211 


Lassen sich so bercits seine Tcrsprengten ÜbereinstimmuDgen mit 
5 in ganz nebensachlichen Dingen nur als Überbleibsel einer filteren 
Unterschicht des Textes douten, denen gerade ihre Belanglosigkeit zum 
Schutz diente, so ieuchtet die UrsprUnglichkeit der 5- und der Eor- 
rekturcharakter der <5-Schicht voUends doit überzeugond ein, wo bei 
Textmischung sebon Ton weitem das <5>Dlement den Eindinick eines 
ftufierlich auf einen wesonbaften S-Text aufgcsetzten Flickens macht. 
Meist ist es in solchen Ffillon ver allem das schwer zu beseitigende 
syntaktischc Gesamtgeprfige der Stelle, was mit 5 übereinstimmt, 
wfilirend in der Wortwahl irgendein leicht nacbtrfiglich einfUbrbaier 
Anschlud au (5 zu beobacbten ist, so dafi ein einzelnes Wort der 
filteren Textgestalt durch ein anderes <5 entsprechendes verdrUngt 
sebeint. Seltener ist unter gleieben Umstfinden ein eigentUcher Zusatz 
nacb <& wabrzunobmen. leb verzeiebne folgende Stellen: 

11,8 SiXttt Zobia dolosa)] 

(mit tückiseben Lippen)» {Loianad (mit trennenden Lippen) 

mit Anderung des Attributs nacb (5. 

15, 11 TcpRv^rT)T(( iv 5e|ta ooo tU TiXo( (HS.) ni&pi, 

ddectatioites in deectera tua usqtiê infinem)] ft ^mqgpaL^IrL^ tlwjhiptLpinub 
^ ut^ma. (von der SttOigkeit der Scbmuckbeit deiner 
Kochten bis zum Eude) — (und Ton der 

Sbüigkeit, des Sieges deiner Kecbtcn) vermehrt urn die Übersetzuug 
des cl; xiXo;. 

31.5 Ti]v doi^tiav tt)( xapSta^ pou OnHtsn impielcUm peccati mei)] 
iwi/^iuyi^ainL/^^4.bu Jbtpug jijng (allo Kucblosigkoiten meiner 

Sünden) (alle moine SUnden) mit einer auf ti)v doé- 

^siav zurttekgehenden Erweiterung. 

Die Annahme einer Abb&ngigkeit von Arm. vielmebr (5^**- gegen- 
ttber wOrde sein „alle“ und seinen Plural unerklfirt lassen, der wie 
gewöbnlicb von dem regierten Genetiv auf das ibn regierende Sub- 
stantiv übertragen ist. 

39.5 sic (iaTaiiTijtac xal fiavtac (30 DOnrbK, in 

vanitates et insantos /oZsos)] /» ‘iM^pnLpjtLti d*. ^ ilh^pat.p^Cb unLui 

(auf Eitelkeit und nicht auf rergeblichen Irrsinn) — II 

(auf Eitelkeit, auch nicht auf trügerische Kade) mit 
Korrektur nacb luivia;. 

48, lOf. xal Coastal ci; xéXo;, oix Sijisrai xata^&opdv* Srav tSig 
(HHT 'D trne^n hkt «b nsib "ny-'n'i, et vivei adliuc in Jinm. Non 
videbit inXenium, quum viderit)] bt ^bggbu ^ umuta., bc mbupba 
QttpJ-uiiP atbagbm (und du wirst leben bis am Ende 
und wirst nicht sehen das Verderben. Wann du siehst) »> jLuL; 

IjlwL .)ÏAM iiLx»L Do (dafi du lebest in Ewigkeit der Ewig> 

keiten, und nicht wirst du sehen Verderben. Indem du siehst), bezw. 

u* 
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(und du wirst Icbcn), was die Barnes’schen Hss. KLNOTX lu 
und Bax in der ^houno der Gehcimnisse” als seinen eigenen 

Toxt tatsacblich bieten, mit, Kon'ektui* nacb téXoc. 

62, s xal d'jfaXXidactuc alvéoei ovoixd ^ou, Vg.: tó 9TÓ|ia (loo 

rU3i labiis exsidiaiicnis landahit os nieum)] icpuitTp^ 

^iauf^hiuh op%kugk p/rf Uil* jttr (mit Xjippon des Frohlockens wird 

bonedeion dich mein Mund) •» «amoa JLuooa; tlaÜtta (mit 

Lippen dee Lobes wird loben dich moin Mund) mit Korrektur nsch 
d^aXltdosw^. 

96,2 SixatoauvT) xal xplpa xatöpdoiot^ tou Opóvou a&Tou (CDtS^&l pTt 
1KD3 ]l3id, iustitia et iudicitm correeiio sedis eius)] f^pmt.aiXu in. 
impi^tÊ 0 fttn.p^tX oKq^»»^ t t"Pan. trAptu (auf Bocht uud Gcrechtigkeit 
gerade gemacht ist der Sitz dessolbon) 

(auf Gerechtigkeit und Kecht gegründot ist sein Sitz) mit EinduA des 
xaT6pD«»oi; auf den entsprechenden verbalon Ausdruck des S^Textes. 

102,16 o^x uitdpUt xal oux iKi^vueexat exi t&v x6iray a6tou (Ul'K 
iDipo Tiy et non subsistet, et non cognoseit antplius locum swtm)] 

A^ t hl. A^ bLu hphi.ji %iipm (nicbt ist OT uud uicbt mehr erscheint 
der Ort desselben) «- otKno; l^^too y.«oK>N.«\. (mcht ist er, auch 
nicht wird erkannt sein Ort) mit Einfttgung der Übersetzung von Itt. 

102,82 év ftavtl xóxcp (uvaoxtiac a&TOÜ niDpQ ^33, in 

OMid Xoco dominoHonis eius)] mn&rbujtt vb»^ b “hnpui 

(an allen Orten ist die Herrschaft desselben) « 

(auf der ganzen Erde <ist> seine Herrschaft) mit Korrektur nach t6x<p. 

118,186 68 dTe»v xaté^Tjoav ol ifdaXpoi poe ( 1 * 1 T 

'i'P, exitns aquanm deduxerunt oculi tn«)] iptpg [>ifb 

ftJhff (Bdcho Wassei-s sind hoinbgestiegon aus meinen Augon) » JiisL 
^ ol? L;»} (Biieho Wassers sind gckommon aus meinen Augen) 
mit Korrektur nach xaxs^ijaav. 

150,6 almt# aötiv èv xu^SdXoic suf/xoi?, alvelte aótiv iv xop^éloi^ 
iXalaypoo (njJTm vtsBf-'bsbsa imbljn, laudate etm in 

cymbaJis bene sonantibus, laudate etm in cynibalis itdnlationis)] op%bgb.§. 

fboi ^ pmbu ^mjgniXu^ /• pmppuni. £ph^f ji 

iutfi ^^Lf^buil (Bencdeiet ihn in söflen Worten, bonedeiet ihn in 
hörbarem Laut, bonedeiet ihn in doi* Stimme der Danksagung)] *■ 

JIaa wOot ft AA f^ a >woto a Jüüoa ■ 

{ h'vft^ o (Lobet ihn mit sQhen Saiten, lobet ihn mit zu Gehör gebonden 
Zymbeln, lobet ihn mit Stimme und Geschrei) mit 5«Varianto 
(mit Worten) für (mit Saiten) und Korrektur nach dem Genotiv 
dXaXaYpou. 

Trots sterker Freihoit der Wiedergsbe lassen die Dreisshl dor Olieder (statt 
der Zwoizahl von <0) and das Attribut ^>00“ im srsten koinen Zweifel daran su, daü 
wosenliaft eine Wiodergabe ron S vorliegt, w&hrend am £nde der Gonetiv oioh nar 
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aai <S erkl&ran laAt. Eice Arin.*VatiaDte: (briogat) am Eode des 

enten ond A&fang des zweiten OUedes iet in dieeem Sinne belangl^. 

Angcsichts ron StoUen init einem derartigon Bofundo wird die 
Sclilofifolgerung unabweislich: Ariu. ist das Ergebnis einer Über- 
arbeiiang, die eine uitere auf 5 beruhende G-estalt des ar- 
menischen Psaltertextes unter dem ICinfluÜ einer nocb nilber 
zu bestimmonden Form ven (5 erfabrea bat. Biese Überarbeitung 
entbebrtc aber, das mufi bier nocbraals nacbdrücklich betont werden, 
jodor strengen Folgcriebtigkeit oder, falls sie etwa folgeriebtig unter- 
nommen worden sein sollte, so bat sic sieb wenigstens niebt durebweg 
durebzusetzen yermoebt. Alter 5-Text ist jedenfalls in weitem Um- 
fangc im &egensatz zu der (5-Grrundlag6 der Eevisionsarbeit bestehen 
gebliebon. Domgemall wird überall, wo Ann.5 Übereinstimmen und 
eine Ton 5 abweiebendo (S-Variante existiert, xnit der MGglicbkeit 
gei'echnet werden müssen, daÜ jone Yariante auch in <5^™* vorlag. 
Ks ergibt sieb also die praktische Regel, dafi Arm. als Zouge für 6 
nur soweit in Betracht kommt, als eine ubereinstimmung 
▼on Arm.5 nicht statt bat, and zwar ist an dieser Regel im Hin- 
blick auf die bcobacbteten F&lle ron Textmiscbnng in striktestem 
Sinne festzubalton. Wir inUssen in Arra. erfabrungsgemtill nicht nur 
auf reine 5-Lesarton, sondorn auch auf iMisebungen von 5- und (5- 
Text gefa&t sein, dei'on Ergobnis gclegentlicb auch wobl zufbllig sich 
mit einer von (S^™- versebiedenen (6-Yariante decken künnte. Von 
zwei sieb gegenUberstebenden <5-Yarianton kann also nur 
dann die eine als für (5^- gesichert geiten, wenn entweder 
die andere geradezu mit 5 zusaininenfilllt oder doch der 
Text Yon Arm. sieb nicht auch aas einer Misebung Ton ibr 
mit 3 erklftren Ifillt. 

(Fortsêtzong folgt.) 

Prof. A. BAUHSTiJtE. 


Zar Uagar-Lcgendc. — Der kopüscbe Bisebof Micbael von Dimj&t 
(vom Ende des 12. Jabrbundorts) Albrt die bei den Arabern und 
Agjptern gebrüuchbcbo circumcisio mulierum auf Hagar, die 
Kutter Ismaels, zurück (s. G-. Graf, Ein Refomxvers'iuih innerhedb der 
koptischen Ktrche im 18. JaJirhmdert. CoUect Hieroe. U. Paderborn 
1923 S. 171 u. 101 f.). Ein nocb 8ltei*er Zeuge für die auch bei den 
cbristlicbcn Orientalen angenommene Sage ist der Nestorianer *Abd 
al-Masib ibn Isb&q al-Kindi im 9. Jabrbundert, der selbet arabi- 
seber Abstammung war, oder wenigstens die unter seinem Namen 
gehende Apologie des Cbristentums (Arab. Ausgabe London 1880 
S. 102; Tgl. William Muir, The ApóUtgy of al Kindy. London 1911. 
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S. 91 A. 1). Nacb seiner Darstelluog batte Sara eigenb&ndig die 
OperatioQ an ibi'er Magd aus Racbe und zu deren JBrandmarkung 
Torgenommen. Urn nicbt als Entebi'te zn geiten, babe Ht^^ar die in 
Frage stebende Sitte als ein angeblich rou Abraham überkommones 
Gebot bei ibrer Scbwiegertocbter und deren weibbclien Nacbkommen 
eingefdbrt. Die Berichte entstammen wobl jüdiscber oder müsli miscliei* 
Anekdotenliteratnr. 

Die „Sébier". — In moinem vorbin angeftibrten Bnche (Ein 
Reformversw^ usw.) S. 86—88 babe icb dargetan, dad hlicbael von 
Ding&t und andere cbrisÜicbe Autoren die Bezeicbnung „S&bier*^ auf 
das Heidentum anwenden, Ein weiteree klares Zeugnis dafür, dafi in 
der cbrisüicb-arabiscben Literatur der Name S&bier ganz allgemein 
im Sinne von Heiden gebrancbt wird, bietet die Disputation des 
Möncbes Georg Tom Kloster des hl. Simeon Stylites, welcbe nacb 
der bandscbrifUichen Überliefei-ung mit drei musUmischen Gelebi*tea 
i. J. 1107 n. Chr. stattgefiiuden baben soU (vgl. Or. Christ N. 8. 
VI [1916] S. 139). Darin werden die Keligionen der $&bier, der Judeu, 
der Muslime nnd der Christen auf ibren inneren Wabrheitsgebalt ge- 
prüfl und einander gegonUbergestellt Yon den ersteren beifit es 
(Cod. Vat ar. 146 BI. 36*f. Vat ar. 604 BI. 33*£): „"Wir beginnen 
mit der Beligion der $&bier und ibrem Bucbe. Du hndest (o Emir) 
bei ihnen die iuHerste XJnwissenheit und Torheit, indem sie das Ge- 
Bchflpf anbeten und nicht den Schöpfer und das Scbamlose und Ab- 
Bcbeulicbe verehren — das Scbamlose wird namlich bei ihnen golobt —, 
und indem sie yerworrene Gesetzo und verschiedene Lelmneinungen 
und kunterbunte Satzungen auistellen und eine Ylelbeit von Güttem, 
die einander bekfimpfen. Dieser obsiegt und jener wird bcsiegt Du 
dndest einen Gk>tt, dei* den Himmel bewohnt, und einen Gott, der die 
Erde bewohnt, einen mannlicben Gott und einen weiblicben Gott, 
einen giollen Gott und einen kleinen Gott, einen Gott, der Zom und 
Totscblag Torschreibt, und einen Gott, der den Ebebruch und die Un- 
zucht gebictet, einen Gott, der in Llebesleidenscbaft entbrennt, und 
einen anderen, der leidenscbafUicb geliebt wird. Infolge ihres Iirtums 
und ihres Fernseins von Gott, infolge dieses sind i^e Augen ver- 
hnstei't, und infolge der Finsternis, welcbe ihre Yemunft gefangen 
nimmt, infolge dieses nimmt sie der Teufel in Besitz und beherrscht 8ie.“ 

Dr. G. Grap. 

Sarmianus yon Bosapba. — Es gibt wobl nur wenige Bücher, 
die trotz ibres hoben Altera noch beute dem Theologen und Historiker 
80 unentbebrlicb sind wie Lequiens Oriens ChrisHanus. In dieser 
unvergleicbbcb reicben Materialsammlung scbeint der Stoff lückenlos 
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zusammengetragen zu sein, so daft den sp&teren O-eschlechteTii kanm 
mekr etvas anderes zu tun ttbrig blieb, als rereinzelte Nachtr&ge aus 
neuveröffentlichten Quellen binzuzufdgen. Wer jedoch einmal An- 
gaben im Einzelnen nacbprfift, vird bald bemerken, da& hier noch 
manches zn bessern und umzugestalten ist. Abgesehen daron, dafi wir 
jetzt mit Hilfe des besser gesichteten Materials und der bequemeren 
Hillsmittel, die uns zu Gebote steken, .rieles richtiger erkennen können 
als es 1740 möglich war, enth&lt doch der Oriens Christiant4S auch 
zahlreiche üngenauigkeiten und TJnrichtigkeiten,< die zwar den Wert 
des groCartigen Werkes kaum zu becintr&chtigen renubgen, aber doch 
um so mehr der Verbesserung bedürfen, als es uur wenigo BOcher gibt, 
die 80 h&uSgmit blindem Yertrauen ausgeschrieben werden wie dieses. 

£ine notwendige Vorbedingung fUr eino verbesserte Neuausgabe 
des Werkes ist eine kritische Bearbeitnng der BistUmerlisten der oin> 
zelnen Patriarcbate, fUr die besonders H. Gelzer riel wertvolles 
Material gesammelt bat. Für das antiochenische Patriarchat sind 
diese Vorarbeiton zu einem gewissen Abscblufi gelangt; die geschickte 
Bekonstruktion der Notitia Antiochena Yon 570 n. Cbr. durcb Vailhé 
bat sich jetzt durch die Auffindung emer ^rischen Ausgabe der 
Originalnotitia in der Hauptsache als richtig erwiesen.^ £^t wenn 
diese Grundlage geschafifen ist, wird man mit Erfolg daran geken, die 
Biscköfe der einzelnon Bistümei* zusammenzustellen, und wird dabei 
oft zu neuen und Oberraschenden Resultaten gelangen. lm folgonden 
soll an einem Beispiel gezeigt werden, daü selbst das Material, das 
Bchon zu Lequiens Zeiten vollstilndig bekannt war, noch keineswegs 
erscköpfend bearbeitet ist 

L e q u i e n fükrt II951 f. folgende Biscköfe der Ecclesia SergiopcUs an; 

1. •** (um 434). 

2. Candidus (540). 

3. Abraamius (553). 

' Beiapiele: Lcqaien 11 797/1 werdea ftl« Bicchfife yoq Oabala, daa obendrein 
mit Oabala zusammangaworfcn iat, Alachlich im J. 881 Eaiabioa statt Bomnioo*, im 
J. 451 in derÜbencbrift PetrosO)» Text Uranioi(i)ttattPoiyaarpoi(Manfi VU 15S) 
genanot; p. 865 wird Ohilon tod Konstaoteia in Arabian als Teilnehmar des Nioae- 
nums staU das KonzUa von Kpel (381) basaiebnat; p. 1030 haifit der Bitchof tou 
Iranopolis in Isaariao (codd. HarmopoUs, lUaronopolis) im J. 458 Pantus atatt Jnlianos 
(Uanai Til 568)j p. 849 wird Busabioa Abidae (Abydenos; im J. 458) statt Jabruda, 
WO ar baraits 461 bazaugt ist (p. 845), ainem ganz unbaksnntan Blstnm Abida sa- 
gawtaaan; p. 979 wird dar Biaehof ron 451 ‘0X5p.xto« dsoSooiooïtdXsmc zwar riebUg 
bal dam oarhoënisoban Khesama ganannt, zam Kamen des Bistama abar ffilscblieb 
|j.sYaXi )4 ’App.sv(a< hinzogasatzt: im armanischan TbaodoalupoUt (J. Brzardm) 
war damaU vialmabr Mavet99T,4 Biaehof (Mansi VU 160 B, vgL aneb 441B, wo abar 
nor ain Tbaodoaiapolis ganannt ist and dar grieeb. Taxt MavaooT]^, der lat. jadoob 
Olympios als Bisebof anfübrt). 

> Ygl. meina Studiën zur NoU AnL, Byzant. Ztschr. XXV [1925], 60~88. 
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ist aber dor Kame SergiupoUs orst spateren ürspmngs; urn 
434 ftlhrte die Stadt nar ihren orientalischen Namen Rasapha (vgl. 
den Briof Alexanders Ton Hierapolis bei £d. Scliwartz, Acta Conc, 
Oecunu I voL IV 171 28 ; grioch. 'PTTjoa^a, ai*ab. ai'-Ru^^a). Dabei* bat 
Qelzer (zu Georg. Cypr. 883) ibr mit Bccbt aucb den Teilnebmer des 
antiocbeniscben Konzils von 444^ Mapiavi; 'Pooacpac (Mansi VII32R D) 
zugewiesen. In der lateiniscbcn Version Lei&t er Marinianus Jotapae; 
der Name des Bistums ist zweifelloB in Rosapbae zu verbessern und 
der Bischof bei Leqnien II1019 unter Jotape zu streichen. Der 
erste bei Lequien namenlos gebliebene Bischof der WUstenstadt wurde 
nm 434 Ton Joannes yon Antiocheia gegen den Willen Alexanders 
▼on Hierapolis eingesetzt (Acta Conc, Oec. a. 0.163 36: pervasU vero 
et tnartyrium sancti et hom vicioris Sergü martyris, quod sub BRera^o- 
litana erat ecdesiaf et noviter iUic con^a morem ordinavii episcopum). 
Nnn envillmt aber das Synodicon Oasinense (157 lo. 16042 ed. Schwaïlz) 
einen Bischof Marinianus, der gegen die Bestimmungen der nikiU 
nischen Kanones nicht vom MetropoUten seiner Proyinz geweiht 
worden war. Man hat ihn bisher stets obne Grund für den Nachfolger 
des Aquilinus von Barbalissos angesehen (Baluze bei Leqnien a. O.; 
Mansi V 908 Aum. b); er ist aber ohne Zweifel mit dem eben er- 
w&hnten Bischof von Bosapha gleicbznsetzen, bat also diese Wttrde 
434 und 444 bekleidet. 

Gleich hinter der Ecclesia Sergiopolis finden wir bei Lequien 
a. O. die yon Marianupolis, deren Bischof Cosmas sich unter den 
Subskribenten yon 451 hndet Freilich ist seine Unterscbrift nicht 
sicber bezengt, wie schon E. Kuhn {Stüdt. hiirgerl. Yen'fass. d. 
Röm. Reichs II 324) erkannt hat. Denn die beiden griechiscben 
Subskriptionslisten des Cholcedonense woicben geradc an dieser Stelle 
voneinander ab. In beiden unterschreibt Stephanos von Hierapolis 
fbr mehrere seiner Suifragane und zwar nach Mansi VII 169 
Oópavtou «éXecoc Souptov, Mapa w6X«oc ’Qpipov, AaolS Eóptunou, 

Koopa itbXttoi Mapiavouic6Xca>«, nacb Mansi VII 429 aber 6xèp O^pavioo, 
Mdpa, AaulS, Koopa, Mapiavou (lat Marino). Ein Vergleich zeigt, daO 
auch p. 169, WO die Namen der «óXeic effenbar erst spater org&nzt 
sind, am ScbluD yielmehr zu lesen ist: Koapd ir^Xscuc...., Mapiavou 
x6Xc<d; ...., daO also hier zwei St&dtenamen fehlen. Überdies wird 
an dieser Stelle auch zu Marianupolis angemerkt, der cod. Paris, habe 
nur „Marianus" und „in antiquis exemplaribus Divion. et Corb." seien 
die Worte „Soesa Fa8sj/‘‘, im Paris. „Rosa Fasa'* hinzugefttgt Wir 
erkennen jetzt sofort, dab es sich wiederum um unseren Bischof von 


1 Zor Datienmg rgl. E. dttnthar, Tlteodorei von Cyrus, Progr. Afcbaffan* 
berg tSlS, 10. 
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Kosapha handelt und daher zuleson ist: Ko9|jtd ictSXsaic....» Mapiavou 
7róXe«? ‘Pooa9ac. 

Das Bistum Mapiavou7coXi< ist damit aas der Welt geschafft, w&h- 
rend der Bischof Mapiav^c oder Marinianus^ von Bx>sapha nanmehr 
auGer in den Jahren 434 und 444 noch 451 bezcugt ist Bei Barbalissos 
baben wir ihn als Bischof geetiuchen; daftlr müsson wir diesem Bistum 
jenen KoopS^ von 451 zuweison, da Barbalissos von den 12 Bistümern, 
die damals unter Hierapolis standen, das einzige ist, fdr das bisher 
kein Bischof als Teilnehmer am Chalcedonense namhaft gemacht werden 
konnte.2 Dr. E. Hokiohamk. 


B) FORSCHUNGEN UND FUNDE. 

Sinaitische Bibelfragmente. — lm Jahre 1919 überlieft mir der 
inzwischen vei'Storbeno H. Dr. Grote (Leutkirch) eine Zeitlang zur 
Bestimmung secbs Hss.-Fragmente, welcbe er in früberen Jahren in 
Kairo erworben batte. Fnnf davon erwiesen sich als Stücke jener 
iütesten Art der cbristlich-aiabischen Übersetzangsliteratur, welche im 
Mai'-SabiUKlostcr und im St. Katharincn-Klostei* vom Sinai heimiscb 
war und bosonders durch Yeröffontlichungen in den iS^tudia Sinaitica 
bekannt geworden ist Übei' den jetzigen Vei'bloib der Mehrzahl diesei' 
Fragmente ist mü* niebts bekannt; zwei dnvon (nicbtbibliscbe) sind 
inzwiseben in die Bayoi'isclie Staatsbibliothek in MUnchen gekommen. 
Da mir seinerzoit H. Dr. Grote erlaubte, von ihnen iro Oi'. Chr. 
Kenntnis zu geben, soU dieses hiemit filr die biblischen BruchstUcke 
seiner Sammlung nachgeholt werden. 

1 . Der Best eines mit dem Messer zersebnittenen Codex samt 
dom dazugehorigen Einbanddeckel aus Holz mit gepreQtem Leder- 
überzng. 52 Perg.-Blr. und dazu 6 lose Blr. der gleichen Hs. 17 x 12‘/*. 
bezw. 13 cm. Text ca. 13 x 10 cm, 19 u. 18 Zin. Schrift: 10. Jahrh., 
sehr gleichmAhig. Üherschriften und Schlufiformeln der Teile sind rol 
— Inhalt: Rest eines N, T. 1) (Auf den losen Blrn.) AcL 6, 32 
Ijjb bis 8,32 2) Act 13,3 

bis SchluB: BI. 7*—SG’». 3) Jac. BL 37‘—41^ 
4) iPetr. BI. 42■-^7^ 6) 2Petr. B1.47''-51*. 6) iJo. BI. Bl‘—56^ 
7) 2 Jo. BI. 66'’—57». 8) 3 Jo. BI. 67>‘—58*. 9) Jud. BI. 68*—69'’. 


* Velch9 Farm den Yonog verdient, iet fragUch; vielleicht dee eelteoere 
Mnrinianoe, Vgl. nnch Manei TU 429 D Maptvtavic (let Marianue) Wrx 2owd5ti>v. 

> SelbstSndig etibekribierten IlaTpIxioc kit. Neoxaioopelac (Manei Vn 141A, 
vgl. anch Aeta Sanct Novemb., PropyL p. 541 ee), femer (Manei VII 146 D) OeoW)- 
pi)To; è*. Kupoo, Poo^vvo^ kit. SajieeavIcDV, ’lwdvvi)^ iir. Fepp-avixeiac, Ti^toOeo^ 
ix. AoX(xi]C, EWXx«o€ ix. ZeuYftavoc and 'Adavirtoc ix. IRppr);, 
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Eino Kapiteleinteilung fehlt; nur Tor Act 5, 34 stebt das Rubrum: 
^> 4.1 vXa. ^ «ty» „Lesung am neaen Sonatag^ Die Übersetzung ist 
Temhieden Ton dem Text der in Studia Sinaüica YII veruffcntlicbten 
Acta und katboliscben Briefe, benibt aber auf dem Griechischen, wie 
u. a. die unver&nderte Übernahme der Eigennamen mit iliren Dekli- 
nationsformen beweist, z. B. Act 6, 5 xal np&x<>pov. 6, 9 

^ dffi KiXixtac. 8, 27 ^ ^.«aaL iövou}(OC 

Suvaanjc £avSdxijC> 

2. Eine Lage mit 8 Ferg. Blrn. 18 x 12 cm. Text 14 x 9 cm. 
21 Zin. — Das Fragment gehdrte einmal zu God. Sin. ar. 154, Ton 
welchem Marg. Dunlop Gibson in 8tud. Sin. VII (1899) den Teil 
voröffentlicbte, den sie im Sinaikloster zn Gesicht bekam, nnd nmfaüt 
jene 6 Bl&tter mit Act 7,49 b—9,29, welche ibr zu ibrer Ausgabe 
feblten, dazu merkwtii’diger Weise auch noch das diese 6 Blr. urn- 
scblieÜende Doppelblatt 1 u. 8 mit Act 7, 27—7, 49 a und 9,30—9,40, 
womit die Ausgabe Gibson’s beginnt. 

3. FOnf Lagen mit 40 Blrn. yon starkem, steifem Fergament. 
20 X 1472 cm. Text 16 x 10 cm. 21 Zin. — a) 34 Blr. diescs Frag- 
meutes sind ein Stfick des in (ülod. Sin. ar. 156 fehlenden Teiles aus 
dem Corpus Faulinum, dessen ersten TeU Rom. Eph. 2, 9) M. D. 
Gibson in Stnd. Sin. 11 (1894) reröffentlicht bat und bilden die 
genaue Fortsetzung des dort abgebrocbenen Textes: [J.^^ ^ 

Ija. 1 Der Text reicht bis 2 Tim 2,12a. — Die 

Lektionsrermerke (lyo ^wird gelesen**) teilen den Text wie folgt: 
Epb. 2, 11—3,13: am 2. Sonntag. 3, 14—21: am 10. S. 4,1—6: am 
5. Tag der xdXavSai («x.UaLI) 4, 7—24: an den Festen der Apostel. 
4,25—6,24: am 7. Freitag der Fastenzeit — Fbü. 1, 1—2,4 obne 
LektionsTermerk. 2, 5—4, 3: am 10. Sonntag. 4, 4—21: am 11. Sonntag. 

— Col. 1,1—2, 7: am 12. S. 2, 8—4,18 am 13. S. — 1 Thess, 1,1—4,11 
obne Lektionsrermerk. 4,12—5,28: Ober die Toten. — 2 Thess. obne L. 

— Hebr. 1,1—2, 10: am Tage des Fastens der Geburt (Cbristi). 
2,11—8, 18: am 13. Sonntag u. am groüen Freitag. 9,1—10: fiU* die 
Entscblafung der Herrin Maria (^^y*) nnd jede Kircbweih (U>Uil 
è^xaivia). 9,11—10,18: am 13. Sonntag und am gro&en Freitag. 
10,19—11,31: ebenfalls am groCen Freitag. 11, 32—40: beim Ge- 
diicbtnis der Martyrer. 12, 1—13, 6: am Feste der yiei'zig Martyier. 
13, 7—25 (am Sonntag) des Lazarus und auch (an den Feston) fUr 
die Gerechten. — 1. Tim.1,1—14 obne Lektionsrermerk. 1,15—3,13: 
am Geddcbtnis des bl Stephanus. 8,14—6,12: zur Eonsekration der 
Kircbe. 6,13—21: wieder am groOen Freitag. 

b) 6 beigelegene Bl&tter des ehemaligen Handscbriftenbandes (Sin. 
ar. 165) enthalten das Brucbstück einer theologischen Abbandlung 
mit bibliscben Belegstellen und Vaterzeugnissen für die Gottbeit Cbristi. 
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Dieser Teil ist jetzt als Nr. 1071 dem arabischen H88.-Be8taDd der 
Bayer. StaatsbibUothek in Mfincben einverleibt. 

4 Ende des Jahres 1921 erhielt ich die photograpliiscbe Kopie 
der letzten Seite einer arabischen Pergamenthandschrifl, welche sich 
im Besitze eines Antiqnit&tenh&ndlers in Kairo befinden soUte und 
dem oben genannten H. Dr. Grote brieflich zum Kauf angeboten war. 
Was aus dem Handel geworden ist, entzieht sich meiner Kenntnis. 
Das photographierte Blatt aber erwies sich gleichfalls als ein wert> 
voller Zeuge iiir die ftlteste christlich-ai’abische Literatur. Es enth&lt 
folgenden Text (die vielfach fehlenden diakiitischenPnnkte erg&nze ich): 

„mit euren Geistern. Amen. — Yollendet ist dieser Brief [sciL an 
Fhilemon] durch die H&nde des Dieners Onêslmos** (vgl. Phil. v. 10). 

Nach einer dekorativen Zeile mit Punktcn folgt die Inbaltsangabe 
des Codex: 

J^\ 

J*' c-J' 

4,^1 (^1 4uw«LiLl 

4J.*1 (jl 

(Jjfcl [(JIJ 

kXA. s^IaJI 

^ 

„Zn Ende sind mit Gottes Hilfe die Briefe des Paulus, des ans> 
erw^üten Apostels, und es sind vierzehn (Briefe). XJnd Lob und Preis 
und Dank sei unserem Herrn und unserem Gott Jesus Cbristua — 
Feststellung des Apostolos: Der 1. Brief an die Bewohner von Rom. 
Der 2. und 3. an die Bewohner von Korinth. Der 4 an die B. von 
Galatien. Der B. an die B. von Ephe^o?. Der 6. an die B. von 
Philippi (EilibusSOs). Der 7. an die B. von KolossS, (QOlQs&s). Der 
8. und 9. (an) die B. von Thessalonika Der 10. an die Hebr&er. 11 
und 12 an Timotheos. Der 13. ftlr Titus. 14 fllr den Bmder Philemon.** 

lm unmittelbaren AnschluQ die Subscriptio: 

‘■r*^ cy* IA* 
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* I |^^$Ü>p4 ^ CU.^ l,<.« 

CX-> ^ 

(Die letzton zwei Zeilen eind in schr Bflchtiger KursiTe gescludeben.) 

^Und gescbrieben hat der elende, arme D&wid von ‘Askalon in 
Jenisalem dieson Apostólc». Gott crbai^o sicb dessen, der (ihn) er- 
wirbt und abschreibt tmd liest, und erbarme sich des elenden Sclireibera 
tmd bringe ans alle im Himmelreich zusammon. Amen. — Vollendet 
in der Hfilfte des zweiten K&n&n im Jabre 6410 des Adam" 
(— 16/16. Januar 902 n. Chr.). 

Der hier mit seiner Heimat n&ber bestimmte Kopist David ist 
der gleiche wie der Schreiber des hagiographiseben Pergamentpalim- 
psestes Cod. ar. vescr. TisebendorÜ. II, der die Leben der Heiligen 
vom Kloster Miir S&b& überliefert (s. G. Graf, Die ckrisÜ. 01 * 06 . 
Literaiur. F. i. B. 1906. S. 12^ dazu Theolog. Qtutrtalschr. Tubingen 
1913. S. 163). Die Identit&t erweist auf das deutlichste der ToUkom* 
men gleiche Ductus in beiden Hss. (Vgl. das Facsimile aus dem Leben 
des hl Abramios in o^ifaart^ 8 , ne—roA). Aucb das beiderseitige 
Datum führt in die gleiche Zeit: dort ca. 890, hier 902. 

Dr. Q. Grsf. 


C) BESPRECHUNGÊN. 

Scriitori crisUani antichi (Horna, Libi'eria di Cultura 192111). 

Das Empdnden, dad die Schriften der tüteren christlichen Epoche 
zu wenig bekannt und der Geist jener groOen Zeit der Gegenwart 
niher gebracht werden mufi, ist zur Veranlassung filr eine italienische 
Sammlung christlicher Texte geworden, die zeitlich bis zum 4. Jahr> 
hundert, fUr orientalische Texte bis zum 6 . reichen soU. Bei griechischen 
und lateinischen Scbriftstellem will man Text und Übersetzung bieten, 
bei orientaliscben nur letztere. Die Sammlung ist nicht nur ftir ge> 
lehrte Zwecke bestiinmt; die handliche Form (etwa der Sammlung 
KCeel u. &. entsprechend) sowie der geringe Preis dürften eine weit- 
gehendere Verbreitung ennöglichen. Wer der cigentliche Leiter des 
Untemehmens ist, geht aus dem Prospekt nicht hervor; vielleicht 
E. Bnonajttti? Zur Anzeige liegen mir folgende Heftchen yor: 

1. E. Buoniguti, Lettera o Diogneto. Teato, iradtteimie e note, 1921, 
69 S. 

Die Einleitnng unterrichtet ttber die handschriiUiebe Überlieferung, 
Inhalt, AbfassuOgszeit, Stellung innerhalb der christlichen Literatur 
und gibt bibliographische Winke. Die deutsche Literatur ist sehr 
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reicblich verwertei Text and ÜbersetzuDg sind Ton einigen Hin- 
woUen auf dio sonstigo frUhcliristlicbe Litcratur begleitei 

2. Gius. Sola, La Fassione di 3. Petyetm e 8. Fdicita. Testo, intro- 
dtiehne, tradmione e note. 

3. Giorgio Leri della Yida, Bardesane dialogo delle leggi dei poesi 
Introdugione, tradusionc e note. 1921. 51 

Der Herausgeber, der eich schon in mehreren Arbeiton mit Baidc- 
sanes bescbÈLftigt bat, fabt in der Einloitnng die Eesultato kurz 
zusammon, vorzeichnet die wicbtigste Literatui* und bringt dann 
eine Übersetzang nach dem Text der Fatrologia Stjiioea II; wo 
er auf Grund eigener odor fremdor Konjekturen von der dort ge- 
gebenon lateinisdien Übersetzung abweicht, wird dies in den Pub- 
noten bemerkt; auch oinige sacbliche Notizen sind boigeHigt 

4. E. Buon^juti, FrammenU gnostid. 1923. 166 S. 

Eine Einleitung in 32 Seiten gibt eine Einfilhning in das Gebiet des 
Gnostizismus und behandelt die gnostiscben und die antignoetischen 
Quellen sowie den Cbarakter diesei* religionspbilosopbischen RicUtung. 
Die Literatur — fast ausscblieblich deuUcbe — wird nacb den beiden 
Gesicbtspunkten: Quellenkritik und Forschungen über dasWesen des 
Gnostizismus angegeben. Die einzelnenSysteme: Basilides undlsidorus, 
Karpoki’ates und Epipbanes, Valentin, Heraklcon, Ftolemaus, Theo- 
dotus werden in zosammenb&ngendcr, systcmatiscboi' Darstellung 
uüter Anführung Yon Textauszügen geboton. Ein Abschnitt fiber 
Gnostiker und Neuplatoniker, sowie die Übersetzung des Hymnus 
aus den Jobannesakten bilden don Schlub. So wird im Rabmen 
eines verhfiltnism&big kleinen Bucbes eine gute Übersicbt fiber den 
Gnostizismus geboten. 

6. m. Jfonachesi, 21 Pastore di Fnua. 1923. 142 S. 

Über Überliefeiiing, Einheit und Probleme des „Hii’ten" wird in 
der Einleitung referiert, obne dab Monacheei selbst Stellung dazu 
nimmt; ein Verzeicbnis der wicbtigsten Werke für ein weiteree 
Studium ist am Schlub beigeffigt. Es wird nur eine Übersetzung 
geboten und nicht einmal vom ganzen Text; eine Anzahl Kapitel 
werden nur inhaltlich wiedergegeben. 

6. IJ. Faldati, 8 . Jretieo, Esposmone déUa predicaeione ctposióUca. 
1923. 170 a 

Die vorliegende übersetzung will den schwierigon Text möglicbst 
wörtlich wiedergeben und bat, obgleich sie sich auf die Yorarbeiten 
stfitzt, selbsUlndigen Wert In ZweifelsihUen sind abweichende 
Wiedergaben yon Stellen nach MkertSean und a Weber in den 
Noten mitgeteilt; der lateinischen sowie der deutechen Übersetzung 
Webers wird Anerkennung gezoUt Wo im Text Erweiierungen 
zum Zwecke des beeseren y6r8tfi.ndni8se6 notwendig waren, sind 
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sie in Klammer eingesclilossen; b&ufig begegnen in den Fu&noten 
Hinweise auf den WorÜaut des armonischen Textes, wenn eine 
andere Bedeweise in der Übersetzuug gew&blt worden mubt& Eino 
Einleitung Ton 47 Seiten zeigt, dafi der Übersetzcr die aus An)a& 
dieser nengefundenen Schrift aufgetaucbten Pragen allseitig vei'folgt 
bat. Das Bttcblein dUrfte trotz der entgegengesetzten Auttorung 
auf S. 47 auch wissenschaftlicbo Zwecko gute Dienste leisten. 

Prof. A. EDceeb. 


Qregorii Nysseni opera. Vol L Contra Eunomitim Itbri ed. 
Ternerns Jaeger. Fors prior, liber I et U. Berolini, apud Weid* 
mannos, 1921 (XH, 391 S. gr. SC). 

Über die Ausgabon der Werke Gregors von Njssa waitete ein 
Unstem: die Vorarbeiten der Manriner fOr eine Ausgabe, die die 
unzureichenden von Pronte Ducaeus und Morelli ersetzen sollte, 
wurden durch die Eevolution vernichtet; die neuzeitlichen Pordemngen 
entsprecbende yen Forbes (1655—61) ist über zwei Faszikel nicht 
hinansgekoxnmen; Oebler (1865) bracbte ancb nur einen Band her* 
aus. Darum mnüte noch 1912 Bardenbewer in seiner Gesi^dchie 
der (Mcircïdichm Literatur (3. Bd. S. 193) schreiben: „ . .Die Editoren- 
arbeit, die Sicberstellnng dee Wortlants, die Vorbedingung der Er- 
bebung des Inbalte, ist in fast beispielloser Weise vemacblftssigt oder 
bintangehalten worden. Eine Edition, welcbe ancb nur den be- 
scbeidensten Ansprücben genügt, liegt nicht Tor.“ Durch den Ent* 
schluÜ tJ. yen Wilamowitz*Moellendor&, den Betrag der zu seinem 
60. Geburtstag (1908) zur YerfUgung gestellten Stiftnng für die Aus* 
gabe der Werke Gregors yon N. zn yerwenden, wird die bisherige 
VemacbISssigung endlicb gut gemacbt; es soUten zunftcbst die Werko 
Contra Sunomium in AngrifT genommen werden, um aus diesen dann 
den Nacblafi des Arianers wieder herstellen zu kdnnen. Die Aus* 
fUbrung dieses Teiles des Planos bat W. Jüger übemommen; dor 
mir bier rorliegende 1. Teil entb&lt noch nicht die Prol^omena, die 
dem 2. (inzwiscben auch erschienenen) Bande yorbehalten sind. Die 
Aufgabe des Herausgebers bestebt bei diesem Werke Gregors nicht 
nur darin, den Text in einer den heutigen Ansprücben genügenden 
Weise nach den Handschriften herzustellen, sondern auch darin, die 
ursprflnglicbe Beibenfolge der Bücber zu rekonstruieren; bierfttr konnte 
sicb der Herausgeber auf die Vorarbeiten Diekamps (BZ. XVIII 
8. 10 E) stützen. Das bisher als 2. bezeichnete Bucb der Druck- 
ausgabon gehort nicht zur Verteidigungsscbrift der Njsseners, ist yiel* 
mehr eine selbstftndige Sonderscbrift, in der Gregor an einem yon 
Eunomius dem Kaiser 383 yorgelegten Glaubensbekenntnis Kritik 



Besprechangen. 


223 


Ubto und dabei einzelne Partien seiner etvae filteren Schrift Cwiira 
Ennomiian wdHlich ausschrieb. Das 3. Buch erscbeint bereits seit 
dem 7. Jahrbimdei't in 10 TÓpoi geteilt und tritt als liber 3—12* in 
den Druckausgaben auf. Das ursprünglicbe 2. Buch wurde mit der 
Zfiblung 13 oder 12^* an den Scliluft gestellt. In der neuen Aus- 
gabe ist nun die richtige Reihenfolge wieder horgestellt; dei- vor- 
liegende 1. Teil des 1. Bandee umfaüt Buch 1 und 2 (== 1 und 12*') 
mit einer vorausgescbickton Kapiteleinteüung, die wenigstens beim 
1. Bucbe auf den Autor selbst zurückgebt, aber in dem Text vom 
Herausgeber nicht berUcksichtigt ist. DafUr hat er eine Einteilung 
in kleine, fortlaufend numerierte Abscbnitte vorgenommen. Die 
Seitenzahlen der Kigneschen Ausgabc stehen ebenfalls am Bande und 
orleichtern das Aufiinden der Stellen. 

Leider ist diese abscblieftende Ausgabe in der Zeit der Papier- 
not gedruckt worden; das Papier ist derart, dafi man ein fröhzeitiges 
Vergilben befUrchton mufi. Ob wir boffen dttrfen, dab auch die anderen 
Werke Qregors im AnscbluQ daran herauskommen werden? Oder 
sollte dci‘ Unstern, der bisUer nur Anffinge befriedigender Editionen 
zustande kommen UeO, aueb über diesem erfreulichen Anlauf herrschen? 

Prof. A. RücKmu 


J[ulian] Obermaim Der phiiosopltiscJie und reUgiöse SubjMvimus 
Óliaedlis. Éin JBeitrag zum Problem der Eeliffion. Wien u. Leipzig: 
BraumüUér 1921. XV, 344 a 8*. * 

In diesem Bucbe, dem letzten, an dem der AUmeister der Islam* 
forschung Ignaz doldziher t&tigen Anteil genommen hat, liegt uns 
eine dankenswerte, eingehende Studie Tor über die Hanptgedanken* 
richtungen des Wiederbelebers der islamischen Hdigionswissenschaft 
Abü ]^mid Muhammad b. Mu^ammad al-C^zftll, des Algazel der 
mittelalterlichen Scholastiker (1058—1112), dessen EinfluÜ auf das 
Abendland im XTL —XTTI. Jabrh. unTorkonnbar ist (Rajmund Martin, 
Bonarentura, Thomas v. Aquin, Danto)*. Urn so dankenswerter ist 
es, daQ der Vorfasser die Ideen Ö^azfills einer breitoren, auch nicht 
fachmfinnischen Öffentlichkeit auf Grund eingehenden Quellenstudiums 
darbietet. Dnter diesem G^chtspunkte wfire es vielleiebt empfehlens* 
wert gewesen, in noch weitgehenderem Made arabische AnsdrUcke, wie 
dunjfi (p. 126 sogar in der Überschrift), schaitfin (p. 172) zu Termeiden. 


1 Ülier dfts&lit Siafiufi aof Patesl Tgl. neoerdioga die Airbeit Ton Higael Asin 
Peleoios: Lot preeedenUs Mutubnanes dü Pari de Pateal. Santander: 1920 (be> 
•prochen in: Revitia ie la faeuUad de Uirat y cieneat. Habana. VoL 81 (1921) 
H. 8/4). 
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Wenn aucli dor Voi'fasscr mit dioscm Bucbo einon Boitrag zum 
Pi'obloni der Keligiou liefci'n wUI and den ganzen Worde- und Ideen- 
gang Gaz&lls ins Licht dei‘ vei'glcichouden Eeligionswissenschaft lilckt 
und uns zeigt, dafi „das Problem dor Keligion seinezn Inlialt und Um- 
fang nach idontisch mit dom Pi'oblom des Monsclion, des inneren, 
eigentlichen Menschen*' ist, so bedeutot diose Studie doch oder viol- 
leicbt gerade deswegen eine Vertiofung der Gazab-Forscbnng. 

Da ieh hier nur kurz berichten kaui, möcbte ioh nnr auf eiiügee hlnweieeu. 
lm OegeneatK ta den frOheren Forechem nimmt Verfaseer die sp&teren Schriften 
Óazalïa ala ein einheUUehee Oanzea, deren Oedankengilnge sich gegenieitig erginzen. 
Er tucht ihn aua den Zeititrümimgen heraut zu Terttehen: dem philoeophitohen 
Sationalitmut und dem religidten Dogmatitmtu, die ÓaxSlx beide in gleicher Weite 
bekftmpft Für Óaziil gibt et keinen Widertprooh zwitohen den Inhalten det 
Glaubent und dee Witeens; denn beide tind nicht etwat, was tiob aufierhalb det 
Hentehen befindet, nichti Objektivet, wie et die damaligen Philoeophen und Theo¬ 
logen bebaupteteo, tondem etwat SubjektiTet, dat im Uentchen teibtt liegt. Beidet 
tind nor Aotwirkungen ein und dorselben mentchlichen Teranlagung, der dlTinittitchen 
(rabbfinijja), dat eine Mal mittelt des Verttandet (^aql), dat andere Ual mittelt des 
Herzeni (qalh), die etwa dem Gebör und Qesicbt rergleichbar und ledigUeh in ttber- 
tragenem Binne su vertteben tind alt .Tertchiedene Namen für jenet touTerüne 
geiitige Prinsip, welches dat wabre eigentümliche Weten det Mentohen ausinacht“. 
Daher itt. für ihn auoh der Glaube eine Üefe innerliohe Beligiötitfit, keine dogma¬ 
tische Eeligion. Für ihn kommt et nicht an auf dat Kufiere Bekenntnii zum Islam, 
nicht auf die &uftere peinlich genaut ErfüUung der religiOeen Pfliohtan, det Gebetet, 
det Pastent utw., wie ee 'Ulami und Fuqaha, Theologen und Bechttlehrer fordem, 
tonden darauf, daC der Beobaohtung dleser kuCeren Formen eine Innere Üherzeogung, 
ein innerat Erleben entepricht Hier bek&mpft ÓaiSli towobl die In atarrer Dogmatik 
aufgehenden Theologen, alt auch die Mjttiker, die Geietz und Dogma verwerfen. 
Beidet tind für ihn IrrtOmer. Durch Weltbejahung wie durch Weltducht itt man 
ein Bklare der Welt Ob man nach ihr jagt oder de dieht, beidemal itt man von 
ihr abhftngig. Wat GaaSlI rerlangt, itt der Weg der «Mitte**, die innere Freiheit, dat 
heiüt, daÜ man „die Lebentgüter weder alt Ideale noch alt Fetsel empdndet, tonden 
alt dat, was de gem&£ ihrer und unserer fiestimmung wirklich sind^ als blofi objektiv 
notwendige Mittel zur Erbaltung unseres Lebens, zur EnnOgUchong unteres (religibten) 
Wachttami and Werdens". Gazill bedient doh hier der ganzen m^stischen Stufen- 
leiter, abor er wertet sie in seinem Binne aas, lo daü er durchaus nicht als Mjztiker 
zu betrachten ist, wie es die bisherige Fonchungi vielfacb tat Erwill die einzeluen 
Stationen der Bu&e, der Dankharkeit, der Armut uiw. „wieder zu ihrer nrsprüngliohen 
Lebesdigkeit bringen und in Omen aligemtine, xnenschliche Werte aufdeoken, die 
dat religiöie Werden spontan and notwendig pottoliert''. 8o itt et fur ihn auch mit 
der Gotteeliebe der mahabba; de bedentet für ihn nicht Gehonam gegen Gott, wie 
bei den Dogmatiken, noch ein Einteein mit Gott oder Pantheitmus im Binne der 
UyatOcer, tonden jeder Mentch loU dch eeiner Liebe in allen ihren Arten und 
Aufierungen alt Liebe zu Gott bevuht werden, er toU dat ganze Uuirerznm, alle 
Oeachöpfe in und durch Gott lieben, und umgekehrt loll er alle Liebetregungen 
teines Oemütea zu den Dingen und Getohöpfen alt Gottetliebe erleben. 8o wird die 
Gotteeliebe letzten Endee zur Nlchttenliebe zu allen Menichen, auch zu den Un- 
glkubigen. Er tritt alao bier in bewuüten Gegeniatz zu den itlamitchen Theologen, 
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TÓe zu deo Mystikem. Bena die8« Liebo vertrttgt vreder eine B«gTei)zaDg aaf die 
Subjekte, die ilirer ffthig eind, wie die Kketatiker, noch eine Begrenzung euf die 
Objekte, Aof die rie angewendet wird. 

Dr. W. HE7FSxn;o. 


Nikos A. Bees, Die Insclmfienaufteichnung dea Kodex SinaiticHS 
Graecus ö08 {97$) nnd die Maria-SpiUiotissa-Klostcrh'iTclie &et Süle 
{LyJioonUu) (« Texie wid Forschuugcn zitr Bygaittini8cJi-I{eHgrie(Jti$cheii 
Fhüologk Nr. 1). Berlin 1922, 89 S. 

Der rithrigo Hciausgeber der ByeaniiniscIt-NeugriechUdien Jahr- 
hüchcr boginnt mit dteser Studie eiao Sei-ie tod Boiheften zu den 
Jahrbttchern. In dem 1. Hefto geht er von einer durch W. BeneSevió 
in seiner Arbeit flber das von F. Usponskij nacbgolasseno VerzeicLnis 
der griecbischen Handschriften des Sinaiklosters bokannt gegebenen 
InschnftcnayfzeicbnuDg auf Blatt 486^ des Kodc>: 508 (976), (16./n. 
Jahrbundcrt) aus. Dei' wicbtigsio Teil ist die Wiedorgabe einer Weibe- 
inschrift oines 10 km uordvrestlicb tod Ikonion gologonou Marionklosters, 
das den Boinamon Spiiilotissa trftgt. Jlicse BHosterkircbo existicit (odcr 
„existiorto" ?) noch in dei' Nabe des Dorfes Sille; die Kircbe wie die 
Kapellen uud Zellon eind aus dom Felsen einer Schluebt heraus- 
gearboitete gerdumige Hdhlcii. Dor GrUudor aoll der paldstinensische 
Möncli Chai'itun(!) geweson sein, ein Umstaud, dor deu Yei-fasser zu 
einem Exkurs über das M('>ncbtum Palüstinas veranlaCt. lu der JBo- 
sebreibung des Wandscbmuckcs sthizt ei' sich auf Notizen tod J. Kecba- 
giopoulos aus Kaisaroia, der in den siobzigcr Jabron dos vorigen J abr- 
hunderts die Kii'cbo besuebte. Au&er mebreron MariondarstelluDgen 
orwecken Bildor aus dem Xieben des heiligen Cbariton, bosondei's ein 
Doppelbild, das auf der einen Seite das Quellwunder Moscs', auf der 
anderen das des heiligen Obariton zeigt, Interesse, zumal letzteres 
sonst in der byzantiniseben Ikonograpbie unbokannt zu sein schoint 
Aufterdem werden die Dai'Stellungen der Taufe und Krouzigung mit 
gleichen Bildern der kappadokiseben Hublenkunst verglicben. Der 
zwoite Teil ist der Deschichte dos Klostere gowidinet und entb&lt 
umfangreiebe Exkursc zur (jlescbicbte der Seldschukidcn-TUrkeD. Ein 
Anbang bobandelt den Ortsnamen Urgfib-Prokopion. Erwftlinen nmb 
icb Docb, da& ein sebr ausfilbrlicbes llegister das Aufsueben der 
unzUbligen Einzelbeiten und dor Orts- und Pei'soneimamen ei-leichtert. 

IVof. A. Rücxbk. 
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routb. — HbEw.« Honatshefte fOr Kunetwiseeniohaft — MO. * Le Monde Oriental. — 
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eohaften zu Qütringen. — NS. b NIa Sióv. — NTSt. b Nieuwe Theologische Studiën. 

OLz. B OrientsUstisohe Literaturzeitung. — OP. ■■ Tbe Ozyrbynohus Papyri. — 
Pb. = Pbilologus. — PO. B Patrologie Oxientalis. — P8 BA. b Proceedinge of tbe Society 
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oceléeiastiqae. ROG. = Revue de 1’Orient Chrétien. — RQs. BRömische Quartalscbrift 
für christliche Altertumskande oud fUr Eircbengeecbicbte. — RTPliBA. b Recneil de 
travaux retatifh A la philologie et rarohéologie égyptieunei et aeiytienuee.—RTStFR.» 
Rivista trimeetrale di itudi ftloeoflci e religioei. — ES.» Revue Sémitique. — RStO. b 
B ivista degli studi orientali. — BbAWW. * Sitzuogeberichte der Akademie der WiMsn- 
sobaften in Wien. — SbBAW. s Sitznngiberichte derBayrischen Akademie der Wissen¬ 
schaften. — Sph. a Sphlux. — Syr. a Syria. — TQs. b Tbeologiecbe Qnartalechrift. — 
TuXT.b Texte und Untennchongeu zur Geicbiohte der altohristlicbeu Literatnr.— 
WZEM. B Wiener Zeiteebrift für die Kunde dee Morgenlande. ^ Z AgSAk. -■ Zeitschrift 
für ilgyptiscbe Bpracbe uud Altertumskunde. — ZBE. a Zeitschrift für bildeiide Euiist. 

— ZOMG. a Zeitschrift der Beutsoben Morgenliudischen GeieUsobaft — ZDPV. a 
Zeitschrift des Deutscben PalAtinavereins. — ZEg. = Zeitschrift fiir Kirobengesobiobte. 

— ZET. a Zeitschrift für katbolisobe Theologie. — ZNtW. s Zeitschrift fUr die ueu- 
testamentliche Wissenschaft. — ZB. = Zeitschrift für Semitistik. 

Römische Zablen bezeichnen die Bande, vor denselbeu stebende arabisohe die 
Serieu von Zeitscbrifteu. — Der 00. etebt iu «iuem Tauscbverh&Ituie mit folgenden 
Zeitacbriften: BbZ, BNgJh., BZ, £0., M., MüB., OLz., RB., REK, R8., RStO., RTStPR., 
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ZDU6., ZOpy., ZKtW. Aai anderen, namentlich aas weniger verbreiteten and auj 
tolden Zeitiohriften, die nar aaanahmsveiM jenee Gabiet berühren, orird Zueendnng 
von Beparatabzügen an die Adreue dee Herao^ben in Bonn, Rbeinveg 111, 
dringend erwüniolit. Anf lolchen volle der Titel der betreffenden Zeitichrift, lowie 
die Band-, Jahrea* und Seitenzahl jeweili gütigit rarmerkt lein. 

Der folgende Bericht atellt óch, gemesaen an leinen VorgAngem, a1i eiu Tono 
dar. Je l&nger sioh die Auaarbeitnng demelben hinzog, am eo deatlioher steilte aieh 
die UnmögUohkeie berani, über daa in jenen bebandelte Geaamtgebiet nnter Zarück* 
greifen bit zum Jabre doi Kriegsauibmchei oder gelegentlicb telbat Ober jenet Jahr 
zorück beate zn beriobten, nachdem in Beuttchlaod die Matte der im früher feind- 
lieben Aatlande erfolgten Pnblikationen zagüngliob vird. Sobon die dnrcb die bentigv 
Pinanzlage gebotene Bcicbr&nkung detümfangt derZeittobrift einerseita and auderer- 
teita der müobtige Impait, den nameotliob arebOoloptcbe Stadiën auf dem Boden 
des Oriënt* im Gefolge des Antgangt des Weltkrieges erfaliren haben, Intsen es als 
im hbohsten Grade zweifelbaft erscbeinen, ob aacb uur för die Zukanft einc Beriobt- 
erstattong im früberen Umfange óeb wird ermbgliohen lasten. St wird vieUeiobt za 
"elner gniodifttcUcben Umgeataltnng det Beriebtea geaebritten verden mttaseo, die 
eina wesentUohe KQnosg ermöglicbt, ibm aber einen eigeotümliohen Sonderwert auf 
dem Geblete det niebtgriechitchen obiittUoben OrienU im Gegeoaatze za den veiont' 
lioh byzautiniatitohen Berichten der BNgJb. und der BZ. aicbert. Vorerst warden gmitd- 
tfttzUob AutiOtze enUchieden popaUren Obaraktera und alle Pablikatiouen aue dem 
Betuiehe der altorientallsch bezw. alttestamentliob eingettellten arcbilologitoben 
Forsohang in PalAstma unberüokóchtigt gelatsen. Für den^Kreia der byzantinitohen 
Stxidien warde aodaon wenigstens eiae Vollatündigkeit der Beriohteratattuug uieht 
asgeitrebt, tondem ueben Verzeiobnang einzelner betondert wertroUer Veröffent* 
licbuDgeu in der Haoptsaobe Uber den Xnbalt der Hnaptzeittobriften B., BNgJb., BZ. 
und BO. referiert In der Tat kanu ja «ohl noben zwei bysantinistitcben Spezial- 
bibliograpbieu auf eine dritte Bebandlung de* Qebietes im Bahmen anterei Berichtet 
uuachwer verzicbtet werden. Auf der anderen Seite wird ein Ober die Kriega* and 
Na«^kriegtzeit zorOckgreifender Bericht über das betonden in dem nanmebr leider 
eingegangnen B. and den EO. Qebotene immerbin wobl nicht aoerwOntoht sein. Auoh 
hier worde dauu aber alles auf den Streit der Konfestionen and auf kirchliohe TageS' 
fragen det Orieuts BezOgHohe prinzipiell aaHer Aobt gelasten. 

I. Sprachwissenschaft. — Somitiwhe spraohen Atient: Q^dque8 
foncUom des consonnes n, n, J, ' dans Us langues sémiiiques l>e> 
troffend, bietet Halévj R8. XXI149—171 eine umsichtige Znsammen- 
stêllung urofassenden Materials. La nota aocusaUvi rttt in ^aico wud 
dorch Furlani RStO. VIII 203 —231 unter vergleichender Beiziehung 
des gesamten yerwandten Sprachstoffes anderer semitiscber Bialekte 
behandelt Auch die SUtdies in Semitic OraiMtusr ron Blake JAOR 
XXXV 376—386 boti'effen ueben dem Wechsel von K und n das Sy¬ 
rische im Vorh&itnis zum hebrüischen ts'!, sowie zusammon mit den 
hebr&iBcben die aramSischen MultipHcativa. Als ein über Dozy hinaus- 
fubrendcs fiilfsmittel von hobom Werte sind die AddiUons aux Diction' 
naires Arabes von Fagnan (Algier 1923. — 193 8.) zu begrüften. — 
Sprachcn Abettinient: Von einer Qramfmtica deüa Ungna f^oi von 
da Offoio erscbien eine Seconda edizione riveduta ed accresciuta dalT 
autore (Asmara 1915.—2748.). Conti Rossini bebandelte RAL. 1913, 
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ai)7/463 / Mêiaiï o Suro neW Eiic$ia dd SwJrOvesi e hro linguaggio, 
ei non uicbt eigentlich liamitischeD, aber stark Laroitiach bociuflulitezi 
Dialokt. Ebeuda 151—246 bot or eincn Sdtizzo dd Wdio Salu) dd£ 
Alta Aasaaria «» Eriirèa, einer Spraclie, dio den Übergang vom ku- 
scliitisclien zum seroitiscUen Ty]>us bozeiclmot. Vou lexikograpliiKchen 
Arbeiten sind za vorzeicknen A OallorEngUsh, Engliali QaLla DicHonarg 
von Eoot (Cambridge 1913. — 116 S.), ein Dictionmiré de la langne 
Ugraï von Coulbeaux und Schreiber (Wien 1915. — 504 S. 
Schriften der Spradie>dcomnission der Kuis. Ak. d. Wissenschaften, 
Bd. YI), der 1. Band eines Andiaric-EngUsh Vocdbtdary (Cambridge 
1920. — XXX, 966 S.) TOn Armbruster und ein Voccd)olario italiano- 
omcinco vonBevilacqua(Rom 1921.— VII, 346 8.). Sonstige Miszellen 
zui* &tbiopisclieu Loxikogi*apbie neben Bcmerkungen speziell übcr die 
abossiiiisckeQ Konatsnamen und solchen über Ethiopische Spuren von. 
lia-Kausativen, das ambarisebe as-Kausativum und der ErklEi‘ung der 
Namen der Hunde eines Pbarao mit Hilfe des Atbiopischen bergen 
sich aucb in don Aethiopica 4. 10. 24-26 Conti Rossinis RStO. 
IX 372—878. 466—468. Eine K«ibe kleinerer Coniributions d la philo- 
logie éthiepienne ROC. XX 439-441; XXI 103-106. 314-322. 401- 
408; XXII €5—71. 329-333 eröffnet Grébaut durch eine Contribuiion 
d Vétudé de la proposiUon finale und Ausfühmngen über La parUcule 
proditique 0 en tont que cof^onetion finale régvlière, 'Weiterhin stelien 
auch bei ibm Beitr&ge zur Lesdeographie bezw. Lexicographie et Ortho- 
graphie neben solchen zur Onomaattque und der Erürterung eiuos 
Cos d^Arabophonie im Vordei-grund. — KoptUch: Steindorffs Ktirser 
Abrifi der koptischen OrammaUk. Mit Lesesiücken und Wörterverseidmis 
(Bcrlin 1921. — 69 S.) stollt eine gute elemontare EinfUbi-ung n&borbin 
in das Suldisclie dai\ Von dauei'ndem AVort wird, obgleich bescheiden 
nur als „Notstandsarbeit** gedacht, Spiegelbergs T0i*z0gliche8 Kopti- 
sdies HandAJüörierhudi (Heidelberg 1920. — XVI, 399 S.) bleiben. Sein 
SebOpfer bat forner OLz. XXV 97—100 Über die gdegentliche Wieder- 
gabc des 'Aleph und 'Ain im Koptischen und ZAgSAk. LI 122 —126 über 
Eie allgemeinen Orts- und Zeitbestimmungen im Koptischen gehandelt 
und ebenda 138 Eine angdliche Indiktionsbeeeichnung tm Koptischen 
zutroSbnder gedeutet Some CopHc etymologies erörterte Qardinier 
PSBA. 1916, 181—185. Etudes d^Hipnologie copte (Pribourg en S. 1922. 
— 60 S.) und erganzende Notes de Lexicologie cgpie LM. XXXVI 
83—99 werden daneben Bévaud verdankt. ZAgSAk. LVÏI 140f. 
hat letztei'or übor oeee aieb verbreitet, wElirend dureb Setbe Ein 
Wfibrauch des Qualitativs im Koptischen nuTÏj-ccüTu „er kann nicht 
hëfen" und +xc bosproeben wird. Koptische Miscellen v. Lemms 
BAP. 1913, 533—636; 1914, 639f. 546f. 924f.; 1916, 206 sind durch- 
weg lexikographisclien Inhalts. In gloiche;- Riebtung bewegt sich 
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JKA. 1 207f. der tod Gaselee erbrachte Nacliweis, dal^ "EkX^v in 
CopHc eine, wenn auch nicht liüufige, Be 2 eiclinuDg für den Heiden 
iet Fragen der Orïhographe el graimnaire coptes hat Amélineau 
Sph. XVII 137—207; XVIII1—30 eriirtert. 2T(e pronun(naHon of 
Coptic in Üie Church of Egypi bespricht Sobhi .IHA. II 16—19. — 
BiWi«cbe und p»trifltj®ch« OrSziwt: Di^ PritposiHons-Adverhien mit der Se- 
deuiung „vor“ tn der Septmginia hat Waldis (Jjuzei-n 1921/22. — 
29 S.) behandelt Von Moultons A Grammat of New T&iametit 
Ore^ erschien VoL JI (Edinburg 1919/20. — XV, 266 S.), nachdera 
der Verfasser im Weltkxieg don Tod gefunden hatte, herausgegeben 
von Howard. Zu diesem gramroatiseben geselli sich als lexikalischos 
Hilüsmittol A manued Oreêi Lexicon of (he New Testament (Edinburg 
1922. — XVI, B12 S.) von Abbott und Smith. Begert hat eine 
Contribution d Vétude des pr^silions dans h Jangne du Nouveau 
Testament (Paris 1920. —XIX, 696 8.) geliefert und La phrase nomi¬ 
nale dans la langue du Nouveau Testament (Paris 1921. — 225 S.) 
verfolgt oGAUJii Cot 3,18 vird von Fridrichsen ZNtW. XXI13611. 
auf Ginind oinoi* Vorgleichung mit profaner Gr&dt&t als ,.gorne'', 
„eiOng*^ gefaOt Bemerkungon von Grellmann Ober 'H xotv<ovia twv 
S atfiovifüv ebenda XX 224—23ü bescliilftigon sich mit IKor. 
ausgehend von der Annahmo, daA in xotvwvol tou 9 u9iaott)p(oo nAltar* 
eine Urosebreibung fUr „Gott** sei, woflir werivolle nouo Pai^allolen 
beigebracht werden. Au einom Verweiso auf Voi'gils Bucolica III 5f. 
bringt Erbes 249 Nodi eiwas sum dXXoT^totnt’axonog IFelr. 4,15 im 
Sinne seiner frUher an dieser Stelle vei'zeichneten Doutung bei. Den 
Gebrauch von EÜ/xx^piov au sens de monastère erwoist ausgehend von 
der Auxentios-Vita £0. XXI 162ff. eine Note dephiloiogie et ^histoire 
von Salaville. 8atea<^luf und Rhgthmus bei Isidoros von Pdusion 
verfolgt Fehrle BZ. XXIV 316—319. — Byaantinijcbe OrKxit&t Mittel- 
und NeagriechiBch; j4i Xé^etg “EXXf/Vy Pgcafcot frgatxvXóg), Bv^apnvbi, 
’PfO/Aaïog (rgaixogoifiuTog), 'O&tofiavót ("EXX^ 'O&wficcvóg)^ Moufie&uvCi, 
Tovgxog, 'Oaputvi/g und ihre Bedeutung sind Glegenstand einer Studie 
von Mystakides (Tübingen 1920. — 30 S.) Die Armeno-Oraeca 
Lüdtkes BNgJb. III 90f. bieten Hlr eine Eeiho byzantiniscb-griechi- 
sche Worte eine Etymologie aus dem Armenischon. Vielmehr aus dem 
Persischen werden fUr dort be-sproebenes Material Zwei WorterJcl&rungen 
(TvxTi, T^^txoigia) von Sköld ebenda 341 geboton. JEin merkwiirdiger 
Gen. Pluralis auf ovvig wird BZ. XXIV 79f. dureb Hatzidakis 
erörtert. Die EntwUklmg des giiediischm Futurums von der fridi- 
hyzantinischen Zdt bis eur Gegetiwart verfblgte eine Münchenor Dissei - 
tation von Banescu (Bukarcet 1915. — VI, 120 S.). Notes on the 
Vocabulary of the Cypriote Chronicle of Leontios Makharas von Dan- 
kins BNgJb. ÏIl 137—156 fOrdem das Vei-stóndnis, wo die lexi- 
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knlischen HiUsmittol voa Satbas und Millcr im Sticbd lassen. Sin 
lf€xiqxie clioisi de PséUos von Kenard bildet eine wertToUe ContribxtHon 
d la l&x^graphie J^eantine (Paris 1920. — XXVII, 160 S.). Über 
cinige neugt'iecJtwcJte AdjMva wie 6 6 xdos, ó <m^Xf]g und der- 

yleicJieti liegt BNgJg. IIX 362f. ein kurzer Beitrag von Hatzidakis 
vor. 'Yjto//»^fiaTCg negi Tov 'Jezogncov Xeitxov von Triantaph^Ilidis 
(Alben 1920. — 114 S.) beti'effeu vom Verfasser an der G-renze Atoliens 
und Thessaliens gemacbte dialektkundlicke Beobacbtnngen, die Not- 
-wendigkeit der l>urcbforschung der termini technici der einzelnen 
Beru^rteu und den Stand der Vorarbeiten zu dem groOen von der 
gi'iechischen Regieiung geplanten lexikaliscben Standwerk. Ilegl Taa- 
xcivdip xat T^g Taaxtovtxijg dtttXéxiov handelt Leko6(Atbeu 1920.— 
96 8.) unter Aufstellung einer voUstdndigen Grammatik. Miiiélgriechischee 
%md Zakonisches auf lexikaliscbetn Gebiete erörtert J ernstedt BNgJb. 
III 81—89. 263—272. Dorische Sjpra(ditrilminef‘in Unteritalien werden 
ebenda IV 1—4 durcb Kohlfs signalisiert. lintei* dem Obertitel 
Modern Qreêt in Asia Minor ftlllt Dawkins durcb A siudy of ihe 
dialecis of Silli, Cappadocia and PJiorase wWt Orammar, texts, trans- 
ïaiions and ghssary (Cambridge 1916. — XII, 695 S.) eine empfind- 
liche Lücke neugriecbischer Dialektkonde in vorzüglicber Weise aus. — 
Armeniuh: Martirossian handelt HA. XXXVUI 463—469 Ober 

(Beeiéhungen der arme- 
nischen Spra^ ewr Èmerkangen. eu den alten hUinasuir 

tiscJien Sprachen und Myïhen von Garolidis (8ti'a6burg 1913. — 
216 S.) betonen in eindmcksvoller Weise die nahen Beziebungen des 
Armeniscben zum Griecbiscben. Bestebt hiei' Eine kmtkasisch-baVca- 
nische Betiehung? fi'Sgt sich Lewy OLz. XXV 146- 147 angesicbts 
bcstimmter in bulgariscben Bialokten auftretender Analogien zu dem 
armeniscben postpositiven'„AiükoW s, d, n. Vou Adjarian werden 
HA. XXXVI 398—402 fpbpat. ^uhT (Die 

Aw^ache oder der Wert dér armefiis^en Sckriften)^ 494—504 
b'hb tnmiuuii^uipXnLjLi- p»ua.lrph omtup ib^Lihpot. (Die Tron^cription 
im AUatnienischen), 587—696 hplipuippmnXbpp_ (iHe arme- 

Hischen DoppéUaute) und 656—666 ï^^^bpt'bji bpl^puippum.'ibpp^ 6(. 
pm^lutjhbpp^ (Die armenis(dten Doppellauie und Èofisonanten) behandelt 
Meillet handelt MSLP. XXII 7 über Annéttien amulj 9—12 mit 
Bezug auf den Wegfall annenischer Endkonsonanten De qtidgues con- 
iradietious phonétiques, 13—15 Sur Ie sort de w gétninè en arménieii, 
XXIII 9—12 Des camatifs arméniens en -uQanem, BSLP. XXV 20 
über Annénien yag und 21 f. über Les AdjecHfs arméniens en -un, 
REA. I 34 Sur les adverbes i^jiyp et 81 f. über Les nominatifs- 
accwsatifs arméniens du type haron, SZt'Sur une familie de mots 
annénienSt in deren Mittelpunkt JiJip „klein“ stobt, III 3—6 über La 
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Jiexion en- (}• d^adjectifs arméniem. Durch Vardanian finden HA. 
XXXV 228ff. pwiL^iTl^n^nilat-Jj^ (j)ie D^dination von „Zeu8“ 

im Armenischen) und ebenda 449'-455 'ltif,Jbaipf,uVi,hi, 

pMQ^Jt^aLp^LttbbpRL. (S^OChUidie Jdltiludl" 

keiUn in den armenüchen Üb^seieungen von JPJiilo und Xrenüus) eine 
Behandlung, wfthrend er XXXVII 36—48. 144—154. 421—432. 
XXXVII350—360 enter den Titel ^ayb^if-ïijt 

(Aitó den Eigenscdiufim des Klaeswdi-Annenisclien) sich mit den zu- 
sammengesetzten ËigenscliaftawDrtern dergesamienÜbersotzungsliteratuT 
besch&fligt. bt. \ylu^uipttijbgli^ (J)d$ Klüseisch- 

Armenische in den Makkc^derbücfiem) ist G-egenatand von AusfQkrungen 
Kogians XXXVII 386—395. Ausfilhrangen De Vinjluetice parike 
sur la langve arménienne ebenda REA. I 9—14 erg8.nzt Meillet 
II1—6 durck Einzelbemei'kungen De guélques motsparOies en axménien 
uud 233 duixh einen Beitrag Apropos de 'ttdi^b^. lm Gegensatze zu 
der hier hei'vorti'etenden historischen Einstellungen suchen Arisdie und 
armenische SUtdien von Peterssoa (Lund-Leipzig 1920. — 144 S.) die 
etymologische Forscbung bezügUck des Amenischen auf rein phonetischer 
Grundlage zu fOrdern. Als kleinere Beitr&ge zu dieser Forschung nara- 
haft zu machen sind diejouigea von Marr über iam-dani puin.ft jtupbpu$/iuüi 
(Der jc^hdische Ursprung des Wbties (am-damj HA. XXXV 
78—83. 220—227 und von Kraolitz ilber itirk. — anu. 

ebenda 83ir. mit einer org&nzenden Bomerkung von Marr 227f., zwei 
oinzelne Èiymologies annéniennes von Adjarian EBA. III 7£, Be^ 
merkungen von Atignan übei* Les plantes de Vaniiguiii! dassique, 
sisimbrium ebenda I 117—120 und der HA. XXXV 640 

von A. V. RtL crbrachte Nachweis, daC (Die 

BedeuUmg des TVorfes Thil) in dor Ohronik Michaëls d. Gr. diejenige des 
syrisclien „Hügel‘^ ist. Lexikc^apliische Lesefrücbte bietet im all- 
gemeinen in alphabetischer Anordnung Yardaoian HA. XXXV 
108—122. 240—260. 416—417. 601—611.603- 611; XXXVI673-B86. 
640—665 unter dem Titel ^^ianqai.plit^bp (Neue 

teaikritische Bemerkungeti). 

II. Orts- und Yölkerkunde, Knlturgeschichte, Folklore. — 
RoüebescbreibuDgeti, Geographiscbe S«hilderuagen: Au poys du Messie (Paris 
1921. — 415 S.) betitelt Janssens Eeiseerinnerungeu aus Pal&stina 
und von Etappen des Weges doHliin wie AtUos, Athen, Konstantinopel. 
Für die Fküisiaa bietet Runge ZDPV. XLVI 129—148 einen all- 
gemeinen geograpbischen tjberblick, gefolgt von Angaben über die 
geologische Straktor, das Klima, die Tier- und Pilanzenwelt» die Ge* 
schichte unter BerUcksichtigung auch der christlichen Zeit, die Be* 
wohner und die Schicksale im Weltkrieg. Xoch weit eingehender 
beginnt ebenda XLVII 191—240 Der Adschlün Noch den Aufzeich^ 
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nunyai von Scbumacher dnrch Stouernagel heschriében 7.u werden. 
La rf'ffion de Aïn Qedeis, in welcliei* ei* das bibliache Kades zu sucben 
geneigt ist, hat Saviguac RB. XXX 65—81 sorgföltig boscbrioben. 
Voi'wiegend die roligiusen und konfessionellen Verhaltnisso, doch da* 
Dol)cn aucb Arcb&ologisclies berQcksiditigt Ta wiel ^ 

(üfié eoccursion a^ostolique dans la Haxitc Qalilée) M. XX F 
692—701. 737—748. Auf langom Aufenthalte ira Lande berubcn das 
durch reicbes Illusti'ationsniaterial ausgezeichiiote Werk von Lincoln 
De Gastro NéUa terra di Negus, pagine raccoUe in Abissima (2 Bdc. 
Mailand 1916. — S. 243 Taf.) und das etwas kürzere von Anaratono 
In Abissima. Con prefasdone del ... Martini (Rom 1914. — 516 S.). 
Schon eine 2. vennehrte Auflage liegt von Kscbericbs lm Lande 
des Negus (Berlin 1921. — 187 S.) vor, einem Buche, dessen plastische 
Scbilderungen aus den Erlobnisson eines unerscbrockonen Forscbnngs- 
reiseuden bervorgcgangen sind. Zusammenfassend sind ferner dio Auf* 
sutze Uber Abissinia von Luganb, VAfrica ItaUana 1916. 250—277, 
und über Terra, uomini e cose ^Abissinia von Lincoln De Gastro, 
L’e^loraeione commerdale XXIX 201—210. 2 44 ■ - 247. 292—297, 
Wegen des auf Erytbraea entfallendeu Teiles zu nonnen ist aucli 
Annoni Le nesire prime colonie Eritrea, Benadie, SomaUa, L'Africa 
ItdUana 1913, 308—313. 351—368. 391—398. 426—432. Ausscbliefl- 
bche Notisie e sttidi suUa Colonia Eritrea bat Tancredi (Rom 1913. 
— VllI, 276 S.) ver6£^ntiicht In Teilgebiete der 6 i 7 tbrili 8 ch*abessi- 
nischen Welt fQhren Oufino Nel Mar Bosso. Rendiconti di una missione 
sdefit^ica deüa Sodetd Africana dUtcdia AprUe-Luglio 1913 (Neapcl 
1914. — XY, 191 S.), Crossland, Desert and gardens of the Read 
Sea (Carabridge 1913. — 174 S.), Rava Al logo Tsana (il mar pro- 
fondo ^Etiopia). Relaeione del viaggio compiiUo didla Missione Tan- 
crodi per incartco ddla R. SvcicUl Oeograjka con un' appendice di 
geogrodia agt'onomica di Ustiui (Rom 1913.— VIII, 270 S.), De Brosse 
ün voyage au Harrar, Revue de Oêographie commerdale 1913, 329— 
342, Montandon, VÏaggio nell EHopia di Sud-Ovest, BSGT. 1913, 
1417—1426 und das besondors durch seine antbropologiscben Beolv 
achtungen hobon wissenscbafUicben Wert gewinnende Bucli des letzt* 
gonannten Au pays Ghimirra. lU-cit dun voyage d travers le 
massif éÜiiopien (1909 — 1911) (Neuchatel 1913. — 424 S., 14 Tafeln). 
Bei Malcha >)h (Excursion dans 

la MaréoHde) M. XXII 305—311 sind besonders die Ruinen der 
Menasstadt berücksichtigt Yon Layegb rUbi*en zwei Reisttcbüde* 
rungen aus Mesopotamien her 

(Uhe visite d CheiJdi *Ardi et d Rabban Bbrmisd) M. XX 843—846 
und iLyiJ <iLa.U^ \Sf «A ioumée 

patriarcale dans les villages de Ninive) ebeuda XXI 414 — 428. 
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Namentlicli dio lotztere bringt wertvolle Angalien (iber jone von „chal- 
d&i8chon“ Christen bewolmteu Oi‘t«cliaiton und ihre Klöster und Kirchen. 
MdneTigrisfahrt aufd^nFlofi noch den RuinensidtienMesopoUimiens ist 
der Titel von Reiseerinnerungen Guyors (Berlin 1923. — 235 S., 16 Taf.). 
ChiecJienland fUhren Hildt und y. Hofmanustahl nacb Bavkwisif 
Landschaft und VoUtsldmi (Berlin 1922. — XIV 176 S.) in Bildern 
mit einleitendem Toxt yor. Batmos gowidmet iet da<; Journal de voxjage 
et de sé^our «utw June descripUon géographique et de notices Mstoriques 
von Euzet (Paris 1914. — IV; 351 S.). X>e Saloni^ d ConsiantitK^le 
betiteln sich in den JJ. 1916—1919 in griechisclien Gewassern ge- 
samroelto Eindrttcke und Beobachtungen des franzósischen Marine- 
offiziers Dufour de Tliuillerie (Paris. o. J. — XVI, 188 S.). La 
Itoumanie schildert Pittard (Paris 1917. — 326 S.) liebevoll unter 
Berfleksiebtigung auch der Gesebiebte mit vorwiegend ethnologiscbem 
Interesse. — Pbyiikalitche Qeogrnphie, Flora und Fauna, 'WirUcbafUleben: 
La faiüe du Jourdain et Ie fossc syro-c^fricain eind der Gegenstand 
einer Studie von Laferriëre KB. XXXIII 88—-1^6, J>^' OLiT 
U^)i* (Les torrents du Liban) deijonige von AusHlbrungeu 

Nakblas M. XXII 6—10. Kunge bat ZDPV. XIjV 48—61 Begledr 
worte eur geographischen Karte der IsÜmuswüste verdffeutliclit, die er 
ebendort der Öffeutliclikeit Ubei'gab. llboi* Jura imd Kreidc der Sinai- 
haUnnsel handelt Hoppe ohenda 61—79. 97—219. Neben Hydro¬ 
logische Beobachtungen in PalasUna, aus donen Kunge 31—39 prak¬ 
tische Polgerungen fhr die Xutzbarmochung dor Xiedersclilfige zur 
Wasserspeicherung in Zisternen ziebt, 11*01611 diejenigen Blancken» 
horns über Reget\fall in den Wintern 1919f30 und 1930131 a. a. O. 80£, 
EegenJaU im Winter 1931/33 XLVI 408f., und Seg^aU im Winter 
1938133 XLVII 100 sowie Mitteilungen wiederum Runges Über 
nettere meteorologische Beobachtungeti auf dem Sinai, Meteorolog. Zét- 
s^rift XLI 79ff. Bie hlutsaugendèn Dipteren Palüstinas, die als 
Übertrager des Malariaorregcrs und wegen ilirer Gef&brlichkeit fUr 
die Viebzucht iluberst wichtig sind, bat Bodenbeimór ZDPV. XLV 
39—48 ei-scböpfend vorgeftilu t PaldsÜnische Tiernamen steilte obenda 
XLVI 66—78 Dalman mit Boifflgung wertvoller Beitrrtge folkloristi- 
schen Charakters zusammon. Über Die Wanderheuschrecken in Palastina 
ira Fröbjalir 1916 beiicbtct Wurst Mitt d, Bundes d. Asienk&mpfer 
V Nr. 4, 8ff. Über Boseki e piante legnose deW Eritrea und deren ein- 
beimische BezeiebnungoD liat Piori (Klorenz 1909/12. — 429 S. — 
BibUotecaagrariacolordale. Nr. 7) gebandelt. Die SeiJ&ntuchiin Syr^i 
bespriebt Spoer Müi. d. Bundee d. Asienkampfer V Nr. 5, 5f., Les 
Lidustriss en Syrië et au Liban im allgemeinen Bicbara (Kaii*o 
1922. — 49 S-)* Conti Kossini Aethiopica 13. RStO. IX 4491 be- 
scbafligt sieb im Zusammenhang mit den Spuren eines Gloldbergbaues 
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auf der erytliröischen Hochobene mit einei* Stelle Masudis, wAbrend 
or Aeg. III1—18 eine kurzo Überaicht über die Beziehungen zwischen 
Egiito ed Etiopia nei ietnpi aniichi e ndC etd di mezzo mit besonderer 
Berücksichtigung der Schiffahrt bietet — ““d dieliöUigenStiitton; 

Ein 'Odot^oQtxop HQoaxvvtjroü èX&óvxo^ el^^IeQortóXvfiu xaroc rd 1865 
wurde duivii Spyridon NS. XVII 625—533. 720—724 bekannt ge- 
macht. Von Klamröths ebeaso fleibigon als gediogenen TJnter- 
suchungen ttber Die tieuiestamenÜicken LokaUradiHoneti Falüstinae in 
der Eeit vor den Kreuzzi^en ist ein Die Ölhergvherlieferungen be- 
bandelnder zweitcr Teil (Münster L W. 1923. — X, 140 S. — l^Uche 
AViandlungen X, 8) erschienen. In der Fragc Oü en est la gttestum 
de Caphargamala? nimmt Abel RB. XXXIII 236—246 zugunsten 
der traditionellen Gleiclisetzung mit Bait-al-Óemal Stellung. £in ebenda 
XXXII 120—132 filr Ndjjïowse von ihm untornommener Essai de 
Topographié geht von dem Stadtbild der Madabakarte aus, ziebt aber 
aucb Bauten erst der Kreuzfabrerzeit mit in Betracht. T3 ip lepov- 
ffeeXt}/* roD '^yiov 'Ia>dvpov rov Dgodpópov xtu Bantiatov 

wurde NR XVIII 3-12. 94—109. 278—294. 421—433 durch den 
Arcbimandriten Kallistos, 73 iv furóxtop rot? üapuftov 

T&(pov ebenda 598—624 dureb Tbemeles zum Glegenstande einer 
IJntersucbung gemaoht. Oi &xtoi Tónei èv IlaXmcripp xaï riè èxi 
airróp dlxaiu rot? ^EXXitP*^v i^ov^ wurden dureb den ereteren a. a. O. 
670—684. 728—746 behandelt. — Hiatorigebo Topognphie auHerhalb P»lï* 
Btmea: Die Sxstoriscke Topographié twt Ifordsyrien im Alierlum fórderte 
Honigmann ZDPV. XLVI 149—193. XLVII 1-64 durch Auf- 
stellung oinee alphabotischen Verzeichnissee aller bokannten Orto und 
ihrer Nomenklatur uuter sorgf&ltigem Vermerk samtlicher literarischen 
und epigraphischen Belcge. Xttr Topographié der Antiochene und Apa- 
mene bat Littmann ZS. I 163—196 wertvoUe Beitrfige ei'bracbt. La 
hanUeue asiatique de ConsianÜnople ist £0. XXI 293—307. XXII 
60—58. 182—198. 281—298 Qegoustand eingehend alle einscblilgigen 
topograpbiaeben Einzelfragen verfolgender Untersuebungen von Janin. 
Nacli J.-B. Papadopulos Les citemes d sud-ouvest et Ie fossé des 
muraiUes de Byzance (Konstantinopel 1919. — 56 S.) wILren die ei'steren 
bestimmt gewesen als Wasserreservoirs für den letzteren zu dienen. 
j 41 BXaxiQPut sehen sieb eine Studie desselben Verfassers (Konstan* 
tiuopel 1920. — 66 S.) gewidmet, in der ausgehond von der Blacbernen- 
kircho der Versucb einer Bestimmung der Gesamtlage und Einzel- 
topographié des Blacbcrnenpalastes gemaebt wird. DSébdomon de 
Constaniinople betreffend erstrockt sich ein Nouvel escamen topographique 
von Thibaut EO. XXI 31—44 auf die Gesamtlage dieser Vorstadt, 
ibre einzelnen Kirchen, das Kloster Jobannes des Theologen und das 
Grab Basileios* II. Von Emereau wird ebenda 181—185 Le Fhilo- 
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als U„Vincemesf* deByeance gewUrdigt Iltgi xov o^vg'Oléa 
in dor Auxentios>Biographie handelt Meliopoulos BZ. XXIV88—95. 
Bei Marquart Die Benin-Sammlung des Beklismuseums fiir Y'ölker- 
kunde in Leiden (Leiden 1913. — CCCLVIII, 138 S. 13 Taf. 2 Karten) 
finden sich COLXVI—(XCLXVI sehr wertvoUe Untersuohungen zur 
historischen Geographie Atbiopiens nach orientalischon QuoLlon. Speziell 
einige auf die Topographie der ostafrikanischcn Küstengebiete bezUg> 
liche Stellen eines zweiten geographischen Werkes des Ednsl werden 
durch- Conti B-ossini AeÜiiopica. 14 BStO. IV 45U—452 bekannt ge* 
macht. Über Arcibien heim Oeogra^hen non Bavenna hat Schnetz 
Ph. LXXVn 380—412 gehandelt. Über den Otsnamen 
(Étoianidk) bei Agathangelos verbreitet sich Vardanian HA. XXXV 
332—335. — Ethnographie; Neben ein Schriftchen ron Leri della 
Vida Per una ca^aiteristica dd SemiH (ftom 1918. — 27 S.) tritt 
ein solches von Suliotis fiber 0/ xdroixot tijg MixgdQ'Actag (Athen 
1921. — 48 S.), das die geschichtliche Entwickluug der BovOlkemngs* 

verb&ltnisse Xleinasiens behandelt. Aus akademiscben Vorlesungen 
herausgewacbsen ist ffir La féninstde hcdkanique eine ausfohrlicbe 
Oéogra^hie hwnaine von Coijic (Paris 1918. — VII, 630 S.). Plüch- 
tiger bat d’Arlincourt L'Eihnografhie 1914, 57—68 einen Coxt^ d'oeil 
sm' VeGinographie des Balkans geworfen, und nocb kfiizer wird L'eQxno- 
gxaphie des Balkans EO. XVII 472ft durch Salaville behandelt 
Von einem Werke von Psaltis über 'H xuï y dwufjitg xov èv 

eevtij éXXrjetxov axoixeiov bietet ein erster Teil (Athen 1919. — XVI, 
368 S.) Exaatuaxtxcu nept tov éXiyptxov nXi;&v<TfioC nXi^po^op/at. 
Wfibrend eines langj&brigen Aufentbaltes geeammelte fieobachtungen 
besondei's über Griecben, Araber and Juden bat Duboscq in einem 
Buche über DOrient méditerranêen (Paris 1917. — VIII, 168 S.) 
uiedergeiegt. Die reliyiöse Psyche des rvssischen Vclkes worde dnrcb 
Haase (Berlin 1921. — IV, 250 S.) mit liebevoUem VerstAndnis ana* 
lysiert Ijkt. (Die amtenische 

BevöUcerung des Q^èides vcm Schwarem Meere bis Ereenm) ist HA. 
XXXV 52—61. 181—220 Gegenstand von Barlegungen Bashians. 
ün cervdlo diAbissino wird durch Sergi Bivista di Antropologia XVIII 
245—252 (mit 12 Taf.) untersucht — Kulturgwcliicht«: Studiën eur 
EntxDuklungsgeschichte des orientalischen Kostüms von Tilke (Berlin 
1923. — 70 S.) finden ein Seitenstück an solchen von S^lurs über 
Le Vètement en Asie Antérieure (Brüssol 1923. — 60 S.). La civütd 
bisantina worde durch Turchi (Turin 1915. — VIÏ, 327 S.) ffir 
weitere Kreise zusammenfassend dargestellt Mélanges ^histoire et ^ar¬ 
chéologie byganüne von Ebersolt (Paris 1917) sollen der Keuntnis 
des byzantinischen Hofiebens zugute kommen. *0 &Qiufi^og xaxd xov 
Bvtuvxtxèv xQdvov wurde von Kukules im 'SpiigoXitytov xyg Mey^Xm 
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'EatxXvci<x>i (Atlicn) 1923, 49—64 bescbrieben. Eixóvti dno rot/ 
von Vasiliadu (Athen 1921. — 140 S.) spiegeln das Lebon des Phanar- 
viertels, seit dort das griechische Patriarchat seinen Sitz anfgaschlagen 
bat. Le Séminairc,Rhisurios ^AtJiènes, seine Entwicklung und sein 
gegenwiirtiger Lebrplan wei'den EO. XX 220—226 durch Grégoire 
nicht ohne unnötige konfessionelle Bitterkeit l)ehandelt. Documents 
ttthnogra]phiqiie$ ^Abyssiine von Co hen Revue d’Eihnoloffie et de So^ 
doloffie 1913,129—139. 301—397.1914, 23—33 betreffen die Q-ebraucUs- 
gegenst&nde des tdgliclien Lebens und die ihrer Herstellung dienenden 
Indostriezweigd unter BerUcksicbtigung der einbeimischen Nomenklatur. 
Durch Pollera wurden H regime della proprietd ierriera in Etu^a e 
nella Colonia Eritrea (Eom 1913. — 94 S.) und Eordinamefnto dèUa 
giusHeia e la procedura indigena in EHopia e in Eritrea behandelt. 
Noie dipatologia etiopicayon firicelli, Calö und Bevilacqua (Rom 
1913. — 696 S.) gohen in einem eigenen Kapitel auch auf den ein* 
heimiscben Medizinbetrieb ein. tJber L*instruction pübligue et VÉglise 
au Montenégro liegen EO. XIX 468—472 Ausführungon von Chotcb 
vor. — Folklore: JÊin dtriatUches Amulet auf Papyrus wurde durch 
Eitrem-Fridrichsen Videnakapsselskapets Forhandlinger f&r 1921. 
Nr. L (Gristiania 1921. — 31 S.) nach einem Blatt des 4. Jhs. ediert 
und sehr eingebend erUtutert. EinAii Abdmok des grieohisohen Xextes 
bat damacb Jjdetzmann) ZKtW. XXX 79 geboten, einen anderen 
Eitrem unter dem Titel A new OirisUan Amulet Aeg. III 66 f. init 
einigen das Stflok einordnenden Bemerkungen begleitet Zu einetn Fluch^ 
papyrus in koptischer Spraohe machte t. Lemm Kopiisdie Miscdlen. 
CCXLV BAP. 1914, 205f, Ergfi-nzungsvorsclilage, Dor hier durch 
andere Aufzeiclinungen und aus der Liteintur crgdnzto Grundstock 
einer Saramlung von Seduinen- wid Drxisen-Namen ave dem Saur&n- 
Gehieit die Littmann NGWG. 1921,1—21 vorlegte, wurde von ihra 
in don JJ. 1904/6 zusammcngebracht. Zwei griechische Sekategauber 
ave dem Xodex Farisimis 2419, die Preisendanz BNgJb. 111 
273—281 bekannt macht, sind bosonders morkwürdig durch einen dem 
giiechischen vorangohenden hebr&ischen Text. Eine Notiz von Gans- 
zyniec über Galen und Fs.-Theodorus Pri8cia7ius ebenda 36 weist den 
Namen dos ersteren in einem Zauberrezept des letzteren gegen Schlaf- 
losigkeit nach. Ein mittdgriechisdies Sprichu'ori wird IV 264 durch 
Beës in Patriarchatsurkunden aus den JJ. 1401, 1708 und 1731 nach-* 
gewiesen. Eine geschichtliche ErklUrung der Namengebung und der 
Namonsformen auf Syra bietet ein Aufeatz von Sigala über Ev^iav 
BttKTiaTtxd-IIa(}a>vi}fitu'EM(ïivTuiitu im jie^ixoxgutpixbp 'AgxeTor (Athen) 
1921, 160—209. VóOcdtUixdliche Aufgeicimungen aus jffaleb {Pyrien) 
bietet Christian A7ithrcp08 XII/XIII 1014—1026. Schahbaz bat 
MSOSpr. XXII 2. Abt. 112-126 Ersdhlungen, Spfichwörter der 
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heutigen Syrer in Nordpersien gesaimneU, transkribUrt und v&rdeutschi. 
Aberglfiubisch-volkstümliohes Schriittum in altsyrischer Sprache wurde 
durch Furlani systematisch erschlossen. Er publizierteJAOS. XXXIX 
289—294 A shoH pkyaiogwmic treatise in ihe Syriac latiguage, RAL. 
XXVI 719—732 Due irattati palnumantici in »inaco, ebeuda XXVII 
316—328 Attcera un Irattato j^momantico in Ungna sirwca, XXVIII 

356— 366 Due tralUUeUi enodiomaniici in airiaco BOC. XXII118—144. 
'226—248 ün clef des songes en syriaque und übersetzte AIV. LXXXI 

357— 363 Una recensione siriaca delle Sortes (^ostolorum, deren in Bi'* 
Mus. or. 4404 fol 416E erhaltener Text aus dem Arabischen geflossen 
sein Avird. Unter dem Titel Neetorius ei la magie bat auch Nau BOC. 
XXII 214—216 zwei kurze abergl&ubische syrische Toxte bekanut 
gemacht, deren einer den H&reeiarcben nennt. Von drei Priestern und 
ihren Pati-iarcben bandolt Une anecdote ecdésiastique dans un recueil 
de fables cPEsope, die or ebenda 308—318 aus der Berliner Hs. Saobau 
336 ans Licht zog. Altarmeniscke TrattsiUen behandelt oine Mittoilung 
TOQ Mehl Ms0KK. XXVI. 135'f. Eine Ausgabe und Üborsetzung 
▼on Dix proverbes Wnopietis bat Grébaut BOC. XIX 196—199 zu 
Ende gcitihrt. An woiterem folkloristischen Material aus Abessinien 
wurden durcb Kolmodiu JVadiiums de Tsateega et Hazzega in TexUis 
tigrlgna {— Arcbives d’étudea vricatales. V. Nr. 1—3. Upi)sala 1912; 
1915. — XXIX, 270; XXVII, 259; XXIV, 112 S.) und durch Sand- 
ström MO. VIII 1—16 Some Tigrê iexts with transliieraiion and 
translation bekannt gemacht, die sicb auf Genealogie und Geschicbte 
des Stammes der Menoa bezieben. Bezüglicb der allerdings in der 
Hauptsache beidnisch gebliebenen Galla’s sind gleicb wertvoU die 
Publikaiionen von CeruUi Uber The fóüditterature of the Qaüa of 
souOiern Abyssinia (Cambridge Mass. 1922. — 228 S.) und Ubei’ I riü 
ddla iniziojfione nèlla irtini Gaüa BStO. IX 480—496. 

III. Geschicbte. — Quellenkmide: AU eino bervorragende Gabe 
auf dem Gebiete der Durcbforscbung griocbisober Papyri zu rühmen 
ist Preisigkes d^amenbtu^, enüxdttend cdle ^rtecftischen, UUemischen, 
ügypüschetiy hebrëischen 'und sonsUgeti semüiadfien und nidttseimiischen 
Menschennamen, sowdi sie in griecliischen tJrhwiden Agyptens sich vor~ 
fnden. Mit einem Anhange von Littmann, enthaUend die in diesem 
Nametibuche vorkommenden abessinischen, arabischen, araindischen, kanaa- 
nüisclien und persischen Natnen (Heidolborg 1922. — 8 S. 526 SpO< 
Von Beifimanns klassiscbom Buche Licht t*om Das Neue Teata- 
ment und die neuenideckten Texte der Ixdle^iistisik-r'ómiechen Wdt liegt 
eine Vierte völUg neubeca^beitete Auf lage (Tübingen 1923. — XVII, 
437 S.) vor, die wicbtiges, neues Material berttcksicbtigt. Aus Lettere 
cristiane dai papiri Ored dd III e TV secoh bat Gbedini (Mailand 
1923/ — CXXVIII, 376 S.) eine Sammlung ypp 44 Nrn. mit fest nur 
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2 u aus^lirlichem Kommeutar begleitet Ein chrisüiches Freiheitsseugnis 
in den üggptiacJien Papyri das in zwei Versionen in den Exemplaren 
Oaii*. Oat. I 67089 und III 67294 vorliegt, bat Wenger BGrCABL. 
461—478 eingehond behandelt Bine gute AuswaKl des wichtigsten 
urknndlicben Materials, das seit Erscheinen des orsten zutage trat^ 
cröffoet 130—199 den zweiten Teil von 'Wesselys Les plus ancietis 
tnonuments du christianisme écrits sur papyrus (Paris 1924. — S. 117 
bis 287 — PO. XVIII 341—511). JJna s&rie dipairiarchi alessandrinv 
e non una Usita di santi mariiri, wie irrtfimlich der JBLerausgeber 
glaubte, bietet nach den Darlegungen Mercatis B. XXXIl 198—200 
der TOD Leipoldt, Kopt Xfrlcundm I 186 ediorio Berliner koptiscbe 
Papyi'us 6620. TJxe XJniversiiy of Midiigan CoUecUon of Papyri, über 
die Book Aeg. IV 38—40 aine kurze Nacbricbt gibt, umfabt oinon 
Bestand Ton 900 griecbiscbon und 100 koptiscben Nrn. Aus Wadi 
Sarga, wo einst das Kloster eines Apa Thomas sich erhob, in dessen 
Mönchsleben diese Urkunden auf Ostraka, Stein, Papyrus und Pcrga- 
ment unscb&tzbare Einblicke gew&hren, liaben Crum-Bell durchweg 
unliterarische Copiic and Oreek texts from the eaxavation undertakm hy 
the Byeaniine Besearch account (Kopenhagen 1922. — XX, 233 S.) 
mnsterbaft publiziert. Nebeu einzelnen biblischen Texten und Homilien> 
braobstücken be&iden sich grbfitenteils Becbtsurkunden und Briefe, 
die unseie Kenntnis des PrlTat- und Wirtscbaftslebens der oberfigyp' 
tiscben Kopten des €. und 7. Jbs. fördern, aucb nnter don 450 aus der 
Oegend ron Tbeben staminenden Short Texts from copiic Ostraca and 
Papyri edited and indexed von Ornm (Oxford 1921. — IX, 149 S.). 
Dieser bat ferner Aeg. III 275—283 an ÖopHc Ostraca in the Museo 
Archeologioo at Milan a}id some others 12 Briefe und Urkunden mit Über- 
sotzung bekannt gemacbt. Pas e/ge /uxpóaoMgop als Siellvertretungsformd 
in hqptisehen Papyri behandelt San Nicolö BZ. XXIV 336—346. Zu 
den KaiserdoHerungen unter Serakleios bat Steinwenter ebenda 80 bis 
83 das bisher übersebene griecbiscbe Pr5skript einer koptiscben Eccbts- 
urknnde aus Iljême berangezogen. Das Epiphanios-Kloster in Kerasus 
und der MetropoUt Alaniens sind Gegenstand zweier Urkunden aus 
den JJ. 998 und 1024, die Pieker BNgJb. III 92—101 aus Vat Gr. 
1187, einer Kopie der Hs. Escor. R. 115 des 12. Jbs. ediert und vor- 
züglich sacblich erlfiutert bat. Le c^trysohülle de Manuél Cojnnène sur 
les biens dEglise wird von Petit EO. XVIII 286f. kurz besproeben. 
Die griechisch-sisilische ürhmde vom J. 1218^ die Beës BNgJb. III, 14 
behandelt, wird von ibm richtig einem Archimandriten als Sebreiber 
zugewiesen. Ein poliUsches Treuebétenninis von Benedicius, dem 
römisch-katholischen Bisekof von Kefalonia (1228), für den Pfalzgrafen 
Mario von Kefalonia und Zante wird von ibm 165—176 borausgegeben 
und eingebend gescbichtlich kommentiert. Un „Prostc^a" de Mckel 
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VJII. Fcdèolo^%te und dessen Publikation durch Heisenberg bcsch&ftigen 
Emoreau EO. XXI 178—181. La ^ofes^on de foi de Vimpérairice 
Théodore (1283) und deren vier &ltere Ansgabon sind ebenda XVIIl 
286£ Gegenstand einer Mitteilung Ton Potit. Le Syixodkon de Titessa- 
loni^e, das Petit EO. XVIII 236—254 aus der Hs. Vat. Gr. 172 
herausgab, unmittelbar eine zur Verlosung an der Kepiax-}j Ti)i; 'Op&o- 
2oUa; bestimmte Urkunde, gostattet oinc Liste der Krzbiscliöfe vou 
Tbessalonike von 770—1440 bei'zusteUen. CoiistanHncpk hyeantine et 
les voyagears du Levant behandelt eiu Buch von Ebersolt (Paris 
1919. — 281 S.), das die aus den Bei'ichton der letzteren sick er- 
gobenden Materialien zur Stadtgeschichte und Topograpbic der ost- 
römisebon Peiebsbauptstadt vereinigt. Der hl Josaphat, Erehischof von 
Polsjsk und Bluteeuge, wurde dürcb Hofmann (Pom 1923. — 24 8.) 
zum Gegenstand einer Sammlung von Quellenscdirifteti i» AuswaJU, 
(I. Zu Josaphais Bluiteugnis) gemaebt. Eine unlteacktete QutdU ilber die 
Ahatammung des Kaisera Basileios I, de$ Maeedofiiers, wurde durch 
Boës BNgJb. IV 76 an omem literarisebon StUck, don Wundern dos 
bl. Eugenios unter dem Namen dos Jobannes Lazarepoulos nach- 
gowiesen. Eine mobammedaniscb-ai’abiscbe Quellc, Le Uvre din^t 
foncier des Abü Jüsuf Ja'qöb ibn Ibrubim al-Aii^iUi, den Eagnan 
(Paris 1921. — XVI, 362 S.) mit Kinieituug vorlegte, biotet wort- 
volle Aufscblüsse aucb ttber die Lage der Christen des Khalifats 
w&brend des 8. Jhs. An rélaiifs au concile de Florence 

bat Petit (Paris 1920. — 168 S. — PO. XV 1—168) eine Sei-ie 
von zunftcbst 6 Nrn. publiziert, dui'ch welche La question du pur- 
gatoire d Ferrare belèuchtet wird, Von Castellani ausgoarboitot 
wurde ein Catalogo dei Firmant ed altri documenti legcdi entanati tn 
Üngua araba e iurca concertienti i santuariij le proprietd, i diritU 
ddla Custodia di Terra Santa conaervaü néd archivio déUa stessa 
Cuatodia in Qerusalemme (Jerusalom 1922. — 168 S). Über I Frati 
Minori nel possesso dd luoghi sanii di Gerusedemme (1333) e ifahi 
firmani poeeeduti dai Gred-EUeni handelt eine sehr besonnene und 
streng kritische Arbeit an don Note e documenti per la eolueione deUa 
quesÜone ddluoghi sanii (Florenz 1921. — 199 8.) von Golubovioh. 
La quesHone dd Luoghi Santi nd periode degli anni 1620—1338 be- 
leuebten die von demselben edierten Euovi documenti dalT incarta 
ddV ambasdaiore FiUppo de JSasley conté di Cévi (Quairacchi 1921. — 
72 S.). Le droit du monde cathoÜque sur les Lieux Saints de kt Pale- 
sHne bat er EO. XX 220—227 auf Gi'und seiner Urkundenpublikationen 
zusammenfassend behandelt. Acta S. Congregationis de Propaganda 
Fide pro Terra Sancta aus den JJ. 1622—1720 bat Lemmens 
(Quarracchi 1921. — XXU, 428 8.), ‘'Eyygutpa nsgï xov HgoaxvvT}’ 
fiartxov Ka&earéTOf von grieebiseber Seite Tbemeles NS. XVIll 
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36 — 44 . 84—23 zugtoglich gemacht Traurigo „Schtes de dé8ordres*‘ 
d Jirmaloni el d Beih}^\ en 1690 betrifft ein von Voiron EO. XXllI 
6(>—92 übei'setzter aiabisclier Bericht eines Giiechen, Ubei* dessen 
erschütternde Anklagen gegon dieEraDziskaner unparteiiscbe Foi*scliuag 
doch kaum so leichten Fu&es wird hinwoggeheu konnen, als os dei- 
Übersotzei' tut- Die Publikation lateiuiKcher Urkanden übei* Uno 
ntiseion en (hient soiis 2e ponUficat de Pic IV. hat Dib ROC. XIX 
266—277 zu Endo gcführt. Üna UtUra non Vano edila nè 'bene com- 
presa deZ codice V(Uic. Or. 1043, dio Morcati B. XXX 355f. bessev 
bekannt machte, erweist sicli ais Scbroiben des Nicoló Maiorano, dor 
in den JJ. 1532—1553 Professor an der Sapienza war. Von arabischen 
Bocwnents inédits pour servir ü Vhistoire du ChrisUanisn^ en Oriënt. 
jRecueiUis par Ie Père Anioine JRabbath hut nacU dessen Tod Tourne- 
bize den Tomé second durcli oinen 3'. Fase. (Beirut 1921. — VXI, 
S. 409—644) oi‘g&nzt Durch üheikho wurde M. XXI 94—99 

(Le dernier testament du Patt'i- 
arciie Maxime Maeloum) hurausgogoben. Eino CoZZectio docunientonwi 
MaromCarum (Livorno 1921. — 217 S.) wird Auaissi verdankt. Als 
Aethicpica 15 uud 93 publiziorto Conti Rossiui RStO. IX 452—455 
bezw. 465 aus der Hs. Br. Mus. Or. 481 einen Erlafi des Kbnigs Zar'a 
JS-'qob Tom J. 1455/6 und aus der Hs. d’Abadie 72 eino familien- 
geechichtUche Eintragung des boginnonden 19. Jbs. Auf die JJ. 1633 
bis 1672 bezw. 1697—1708 entfallen die von Beccari in den Bknden 
XIXI und XIV der Serum aethiopicarum scriptores occidentales inediti 
veröSentlicbten Selaiiones ei (^istulae Variorum (Roin 1913. 1914. — 
XVII, 498; XXXII, 542 8.). Von Docummti inediti wurdon duidi 
Cojuuian B. XXXIV 12o—123 eino Letkru di Chiaco (SErimi, 
Patriarca anneno di ConstanÜnopoli scriUa al Papa Urbano VIIL e 
la sua profcsiiione bckaimt geinacbt. Geutilizza bietet B. XXX 
357—372 Miscellanca di documetiU suUa Chiesa Slava Ortodossa in 
Babnaeia uud ebenda XXXI 61—78 unter dom Titel L^Alöania, la 
Dabnazia e i bocclti di Caitfxro ncffli anni 1570 e 1571 difese dai Vene- 
eiani coniro ü Turco eiuscblagiges zeitgenössisclies Quellenmaterial aus 
vatikanischou Hss. Von Le concordai de la Serbie avec le Saint Siège 
(3'uin 19I4~mai 1916) bat Salaville EO. XVII 459—468 den texte 
inVgral avee notes et com7nentaires zum Abdruck gelu'aubt. IfyaxTixd 
xai aitofpdeeti toi/ ir KfovaTuvTtvoxmóXkt nuvoQ&oiió^ov awedpiov 
(Konstautinopel 1923. — 224 S.) betitelt sich die oftizielle Aktep- 
publikadon diosor vom 10. Mai 'bis 5. Juni 1920 abgohaltenen Vei‘> 
sammiung. — AUgcmcme und Profangeschiebte: Agypten von Alexander d. 
Qrofien Zne auf Mohammed sind den Stoff nacb don drei Scbaupl&tzen 
Alexandreia, Hompliis und Fajum, Tbebais gliedernde gl&nzende 
Scbüdeningon Sebubarts (Berlin 1922. — 379 S.) gewidmet, die 
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naturgem&fi auch für das ÉÜtere Egyptische Cbristentum in Betracht 
kommen. Von VoJk Staat in Agyften om Ausgang der Romer- 
herrs(dKaft bat eine akadomischo Fostrodo vuu Wogener (MEncheii 
1922. — 68 S.) oin meisterboftes Gosamtbild gozciclmet. Staat nnd 
Oesdkdiajl des BggatiUnischen RMes in lebeusvoUem Quci'schnitt 
voi'zufdhron bat H^isenberg ei*stmals in dem Buche übor Staat 
und OesdUdiaft der Öriecken und Romer his eum Ausgange des Mittd- 
alters. 2. Auflage (Loipzig 1913. S. 364—414) unternommon, dessen 
übrigö Teile von v. Wilamowitz-Mölleudorf uud Kioraayer her- 
rübren. Eine breit angolegte Historg of later Roman Emjpire (from 
the deaÜi of Theodosius I. to tJie deaih of JusHnian in zwei BEnden 
(Londou 1923. — XXVI, 471; X, 494 S.) hat uns Bury gesebenkt. Von 
TheCambridgeMedievalHistorij. Planned hy Bury. Edited bj Tannor, 
Previté-Orton and Brooke behandelt Vol. IV (Cambridge 1923. — 
XXXVI, S.) The Eastern Roman Empire (717—1453). Mftnner wie 
Bury selbst, Br'ooks, Diebl, Bróblor uud Cbaloudon haben sieb 
hier vereinigt, urn cin dem Gegonstand gerecht wordondos Standwerk zu 
schaffen. Von Kulakovskijs Hcropüi BnaaiiriH (Ocschichte von Byzanz) 
ist der XII. Band (Kier 1915, — XIV, 431 S.) dom starkon Jabrhundert 
602—717 gowidmot. SorgfUltigo TJntersxidiungen das Ofjicium 
der PriUoiiauerprdfectur seit IHdcletiaHf n&herhm übor die Klasse der 
„exceptores**, hat Stoin (Wien 1922. — 77 S.) angcstollt. Über .Va^iono- 
Utdt and ZaJil der von Kaiser Theodosim dan Hxmneiikonig Attüa 
ausgéUeferten FlikhÜmge Tidolbïu BZ. XXIV 84—87 gobandelt. Die 
Fahnen in der römisch’bgeatiünischvn Amn^ des 4—10. Jahrhunderts 
beliandelt Grotte BZ. XXIV.359—372. Über Bggance et les Turca 
seldjoucidcs dans .fAsie occidentale jusqu’en 1081 bat Jjaurent (Nancy- 
Paris-StraÜburg 1914—19. — 14U S.) gebandelt Bomhacoratius, ein 
Beinanie des Kaisers Alexios UI. Angelos (1195 — 1203), wird von 
Beës BXgJb. III 285f. bosproeben. TJn imj^eratiore hieaniino ddla 
decwkma: Jsaaco U. Angdo ist B. XXXI 29—60. 247—289 Gogen¬ 
stand einer Arboit von Cognasos. Zur Gescbichto der Kreuzzüge 
zu ei'wEhnen sind eine kurze, volkstOmlicbe Jlarstellung von Fortin 
Les Croisades (Paris 1916. — 63 S.), die hauptsfieblieb ibnen gewidmete 
Deuxième série eiucr Buchausgabc Elterer AufsEtzo von Scblum- 
berger RccUs de Bgzance ei des-Croisades (Paris 1922. — 2$0 S.). 
Ausführungen von l^ammens über 

Croisés et la BibliotJiègue de TripoUh eine Dissertatiou von Herzog, 
welclic Die Frauen auf den Fiastotithronen der Kreuefahrerstaakn 
(Berlin 1919. — XI, 154 S.) in liobevollor Darstellung zu packeudem 
Leben ei'weckt, und eine Studie von Schluraberger über Jean 
de Chateau-Moraiid, un des priticqyaux héros francais des arrières- 
üroisades en Oriënt d la fin du XIV' et d taurore du XV' (Paris 
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] 919 . — 62 s.), yi la cottr des FïUéologues und um Vaigle dképkale 
bijeantiiie bewogen sicli EO. XXI 176 ff. Ifotes et mélanges von Bme- 
rcau. Personaggi Bizaniini d& secoU XTV—XV vorfolgt Cararaelli 
B. XXXVI 77—108 aiirav&‘so h FpistoU di Dmeirio Cidonio. Die 
erste Eroberung von Ailien durch die Tiirken su Ende des 14. Jhs. 
war nach Mordtmann BNgJb. IV 346—350 wohl uur oine vorübor- 
gehende Besetzung auf einem Sti'eifzug, wesbalb dehu auch nur tttrkisclie 
Quellen von ilir zu berichten wissen. Beitrftge zur Qeschicbte der 
Einnabme Konstantinopels durch die Türken und des Griechentums 
seit derselben erbrachte Mystakides (Eonstantinopel 1920. — 124 S.) 
unter dem Titel xy akóau. Mixd xyv aXoav. M(odfud‘ 6 Kaxcc- 
icT^ti^. 'EXXypixóv (&vog. Über Cyprus under the Turhes 

lffri~1878 liegt ein Buch von Luke (Oxford 1921. — IX, 277 a) 
vor. Eine gut gesclu'iebene, illixBtri&rte Sistoire du pei^le Arménien wn 
de Morgan (Nancy-Paris-Strallburg 1919. — XVXII, 410 S.) fllhi-t 
D^uis les tetnps les plus reculés de ses a7tnales ju8qu*d nos jours. Bas- 
madjan bat UOC. XIX290—301. 368—377 als Gerüste der Chronologie 
de l*hi$toire i^Atménie von Angaben ihi'er Rogierungsjahre begleitete 
Listen dei' politiscben Hegonton, sowio der Katholikoi und Patriarchen 
und ebenda XXII327 f. ftu* Les catholicos dAgkthamor eine verbesserte 
Neubearbeitung der betreffenden dortigen Liste geboten. Les origines 
médiévales de la guestiofi arménienne verfolgt Laurent EEA. I 36—54 
in dem Verbfiltnis der Aimenier zu den Aiabern, Byzantinern, Türken 
und Kreuzfalirern. Speziell über EArménie etiire Dyeatice et VIslatn 
depuis la conguète ardbe jusqu^en 886 bat er in einer eingebenden 
Monographie (Paris 1919. — XII, 398 S.) sich verbreitet Un féodal 
armênien au IX siècle: Qourguen Ardnouni, jils d'Ahu Bddj, wird von 
ihm EEA. II 157—188 behandelt. Auf blutige Vorgange dos Js. 938 
bezieben sich die Mitteilungen von Uuart tiber TJneraszia en Arménie 
au 8' aiècla Vn armênien d la cour des Orands Mongols wSi'o nach 
oiner Dailegung von Brou, ebenda III 47—55, ein Aloxander aus 
Aleppo geween, dei' im letzten Viertel des 16. Jhs. am Hofe AJcbans lebte. 

diiÊjuIiMil^ui^nLppCttQ_ (Die georgische Cki'oyxdogie) erörtert Kas- 
suni HA. XXXV 493—601. 584-598. XXXVI 121—132. Eine 
übeiaicbtliche, mit den nötigsten Quellonangaben versehone Geschichte 
Syriens von der altesten Zeit bia zu unseren Tagen scheukte uns 
Lammens in soinem zweibSndigen Werke La Syrië (Beiinit 1921, 
IX, 279 u. 277 S.). Anonym erschien eine Pdite Histoire de Syrië et 
du Liban (Beirut 1924. — 160 S.)j dei' eine Histoire de Syrië dq^uis 
les temps anciens jusqu’d nos jours von Nassi (Conflans-St. Honorine 
1923. — 167 S.) zur Seite tritt Es sind dies die ^ 

(Deux Nouvelles histoires de Syrië), über die Dahdah 
M. XXII200—206 referiert. HArabie antèislamigue haben zum Gegen- 
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stjinde Quatre conférences données d Vüniversüé EgypUenne du Caire 
1909 eines Meistei's wie Guidi (Paris 1921. — 89 8.), in denon u. A. 
naturgem&tt auch ttber die Dynastion der Lahmiden und Ghassanideo, 
die Verbreitung dos Cbristentums in Arabien und desson Beziebungen 
zu Abessinioii gebaudolt wird. Bei Conti Eossini AeüUopica 11.12. 
KStO. IX 378—381 steben spoziell die politischen Bowegungen des 
5. und 6. Jbs. zu beiden Soiten des Koten Meeree in Kede. Einen 
nicht unbedingt zuveiiAssigen Geearotabrift der Geschicbte Al)e6sini6as 
boten unter deni Titel LHtnpero del Z/SOne di Qiuda die Note suXC 
Ahissinia von Koaa (Brescia 1913. — 253 S.) Übcr die Beziebungen 
zwiscben EgiiU> ed EHopin noi tempi antichi e iiell' etd di meezo bat 
Aeg. III 1—18 Conti Kossini gcbandelt, w&brcnd seine Aeihupica 
16. 17. KStO. IX 455—460 dor abossiniscbcn Politik des 14—16. Jhs. 
gegentiber dem Islam bczw. dcm 1529 verstorbenen Bur-Hftuptling 
Zero&l gewidmet sind. Von Contrihuti aUa storia letteraria di Ahissinia 
Guidis ist in oinor Nr. 3 La prigionia tn Pfo^m KAL. 5. XXXI 
93—103 oino Notiz ttbor dio ins Jahr 1647 fallondo orsto Vorban- 
nung dortbin ans Licht gezogen. Ebn Catalogue des rois de Sarar 
(1637 — 18&7) wird dureb Basset JA. 11, III 245—2B8 mit einor 
bibliogi'apbiscben ubomebt über die Hai'ar betreffende Literatui* be* 
gleiteL Unter dem Titel Les Latim dOrienl beleucbten Conférences 
données en janvier 1921 au CoUège deErance von Jorga (Paris 1921. 
— 51 S.) dio Wurzeln des inimAniscben Volkstums und staatlicben 
Lebens, w&brend Banescu BNg>Tb. III 287—310 Les preiniers téfnoig- 
nages hyeantins sur les Eouwains du Eas-Lanube sorgfAltig verhört. 
Unter dcm Titel La civilisation du pcuple Serbe at« Mcyen Age bat 
Stansyèvitch KOC. XX 282—307 den AbriQ einer Gesamtgcscbichte 
der Tölkiscbon und staatlicben Entwicklung Serbiens bis ins 16. Jh. 
geboten. Ohichkof wirft EO. XIX 188—199 einen Coup doeü stir 
Vhistoire poliHq^te et religieuse du Montétiégro. — Lokalgeichichto: A 
sh^t Jiistory of Antioch 300 B.C.~A.D. 1268 (Oxford 1921. — 324 S.) 
hat Bouebior zum Veifassor. Eine nicht allzugediegene Leistung iet 
A Historg of Sinai von Eckenstein (London 1921. — XIII, 202 S.), 
die auch die Gesebieke der cbristlichon Heiligtümer des Berges be< 
handelt. Ein erster Band liegt vor von (GeschicJite Mo- 

suis) von Salg (Kaiio 1923. — 361 S.). Einen Abschnitt auch Über 
dio cbi'istlicbe Periode der Stadtgescbicbto bietet Cboikbo ^ 

(Une Conférence swr Hwns et ses souvenirs). V. Schultzes 
pr&chtiges Buch AUckristliche Siüdte und LandscJiaflen. II. Klein- 
aaien. Erste HÖlJïe (Gütorslob 1922. — XII, 477 S.) ist der Ge- 
schichte des alten Cbristentums in den Landschaften Pontos, Paphla- 
gonia, Honorias, Bitbynia und Hellespontos und ihren monumentalen 
Zeugnissen gewidmet. La Siihynie sous fempire bggantin ist EO. 

16 * 
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XX 168—182. 302—319, La Thrace hyeantine obcnda XIX 385—409. 
XX 46—66 Gogonstand oiner Studie von Jauin. Mordtmaun zoigt 
BNgJb. IV 333 f. die Ungescliichtliclikeit dor weit verbroiteten Au- 
scliauuDg von einer Eroberung von Pnisa durcli den Hamdanidcn 
Scif ©d-daula ira J. 947. Hofnieistor orbringt eiuon Boitrag zur 
Geschichto der sUditalionisch-byzantiuisclion Welt im 10. und 11. Jli., 
indora or obenda 328—339 die Stammreüie der Herzöge iwi AmaJfi 
aus dem Satise des Muscits comes vorfolgt Ein Stflek nordsyrischor 
Lokalgeschichte des ausgebenden 18. Jb.s entrollt ein Aufsatz von 
Deheran übor Les In/ojiunes des Franfais dJAleg pendant VexplAiiimi 
d'Bgypie Syr. IIÏ 338—349. — WirtechafUgMchichte: Circolaeione mone- 
taria e ^grezzi nel mondo antico ed in particolare in Eyitio vm-folgt auf 
Grund doi- Papyri und des iuschriftlicben Materials eine fUr die 
Konntnis der antikon Volkswirtschaft ungemeiu scbützensweite Arbeit 
von Segrè (Bom 1922. — 176 S.) mit sicliorer Mothodo bis in die 
byzantinische Zeit. Lc montant du budget de VEmpire hyzantin bat 
Andróadès B.EG. XXXIV 20—36 unteisucUt. — KirchongeBohiebto: 
Von Mourots umfassendor Sistoire générale de VEglise erschionen in 
Xeuauilago die Les Origines chrétiennes und Les Pères de VEglise be- 
handelnden beiden ersten Bknde (Paris 1914. — 542; 528 S.). Unter- 
suchungen zur Frage des Soziedismus und Kommunismus im Christenium 
der ersten Jdhrhunderte bat Bigelmair BGCABL. 73—93 angostollt 
Weber verfolgt Des JPatdvs Reiseroute bei der zweimaligen Durchquerung 
Kleinasiens (Würzburg 1920. — 41 S-). An Introduction on the History 
of Qie Assyrian Chur<^ von Wigram (I^ndon 1916. — XVII, 318 S.) 
bescb&fbigt sich auf Grund dor adiabenischon Biscbo&gescbicbte dos 
MëSlblLzëx& mit den Anfdngon des Cbristentums in der Adiabcne und 
im Porserroieb. In der Xa Paix constantinienm et Ie caiholicisme be- 
titelten ausgozeiebneton ICirchengescbicbtc des konstantinischen Zeit- 
olters von Batiffol (Paris 1914. — VIII, 642 S.) nimmt der Oriënt 
die ihm gebilbrende Stelle eixL In die gloiebe Epoche fbbrt Bardy's 
Saint Athanase (Paiis 1914 — XVI, 209 S.) und der Versuch von 
Marin (Paris 1917. — XVI, 203 S.), für Saint Nicolas évêque de 
Myrc auf dem 'Hiniergrund der Zcitgeschicbtc aus dor Ftüle des 
ijugondai'iscbon das Cbaraktei'* und Lobonsbüd einee leibbaften Mannes 
gescbicbtlicbor Wirkliebkeit zu gewinnen. Peoters ciüx-tert EEA. I 
16—33 Le d&jut de la persecxUion de Sapor d*après Fauste de Byzance, 
wobei er es für wabrscheinlicb hfilt, dab, wie dieser beriebtet, die Ver- 
folgung mit dor Peindsebaft zwiseben Sapor und Ai-iak von Aimenien 
ira Zusammenbang stebt und gegen die Ecbtbeit dei* Mai'tyi’oi'akten 
des Mari Bodenkuu geltend macht. Über Vaffaire de VShioiigue et 
le premier sckisnie byzantin au V‘ siècle handelt Salaville EO. XVIII 
255—265. 389—397; XIX 69—73. 416—433 in gediegener Zusammen- 
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fassung. La vie Üe saint Jean Damaschxe hat ehenda XXITI 137—161 
.1 ugie dargesteiit. Eino JUsloire dcfx patriai'chcs dAleraitdrie d^itis la 
mort de VEmporeitr Aimiasc justqu'd Ut li^mcUiatiou des Éfjlisrs jacohilcs 
(618—616) (Pai’is 1923. — IV, 429 S.) des im Woltb'iego gofallencu 
J. Masporo wurde 7.iiorst dui'ch seinen Vator Gr. Maspero und nach 
de.<«on Tod durch Eortoscue weitergefübrt und, nacbdetn auch dicser vor 
VoUendung dor Arbeit starb, durch Wiet zum AbschluB gebracht Trotz 
solcber Ungunst der Verbfiltnisse ist sie eine böclist wertvolle Ersebeinung 
geworden. Ausfübrungen Jugies DePAotö moraK ej^^ie B.XXXVII 
1—32; XXXVIIl 22—48 zeiebnen Yon dem Obaraktei' des romfeind- 
lichen Bjzantiners ein wenig scbmeicholbaflesBUd. Beës bat mit gowal- 
tigem FleiBe Prosopographisclm, Hoffiologisches w\d KnnstgescIikhÜiches 
ijd)er den hl Bessariou, dm Metropoliten von Larissa (f 1S40), gosammolt 
und 80 BNgJb. IV 361—400 einon übei*au8 sebfitzensweoten Bciti’ag 
Zwr Kirchengescliichie Thessalietis im lö.—lS. Jh. goliefert Un réfor¬ 
mateur laique dans VEglise grecqtte, Apostolos AfakraJns (1831—1905) 
wird durch Grégoire EO. XIX 403—414 in seiuem Lebonswerke 
gewürdigt Le Saint Siège et la JRussie betreffend bat Boudon (Paris 
1922. — XX, 580 S.) Levrs relations diplomatiques au XIX' siècle 
behandelt. Durch Klarheit und inneie WlLrmo ausgczeichuet ist das 
Buch Portescues übei* The Losser Eastem Chitrches (Londen 1913. — 
XVI, 468), eine Kirebeu- und Konfessionskunde des nichtunieitcn 
Orients mit AusscbluB dei’ griechisch-oi'thodoxen Kircbe. Bei Armalé 
J (Au Patriarcat ^Antioche) M. XXI 494—607. 
589—699. 660—671 wird ein Überblick Über die Entwicklung des 
antiochenischen Patriarebats und die Glescbicbte der jakobitischen und 
uuierten sTrischen Kircbe geboton. Eine Ergftnzung ffndot dioser durch 
eineu solcben dcsselben Verfassers über 

(Les Prim(üs ^Oriënt et les JHapliriens) ehenda XX 182—192. 272— 
281. 362—377. 417—427. Veapansion nestorienne ett Asie ist Gegcn- 
stand eincr eingebenden Darstellung Ton K au Bibliothègue de wlgari- 
sation du Musèe Ouimet XL 193—$88. In einer 
^u,pnqf^nuuig (Cfirotiik doT KoGioUkos von Aghtamar) bat 

Akinian (Wien 1920. — 200 S.) die Gescbichte der Inhaber diesee 
Sitzes von David I. (1113—1165?) bis zum Ende des letzten Vertreters 
Khaëatur im J. 1896 vorgefUbrt. Auf Grund dieses Werkes wird ein 
AbriB derselben nacb einleitender Orientiorung über die Quellen durch 
Macler Le „lAber Pont^icaUs" des Cathólicos d)Aghtamar JA. CCIl 
37—69 geboten. b* bt. ion.tu )f it 

]Xp.p,lrui)»u([a$jifnu (Per Tfrsprung des armenischen 
Patriarihais in Konstanünopel und der erste Patriardt ErebiscJtof 
Joochim) werden von Babken HA. XXXVIIl 432—442 besprochen. 
Ein nacb dem Todc des Yer6iasers von dessen Preund Smitb beraus- 
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gegebener erster Band einei' Behandluog, die durch Fortescue auch 
The U7tiaie Eaatern Chwdies finden sollton, (Londen 1923. — XXI, 
244 8.) ist den Italogi'iecbon und blelkiten gewidmet. In franziwischer 
Ausgabe iat ein ui'sprllnglich italionisck gehaltener Vortrag von Oattan 
übêr VSdl^ienxe daxxs la •premüre conetituiion de IfEglise ff7‘ho-mélkite 
(Kom 1920. — 31 8.) ersoliienen. Der gleiche Verfasser batte (Kom 
1912. — 33 8.) Ce?»fu starici intomo aüa viia di Mgr. Neofito Nasri 
vescovo di Saidnaïa gebeten, der am 24. Februar 1731 in Kom im 
Kufe der Heiligkeit starb. Êine popnlllre Skizze, die zuerst im An- 
nuaire pontifical cathohque 1914, 449—524 erschien, sah sidi durch 
Tfinkdji UEglise chaldéenne caihoUque auirefoie et aujour^hui 
(Paris 1914. — X, 82 8.) gewidmet. Fine verdiente Geetalt aus 
deren jüngster Gescbichte, der 1917 vei'storbene Verfasser zablreicher 
kirchengeschicbtlicber Arbeiten und arabisebe Übersetzer der Summa 
contra Glentiles des bl. Tbomas von Aquino und des Cbronicon eccle- 
siasticum Bar 'Ë^rfij&a, erbielt ein ebrendes Denkmal bei Tobia 

(La vie et les oeuvres 

du prêlre Ohaldéen Pterre Nasri) M. XXI 657 - 660. Populfti* zu- 
sammenfassend ist wieder ein Schriftchen von eLKbazen uW i 8^tn 
Maronüi, La Nasione e la Chiesa (Kom 1923. — 41 S.). An EinzeU 
beitrfigen zur neueren maronitischen Kircbengescbichte sind zunUcbst 
solcbe von Gbaleb zu nennen über 

Kyy» (Qudques célébrités du CoUèffe maronite 

de Bome: Fierre Mdkhlouf) M. XXII 17—30. 100—114 und ttber 
(öeorpes Amira) ebenda 341—360. 438—448. 
Dazu gespen sich Fortsetzungen von Oheikho 

^ (La mtion maro- 

nita ei la C** de Jésus aux XVF ei XVJF siècles) M. XX 780—789. 
1063—1068; XXI 701—707. Ein ei-ster Teil von Aufschlüssen über 
die Sierarchia latitia Oi'ietUis 1602—1922 (Kom 1923. — 72 8. •• 
OneniaLia ChrisUana I Kr. 6) wli'd Lemmens verdankt. Ein Auf- 
sützcben von Bogère übei* L'évê<d\é de Nicopolis en Bulgarie EO. 
XVIII 160—164 verbindet einon Kttckblick auf die frtüieie Gescbichte 
dieses Sitzes mit einem Referat über die gegenwartige kirchliebe Organi- 
sation der unierten Bulgaren. — EooEüiengeacliichte: Die KoUo dei* 
Kirche von Jerusalem auf den ersten allgemeinen Konzilien behaudeln 
Aufs&tze des Archimandriten Hippolytos über 'H ixxh/aia 'legoao- 
Xifta>r ép rfj ngérp olxovfisvtxfj und 'H ixxX^a/a *hQoaoXvfHov 

iv vaTg Oixovfuvtxatg Svpódotg F xui J" NS. XVII 269—266 bezw. 
516—621. The Synod of Alexandria and Gie sedtim of AnÜoch in 
A. D. 362 sind Gegenstand einer Untei'suchung von Armstrong JTSt. 
XXII 206—221. 347—356. Ein Aufsatz von Badcock über The 
Council of CmsUmtinople and (heNicet^ Creed ebenda XVI 205—225 
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besch&ftigt $ich mit dem Urspining des l&ngeren in der fönfben Sitzung 
des Chalcedonense redigierten Synibols. Die K<^t. Miscelie CXXXVI 
V. Lemms BAP. 1914, 532—ö34 erbringt Z^t den Akten des ConciU 
ven Ephesns einen Beitrag zur spracblichou Erkl&rung des koptischen 
Teztes. Über den Primatus Fonteis rotnani in cotidlh CJicUêedonensi 
bat Harepin (Quarraccbi 1923. — X, 130 8.), über La quesHon du 
PurgaUnre au condle de Fen'are-FUyrence Jugie EO. XX 269—292 
gehandelt. — Oescbicbte des Möochtunis: Sine zasanunenfassende Oe- 
schichte der Auswirkung des asketischen Gedankens in der Kircbe bis 
zum 10. Jb. bietet Pourrat unter dem Titel La ^ritualité chrétienne 
des origines de VEgUse au Mogen Age (Paris 1918. — XII, 602 S.). 
Au weitere Kreise wendet sich eine die bisherigen Forscbungsei'geb- 
nisse zusammen&ssende Studie über ClaHstian Mofiastiasm in Egyjti 
TOQ Mackean (Londen 1920. — 160 S.). Speziell Das M'ónchium 
der skeUschen Wüste sucht Bousset ZKg. XLII1—40 in seiner wesen- 
haft auf das anachoretische Idcal eingostollten und dabei durch einen 
Drang zu gesteigwter Askese, namentlicb durch Sicheinschlieüen in 
die Zelle bezeicbneton Eigenart zu erfassen. La patne de Cassien 
w&re nach Ménager EO. XX 330—356 sicber nicht Gallien, sondern 
entweder Skytbien oder Skytbopolis in Pal&stina gewcsen, wozu in- 
dessen aucb die Bemerkungen von Tbibaut Autom' de la patrie de 
Cassien ebenda 447 ff. zu vergleichen sind. Sebr wertvoll ist die Étude 
sur les moines cPÉggpiê depuis Ie Concile de Chaki-doine (450) jusqu’d 
Vinvasion aroibe (040) van Oaussenberghs (Pai'is 1914. — X, 199 S.). 
La fondaeione del Degr-eL-Abiad wird von Monneret de Villard 
Ag. IV166—162 durch don Nachweis zweier Erwkbnungen desGrOnders 
Kaisarios in Briefen Senutes in neues Licht gerückt. Encore une fois 
sur Makarios Kalorites bandelnd sucht Banescu BNgJb. III158 £ 
zu erweiseu, dab dor Atbos als Kaliv 5po< bezeichnet worde und neben 
dem bithyniscben Olympos und dem Ida schon vor der Zeit der Bilder* 
stUrme als Zontrum monastiscben Lebens Berühmtbeit besessen habe. 
Diese Ebgebnisse wurden allerdings durch S. G. Mercati in negativer 
Beantwortung der Frage: Kaloriiès est il synongme de JSagioritès? 
ebenda IV 9—11 abgelebnt OescJticJftlicJie For8<kungsergémi$se und 
Mönck8‘ und VoVcssc^en über dir Cfrilnder der Meteorenklöster bat Beës 
a.a.0. III364—403 vorgefülurt und eingehendgewürdigt Ausfübrungen 
über Le couvetit hgeatUin de femmes d Prinldpo von Mamboury 
EO. XIX 200—208 sind nicht nur den Kuinen desselben, sondern 
aucb der Glescbichte des schon durch Justinos II. begrUndet gewesenen 
gewidmet Einen Übei-blick über den État actuel de la vie monastigue 
en Orèce gibt Grégoire ebenda 214—220. Die Nacbricbten über Les 
anciens monastères bénédictins en Oriënt bat Gariador (Lille-Paris 
1912, — 120 S.) mit groüem Fieille zusammengestoUt Über Missio- 
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9 iaires franciscains cn Onent au XIII' el au XIV' siècle verbreitet 
sicli Salavillo EO. XVII 349—360. Les Frères UniUntrs ou Donüni’ 
cains arttiénicns sahen sicli ROG. XXII 145—161. 249—279 durclt 
ïouruebize eino höchst daukeuswerto Gesamtdaistellung der Go- 
scliichte ihver Entsteliung uud ihres Wirkons von 1330 bis zura Er- 
loscbou ilim' i-uhmvollcn Traditionen im .1. 1714 gewidmet. Scine 
Kotes et doctimcnts peur Vhistoire de VJCglisc moeite über Athanase V. 
Jauhar et les rêfermes des Chouêrites bat Jlacol EO. XVII 315 
bis 333 zu Ende gefilhrt ^ iJui.i’ {Les anciens 

Ermitages el les Ermites du Mont Liban) werden M. XXI 130—140 
dureb Daglier bosprochon. lm oinzelnen bat duvcli Sarali 

^ ermite francais au 

Liban: Mr. Francais de Chasteuil), 1 1644, ebenda XX 571—676. 
649f,—659 und durch Chitti (Le 

père Charbd, le saint solitaire de 'Aimaya) a. a. O. 289—297 cine 
monographische Bobandlung erfahreu. Erst im J. 1922 Tei'storbcn ist 

y VI (Le Père Mobarak de Mtilein 

rdigieux libanais), dessou Jjobensbild a. a. O. 852—862 von Sarab 
gezeiebnot wird. Einer Frauenkougrogation gewidmet ist die Jubiltiums* 
betrachtung von Cbeikho 

(Natke sommaire sur les Jieligieuses arabes des 88. CC. de Jésus et de 
Marie} M. XXI 641—657. Üm den beimiseben BegrQudei’ dei‘ Laza> 
ristenkongregation in Abeesinien handelt ee aich bei Abba Tekla- 
Haimanot, Ahouna Jacoh ou le véTiérable de Jacobis. Scènes de sa 
vie ^(^ostolat par un Umoin (Paris 1914. — 240 S.). bezw. bei dei' 
italieniscben Boarboitung dieses Buches durch Oelestino da Desio, 
Episodi della viia apostolica di Ahwia Jacoh ossia ü rencndnle padre 
De Jacobis raccontati da un tesUmoue (Asmara 1916. — XY 372 S.). 

(Das secJisigjdJtrige Priest&jubUdum des hodtwürdigsien Hcrrn Dr. Qregor 
wm Oovrïk, CeneraJUdbtes und Ershisebofs) der Mechitbaristenkongre- 
gation wird HA. XXXV 257—270 behandelt. — Beziehungen *um 
Abendland; das Unionsproblem: Um den übei'gang eines der erfolgreiebst 
gcwovdeuen östlichen Impulse in die Geisteswelt des cbrLstlichen 
Abendlandes handelt es sieb bei Dai'legungon von Grabmann über 
Ps.-Dionysius Areopagüa in lateinischen Überseteungen des MittelaUers 
BGCABL. 180—199. Wertvolle Belege für ein Ërscheineu von Ar- 
meniern im mittelalterlicben Itaben beigen sieb bei Poma L*él(mento 
armeno ndP onomastico itaUano RStO. VIII 647 ff. Nulierhin über arme- 
nische Wallfahi-er nach und armenisebe Eircben in Rom orientiert ein 
Aufsatz von Cojounian über Oliarmeni initoma B. XXXIV 212— 
223, wftbrend in einem solcben dessolben Verfassers über Qli armeni 
in Italia ebenda 110—117 einscbl&gige Nacluicbten speziell für Livomo 
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anl&Qlicli des zweiten ZontenDai'iums der dertigen armenischen Kircho 
gesarainelt sind. Eine Studie fiber La Chiesa <H S. Maria in Domnica 
delta volgcamenU „dcUa nawceüa" ven Cattan ohenda 374—396 be- 
fafit sich eingeliend aucli mit deren auf das J. 1739 zurUckgehenden 
Verbiodung mit der libanesischen Basilianerkongregation des bl. Jo- 
lianoeR vou Suair. Übei* Les Anuéniens en France dt’. 1789 d nos 
jours orhalten wir durch Mathorez REA. II 293—3J4 Aufsclilufi. 
Les tradiiions frangaises au Liban verfolgt Ristelhubcr (Paiisl918. 
XII, 304 S.) bis ins Zeitalter der Kreuzzüge und fiber dassolbe hiuauf 
bis zu don sagenhaften Yerbiudungen Karls d. G-r. mit dem Osten, 
die Histoire des rdations entre la France et les Rownains Jorga 
(Paris 1918. — XVI, 289 S.) sogar bis ins AUertura zurück. Ëinen 
Apergu historigiue sur Ie Protectorai et les Capiiidations bot Serrière 
£0. XVII 432—443. Ein Aufsatz fiber Les aspecls réUgieuses de la 
guesHon ^Oriënt et Vancienne diplomatie frangaise von Salaville 
ebenda XVIII 116—137 geht bis auf die Zoit Ludwigs XIV. zurttek. 
Galvet bebandolte (Paris 1921. — 111 S.) I/eProhJètne catholique de 
Vunion des Églises in seiner Totalitfit Lamy wirft £0. XXII 340-360 
die praktiscii gostellte Prage auf: Qtfe fatU-il penser de ï^apostolat 
caÜioUque eu Oriënt.^ Audi Notes et Jfi/of'mations von Sorvière 
ebenda XXI 203—13 besebfiftigen sich mit don allgcraoiueu Perq>ectives 
de r(^fprocJiemetit des Églises. Über Joseph de Maistre et Ie schistne 
gréco-russe bat Jugio XX 402—430; XXI129—161 eingobend sich 
verbreitet, wozu erg&nzend Grumol fiber Joseph de Maistre et Ie 
catholicistne en Bussie XXI 394f. Notes inédites aus dessen Tagebucb 
v/fibrend der JJ. 1811 und 1812 bot Die Artikelserie von Serraz 
über üh ouvrier russe de Vunion des Eglises, Vladimir Solovie^^ (1853 
bis 1900) XVIII 166-179. 342—363; XIX 74-106; XX 460-460 
gibt ein urafa.<<sendes £ild von dessen Leben and Wirken. Cheikbo 
suebt M.XX 735-741 die Frage: Jj* 

(La Bussie pourrab'dle ^We GaÜiolique?) auf Grund der geschicbtlichen 
Vergangenkoit der russiseben Kircho zu beantworten. Aucb Danzass 
erwllgt EO. XXI 396—409 i’a«Jenir caOïólique de la Bussie. Verkh- 
ovsky beach&ftigt sich ebenda 410 >441 mit Vaction catholique en 
Bussie speziell A propos du „biritualisnie" de Mgr. Bopp, Ausfilbrungen, 
auf welcbo de Ropp selbst XXII 207—210 mit solcben Peur VaUuni 
caÖiolique en Bussie entgegnete. Denselben Gegensiand wie ein Auf* 
satz von Cheikbo über (VEglise OrOiodoxe 

et VAnglkanisme) M.XX868—876 behandelt in Buchform d’Herbigny 
L’Anglkamsme et VOrGiodoxie gréco^lave (Paris 1922. — 168 S.). In 
verwandter Riebtung liegen auch der EO. XXII73—77 von Estieuno 
ei-stattete Bericht fiber TJn congrès Junion d Sfhuanf zu dom sich 
vom 17.—20. Oktober 1922 Vertreter vei’schiedener orientaliscber und 
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vei'scliiedener KirchengemeiDschaften der angelsSchsiechen Welt ver- 
sammelt batten, Ausftlhniiigen von Kieutort übor La „World Con- 
feroice’* d’ttnion ei les Églises SOrieni ebenda 211—226 und solcUe, 
die er in einer Chrmique umonisie, XIX 331—360 A jwojjos du 
mouvetnent V Unimi des Eglises en Angleterre, en Amérique et en 
Oriënt gemacht batte. 

IV. Dogma, Legende, Kultus «nd Disziplin. — VerhUtnis au 
Nichtohriatiichdin: £ine anregonde Arbeit von J (Ithner tiber Séllenen 
und Barbaren. Aue der Oeschichte des Natioiudbewupteeins (Leipzig 
1923. — VIII, 166 8.) geht abschlieÜend auch auf das Verb&ltnis des 
Obriatentums zn den beiden Begriffen ein. Unter dem Titel Pneuma * 
Hagion wird von Leisegang (Leipzig 1922. — VI, 150 S.) Der JJr- 
sprung des Oeistesbegriffs der synoptischen Evangeliën aus der grie- 
diischen Mtjsidc zu erweisen versacht, w&hrend Preisigke (Heidelberg 
1922. — 40 S.) Die QoUeskraft der frWichristlich&i Zdt an die alt- 
dgyptische Vorstellung eines göttlicben Ki’aftfluidums anzuknttpfen sich 
bemübt. Eine ITntersucbung von E. MaaO Ubor Segnen, Weüien, 
Taufen AHw. XXI 24t—286 handelt speziell Ober oippaifiï im all- 
gemeineu, in den Dionysos- und den Kybele>My8terien, in Eleusis und 
im Christentum. Anubis, Hermes, ABchaël betitelt sich Ein Beiirag 
evr Oeschichte des réligiös-pliilosophischen Synkreiismus itn Qriechischen 
Oriënt von CaroUdis (Stral^burg 1913. — 21 S.), füi* den die Be- 
ziehungen des Erzengels als Seelengeleiters und der Gestalt des hl. 
Christopboros zuni Homes ^uxuicopicóc bzw. zu Anubis in Betracht 
kamen. Die Sebwierigkeit wissenschaftlich zuverl&ssiger Feststellung 
buddhistiscb-cbristlicher Zusammenbilnge zeigt an oinem Schulbeispiel 
Haas in einer Eorsebung ilbei' „Das ScJierflem derWitwe“ und seine 
Enispredning wi Tripüfdta, die er Mit einein Anhang: Bibli<gr(g)hie 
zur Frage uach den Wedisc^eeidiungen zwischat Budddnsmus und 
Chrisie^ximn begleitot bat (Leipzig 1922. — 175; 47 S.). Ein Oegen- 
slikk zu detn Seelenhyinnus der Thomasakten warde ZNtW. XXI 36ff. 
durch Reitzenstein an dem buddbistischem MlLrchen vom Prinzen 
POnfwade unter Beizielmng manicbfiischer und mandilischer Paiollelen 
nachgewiesen. Millet handelt REA. I 233—236 iS'ur les termes relu 
gieux iraniens eti armênien, wobei die Frage nach dem Verh&ltnis der 
in ilirem EinHud auf Arraenien greifbar werdenden iraniseben Eeligion 
zum Avesta im Vordei'grund stebt. Mit dem Fortleben heidnischen 
Glaubens und Brauebes bei den athiopischen Semiten, dem Kult des 
Adlei'S und der Mutter Erde und magisebem Kanibalismus bescb&ftigen 
sich die Aethiopica 1—5 Conti Rosainis RStO. IX 365—372. Die 
Abh&ngigkeit des Korans von Judentum und Christentum bat Rudolph 
(Stuttgart 1922. — 92 8.) neu untei'sucbt, wobei er zu dem Ergebnis 
gelangte, dafi von grundlegender Bedeutung für das religiöse Lebens- 
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werk Mobammeds seine Beziebungen zum letzteren waren. Bei 
Zwemer Die Cimstohgie des Islams. Ein Versw^ iiher Léten, Per- 
sönliclikeit und Léhre Jesu CkrisH noch dem Kwan und det' orthodoieen 
Tradition bat ein in seiner Art klassiscbes ougliscbee Original eine 
Oenehmigte Üb&'setgung von Frick (Stuttgart 1921. — 116 8.) ge- 
funden. Burch Di Matteo wurde HStO. IX 301—3G4 an der Con- 
futasione coniro i Cristiani eaydUa alrQdstm h. Jbrahim ^est. 
860 n. Chr.) das durch gute Vertiautheit mit dem NTiicben Text be- 
merkenswerte ^teste erhaltene Benkmal anticbristlicher polemiscber 
Literatur des Islams in Urtext und Übersetzung bekannt gemacbt 
Gnindlegende Bodeutung gewinnen die den kltesten Nacbricbten ttber 
das eigentttmlicbe abessiuiscbe Judentum, seiner Biteratur, seinen Ge¬ 
beten, seiner Herkunft und dem Namen seiner Anbfinger gewidmeten 
Appunti di storia e letteratura Falasdd von Conti Bossini RStO. 
VIII 563—610, — Lehre «nd Xjelirentwicklung: Lortz bringt BGCABIj. 
301 —327 zur Barstellung, wie Das CJiristenium als MonoÜieismns ifi 
den Apologien des sweiten JaJirhunderls eingefUhrt wird. Von Lebre- 
tons Buch Les origines du dogme de la trhiitê oi'schien cine 4' édiiio7i 
eniih'&n^ refondue (Pai'is 1919. — XXIV, 644 S.). Die Lüge in 
der patrisiisc^n Lileraittr wurde durcb Schiudler BQOABJi. 421 
bis 433 behandelt. Deiirüge sum Descetisus ad injeros von Kroll 
(Königaberg 1922. — 66 S. — Beiïage zum Vereeiclmis Vorlesungen 
an der Akademie eu Braun^erg i»? Winter 1922/23) moebten die 
Vorstellung desselben letzten Eudes auf ein altchrisUicbes Kultdraiua 
zurUckfUbren. Permi verfolgt RTStFK. IT 458—479. III 64—71. 
298— 306 8. Paolo Mgli Apohgistx greci dd II. secolo untei* dem Ge- 
sichtspunkte ihres Zusammenbangs mit dem Apostel in ihrer Antbro- 
pologie, ihrer Behandlung des Problems des Büsen und der Bestimmung 
des Heilsbegriffcs. In AusfUbrnngen Zur Le/tre wn der ewigen Wieder- 
hinft ol/er Z)m^e BGCABL. 369—380 bat H. Meyer eingehend auch 
die einscblilgigen Anscbauungen des Origenes berOcksicbtigt. L’etica 
di Metodio dfOlimpo wurde KTStPR. III 272—298, Vescatohgia di 
Metedio ^Olimgo IV 182— 202 durch Biamonti in ilirer Gegens&tz- 
lichkeit zu origenistiscben Anscbauungen behandelt. Zw Trinit&tslehre 
der na<diorigenisti8che7i adexandrinisciien Theologie bis Arius liegt TQs. CII 
190—219 eine TJntersucbung Tou Anwandor vor. Studi apoUüiaristici 
Ton Furlani erweiseu II 257—285 La doUrina irinitaria di Apolli- 
nare di Laodkea als altniz&niscb und im Einklang mit seiner Christo¬ 
logie stebend und IV 129— 146 I supposti psicologid delta cristologia 
di ApoUinare di Laodkea als wesenlis^ oiistoteliscb. Veodhiokgie de 
saini Basile wurde EO. XXI 9—30 durch Batiffol erörtert, wilbrend 
Grumel ebenda 280—292 speziell über Saint Basile et les Siège 
Apostolique bandelte. Ein Buch von Monlard über Saint Jean Ohry- 
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sosUmic, Ie défenscur du manage et Vajpètre de la virginiié (Paris 1923. 
— 322 S.) ist dessen Lehre über Ehe und Jungfrftulichkeit gowidmet. 
Marini vcrfolgto B. XXIX 316—322; XXX 1—11. 335-348; XXXt 
209—225, bozw. in einer Buchausgabe (E^m 1919. — XVIÏ, 320 R) 
Jï Primaio di S. Pietro e d£ stici succeseori tn San Oiovanni Cineo- 
stomo. Ein Artikel von Hodgson fiber The meiaphysik of Nestorius 
JTSt. XIX 46—56 behandelt nliherhin den von diescm mit itp4oa)Rov 
verbundenen Sinn. Nestoriut^e Version of the Nicene Creed beinühte 
sich Connolly ebenda XVI 397—402 syrisch und griechisch zu re- 
konstruieren, wozu Badcock a. a. O. 552f. einige erg&nzendo Be- 
merkungen machte. Jugie behandelt Revue des Sciencesphilosophigues 
X 548—669 La héaiiUide et la Science parfaüe de Vame de Jhus via- 
teur ^c^ès Lfience de Byzance et guelques autres théclogiens byeantins. 
Einen nor ungenügend geglückten Yersucb dogmengeschichtlicher 
Ebrenrettung machte Giauad Sfair Vortodossia di Narsai rilevaia 
daila sua Omdia sui Dotiori Oreci B. XXXIII 313—327. ün théo- 
hgien nestenen Bdbai Ie Orand (VI et Vil 1.) wurde durch Grumel 
EO. XXII 153—191. 267—280; XXIII 9—33, 162—177 auf Gnmd 
der noch zu berührenden Ausgabe soines Hauptwerkes zum Leben 
erweckt SpaCil ftthrt B. XXXVIII 157—178; XXXIX 16—47 in 
systematischem Überblick La teologia di S.Anastasio Sincota vor. Jugie 
handelt ebenda XXXIX 1—7 über 5ainl Jean Damascène ei VImma- 
culée Concq^tion. Grumel hat EO. XX 257—268 VIconologie de 
saint Théodore Studite und XXI 165—176 L*Jconologie de saird Oer- 
main de Constantinople zur Darstellung gebracht Über PJwtius et la 
primauié de S. Pierre et du Pope hat Jugie B. XXXIIl 121—130; 
XXIII 16—76 bezw. in Buclifonn (Bom 1921. — 73 S.) gebandelt, 
w&hrend er Eü. XVII 527—630 in Aiutführungon über Oeorges Scho- 
larios et VImmaeuiée Conceptwn die Lehre von der letzteren in einer 
xoiH-7]oi(-Hoinilie dos Byzantiners ansgesprochen finden möchte, XVIII 
l38fiP. im gleichen Sinno Vhmélie de Psellos sur VAnnondaHon 

venvertet und 376—388 auf Grund dreier gleich jener noch nnedierter 
Homilien La dodiine mariale de Nicelas CabasHas skizziert. Cbeikho 
vorfolgt M. XXir427-437 ^ (Le dogme de 

VEucharislie dans les èglises orieniades. Tournebize glaubt ROC. 
XXI 173—181 L’lmmacuU’e ConcepHon als dans les ancie7ines èglises 
orientcdes: grecque, anvUmienne, copte, syrienne geglaubt nochweisen zu 
kunnen. ‘DieEccJesiólogia dissidenüum anUquiorum brachte Spa5il (Kom 
1923. — 40 S. Orientalia Christiana I 1) zu knapper Barstellung. 
de Meester entwickelte B. XXXVII 47—67; XXXVIII 49—63 Le 
degme de la RédetnpHon ^après la théologie de tÉgUse Orthodoxe unter 
(^enüberstellung des katholischon Lebrbegriflfe und AnfOhrung der ein- 
zelnen Autoren. Jugie crörtert EO. XVII 402—421 Z-a doctrine des 
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Jins derntótes daiis PEglise grêco-russe, zeigt ebcnda XVIII 305—321, 
dafi Le nombre des conciles eecwnéniqttes reconnttspar VÉglise gréco-russe 
et ses keines^vegs feststobt, verbreitot sich XIX 22—36 über 

Le dogme de Vlmmacxdée Conccpiion d^après itn Qièol<^ien rxme, dem 
1898 veretorbcnen Arcbipresbyter Lebedov, Verfasser oinos 1881 ei*8t“ 
mals orscbieuenen Werkes Uber die UnterscbiGde dei* abeudlandischeii 
uud morgenl&udiscben Mariologic, und unteraucht XIX 257—277 die 
Frago: Ou en est la guestion de laprocession du Saint-Espnt daus VÉglise 
gréco-russe? mit dem Ërgebais, daC sie nicht als dogmatisch enteebiedon 
betroebtet wei'den kunne. — Hü'esiea: £ineu trefflieben Überldick 
über die Gnosis nnd ihre wiebtigsten Systeme vermitteln die Franuiienti 
gnostici Buonaiutis (Kom 1923. — 166 S. — Scrittori cristiatd an~ 
tichi Nr. 4). Mit dem Montanismus bescb&fligeu sieb in entspreebeud 
anerkonncnswortei- "Weiso zwei Schriften vou Faggiotto über L’eresia 
dei Frigi (Rom 1924 — 146 S. — Nr. 9 dorsolben Sammlung) und 
über La diaspora CatafHgia. TertuJüiano e la „nuova profeeud^ (Rom 
1924. — 184 S.). Die Ledire Manis bat Wescudonk (Leipzig 1922. 

— 86 8.) untcr BorUcksichtigung der Turfanfuude in vordienstlicher 
Zusammonfassung vorgefübrb Mit giUndlicbster AusfÜbrlicbkoit wui'don 
dagegcu Les Ectdures Manichécmes dureb Alfaric (Poi'is 1908. — 
III 151; 240 S.) zum Qegoustand oiuci‘ fUr dio Zukunft grundlogendon 
Ai'bcit gemaclit. Spozioll La prima coppia unuma nel sistenw manicheo 
RStO. Vil 663—668 ist dorjenigo oinor auf Gruud des ebinesiseben 
manicb&iscbon Textes und der syi-ischcn und latciniscben Zeugnissc 
gefübrten TJntei'sucbung. Über Mardouitisches Christentum ist eino 
sich an weitere Kieise richtende Krörterung von Förstor ChristL 
Welt XXXV 809—827 zu vorzeiebnen. Untorsuebungen yon Zappal^ 
über Taeiano e lo Gnosticisino maeben die enkratitisebo Lebre dos 
ersteien als praktischen Widerball des letzteren verst&ndlicb. In einem 
zweiten Absebnitt vou Appunti hardesanici bat Levi della Vida 
EStO. VIll 716—722 eiue Reibe bisber Qbersebener Fonii arabe sul 
Bardesanismo in die Forsebung eingefUbrt. — Legendo: Über Apostel 
und Evangelisten in den orientalis(^i Überli^erungen wurde dureb 
Haase (Münstor i. AV. 1922. — VIII, 319 S.) eine roiebe StofiEsamm- 
lung geboten, deion Wort nur dureb das vorwiegendo Arbeiten mit 
bloOen Übei'setzungen einigermafien boointi'ucbtigt wird. Eine in der 
Sammlung des baggadiseben Materials vorzüglicbo Arboit von Apto> 
witzer über Kain und AM in der Agada, den ApdcrgpheUj der hdle- 
nisHscJien, cltrisÜicJieti und miüiaminedaniscJien Literatur (Wion 1922. 

— VIII, 184 S.) Iftfit in der Art der Benützung der syriseben Quellen 
zu wünscben ilbrig. Cyprien (PAntioclie et Cyprien de Carthage sind 
AB.XXXIX314—32 Gegenstaud einer Untersuebung vou Delebaye.— 
Liturgie: Vom geschicktUcken Werden der Liturgie bat Baumstark 
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(Froiburg i. B. 1923. — IX, 169 S. — Ecdesia Orans. BUnd- 

dien) in gloichiD&Qiger BerUcksicbtigung von Morgenland und Abond- 
land gebandelt. In cinor Untersuchung übei* Trishagion und Qedusdia 
JbLw. lil 18—32 behandelt er an cinem ebenso bedeutsaroon als 
instruktiven Beispiel den gescbicbtlicbon Zusammenlmug zwiscbeu cbrist- 
lichor nnd S}’nagogaler Liturgie. Um dieses Zusamroenbangs willen 
sind auch bici* die Untersucbungen zu erwillinen, zu deren G-egenstaud 
dui-ch Thackeray JTSt. XVI 177—204 Tlie song of Sanndk and 
otfier lessom andpsalms for thejewish New Tear's dag wie Lev. 23,24ff.; 
Jer. 31, Gon. 21,i£ bezw. 22,i ff. gemacht wurden. Noch sterker 
interesaieii; vom Standpunkte chiistlich-orientalischer Parallelerscbei- 
Dungen aus oin Paradigmengobet dor abessiniBcbon Juden, das Conti 
Rossini RStO. YIII 593^597 in seinen Appunti di stotia e letieratura 
Balascid in TTrtext und Übei-sotzung bekannt gemacht bat. Audi auf 
Manidiaeische Laien-Beiditspi^el des sog. „Khuastuanift” und deren 
BuUgobeto darf bier hingewiosen werden, von denen Bang LM. 
XXXVI 137—242 eine Transkription des osttiü'kischen Toxtos mit 
Übersetzung und oiudringondom Kommentar bogleitet lAturgischer 
Naciüicdl Oïtf der Verfolgungsseit wurdo dureb Baumstark BGOABL. 
63—72 auf dem Gebiete allgemeinen Fürbittengebets in erster Linie 
fbr den Oriënt nacbgewiesen. Eino in hobem Grade begrUfienswerte 
Zussjumenstellung auf Papyrus erbaltener liturgiseber Texte bietet 
Wessely Les plus anciens numumeiits du Cfiristianisme écrits sur 
papyrus PO. XVIII fase. 3, 200—226. 282ff. Feinsinnige und ungemein 
sorg&ltige Syinholstudien von Lietzmann stollen ZNtW. XXI1—34; 
XXII 267—279 im Gegonsatzo zu der spateren römiseben die Gmnd- 
linien orientalisclier Fassungen dos Taufbekonntuissos ans Licht, deren 
Typus aucb fUr Kordaffika durcli Teitullian, fUr Gallien durch Ire< 
naeus und als der Siteste sogar füi' Kom durch Justinus bezeugt wird. 
Aucb werden neben don droiglicdrigen trinitariseben Bekenntnisformeln 
solcbe nur zu Jesus als dem Hoitd und zweigliedrige zu Gott und 
Christus berücksiebtigt. Den Anfaug des Nicaeno-Oonstantinopolitanums 
mit dem obno woiteres auf die Liturgie hinweiseuden adhortativen 
Eingang inonuwp^v bietet demgegenübor der OP. XV 17 veröffont' 
lichte Papyrus Nr. 1784 des 5. Jbs. Tlie j^Apostolic Anaphora“ and the 
Prayer of St. Polykarp betreffend erbebt Robinson JTSt. XXI 
97—105 Ëinsprucb gegen einige Thesen Cagins, besondei's gegen seine 
aus der Doxologie des Polykarpgebets gezogenen Scblüsse. Speziell 
T!ie prayer of 8t. Polykarp and its concluding doxólogy anlangend, 
vorwoist Turner ebenda XXIII 390f. auf Justins Apol I 65 als 
noch alteren Beleg eincr dreiteiligen doxologiseben Foimel. Zum 
gleichen Problcm baben sieb aucb nocbmals Robinson a. a. O. XXIV 
141—144 und Connolly 144—146, der letztere unter Eingeben aucb 
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auf die Doxologie der ’AicootoXix)) itapd&ooi^ des Hippolytos, ge&ufiert. 
In breitem Umfang, aber leider obne genügend schai'fo Methode werden 
die östlichen Liturgiedenkm&ler verwertet, in einer bei aller Abwegig- 
keit immerhin reiche Anregung bietenden Doppelarbcit von Wetter 
über AUchrisÜiclie Liiurgieii: Z Das c^risilichc Mysierinnk Stttdien sur 
ÖeschicJiie des Ahendmahls. II. Das cJtrisUiche Opfer. Neue Studiën zur 
öesc/itc?itedesA6e»idmaWs(Göttingeiil921.1922.—VIII, 196; IV132 S. 
— Forschungen zvr Fê^an u. Literatur d. A. u. ATs. Neue i'olgo 13. 
17.). Eine an die Wesensverwandlung dei* Elemento nicht gebuudone 
Epipbanie des erböhten Christus will hier als der ursprUngliche Inhalt 
des euchai'istischen Mysteriums, die Gabondarbringung durch die Ge- 
meinde als Ausgangspunkt der eucharistischon Opferidee erwiesen 
weiden. Zur Epiklese liegen cinc Miszelle tou Casel JbLw. III 
100—102 und eine Untersuchung von Connolly Ou iite meaning of 
„Epidesis" in T}\e Downside Revieuj 1923, 28— 43 vor, die beide durch 
streng philologischc Inangrid'nahme des Problems sich auszoichnen, 
w&hi'end Brinktrine Iritttnjtcoe XXXVII 9—18. 49—57. 

111—116. 155 — 164 De ^idesi eucharistica in mebr thcologischer 
Orientierung handelt, vrobei er die gewiü nicht urspt'Ungliche n^piklese” 
im sp&teren technischen Wortsinne auf eincn überspannten Parallelis- 
mus des eucharistischen HochgebeU mit dem Taufwassorwoihegebot 
zurückfQhren möchte. Auf Grund der Hippolytischen Kiitihonordnuug 
und der Beschreibung Justins bat Tbibaut EO. XXI 323—334 Z/'tni* 
tiaiion chrétienne aux premiers sièdes behandelt, auf die er auch die 
bekannten Angaben des Plinius im Briofc an Traian bozieht An 
Early Ordinatuui Services will ProreJTSt. XVI 323—371 auf Grund 
ausgedehnter Textvergleicbungen die nrsprüngliche Porm dor beti'effcnden 
Bitualien in AK. VIII und den vorwandten Schriften horausstellon. 
Speziell The ordinatioti prager for a presbyter in the Church Order 
of HippoJyttis und das entsprecbende Bischofsweihegebet vergleicbt 
Turner ebenda 542—547 in griochischer Bekoustruktion mit einem 
Gebet des Sacramentarium Gregorianum. Im allgemeinen über The 
ordiiuUion prayers in the ancicnt Church Order hat hier weiterihhrend 
a. a. O. XVII 248—266 Bartelet, über 27ie Frmjer for the Co^isccraiion 
of a Bishop hat ebendoil. 3d8f. Nairne gohand^t und einschl&gige • 
Bemerkungen schliefilich XVXII 55—58 auch noch Connolly bei- 
gesteuert. An andent prayer i» Üie mediaeval EuchoJogia mit dem 
Connolly XIX 132—144 unter BeifUgung wertvoUer Anhüngo über 
den Schriftenkreis der ’AitooxoXixi) icapdSocic sich he3chS.ftigt, ist die 
auf diese zurUckgehende bvu xapicoix véoo{, die 

zum*8t Mercati in einer Pestschrift für Gasquct aas Licht gezogen 
batte. Zu The Anaphora of the Ethiopië Testament of Our Lord liegt 
XXIII 44—49 ein Boitrag von Hardey an der Üborsotzung des 
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betrofTouden eucUaristischon Hochgebotstextos nach den Hss. Br. Mns. 
Or. 793 und 795 vor. Zwei Texkrg&nzuwjen eum Uiwrgiscüu'n 
von Dér Bahjet^ bat Jungmauu ZKÏ. 1924. 465—470 iu VorsclJag 
gebracht. Ein Au&aU von Thibaut übor Le pseudo-Dcnys et la 
prière caÜioUqtiê de SÉgliee primitive EO. XX 283—294 orwoist die 
diakonalo Litanoi als die vor dor Gabendarbringung zu rezitioroude 
„xaOoXtxv) upu>5(a^‘ dos Unbokannten. Was spatcre eucbaristische 
Foimulare von überkonfessionoUor Verbroitung anlangt, so baben iliro 
dankoDswerte Übersetzung von The georyian versioii of the lAiurgy 
of Saint-James Conybeare-Wardrop ROG. XIX 166—173 zu 
Ende gefUhrt. Die Syrische Jakchosanaphora nacJt der Bezension des 
Ja’qdb(h) wn Bdessa wurde durch Rücker in einer dureb oine go> 
baltvollo Einloitung erüffneten und durch ein vorzüglicbes syriscW 
und griechisebes Wortregistor org&nzten mustergültigen kritiseben 
Edition iJRt dem griechischen FardlleUexi heraitsgeg^en (Munster i. W. 
1923. — XXXII, 88 S. — Liturgiegesckichtl. Qudlen. Heft 4). Die 
Liturgie des sog. Ettsébios von Aleocamlrien bat Baumstark JbLw. II 
91 f. als oine solcbo dos kleinasiatiseben Maebtboreiebos von Konstau- 
tinopel erwiosen. Ettr Dio Syrische Anaphora des Severus von Anti~ 
ocheia bat er ebenda 92—98 ein BrucbstUck des griochiQcben Originals 
und umfangreiebe Roste einer koptischen Rezousion aufgezeigt. Die 
Origine de la messe des Présanct^s des Oiients will Thibaut EO. 
XIX 86—48 in der Kar&eitagslitui'gie finden. Ein zusammenfassendes 
Buch von Janin Qber Les Eglises orietiiales et les Bites oricntaitx 
(Paris o. J. — YIII, 720 S.) behandelt zuerst die einzolnen Riten, um 
dann jeweils mit kurzer geschicbüicber Einleitung aucb im allgemoinen 
auf die botrefiende kirchliebe Gomeinschaft, ibro Orgauisation, Ver- 
waltung und ihr loligibsos Lebon eiuzugeboii. Dai'aus waren sebon 
vor Erscheinon dor Buchausgabe die folgendon Kapitel in den EO. 
veröffentlicbt worden: luh'odtiction Itisloriqne d une Étude des Églises 
orienUües XVII 389-410, L’Union des Églises ebenda 446—458, Les 
caOïoligiu'S de rite hyeantin XVII 487—626, Les Arméniens: VBglise 
arménienne XVIII 5—32, Les Eglises serhes non unies ebenda 141 
bis 159, UexarchaX hulgare 266—271, Le rite syrieti et les Eglises 
syriennes 321—341. Karalevskij bat Studioiu BoUetino deïlc chiese 
di rito Hmntino 1 7ff. gezeigt, Ce gxCil faut entendre par rite hyeanün 
und ebenda 46 Les dénominations des rites orientaux non byeaniins 
erUrtei't, wobei er fUi* die Unterseboidung einos westsyrischen oder 
antiocboniscL-bicrosolymitaniscben, eines ostsyriseben odei' chaldUiscben, 
eines armenischon und oines agyptischen Ritus ointidtt. lm allgemeinen 
La ^scipüna ddla litvrgia néla Chüsa greca e laiina und insbesondere 
Vamministraeione dei Sacranienti néUa Cliiesa greca e laHna betreffend, 
haben Borgia bezw. Gassisi (GrottafeiTata 1916. — 20; 30 S. 
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Stiidi liturgici X. XI) den Untersclüed ostUcber und westliclxer Praxis 
herausgearbeitet. Eine Studie tou Franco Uber La consecrasiotte 
eucaristica ndla Uturgia greca (Rom 1913. — 91 S.) sucht den Ein- 
klang der beiden byzantinischen Formularo mit der konsekratonschen 
Bedeutung der Einsetzungswoi*te zu erweisen. IjB rite de VExbrème 
(hiciion dans l’Êglise gréco-russe worde ROC. XXI 40—72 durch 
Rouël de Journel in seiner Entwicklung verfolgt. Kardinal van 
Rossum zielit in einer De Lssentia sacramenti Ordinis disquisiiio 
hisimohtheologica (Freiburg i B. 1914. — 200 S.) gegen die Annahme 
einer Wesentlichkeit der Zeremonie der traditie instrumentorum in 
breitem Ma£e die orientalische Liturgie bei, was Salaville EO. 
Xym 33—50 zu einem eingehenden Bericht über Les rites orienta^^x 
et la théologie daprès un ouvrage de 8. Em, Ie Cardinal Van Rossum 
veranlafite. S. G. Mercati veröffentlichte B. XXXVHI 9—21 mit einer 
Einleitung Uber den überhaupt und bisher bekannt ge> 

wordene einsclüfigige Texte aus der Ha Barb. gr. 292 einen Laudo 
cantato dal Chro gre^ di Candia per Ü ponUfice Vrhano VIII e Fareü 
vescovo Luca Stdla. Über Die wechsdnden Qesat^sstüdie der ostsyrischen 
Messe hat Rücker JbLw. I 61—86 grundlegenden Aufschlufi gebeten. 
B. XXXIII 171—184 hat Halabia Dd rite puro ddla Chiesa dAn- 
tiochia gebandelt, wobei des nüheren Kirchen- und Altarweihe, die 
Zubercitung von Wein und Brot fUr die eucharistische Feier, die 
litnrgischen Gew&nder und Geföl^ Zeremonien der Ehrenbezeugung 
Tor dor Eucharistie in der Messe, der Mel^ritus überhaupt und speziell 
die Jakobusliturgie, die Konzelebration, die ordines minores, eine eigen> 
tümliche Feuerzeremonie der Vigilmessen von Ostern und 'Weihuachten, 
Zeremonien des Karfreitags und der Osternacht zur Sprache kommen. 
Üne anaphare sgriague de Sévère dAniioche pour la messe des pré- 
sanci^iés wurde HOO. XXI 25—39 durch Rajji aus der Pariser H& 
Bibl. Nat. Sjr. 70 mit einleitenden allgomoinen Bemerkungen über die 
Prftsanktifikatenliturgie bei den syrischen Jakobiten herausgegeben und 
übersetzt. In einer leicht abweichenden Hezension erscheint dasselbe 
Formular auch in dem neuen, seinei* Kirche durch den Patriarchen 
Rahmani geschenkten ausgezeiebneten Missak iuxta ritum ecclesiae 
apostolicae Antiochenae Sgrorum, auctoritate recognitum (Sariah 1922. 
— 15, 282 S.), das n&chst dem auüeranaphorischen Meüordo an Ana- 
phoren diejenigen des Herrenbruders Jakobus, des Evangelisten Jo* 
hannes, der zwölf Apostel, des Evangelisten Markus, des Eustathios 
von Antiocheia und Xyrillos von Jerusalem, sowie — was besondors 
zu begrUfien ist — erstmals einen Gruck des Originals der bisher nur 
in der Übersetzung des Andreas Masius zug&nglichen syrischen Ke- 
zension der Basileiosliturgie bietet. Eine doppelte (lateinische und 
Syrische) gelehrte Vorrede, Rubriken für Hochamt und Pontifikatamt, 
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sowie fiir die Liturgie dor Karwocbe, Gehete vor iind nach der Messe 
und zur Weibe des Altars uud der Me&ger&te erg&nzen dea mit glück- 
licbem Grifie ausgew&blten StofF. Daneben ist ein gleichfalls durch 
Rabmani angeregtes Petii Manwl (U la Mme syrienne eines Un- 
genannten, ven dem hereits eine 2* èdiiion (Paris 1923. — XII, 61 8.) 
Torliegt, bestimmt einem Einleben in dieselbe in praktischer Devotion 
aucb fUr Angehdrige des abendl&ndiscben Ritus zo dienen. Überaus 
dankenswert ist eine Ètads sur la liiuryie maronite Ton Dib (Paris 
0 . J. — XV, 237 S.), die nach zwei allgemeinen historischen Einleitungs- 
kapiteln die einzelnen liturgischen Bficher des heutigen Brauches nach 
ibrem Inbalt und Werdogang behandelt. Etir die Kenntnis der kop- 
tiscben Liturgie dürfte die Bedoutung einer uns schon lange feblenden 
Einftihrung die Übersetzung der £app. 16—19 ren Abfi-l-Barak&ts 
HLampo der Finstemis'* Ubei' Les observances Uturgigues et la discipline 
du jeütie dans VÉglise copte gewinnen, deren bereits in diesem Sinne 
höchst wertroUe Einleitong Villecourt LM. XXXYI 249—292 Ter- 
bffenüicht bat Sodann hat Be Lacy 0’Leary uns hier mit drei 
wertvoUen Gaben beschenkt Seine, Textausgabe und Übersetzung des 
Stücks bringende, Mitteilung On a Directory fragment recenüy diacw&red 
in the Wadi n-Natrun JTSt XXIY 428—432 hat zwei Ton einer 
Ezpedition des New-Yorker Metropolitsmmuseums im Kloster Abü 
Makftr gefundene BUtter zum (^genstand, die mit Bezug auf die 
Ordnung der Gesangsstücke des kirchlichen Tagzeitengebets Finblick 
in ein eigenartiges gottesdienstliches Zusammenleben zweiei* ver- 
schiedener KommunitAten eines und deaselben Elosters gew&hren. 
Gleicher Herkunft sind die ron ibm publizierten Pragmetitary CopHc 
JSymns (London 1924. — 60 S.), jetzt in dem Museum der Mu'allaqa 
in Alt>Xairo aufbewabrte Hsa-BrucbstUcke des 15./16. und 18. Jhs. 
mit teilweise bisber selbst bslicb nicht bekannten poetischen Texten. 
Auch diese Reste sind aufgenommen in der mit bedeutsamer Einleitung 
ausgestatteten kritiacben Neuausgabe des „Theotokia“'OiBciums: The 
Ccptie Theotókia. Text from Vatican, Copt. XXXVIII. Bibl Nat 
C(pte 22, 23, 65, 69 and other M88. induding fragnients recenÜy 
found at the Dêr Abü Makdr in the Wadi Natrun (London 1923. — 
XII, 80 S.). Burcb die BeifUgung bisber nicht gedrucktei* Zusatz- 
hymnen gebt diese weit hinaus, auch fiber diejenige Labibs 

(Buch der heiligen Psalmodie des Monats 
Kaihak.) (Kairo 1627 M. — 1912), neben der eine von Ph. Makarios 
undMicLGirgis besorgte des (Bucbes 

der heiligen Pascba-Antiphonen) (Kairo 1631 M. -• 1914) nachzutragen 
ist Ein eucbaristisches Interzessionsgebet in saïdischem Bialekt ist 
nach einem aus Akhmim stammenden Blatt in den unten zu registrie- 
renden Manuscrits coptes von Munier 85—87 unter Nr. 9260 publiziert 
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Bei Wessely GKT. V 1—19. 129—132 entfallen auf den bekannten 
Bucbtyp griecbiscb-saldischer Hymnen- und Penkopendirektorien die 
Nru, 261—266, eine merkwürdige Abfolge meist griecbiscber litui'gischer 
Formeln bietet Nr. 260, w&lirend Kr. 267 einem grieclusch-saïdischen 
Ferikopenbuch entstanunt, Nr. 288 den ScbluO einee saldisclien Gebet- 
bucbes und 289 si^diacbe Gebete auf einzelne Heiren- und Heiligen¬ 
feste bringt. Eine Notice sur Ie manuscrit e<^te~ar(ée 2 de VlnsHtut 
catholique de Paris von Pocbon bringt ROG. XXI 241—245 aas dieser 
Hs. mit lateinischer übersetzung den bobairiscben Text eines Gebets zur 
Segnung Ton Eulogienbrot und eines Dankgebets nach der Mablzeit. 
Auf verscbiedenartigen liturgiscben Brauch bezog sicb Ein Peform^ 
versuch innerhalb der keptiscJien Eirche im 12. Jahrhnndert, als den Graf 
(Paderborn 1923. — XV, 208 S.) unter Übersetzung dos einschlfigigen 
Quellenmaterials, das letzten Endes auf eine Union mit den Melchiten 
binauslaufende Lebenswerk des Markos ibn aUQanbar moisterbaft ge- 
wUrdigt bat. 21 Eitude etiopico lehrt TaWaccbia B. XXXVI 206 
bis 209; XXXVII 163—168; XXXVIII 283 nahor kennen. An 
einleitendc Bemerkungen über seine Entwicklung in den unierten 
Kreisen sclüieOt sicb eine Darstellung seines Aufbaues nacb dei* 
Chalne’scbon Edition und einer Hs. des abessiniscben Klostere in Jeru- 
salem an, ergfinzt durcb Mitteiluugen über die AbsoluUonsformeln und 
die Gebete der Kommunionausteilung. An abessiniscben Anapboren 
bat Mercer JSOR. I 24—32 The Anaphora of Our Lord in Original 
und Übersetzung, II83—86 The Anaplwra of Si. Dioscorus^ III 61— 
64 The Anaphora of Our Lady, IV 35—42 The Anaphora of St John 
Ckrysostom, V 21—33 The Anaphora of iJte Boly and Blessed John, VII 
27—34 The Anaphora of 8t. Oregory the hroHier of Basïi und VIII66— 
76 The Anaphora of Ü^e Three Hundred and Eigkieen Orthodox Fathers 
in bloOen Überntzungen vorgelegt. Dom EinfluO morgenl&ndiscber 
Liturgie auf das Abendland ist Baumstark JbLw. II 1—17 in einer 
üntersucbung, deren Gegenstand Der Oriënt und die Oesünge der AcUh 
ratio crucis des Karfreitags bilden, und ebendalll 114—116 in einer 
Miszelle Ober FuWert von Chartres und ein Stichiron der grieckischen 
Oktoïchos nacbgegangen. — Heortologie ond Perikopenforscbung: X^e Go- 
lendrier d^Oxyrrhyngue pour Vannêe 535 — 6 des zuerst OP. XI19—44 
Teröffenüicbten Oxyrrbyncbus-Papyrus Nr. 1337, eine liturgiegeecbicht- 
licbe Quelle ersten Bangs, bat Delebaye AB. XLII 83—99 aufe 
neue abgedruckt und kommentiert An arabiscbem Quelleumaterial 
zuT Kenntnis des kircblicben Eestjabres im cbristlicben Osten wurden 
durcb Griveau Les fötes des Mdeiiües par AUBirouni, Ijcs fêtes des 
Coptes par AUBaqriei und ein Calendrier Maronite par Ibn dl-Qola'i 
ediert und übersetzt (Paris 1914. — 76 S. — PO. X 287—356). Eine 
Reihe allgemeiner festgescbichtlicber Auisatze von Tbibaut in EO. 
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ti'ügt naturgomJlB nicht zuletzt den Verhfiltnissen des Ostens Rech- 
nuug. So enthiUt ein solchor üher Z^a sclenniié deNoel'X.K 153—163 
einen Absclmitt aacb Ober die Ausbreitung des Festes lm Oriënt Fin 
soldier übei- L'Epiphanie XIX 278—294 ist nftchst Ursprung und Be- 
deutung dos Festes vor allem seiner Feier im frUhchristlichen Jeiiisalem 
gewidmet und behandelt einleitend aucb die — wobl irrig — als 
„fêtes préparati'ices è. la solennitó des Épiphanies'* gewerteten 
HoiUgenfeste des 25.-28, Dezembers. Wiederum 7or allem in ihrer 
Entwicklnng im frühcbristbchen und byzantiniscben Jenisalem ist XX 
67—78 die Solennité du dimanche des Palmes verfolgt. Nicht minder 
steht der Bericht der Aetberia’ Uber den Kult der Heiligen Stadt 
ebenda 155—167 bezüglich der Solennité de la Cène de Seigneur: Ie 
Jeudi Saint im Vordergrund. Zusammonfassende Mitteilungen bietet 
Médawar M. XXII 253—266 Ober 

(Les cérémonies de la Semaine Sainte dans les rits syrien 
et maronite). Die « A nkunft im Safen^ des syrisch-jahobitischen Fesirituah 
und verwand^e Mitefi des Anfangs der Karwoche bei Armeniern, 
Nestorianern und im Kultus von Jerusalem wurden durcb Rücker 
JbLw. lU 78—92 in vorbildlicher Weise untersucbt Auf ErwOhnung 
von Falmsonntagsfeier und Osterlicht in aHarabischer Dichtung bat 
Banmstark ebenda 118ff. bingewiesen. Seine noch an sp&terer 
Stelle zu berOhrenden Füchomiana bat Hengstenberg BOOABJj. 
238—253 mit einem Anliang über die Liturgie von AleocandHen aus< 
gestattet, in welchem die dortige altchrjstliche Ostertauffeier zur Frage 
steht. TheJacobite service for Holy Saturday, mit dem Burkitt JTSt 
XXIV 424—427 nach einem Ordo der Hss. Br. Mua Add. 17 230 
vom J. 1337) genauer bekannt macht, ist der eigentümliehe Ritus dei' 
„yersöhnung** (Benzinger, Eitus OrientaUum II 552f. Ygl. Baum- 
stark, Festbrevier u. Xirchenjahr d. syr. Jahibüen. 241). Zur Feier 
vonWeïhnachten undEimmelfcihrt im cdien Jerusalem zeigtHeisenberg 
BZ. XXIV 329—335, dall dort der vierzigste Tag nach Ostern ur- 
spiilnglicb als Fest der TJnschuldigen Kinder begangen wurde. Um die 
alte Zweizalil von Sountagen der Verkündigung an Zacharias und an 
die allerseligste Jungfrau handelt es sich EO. XXVI 129—153 bei 
d La première fèie mariale en Oriënt ei enOcddent, fAvent primitif, 

vrobei allerdings im einzelnen etwas zu viel auf den zweiten dieser 
Sonntage bezogen wird. In seinen Etudes de liturgie et étarchéologie 
chrétienne (Paris 1919. — VI, 329 S.) 193—215 tritt Batiffol für die 
Ableitung des Festes des 2. Februar aus dem altchristlicben Lokalkult 
Jerusalems unter Ablebnung einer VerknUpfung mit beidnischem Fest* 
brauche Roins ein. Le sanctuaire de 1-a Vièrge aux Chdcopratia, dem 
EO. XXIII 36—62 eine eingehende XJntersucbung von Lathoud 
gewidmet ist, war die konstantinopolitaniscbe Stationsldrcbe des 
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25. M&r7. Jene Arbeit enth&lt demgem&ft nicht nur 45 f. Angaben 
über den Cvlte IHurffique de la c&ntwe der allerseligsten Jnngfrau, 
die man in der Kirche verehrte, sondern 46—51 nacli dem Zoremonien- 
bnch des Konstantinos Porphyrogennetoe einc Scbildei'ung davon, wie 
unter Teilnahme von Kaiser und Hof Vanno\iciaiion aux Clialcopratia 
gefeieH wurde. Nach Barlegungen von Grébaut ROG. XX 431—436 
wird La fète de VAnnoticiation ^après Ie st/itaxaire éOtiopieti am 

29. Magilbit {<— 25. MïLrz bezw. 6. April) oder 22. TabS£l$ (>■ 18. bezw. 

30. Bezember) begangen, woboi es für das letztere Datum oinen Beweis 

der Abb&ngigkeit von spanisch-abendl^dischem Braucho darstcUt, 
wenn es duich die Gottesmuttei* selbst dom hl. Ildefons von Toledo 
geoffenbart worden sein soll. La fêie de saint Élie a» Mout Carmel 
und mit ihrem ibr internationalen und interkonfessionollen Ti*eiben 
gewaltiger Pilgerscharon orfftbrt durch Janssen RB. XXX 249—259 
eine anschaulicho Schilderung. Über ^^U5ül ^ 

(La commémoraiion des D^unts dans les Eglises Orientales) hat Gheikho 
M. XX 972—976 gehandelt Eine ungemein tiefschürfondo Untor- 
snchnng sah sich Die Entstélinjiff der viei' Fasteneeiten ïn der ^riechi- 
dien Kirdie durch Holl (Berlin 192^. — 40 S. — Abhdl. PAW. 1923. 
Hr. B) gewidmet Grébaut hat ROG. XIX 199—208; XX 201—206; 
XXII 96—99 nach der Hs. Nr. 4 der Sammlung Delomo Uu frag¬ 
ment de mènologe éthiopien, die Monato Maskaram und Teqemt ura- 
fassend, und XXII 100—108 von Quelqnes nthiologes Hhiopiem zu- 
n&chst aus der Hs. d’Abbadio Nr. 105 dasjouigo des Monats Xab^ 
in Drtext und Üborsetzung bókannt gomacbt und das letztere mit den 
koptischen und syrisch-jakobitischen Heiligenkalendei-u derselben Zeit 
verglichen. Baumstark hat Nichievangelisclie syrisdie Ferïkopen- 
ordnungm des ersten Jdhrtausends im Sinne vergleichender Liturgie- 
geschichte untersucht (Münster i. W. 1921.— XII, 196 8. — Liturgie- 
geschichÜ. Forsdiungen Hejt 3), wobei die nestorianische Ordnung 
vorab nach dem Ritus des „Oberen Klosters" bei Mossul, an jakobi* 
tischem Material die Perikopennotierungen syro-hexaplarischer Hss. 
des 7. und 8. Jhs. und das Lektionar des Patriarchen Athanasios V. 
und fiU’ den Brauch des frilhchristlichen Jerusalems das mit dem alt- 
armeniscben Lektionar, dem georgischen Kanonarion und dem grie- 
chischen Typikon fUr die Kar- und Osterwoche zu vergleichende 
christlich-palftstinensiscbe Lektionar in Betracht kamen. Angeregt 
durch diese Arbeit, erschloh Burkitt auf Qiund des in der Ua 
Br. M. Add. 14. 528 enthaltenon Perikopenbucbes des 6. Jhs. und der 
Perikopennotierungen ftlterer biblischer VoUtexthss. des Britisb Museum 
der Forschung in grundlegender Weise Tlie Fkxrhf Sgriac LecHonary 
System etwa der Zeit eines Rabbula von Edessa (From the Froceed^ 
ings of the Museum Acadmy. Vol XI. London 1923. — 38 S.) und 
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liat dxirch don — iromorhin noch nicht erschöpfenden — Nachweis 
weitcrcr chi'istlicb-palüstinensischer Materialien JTSt. XXIV 415—424 
auch The old LaMonary of Jerusalem bcsser zu kennen gelehrt. Durch 
Mystakides wird BKgJb. III 351—359 ‘0 fu/xfigavivoi vn' 

244 Tov èv KIIóXu h^oü Mtroxtov toV Hapocyiov Ttitpov, eine Ho< 
miliensammlung fór die htonate September—Dezember sorgföltigei* als 
dies durch Fapadopalos-Kerameus 'UQoaoXvfutacy IV 

207 f. geschehen war, bescbrieben und im Gegensatze zu ihm dem 12., 
statt dem 14. JL zugewiesen. Ein hechbedeutsames Keuland liturgie* 
geechichtlicher Forschung wurde an der patristischen Lesung des giie* 
chisch'slawiscben Tagzoitengebets und ihro: vom Sabbas- bezw. Studiën- 
kloster ausgegangenen Ordnung durch Vinogradoy in AngrifF ge¬ 
nommen mit dem aufscbluih'cichen Buohe ycTasHnin 4 toh1a [nponoBtAb 
RHiira]. licTopHKO-rouHjeTB^ecEoo HsctjtoBanie. BunycKi ncpsbiil 
ycTOBuafl peraeMCBTauifl qieniH bi rpe^ecKoifnep&Ba (Die Dektionen 
des Typikons [Die Buchpredigtj. Eine historisch-homiletiscbe Unter- 
suchung. Erste Lieferung: Die Beglementierung dor Lektionen durch 
das Typikon in der griechischeu Ejrche). (Sergiev Posad. 1914. — 
XVI. 323 S.). — Zirchenmuiik; ByzanUfie Musical Noiaiion betrifft 
BZ. XXIV 320—328 A Beply an Riemann von Tillyard, der da- 
neben JHSt. XLI 29—49 The próblm of hyeanUne neumes und im 
Annual of the British School ai Athens XXII 133—166 The modes 
in hyeanUne music erörtert, am letzteren Orte XXIII 194—205 Some 
bygantine musical manuscripts at Candmdge bescbrieben und in der 
Serie von Chw<^ Music Monographs eine zusammenfassende Studie 
flber Byzavdine Music and Symnography (London 1923. — 79 S.) 
geboten bat. In dieser berührt er sich ebenso wie Hoëg in einer 
Tom Standpunktc des Philologen ausgehenden und an der Hand des 
zweiten Teils des ,Hagiopolitcs'‘-Traktatcs durcbgefilbiicn Untersuchung 
Üboi- La Théorie de la Musique Byzantine REG. XXIV 321—334 
letzten Endes mit don Anschauungen von 'Wellesz, der seinen wert- 
vollen Arbeiten eine gründliche, den Kirchengesang der Armeniër, 
Syrer, Kopten und Abessinier, ebensowohl wie donjonigen der Byzan- 
tinei' und dessen Nachwirkung in der beutigen orthodoxen Kirchen- 
musik auf europüiscbem Boden behandelnde GesamteinfUhrung in die 
A^fyaben und Fróbleme auf dm Gdfiete der byzantiniachen und orien- 
ialischen KirchetmusSc (Münstei- L W. 1923. — VIII, 120 S.) hinzu- 
fllgte — Kirchenverfaasung; kirohliohoB and profanes Recht: Balrdye ZUr 
Geschichte der Verfassung der alten Kircke von K. Hüller (Berlin 
1922. — 35 S. — Abhdl. PAW. 1922. Nr. 3) siud ftb' den Oriënt 
wichtig durch Ausführungen über èmoxoico; rdiv xaxd Flévrov ixxXr,(nó>v 
und dhnliche AusdrUcke, die Anfhnge des meletianischen Schismas in 
Agypten, die Verfassung der figyptischen Kirche zur Zeit des Nicanums 
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tmd die nic&nischen Kanones 4—7. Eine Studie toq Emereau über 
Apocrisaires et apocrisariat beleuchtet EO. XVII 289—297 die Notion 
de rapocrisariat et ses variétés d travers fhistoire und wird obenda 
542—548 durch Bemerkuugen über Les Apocrisaires en Oriënt erg&nzt 
Une question de droit canoniqne: Dequdle autorité relèvent les monastères 
orientaux? wiid a. a. O. XXI 308—322 durch Deslaudes geschicht- 
lich und nach dem gegenwftrtig geitenden Hecht dei* unierten und 
nichtuniorten Kirchen beantwortet Über Le droit ctappel en Oriënt 
et le synode permanent de Constaniin<^le handelt Vailhé XX 129— 
146. Cayré behandelt XIX 295—321 Le divorce au TV' sihde dans 
la lot civüe et les canons de Saint Basüe- Le pouvoir de dispenser 
de la consanffuinüé ei de Vafiiniié au deuxième degré chee les Maronites 
wurde, wie Dib ROG. XIX 337—346 zeigt, Ton jeher durch deren 
Patriarchen beansprücht und ihnen neuerdings durch pilpstliches Indult 
tate^hlich zugestanden. L^élecHon des évèques dans VJËgUse m^kite 
catholique behandelt eino Notiz von Koury EO. XIX 361—364. 
Durch iTanoTÜch wird ebenda XXI 186—202 mit dein Wortlaut 
der Statuls du patriarcat serbe bekannt gemacbt und ihr Tnhalt zu- 
sammongefaüt, w&hi'end Catoiro ebenda 334—342; XVIII 61—60 
seine Darstellung der Lois et règlements de VEgUse roumaine weiter> 
geführt bat. Wie sich vor den umfangroichen neuesten Verfassungs* 
knderungen Die VerwaUung der bulgarischen orthodoxen Kirclie ge- 
staltete, iet aus einem Buche von Zankov (Hallo 1920. — XVI, 
288 S.) zu entnehmen. De Francisci beleuchtet Aeg. I 302—308 La 
dottrina hieantina dóla „daUo in $oUUum° an der Hand der Papyri. 
La „Meditatio de nudis pactis^, ein byzantinisches Rechtsgutachten, 
wurde durch Monnier und Platen (Paris 1914. — 246 S.) eingehend 
behandelt und auf die Zeit des Kaisers Konstantinos IX. Monomachos 
datiert. Byzantinische Rechtsdenkm9Jer anlangond, wird weiterhin Das 
Promulgationsjahr der Jsattrischen Edoge durch Ginis BZ. XXIV 
346—358 auf 726 })estimmt. OU studi di E. Carusi sui DiritU Orietitali 
erfabren RStO. IX 55—182 durch Nallino eine ebenso eingehende 
und wohlbegründote als herbe Kritilc, die auch auf das Gebiet des 
griechisch-ohentalischen Rechts und seiner Beziehungen zum moham- 
medanischen sich erstreckt Eine erschöpfende Eodifikation dee heute 
gültigen abessinischen Gewohnheitsrechtes stellen die Prindpi di diritto 
consuetudinario neïT Eritrea von Conti Rossini (Rom 1916. — 
802 S.) dar. 

y. Die Literaturen. — H»nd»ciiriftenkund«; Palaographic: Ein Cata¬ 
logus codicum hagiogrc^kicorum graecorum hibUothecae patriardiatus 
Alexandrini in GoAtra wurde AB. XXXIX 346—357 durch Dele- 
haye veröffentlicht Neben diesen erw&hnt seien bezUglich griechischer 
Hss.kunde die kurze Beschreibung, welche Die EvangéUenhandschrift 
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der ]i{vlropoUtankir<^w ssu Janina BNgJb. III160 durcU Beës erfebren 
bafc, Bomerkungen von Mercati Iniorno ad una sotioscrisione di Ro- 
niano dbbate di 8. BmedeUo m Calabria iu dei* Vierevangelieuhs. Vat. 
Baib, Gr. 64 des 13. Jhs. B. XXX 349—353 und die Ton demsolben 
ebenda 353—365 aus Vat. Gr. 319 des 14. Jhs. aas Licht gezogenon 
KrypiografUica. Auch seineAppufi^i ScóUeriani XXXVI 109—144 und 
seiuo Minuzie XXXVI 144—147; XXXVIII 136—144 bewegen sich 
wesentlicb auf dem G^ebiote minutiöser H$s.>Durchfor8chuDg. Dankeus- 
worte Carredions ei additions au catalogm des manuscrits syriaques 
de Paris bat Nau JA. 11. V 487—636 gobotou. Sur quelques aut<h 
graphes de Michd U Syrien paPriarche dAnUodie de 1166 d 1100 bat 
er KOC. XIX 378—397 gebandelt In Bede stehen besondcrs die 
beiden Pariser Hss. Bibl. Nat. Syr. 167 vom J. 1190 und 113, wobei 
die letztere sich als die autograpbische Originalredaktion des in Vat. 
8 yr. 1172 in kalligi’aphiscber AusfUbiung vom J. 1172 vorliegenden 
Pontifikal'Kituales erweist Bon neben einzelnen syriscbon vor allem 
ai'abiscbeHss. beschreibendon somnuaredes manuscrits.duPère 
Paul Ashaih, den ei* ROC. XVII280—285; XVIII 241—251 begonnen 
batte, setzt dieser selbst EOC. XX 276—279 fort; da die meisten Hss. 
w&brend des Kxieges verloren gingen, bat er von neuem zu sammeln 
begonnen und legt in BOC. XXII 194—205. 288—305 unter dem Titel 
Les manuscrits orieniaux de la libliothèque du P.rPaul Sbath gleicb- 
zeitig aucb EO. XXII 299—339. 466—477; XXIII 201—221 ein Ver- 
zeicbnis vor. Aus dem Bêr el«Abjad stammende Pergamentliss. sind 
die Manuscrits coptes, die Munier in dem pr^btigen Bande Cata- 
loyue yètiéral du Musée du Caire n. 9801^9304 (Kairo 1916. — 
VII, 213 S., 21 Taf.) vorfübrt. Seinen Catalogue des ma7iuscriis éÜii^ 
opiens des hibliotkèques et musées de Paris bat Obatne BOC. XIX 
247—266 zum Abschluft gebracht Les manuscrits étkiopiens de M. E. 
Détorme föhrt Grébaut ebenda XIX 174—182. 347—867; XX 82— 
91. 408—416; XXI 137—147 zu bescbreiben fort Eine eingehende 
Bescbreibung der Manuscrits étkiopiens appartenant d M. N. Bergey 
bat cbenderselbe XXII 426—442 untei* Mitteilung von Toxtproben 
in Original und Übersetzóngen mit einer Hs. begonnen, die n^hst 
den bekannten Wedd&sê eine zweite, Wcdddsê wa-Gcndy 

(„Lobges&nge und Banksagungen") betitelte Liedersammlung entb&lt 
Kosian wird ein ^ IhtLiu^uig W^dltuiumplrtub gwpduipuibjt 

f, (KataJag der armenischen Sss. des Sanassarian-InsHtuis zu 

ErzeTum)^.^. XXXV173—181.486-493.680—684, Guscbakian ein 
Bo<.^(w^ ^tiybpk'L Xbnju^ptug [J. gmUntg ft \}bptuuui^iti (Kotolog der 

armenischm Hss. des Khsters Surb Nschan in Siwas) ebenda XXXVI 
461-470; XXXVJI 69-73; XXXVIII 118-122. 246-249. 322-334 
verdankt. Burch die Sorgfalt ihrer Beschreibungsweise in hobem Grade 
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ausgozeichnot sind Maclers Notkes de manuscrits arméniens ou relaHfs 
aux Arméniens dans queues bibUoihèques de la Péninsvle ibérigue et 
du 8tid-Est de la Francs REA. I 63-80. 85—116. 237—272. 411— 
418. ifpaLUik f^ui^uu.np^ (Eiil im Auf“ 

trog des Königs Leon UZ gesckrUd}ene8 I^aÜenum v. J, 128$) aus 
Adana wurde durch Hapescbian HA XXXVI 139—165 unter Bei- 
fttgung von Abbildungen und Scbriftproben beacbrieben. Die Namen der 
grieciiischen Schriftarten bohandelto Qardthausen BKgJb. III 1—11 
mit der ganzen ihm zu Gebote stebenden Sacbkenntnia. Marquart 
bat Üher den XIrsprung der armenisdien Schrift in Verbindung mit der 
Biogra^hie des heüigesi Mast'od (Wien 1917. — 60 S.) eine Unter- 
suchung angostellt, Adjarian HA. XXXV 228—315 bezw.XXXVlII 
168—183 über ypbpn (Die anttetiischeti Scftriften) und fpkpnL 
iirLiÈi^n^ncP-^LÏt hbpp (JDie Entwicklung der armetnsdien Schriften) im 
aUgemeinen und ebenda XX XVII462—478. 607—622 übor yfbupnpbtZh 
fphpttt. mbuw^bpp^ hu rpupqmgnLdp^ (JDie Artsti und dtö Entwicklungen 
der armenistdten XJmialschrifien) gebandelt. Vardanian bescb&fbigt 
sicb HA. XX XVIII 143 mit der Frage: fPZP^P^IPP 

matjJiiXbbpni. mta^ IbiLtuif^pbbpp^ (XJni&T W^ChSti 

TJmstdnden scdmében die armefiiachen Kopisten?). Durch N. A wird 
ebenda XXXV 638 £P. dor Dominikaner }Xi.^auin^au 
(Fra Augusiinus Aved^) als Schreibor je einer Hs. in Venodig, Oxford 
und Walarëapat nacbgewieson. — Lit«raturgcschio]ita: Von Barden- 
hOwers QesckuZite der alScirchlkhen lAieraiur ibebandelt ein Vierter 
Ba/nd (Froiburg I B. 1924. — X, 671 S.) Das fünfte J^rhunderi mit 
Einschluf der syrischen lAteraiur des vierten Jahrkunderts. In der in 
Gromeinschaft mit ibm von Scbmid neubearbeiteten 6. Aufl. von Cbrista 
Oriechischer Litteraturgeschichte II 2, 1106—1500 bat Stftblin JXe 
altchristUche griechische Litteratur in einer aucb als Sonder^Ahdruck 
(MUncben 1924) erschienen gescbicbtlichen Darstellung vorgefOhrt 
Beide Werke werden besprocben werden. Von Istitusioni di pairologia 
ad uso ddle scuole teologiche von Manucci ist eine Parts I (Rom 
1914. — XII, 175 S.) der Epoca antenkem, eine Parte II (Rom 1915. 
— 306 S.) der Epoca post^icena gewidmet. Gleicbfalls fUr Seminarien 
und die Hand des Priestei*8 bestimmt ist eine Storia letteraria delta 
Chiesa von Sinopoli di Giunta, deren VoltaneX (Rom 1920. — 390 S.) 
die Epoca antenicena, dolle origini della Chiesa alV ediito di Milano 
behandelt. Die Mélanges de Patrologie et cPBisioire des Dogmes von 
Tixeront (Paris 1921. — 278 8.) sind eine Sammlung von Aufs&tzen 
und Vortr&gen, von denen an Orientalen Ignatioe, Atbenagoras, KIe- 
mens yon Alexandreia, Philoxenos von Mabbog und Leontios von 
zanz betroffen werden. Eine zusammenfassende Dai*8tellung der ge- 
sicberten Forscbungsorgebnisse über 8. Ignaeio Martire. Vila — Lettere 
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— Ata dd Martirio bot Facchini, B. XXXI 310—324. XXXII 
50—65. Neben eine Monographie von Mpalanos über ’IoiSwpoc 6 
riTjXwöiwTTïc (Atben 1922. — (84 S.), die fiber dessen Leben, seinen 
literarischen Nacblaü, den dogmatischen und etbischen Lebrgehalt 
desselben und die sicb aus ihm ergebeuden kulturgeschichtlichen £r- 
kenntnisse handelt, treten weitorhin Yon SalaTille nach dem Kachlafi 
Ton RaboiS'Bousquet ausgearbeitete Ausftthrungen über «7ean 

Climaqtie, sa vie et soii oeuvre EO. XXII 440—454. "Wertvolle Dar- 
legungen tou Jugie betreffen EO. XXI 293—307 La vie et les oeuvres 
de Jean de Theseahnique und speziell Son ténwignage sur les origines 
de la fête de VAssomption et sur la primauié de saint Fierre, wobei 
sich aus seiner noch immer ungedruckten xot|A-r)ot(-Homilio ergibt, dah 
jenes Feet um die JJ. 615—620 fast allgemein gefeiert wurde, gerade 
durch die Eirche von Tbessalonike aber bisher unter Beinifiing auf den 
apokryphen Charakter der Transituserz&blungen abgelebnt worden war. 
Eine Bihliographie hdlènique ou description raissonnée des ouvrages 
publiés por des Grecs auXVIIP siècle Ton Legrand begann ihr £r> 
scbeinen als Oeuvre posthume compiUe et publiée por Petit et Fernot 
mit Band I (Paris 1918. — YIII, 564 S.). Von zwei B&nden Études 
de ktiérature grecque moderne von Pernot (Paris 1916 bezw. 1918.— 
U, 287; 277 8.) ist der erste dem Digenis Akritas, vulgfirgriecbischen 
Diohtungen unter dem Namen Prodromos, dem Volk^ed, den „100 
Worten“ und kretiscben Dicbtungen, der zweite dem kretischen Boman 
Erotokritos und den beiden Dicbtern Androas Kalvos (1792—1867) 
und Andreas Laskariatis (1811—1901) gewidmet. Eine umfassende Oe^ 
sckichte der syrischen Literatur mit AusschluS der diristUchpaUtstinen- 
sischen Texte von Baumstark (Bonn 1922. — XYI, 378 S.) wird 
wieder Gegenstand einer Besprechung zu bilden baben. In einer 
Studio über Saint Ephr&n docteur de tÈglise, et VhisUnre littéraire de 
ses oeuvres gibt anlüülich seiner Erhebung zum Kirchenlehror dui'ch 
Papst Benedikt XV. Emereau EO. XX 29—45 einen Überblick 
über die literarische Persönlichkeit des Heiligen und die allm&blicbe 
ErschlieAung scines Nacblasses, w&hrend seine glfinzonde Thèse pré- 
seniée d la FaculU des Lettres de VJJniversité de Paris (Paris 1919.— 
X, 166 S.) ilhev Saint Fphrem Ie Sgrien speziell Son Oeuvre Littéraire 
Grecque behandelt, eine meisterbafte Einfübrung in die Probleme dos 
„griecbischen Ephrbm“ und seines Yerb&ltnisses zum syiischen wie zur 
Kontakiendichtung des Romanos durch je eine Üborsiebt über die 
Quellen zur Biograpbie des groAen Syi'ers und über die in versebiedenen 
Spraeben unter seinem Namen gebenden Texte einleitend. Degli 
scritti e ddla dottrina di Bar Pinkaie bat Giauad Sfair B. XXXI 
290—309 mit besonderer Betonung des geiingen Abstandes zwiseben 
seiner und der chalkedonensiscb-katboliscben Tbeol<^ie gebandelt 
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Tisserant, Villecourt und Wiel baben sich ROC. XXII 373—394 
zu methodisch in ihrer Sorgfalt mustergiltigen Bedierches 8ur la per- 
sonnaliié ei la tie d!Abü-lrBar<üiat vereinigt, die zu vielfachen Borich- 
tigungen bisheriger irriger AufTassungen, Schreibungon und Datierungen 
fUhron. Seine höchst dankenswerte alphabetisch geordneto Übersicht 
über den Bestand der christlich-arabischen Literatur mit Kachweis der 
Druckc und Hss, hat Cheikho unter dem Titel 

'LySJ (La £ibUogr(^hie arabe chréHennéd^vis l'/sZam bezw. 
Z/es Manuscrits de$ auteurs arabes ckrétiens d^uis VlsUtrn) M. XX 
58—64. 123—133. 267—972. 377—384. 442-452. 525—662. 642—649. 
718—724. 797—805. 958—964. 1007—1013; XXI 16—26. 123—130. 
191—201. 291—300. 438—446. 608—515. 605—611.672-682. 748—768. 
836-843; XXII30-39. 87—9B. 218—228. 266—272. 351—863 weitei-- 
gof^hrt ContrihuH alla storia letteraria di Abisstnia lieferto Gluidi 
RAL. 5. XXXI 186—218. Ein A. C. hat Acg. II 74 auf zwei Blenchi 
Copti di opere letterarie aufmerksam gemacht Eine Anthologie de 
la littéraiure roumaine des origines au XX* siède yon J orga-Gorceiso 
(Paris 1920. — XXXI, 312 8.) bietet TraducUon et extraits des princi- 
paux poètes ei prosateurs, iniroduction historigue et notes über jeden 
oinzelnen. — Bibeltexte: Auf Papyrus erhaltene lleste griechischon Bibel- 
textes sind in Wesselys Les plus anciens monuments du Chrisüanisme 
écrits sur papyrus (Tgl. oben S. 238) PO. XVIII, fase. 3, 227—243. 
275 f. zusammengestellt An hierher gehörigom Nougute bringen die 
Oxyrrhynchoe Papyri Nr. 1694 des 3., 1779, 1696, 1780 des 4., 1781 
wiederum des 3. und 1597f. dos 3. odor 4. Jhs. OF. XllI 1—8; XV 6. 
XIII 8ff; XV 7—12; XIII10—14 dei‘ Rcihe nach eine von allen bisher 
bekannten abweichende Kezension von Tob. 12, li—19, die Ps.-Stelle 
l,4fl: und an NTlichem Joh. 6 , 8 —S 2 ; 8 ,u- 22 ; 16,ii—so; 16,6—is; Apg. 
26,7 f. 20 und Fragmente aus I. Thesa é, la bis II. Thesa 1, 2 . Der Text 
des Buches Eera sah sich durch Bewer Beiiriige gu seiner Wieder- 
hersteüung (Güttingen 1922. — 94 S.) besonders auf Grund der Über- 
setzungen gewidmet, deren hohe Bodeutung nachdrücklich betont wird. 
Durch Rahlfs wurde als Specimen einer kritischen Handausgabe der 
LXX, die statt dei' geplanten, aber durch die Zeitverh&ltnisse unmög* 
lich gemachten grollen Ausgabe versacht worden soll, Das Buch Butk 
griechisch herausgeg^^ (Stuttgart 1922. — 28 S.) und NGWG. 1922, 
49—164 methodisch vorhüdUche Studiën über den griechischen Text 
des Buches Buth angestellt. Les Manuscrits grecs des Livres de Somuel 
wurden LM. XXXIV 17—60 durch Dieu einem Essai de ólassemeni 
unterzogen. Le texte grec des deux premiers libres des Macchdbéens 
wurde durch de Bruyne RB. XXXI 31—54 mit dem Ergebnis unter- 
sucht, daü dor Uberlieferte das Ergebnis einer bewuOten Bevision dar- 
stellt, der gegonüber der alüateinischen Übersetzung eine hervorragende 
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textkritiscbe Bedoutung zukoramtr De>‘ AtHeismus und das Neus Testa¬ 
ment stellen angesicbts der Möglichkoit oinei* Beeinflussung des NT- 
lichen Textes durch die Bogeln des orsteren ein eigenartiges Xh^blem 
dai', in das durcli Michaolis ZNtW. XXII 91—121 erstmals hinein- 
geleuclitet wui’de. Der Diatossaa'on-Forschung wurde an einer mittel- 
niederl&ndisclien Evangelionliarmonie ein neuor und bücbst wertvoUer 
Übei'Ueferungszeuge erschlossen durcb Publikation von Piooij A 
primiHve Teod of thé Diaiessaron, (ke Liège manuscript of a mediaeval 
Dutch transXaHon. A prdiminary stvAy w-ith an introdnciory note by 
R. Harris (Leydon 1922. — 85 S.)- Als neuer Tatianiexi ytyxsdo 
dieae Urkunde durch L[ietzinann] ZNtW. XXII 150—153 mit 
scbarfer Herausstollung des scbwierigon Problcms gewertet, das sich 
au8 der starken Diskrcpanz zwiscben ibr und A<prabat ergibt Eine 
enkratitische Glosse im Diaiessaron, die der neue Text erhalten bat, 
erfbbrt durch Piooij ebenda 1—16 eine Bebandlung, die sich als 
Bdtrag sur GescJiicJite der Askese in der alten Kirche einfflbrt. Der 
locus classicus des Frimates, Matth. 16,18 der Diatessarontext des 
JiLEphrdm sind BGCABL. 141—171 Gegenstand oiner eindringendon 
Untersucbung yon Euringer. Seiue dankenswerte Z\isammenstellung 
Ce qtd a étó publié des versions coptes de la Bible bat Vasobalde 
RB. XXXT 87—88. 234—258 zu Ende gefübrt, Les Manuscrits coptes 
sahidiques des Épitres de 3t. Paul Hebbelynck LM. XXXIV 1—15 
gehucht. Bei Thompson, The nsw 6i6ïical Pai?yntó. A Sahidic Version 
of Deuteronomy, Jonah and Acts of the Apostles froni MS. Or. 75U4 
of the British Mttseum. Notes and Collation (London 1913. For 
private circulation. — 131 S.) werden Verbesserungen dor zahlreiclten 
Fehler der Budge’schen Ausgabo gebeten. D TJnitè et VAge du Papyrus 
copte biblique Or. 7594 du British Museum wird von Hebbelynck 
LM. XXXIV 71—80 untersucbt. Bemerkungen zu Herbert Thompson's 
The Coptic (Sahidic) version of certain Books of the Old Testament von 
Schleifer EStO. IX 183 — 187 kommen Hiob und don Weisheits- 
bttchei*n zugute. Bei Wessely GKT. V 20f. steht unter Nr. 268 ein 
saldiscber Text von Klgl. 4, s— 20 . Le livre de Jób wurde die Version 
copte hohairique mit einer Übortragung ins Französiscbe durch Porcher 
(Paris 1924. — 131 8. — PO. XVIII 209—339) ediert. Von Horners 
grober Ausgabe The coptic version of the New Testament in the Southern 
dialect, oiherwise called sahidic and thébaic: with crüiccd apparatus, 
literal english translaUon,. appendix and register steht Vol. 6, The Acts 
of the AposUes enthaltend, (Oxford 1922. — IV, 672 S.) an Muster- 
^tigkeit hinter seinen Vorgüngern nicht zoi'ttck. Von Hebbelynck 
wurde LM. XXXV 3—16 ein Fragmefit Fayoumique de la première 
épitre aux Corinthiens, das auf die Kapitel 15 f. entfóllt und ebenda 
193—201 ein 3,is >5t9 umfassendes Fragment Borgia de Xépitre aux 
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Bomains en Copte sdfiidique publi 2 iert. Bohairic Lections of Wisdom 
from aByïandsIMrary wurden durch Buckle JTSt XVII78—98 
lierausgegeben und unter Vergleicb der entsprechenden saidiscLen 
Stücke auf ihreu textkritischen Wert unteisuclit. Von BavidsoD 
wurde De Lagcardf^s Avsgcibe der ardbiscfum Üb&‘seteung der Genesis 
(Cod. Leid. wrok. 230), von Hughes De Lagardes Ausgabe der ara- 
bischen Üherseteung des Fentaieachs (Ood. Leid. arah. 877) nach- 
geprUft (Leipzig 1919. — VIII, 29 S. bozw. 1920. — XV, 27 S. *— 
Leipsiger Semitist Studiën III 6 bezw. Vit 3), Arbeiten, deren reicbor 
Ertrag die Texte erst spracbwissenschaftlicb brauchbar macht. Eine 
Nachricbt von Cheikbo über 

(Deux anciens Mss. arabes du JPenUUeuquc) in den Bibliotlieken der 
St. Josephsuniversitdt in Beirut und des koptiscben Patriarchats zu 
Kairo vom J. 1365 bezw. 1332 ist M. XXI141—147 von Textproben 
begleitet Ein arabisches Fragment des Mt-Evangelinins bietet in der 
Antliolngie eines Muhammedauers abÓfinl Fig&ni at^Ts.nl nacb BStO. 
VI 1306 die Nr. 264 der von Griffini aufgestellten Lista dei mono- 
scritÜ arabi Nuovo Fondo d^la Biblioteca Ambrosiana di AGlano. Ein 
Aufsatz von di Matteo Uber D „TaljHf* od dlteraeione déUa Bihbia 
seconde t Mustdmani B. XXXVIII 64—111 behandelt die von mo> 
hammedanischer Polemik gegen Juden und Chi'isten orhobonen Vor> 
würfe einer F&lschung biblischer Stellen durch'VVort&nderungon. Durch 
Pereira wurden Le troisièm Iwre dEzra (Esdras et Néhèniie canonir 
ques) der ftthiopischen Bibel herausgegeben und Ubersetzt (Paris 1919. — 
96 S. — PO. XIII 641—736) und O Livro de profeta Anu>$ et o sua 
versao ethiopica zum Gegonstand eines Estudo liierario (Coimbra 1917. 
— 65 S.) gemacht, der auch von allgemeinerer Bedeutung illr die Ge- 
schichte dos üthiopischen Bibeltextes isl W»«k*''ev^S'-"3 

(Die amnenische ÜberseUung des H. Bttihes 
der MaJikabder) wiu-de HA. XXXV 656-666; XXXVI17—23. 80-89. 
206—217. 424—434. 636—548. 623—630; XXXVII 9—18. 106—116. 
227—241. 321—328, durch Kogian die \;sf ui/L«u^^b bt. hpl{pnpip 

^mfq.J>ilhnLFl>t^[l(Er8ie und zweite Überseteung des Hohen Liedes) ins 
Armenische ebenda XXXVIII 216-234. 297-312. 409-419 durch 
Oskian textkritiscber XJntersuchung unterzogen. — Apokrypben: Von 
Violets Ausgabe Die Esra-Apokalypse (IV. Esra) bringt ein Ziveiier 
Teil (Leipzig 1923. — 203 S.). Die deuiscke Texthersidlung, die den 
Versuch einer Kekonstruktion der in lateiniscbei*, syrischer, arabiscber, 
dthiopischer und armenischer Übersetzung kenntlich wordenden Vor- 
lage unter sorgf^tiger Verwertung der orientalisohen Texte darstellt. 
Die Eschatologische Léhre des vierten Esrabuches bat Keulers (Frei- 
burg i. B. 1922. — VI, 204 S.) untersucht. Besonders mit Bezug auf 
ein athiopiscbes „fbnftes'^ Ezrabuch und dessen in der Hs. £r. Mus. 
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Or. 503 vorliegonde Kedaktion handelt Conti ïtossini in seinen 
Appunti M storia e letteratura Falasda RStO. YIII 583—593 fiber 
die Apokryphen der abessinischen Jnden und die merkwürdige Tat- 
sache ihres ursprünglich christlichen Charakters. £ine vorzttglicho 
handliche Sammlung der DetH exiracafionici di Oesü einschlieQUch 
ancb der erz&hlenden Fragmente der apokryphen Evangelienliteratur 
mit italienischer Üborsetzung hat Buonaiuti (Kom 1935. — 138 S.— 
Scrittori cmtiani antic^i. Nr. 11) geliefert Zu The Qoepel according io 
ÜheHdrewa glaubte Yacher Burch JTSt. XXI 310—315 Some new 
maüer chiejly from coptic sources, speziell den Text einer die Erweiterung 
Ton Kap. 12 der 32ton griechischen Katechese darstellenden „20ten 
Rede” des Kyrillos von Jerusalem beibringen zu können, was ebenda 
XXII160 £ Bemerkungen und Einw&nde von J ames hervorriel Eine 
erneute sorgfïUtige Behandlung haben allo L'Evangile selon les R&yrevx 
und das HEbioniten^erangelium des Epipbanios betrefifenden Probleme 
auf Grund des gesamten Zitatenmaterials RB. XXXI161—181. 321 — 
349 durcb Lagrange gefunden. VeaiaraHsmo di Qiulio Cassiano e 
i euoi rapporti con il Vangtio c^gocrifo secondo gli Eginani wurden dnrch 
Zappalk RTStFR. III 414—435 behandelt Das eweite Logion Oxyr^ 
rhynéhus Püp. IV 654 zn erg&nzen und zu erkl&ren iet Schubart 
ZNtW. XX 215—223 bemUbt. Ein ap<^yphe8 Evrnig^ienfragment, 
das L[ietzmann] ebenda XXIT 153f. aus dem Berliner griechischen 
Papyrus 11.710 publizierie enth&lt ein Qesprkch zwischen Jesus und 
Nathanaèl und iet durch die Bezeichnung des Herrn als 6 
6 bemerkonswert A new fragment of the Oospèl(?) of Dar- 

tholomew wies Marsh JTSt XXIII 400f. in dem syrischen „Buch des 
Hierotheofi" nach. An dem lateinischen einei' Hs. von Monte Casino 
wurde Un nwwo teslo deW „Evangdo di Bartolomeo" durch Moricca 
RB. XXX 481— 517; X XXI 20—30 ans Licht gezogen und sorgf&ltig 
mit dem griechischen verglichen. Auscheinend der Splitter eines un- 
bekannten apokryphen Evangeliums von nicht geringer AltertUmlich- 
keit birgt neben demjenigen eines apokalyptischen Textes zwischen 
superstitiös-medizinischen Rezepten der Oxyrrhynchos-Papyrus Nr.lS84 
des S. Jhs. OP. XI 238—241. A propos de VÉvangile arcd>e de ^En- 
fance stellt Peeters AB. XLI 132ff. fest, daü Le manuscrii de 
J, Oolius mit der Oxforder Hs. Bodl. Or. 360 identisch ist Über The 
odes of Solomon and the hibUcal Targums hat sich Harris The Expo^ 
sitor 8. XXI 271—291 verbreitet. Ode Salomos 2S ist Gegenstand einer 
Untersuchung von Grellmann SbPAW. 1921» 616? Der héligeThomas, 
der Apostel Indiens betitelt sich Eine Untersuchung iiber den historischen 
G^alt der Thomas-Legende von A. Yath (Aachen 1918. — 47 S. — 
AbhdU. aus Mission^cundc u. Missiomgesch. Heft 4), die foimelle Ge- 
meinverst&ndlichkeit mit inhaltlicher wiasenschaitlicher Zuverlttssigkeit 
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verbmdet und entscbieden fUr die Annahme eines geecbichtlichen Kernes 
der in den Thomasakten niedergelegten Überlieferung eintritt. A 
Commentary on the syriac hymn of Üie Soul, den jene Akten erhalten 
haben, von Vacher-Burch JTSt XIX 145—161 ist von der Ver- 
mutnng begleitet, dafi der Autor der Bicbtung Markions Lebrer Kei-don 
geweeen sei. Die Schaiehöhle betreffend hat QOtze eindringend Über~ 
lie/eruny und Quellen des merkwürdigen syrischen Bucbes untersucbt 
(Heidelberg 1922. 92 S. — Siteber. d. Seidelberger AkaéL d. WisscTtsch. 

Philol-hist. Klasse 19^2. Nr. 4). Das nnmittclbar von einem Kestorianer 
des 6. Jhs. herrttbrende soU zor Grundlage eine „Urscbatzböble" baben, 
das eine Auseinandersetzung mit einem altgl&ubigen Juden darstellende 
Werk eines Judenchristenf dessen Quellen, eine mit dem Adambucbe 
der aiabiscben Pa-Klementinen yervandte Schrift, eine Genealogie 
Marias und eine Darstellung des Lebens Cbristi, bis ins 3. oder sogar 
2. Jb. binaufroicbten. Ein Scbludteil dieser Arbeit, dessen Vei'Ö0ent< 
licbung Z8. II 51—94 begann, behandelt Die Nachwirhing der Schate- 
höhle zun&chst in dem syriscben Traktat eines Pseudo-Dionysius 
Areopagita, den Beyelationen des Pseudo-Hetbodius und dem fttliio- 
piscben Hexaemeron des Pseudo-Epipbanios mit einem Exkurs über das 
Testamentnm Adami. lm Zusammonbang mit'der Schatzbbble steben 
aucb Les Rèvélations de saint Méthode, von deren nacb ibm sp&testens 
um 660 in Edessa entstandenem syrischem Original Nau J A. 11. IX 

415— 452 das in der Hs. Bibl. Kat. Syr. 360 erbaltene BrucbstOck 
bekannt macht Das Fragment erüffnet eine Dreizabl von ibm a. a. O. 

416— 469 unter den Stichworten Methodius — Clément — Andronicus 
vereinigter Textes édités, traduiis et annotés. Es fblgen 453—462 unter 
der Überscbrift jSdint Clément de Rome. Le porirait de VAniichrist 
griechische Texte über Herkunft und Erscbeinung des Anticbrists, 
worunter das Original einer Stelle des syriscben „Testaments unseres 
Herm** bervorzuheben ist, und 463—469 das in der Hs. Brit Mus. 
Add. 268, 75 Andronicus le Rhilosophe beigelegte syriscbe Stück Sur 
les Poinis cardinaux der Erde und die sie bewobnondonYölker. Wenden 
wir uns yom syriscben zum koptiscben Gebiete, so hat Ober Zeit und 
Urspnmgsland dor PisUs 8<^hia Burkitt JTSt XXIII 27—80 neue 
Ervftgungen angestellt Die Parerga coptica U. von Gaselee (Cam* 
bridge 1914. — 24 S.) bringon Texte De Abraha et Mélcliisedec, die 
der griechiwh PG. XXVIII 630 stekenden Legende entsprecben. 
Weitere CopHc Apocrypha in the dudect of Upper Egypt edited toith 
english translations yon Budge (London 1913. — LXXVI, 404 S. 
48 Taf.) sind im einzelnen The Rook of the ResurrecHon of Jesus Ckrist 
by Bartholomew, The R^ose of Saint John the Evangdist and Apostle, 
The Mysteries of Saint John the Apostle and Soly Virgin, The Life 
of Bidiop PisenHus by John the Elder, ein Enoomium of John the 
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Baptist hy John Chrysostom und The Instruciions of Apa Fachomias. 
Über Some Coptic Apocrypha dieser stattUchen Sammiung liat James 
JTSt. XVllI 163—166 gehandelt. ZuBtidge, C<ptic Aficcrypha J hsA 
V. Lemm BAP. 1915, 207—226 (—Kopt. MisceUe)i CXLVUI) einen 
Beitrag boigesteuert Umfaagreiche Brtu^isiücke attö einem MarienlAen, 
die derselbe ebenda 1914, 492—513 veröiTentlichta, bat ihm eine Pariser 
Hs. geliefert Bei Wessely G-KT. V 22—33. 119—124 entfaUen mehr 
oder weoiger auf die Spbüre apokryphen Scbiifttums an den Xrn. 269f. 
und 2d3tf. eine auHeibibliscUe Passung der Geschichte von Joseph und 
seinen BrUdearn und Texte übei* Die Ersi^einung des Fhönix eic, Über 
die lOOjdhrige Regierung des Tet^éls, Oog und Magogy über Herodes 
und die Magiër bezw. Jesus und der OidiÜyrüchige in saïdischem 
Koptisch. Als Un apocryphe anti-arien erweist Drioton ROC. XX 
337—373 La verston ccpte de la correspondance JAhgar, roi JÉdesse, 
avec Noiro-S&gneur, deren saldiscbon Text er nacb ^en vorliandenen 
Überlieferungszeugen kritisch ediert und Ubersetzt. G-rébaut bat 
Ton Les relations enire Ahgar ei Jésus ebenda XXI 73—91. 190—203 
vielmehr den Tede èthiopien bekannt gema^i^ht, eine Yeröffentlichung, 
die er ebenda 263—260 um Trots appendices attx relations entre Ahgar 
et Jésus erg&nzte. Les miracles de Jésus, in deren Rahmen auch jener 
Text ttberliefert ist und die vom Evangelisten Johannes tach Mitteilungen 
des Auferstandenen aufgezeicbnet sein sollen, bat er (Paris 1920. — 
244 S. — PO. XII B61—662; XIV 769—840) vollstftndjg zu edieren und 
zu übersetzen begonnen, w&hrend er ROG. XXI 94—99 seinen Apergu 
sur les mirades de Jésus fortsetzte und aus denselben ebenda 100—103 
La légende du parfum de Marie-Madeleine und XXI 203—213; XXII 
57—64 unter dem Titel La Fentecéte et la mission des Apdtres allerband 
Legendarisches aus der SphlLre der Urgemeinde bekannt machte. Beste 
einer neuen Besension der Kindheitsgeschichte Jesu in den Ta’amraJyasüs 
bat Grohmann AVEKM. XXYILI 1—15 an den beiden in OiiginaJ 
und Übersetzung edierten Erzfthlungen vom Bilden der Vdgel aus Lehm 
und von Jesus und dem SchuUehrei' Zach&us nachgewiesen. Apokryphe 
und apokalyptische Berechnungen erfahi’en ROC. XXI 323—330; 
XXII 202—220, eine Blusti'ierung durch die wiedeimm Grébaut 
verdankte Veröffentlichung einer üthiopischen Table de comput et de 
chronologie (mit Appendice: les irmse cycles) und verwandter Caktds et 
tables rdatifs au comput aus der Hs. BibL Nat. Étb. 64. Seine Eiu- 
fUhi'ung in die Littéraiure éihiopienne pseudoclém&iUne duich Traduo- 
iion du Qalémentos bat endlicb der unermUdliche franzOsische Gelehrte 
ebenda XIX 324—330; XX 33—37. 424—430; XXI 246—252; 
XXII 22—28. 113—117. 395—400 weitergefllhrt. AusOlhrungen * 
Conti Rossinis über II libro dello Fseudo-Clemente e la Crodata di 
Damietta RStO. IX 32—35 beleuchten die Bedeutung, die das arabiscbe 
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Original jenes fithiopischen Klemonsbuches fUr die kriegerischen 
Operationen des Titularkönigs Jobannee von Brienne und des pSpst- 
lichen Legaten Pelagius in den JJ. 1219—1221 gehabt baben dürfte. 
Die Lettre dê Pi8untio$ évègue de ^efi d ses Jidèles, deren Ausgabe 
und Übersetzung Périei* KOC. XIX 302—323. 445f. zu Ende ge- 
filbrt bat, ist wie &riveau in seinen Noiee sttr la kttre de Usuntu^ 
ebenda 446 fif. zeigt» Quelle des fraglischen groGen klementinischen 
Apokrypbons gewesen und ibrerseits von dor syriscben „Apokalypse 
des Ëzra über die Herrschaft der Araber“ abb&ngig, was ihre 
Datierung etwa ins 10. Jh. nahelegt Eine Eeibe mit Übersetzung 
begleitetor Publikationen weiterer arabiscbei’ Apokrypiien mag durch 
diejenige eröffnet worden, welcbe bei K. G-uidi, La omelia di Teqfilo 
di Alessandria sul monte Ccscain néÜe lelterature orientali. RAL. 
XXVI 381—469 5. XXX 217—237. 274—309 unter Boigabe einer 
Übersetzung die syiiscbe und zwei ai'abische Bezensionen dioses Sttickes 
erfabren habea La légende de JésuS'Gkrist et du roi de Tyr, die Beson 
aus der Hs. G 188 der Ambrosiana in Mailand bekannt machte, ist 
unmittolbar eine mohammedaniscbe, aber vielleicbt auf ein ver- 
schoUenes apokrypbes Evangelium zurQckzufübren, das dann spezielle 
Beziehungen zu Tyrus gebaÜ baben müüte. UA^ocody^se du Sainouel, 
supérieur de Ddr eUQcdamous, deren Texte arahe édité et traduit von 
Ziadeh ROC. XX 374—404 vorli^, wird durch eine Note sur 
VApocalypse de fameust Naus ebenda 405 £ als ein Literaturdonkmal 
dee 8. Jbs. erwiesen. Starke Yerwandtscbaft mit ibr zeigt Un tesia^ 
ment de NS. concemant les invasions des Mwigols, deren arabiscben 
Text Ziadé ebenda 261—273. 433—444 aus der Pariser Hs. Bibl. 
l^at Syr. 232 geschöpft bat InstrucUons de David d Saionum will 
ein Fragment tradtdt de Varcibe enthalten, das XX 329—331 Leroy 
bietet The Testament of Solcmon edited from mss. at mount Aihos, 
Bolognoy Solkham Hadl, Jenaalein, London, Milan, Paris and Vienna 
with introduction bot Oown (Leipzig 1922. — XIII, 131, 166* S.). 
Es handelt sich dabei um die Legende von der Unterwerfung der 
D&monen durch Salomon mittels seines Zauberrings, das Work wobl 
eines mit jüdiscbem Folklore und beidniscber Magie vertrauten Christen 
dee 3. Jhs., dem eine noch jüdiscUe Yorlage etwa des 1. zu Gebote 
geetanden b&tte. Ztir Apocaiypsis Anastasiae geht Ganszyniec 
BNgJb. lY 270—276 den oinzelnon inbaltlicben Motiven dieser wenig 
übersicbtlichen griecbischen Yisionsscbrift, ihren Quellen und Parallelen 
nacb. Studiën eu den Cyprianu8gd)eten von Grobmann "WZKM. 
XXX 120—160 bringen, von deutscher Übersetzung begleitet, erstmals 
eine kritische Textausgabe der ftthiopischen Rezension unter Ver- 
gleichung mit der griecbischen. — Theologie: Griecbiscbe Brucbstücke 
aus dem „Hirten“ des Hermas (Sim. 8. Mand. 9) bieten die Oxyrrhyncbos- 
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Papyi‘i Nr. 1699,1783 und 1778 des 4. Jhs. OP. XIII15—19; XV 16 ff., 
wüiirend Wessely Les plus anciens monumenU du Chrisiianistne écrits 
sur papyrus 244—274. 276—282 eine umfassende ZusammenstoUung 
aJlei' auf Papyrus zutage getretenen au&erbiblisclien literarischen Texte 
des alten Cbristentums untemommen bat S. lynaüus von Anüocheia, 
Brief anPolykarp 3 bringtbei Wessely GKT. Y 94ff. 

das auch in griechiscbei' Kctroversion mitgeteilte saïdische Brucbstück 
Nr. 280. Ein verhiingnmoller ScJireibfehler lei Eus^ius Kgescb. 
III 39 § 4 (xoplou statt (U)OT ** 'lóawoo soll nacb Larfeld BNgJb. 
III 282—285 die Schwicrigkeiten in dem Papiaszeugnis über den 
Presbyter Jobannes Torursacbt baben. Mekerscbian und Wilson 
baben sich yereinigt zu der Neuausgabe Ton Ironaeus E/g 
dno<TToX(xov xfjQÏfYfMeTog. The proef of (he apostolic PreacMng wiih 
seven fragmenis. Armenian version edited and translated wüh the 
cooperation of Prince Max of Saxony (Paris 1919. — 94 S. — PO. 
XII 663—746), neben der eine mit guter Einleitung ausgestattete 
italienische Übersetzung von Faldati: 8. IreneOf Esposieione deUa 
predicasions apostolica (Kom 1923. — 170 S. Scritiori cristiani 
antichi. Nr. 6 ) zu verzeichnen ist. Eine Folge von A^unti Bardesanici 
oröffiiet Levi della Vida KStO. VllI 709—715 mit AusfÜbrungen 
SiU „lAbro délle Leggi dei Paesi^*, die nacbdrücklicb fUr die Ursprüng- 
licbkeit des syriseben Textes gegenüber dem grieebiseben ein- 
tieten und wertvoUe Beitr&ge zu dessen Emendation bringen. Von 
8. Bionigi VAreopagita Trurde La Oerardtia celeste dureb Oiuliotti 
(Florenz 1921. — 116 8 .) erstmals in einer italieniscben Übei'setzung 
vorgelegt. Zu Crums Theohgical Texts 1 — 6 bat v. Lemm BAP. 
1914, 925—933 (— Koptische Miscellen CXLIXI) niebt minder dankens- 
werte textkritische Beitrüge beigesteuert. Von einem Fundamental- 
werk syriseb-monopbysitiseber Dogmatik, Fhil<KMni Med^mgensis 

dissertaüones decein de uno e sancta Trinitate incorporaio et passo 
wuiden die BissertaUo P et XX'* dureb Brière (Eom-Paris 1920. — 
104 S. — PO. XV 439—542), eine entsprechend bedeutsamo Er- 
.«M^heinung des dogmatiseben Sobrifttums der syriseben Neetorianer, 
Bahaei magni liber de unurne, wm-de duicb Vaschalde (Paris 1916.— 
VI, 308; ly, 261 S. — ÓSCO. Script, Syr. Ser. 2 . LXI) je mit 
lateiniscber tjbersetzung ediei*t. 21 traitato di Ydö'ydbh (XArew sul 
Xgtüuytov wurde RStO. VII 687—7J5 dureb Furlani aus einer Hs. 
des India Ofbee in Londen herausgegeben, mit den übrigen Berichten 
über den TJi'spi’ung des ^ 710 ^ 6 6 e 6 < vergUeben und seinem dogmati¬ 
seben Inbalt nach als ein interessantes Dokument nestorianiseber 
Scbolastik gewertet. La perle ps'ècieuse, deren ebapt^res J"—LTJdurch 
Périer (Paris 1923. — 170 S. - PO. XVX 691—760) ediert und 
übersetzt wurden, ist ein dem 13. Jb. entstammendes arabisebes tbeo- 
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logiscbes Werk eines Ibn Tabs.*, roich an legendarischem Stoff und 
allegori&cher Bibeldeutung, daikeben aber auch eine VaUrunser- 
und eine Symbolerkl&rung entbaltend. Als ün texU éthiopun du 
symboU de saint Athanase wnrde durcli Guerricr ROC. XX 68—76. 
133—141 mit 'Übersotzung ein si^h als „afrikanisckes Symbol" und 
Werk eines Atbanasios „von Rom" einfQbrendes fttliioi)i8cbes StUck 
borausgegoben, das venigstens gewisse Beziehungeu zum „Quicunque" 
aufweist Un iraUato etiopico sxdla Trinitóy der ron Furlani RStO. 
X 48—57 publiziert und übersetzt wurde, handelt tats&cblicb vor- 
wiegend ron dei* Hüllenfabrt der Seele Cbristi. Als Un Thomiste d 
Byzance au XV* siècle wird durcb Salaville EO- XXIII 120—136 
Oennade SJiolarios behandelt, weil der gescbworene Unionsfeind 
mebrere Werke des Aquinaten übersetzt und in oiner Reibe bslicher 
Notizen sich als begeisterter Bewunderer desselben bckannt bat. Über 
Die grieckische Übersetzung der Summa iheologica des hl Thomas von 
Aquin, ein Werk des Bemetrios Kydones und ibre Hss. bat Kacki 
B2. XXIV 48—65 gehandelt Auf dem Qobiete exegetischen. Schrift- 
lums glaubt Wittig (Breslau 1922 — Vllf 90 S.), als Des hl Basilivs 
des Or. Oeistlkhe Übungen auf der Bischofskonferenz vom Dezender 
37415 im Anschluf an Js. 1—16 den von Gardinier bis Bardenbovror 
im allgemeinen als unecbt bewei'tcten l8.-Kommentar unter dem Namen 
des groben Kappadokiers ansprechen zn dürfen. Von hobei- Bedeutung 
fUr die Rekonstruktion des Psalmenkommentars des Eusebios von 
Kaisareia ist La Chatne sur les Bsaumes de Danide BarbarOf wie 
Beyreesse RB. XXXIII 65—81 dartut Bas sjriscbe Sprachgebiet 
anlangend bat Giauad Sfair £. XXXII 83—109; XXXIII 14—36. 
125—150 nacb einleiienden Bomerkungen über die einzelnen Schrift¬ 
steller La promessa dd Primato nei commentari siriaci sorgfóltig ver- 
folgt RB. XXXII ist 622—661 Le commentaire de Théodore de 
Mopsueste sur Saint Jean daprès la version syriague und dessen 
bsliche Überlieferung Gegenstand einer eindringenden üntersucbang 
von Vosté, die durcb Ausgabe und Übersetzung dor nur in der besten 
Hs. Vat. Borg. 77 erhaltenen Vorrede an Porpbyrios abgescblossen 
wird. Von der durcb SedlaSek und Cbabot bearbeiteten Ausgabe 
der Dionysii har Salibi commentarii in Bvangelia (•- CSCO- Script. 
Syrl Ser. 2. XCVIII) erschien Fase, 2 des Textes (Paris 1916. — 
8. 185 —429), der von Mt. 4, 6 bis Mt. 20, 34 fübrt. Namentlich aber 
liegt eine Reibe wertvoller Publikationen armeniseber exegetiseber 
Texte vor. Obenan steht !)• \k"^,phing 

(Der neuentdedde Komtnentar des hl Ephrem sur 
Aposidgeschidiie), der von NA. HA. XXXV annonciert und durcb 
Akinian im 2. Bande einer Vftibai^iab ^uimtopml^nLpjtCb Juimlrhta^,. 

Ai. %iujuitbuig (Fritisokeji Ausgolis der 
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aUannenischen Schrifiwerke) (Wien 1921. — 40 8.) ediert wurde. 
Durch den letztei'cn waren schon früher HA. XXXI/XXXII 1—32 

Qnil^tul^nL {\u^hplrptui/li l^tuq^utug Al^nLphmb %nftui^ltLm 

JiubnLpiiL"bii (Bine neuenideckte altarmmische Übersettung des Psalmen- 
komnwtiUvrs des heiligen Johannes Chrysostomus) bekannt gemacht worden. 

%npuifiyb I HiiBia^itinn^hp ^uf^hplrpu^t^i }^mn^atag 

pht^ ^•uftt^JbnLph'bpb (Zw^ fieue FrogmenU aits detn 

Kommentar zu den Psalmen vom hL Johannes Chrysostomus in altr 
(xrmenisOier tïbersetzung) wnrden dann naciitrftglich von ihm im Ein- 
bande eincr 1669 gescliriebenen Bibel-Hs. gefunden und HA. XXXVI 
321—333 mitgeteilt. %npaifliLm ImutoLuib i\u^hphpustilt 
JhllbuLph'ik'fi (Ein neu eiifdecktes Fragment aus Chrysosiomod Kom^ 
meniar «'utn ^tihduseoangeUum)^ nttherhin der letzten Homilie (« PG-. 
LVIII 791. 17 — 792. 2) wurde ebenda XX.XV 353—364 durch 
Vardanian aus einem Mafitoz-Ausschnitt einer Es. in Barcelona ver> 
üifentlicht Ebenderselbe erörtert dort XXXVIII 20 f. die Frage, 
^tupanitiLb \]lPiu qh (Was waren die 40 Kapitd des 

Euihalius?). \)t.p-uiqb»u'i4 ^tJiniu^awnp^hp (EuthaUusfragmente) einer H& 
1096 der Leipziger Uniyersit&Ubibliothek wurden Ton ihm ebenda 
191 f. bekannt gemacht, wftbrend er 386—408 unter der Überschrift 
\}i.ptiiqw^iub^ (Euihaliana) einen zusammenfassenden Überblick über 
die bisherige einschl&gige Literatur begonnen hat. bppw^ 

jw^aiL ijbntjuig (Onomostica soera) sind XXXVl 549—554 Gegen- 
stand an die Wntz’sche Ausgabe anknüpfender Bemerkungen. 
Betrachiungen zu Lwas ca$. 28 bringt unter Nr. 290 ein saldisches 
BruchstUck beiWessely GKT. V 133 f. \iubuijjt \\^uapt.n^ 

tiLPftiX 2^uiVba. \)^ubmopm%ji^ (Ess iVoM<ï, Wardapsis der «Syrer, 
Kommentar zum ‘ Johannesevangdium), dessen Urheber mit dem be* 
kannton sjnseben Jakobiten Nonuos, Anklflger des La zar bar Sab(h)ët(h)& 
im J. 821/2, identisch ist, wurde durch Tsebrakhian (Venedig 1920. — 
XXXIX, 447 S.) mit gediegener Einleitung herausgegeben. Unter 
dem Titel CTn Commentoire sur rÉvangile de 8t Jean, rédigé en arabe 
(circa 840) par Fonnos de Nisihe, conservé dans une traducHon armé- 
nienne (circa 8if0) hat sich mit dieser Ausgabe Maricö REA. I 
273—296 eingehend aueeinandergesetzt. Bes weiteren zeigt er ebenda 
436—441, daü des Nonnos melchitischei* Gegner Epikouria Aboukara 

Sei. fhbnif.npito lJ,iq^^nLn.iu bt. *i[|U*l/iw Run^/, ^tajututnullt^ ht. \tuUaylt 

0nt.^iulbn<. jyi(lini.phtub ^•ybpb’t* fb^iupqiIwhnLPItt^p^ (TheodOT Abïi QuTra 
und Fana [NonnosJ der Syrer in Armenien und die armenische Über- 
setzung des Kommefitars zum Johannesevat^dium von Fana) sind 
ferner HA. XXXVI 193—205. 321—333. 417—424 Gegenstand von 
Ausfahrungen auch Akinians. Eine Ethiopische Fote de chronologie 
bdMgue teilte Grébaut ROO. XX 210 aus der Hs. Delorme Nr. 3 
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mit. Die Reihe neueror Publikationen zur apologetischen und pole- 
miscben Literatur des christlichen Ostens wird abgceclien von dem OP. 
XV 1—4 nach einem Papyrus des 4. Jbs. (Nr. 1778) vei'üffentlicbten 
Splitter des griechischen Textes der Aristeides-Apologie und einer mit 
gediegener l*)in]eituDg versehenen italieniscken ÜbemUung vod Taziano: 
Discorso ai Ored durch Fermi (Kom 1924. — 116 S. — Scrittori 
crisÜani antichi. Nr. S) durcli drei Kummem zur antijUdisclien Polomik 
eröffhet Grébaut bat (Paris 1919. — S. 101—209 — PO. XIV1—109) 
unter dem Titel Sargis dIAlerga, Controverse judéodiréÜenne die Ausgabe 
und Übersetzung der ^thiopischen Version der SiSaoxaXioi ’Uxtó^oo vom 
J. 634 zu Ende gefUlirt Bardy edierte unter dem Titel Les tro^hées 
de Damas von einer Controverse judéo^chrétienne du VII' siècle 
(Paris 1920. —121 S. — PO. XV 171—292) das griechisohe Original mit 
franzOsisclier Übersetzung und zeigt KOC. XXII280—287, daü dor unter 
dem Namen eines Thadée de Pêluse in drei Pariser Hss. vorliegende Toxt 
Adversus Judaeos niobts anderes ist als die vielleicht im 13. Jh. auf 
Veranlassung eines Jerusalemer Patriarchen jenes Namens gefertigte 
Abschrift von Kap. 128 des 3. fiucbos der Chronik des Georgios 
Hamartolos, w&brend Mercati B. XXVIll 261—282 bestimmter dafür 
eintritt, da& II trattato contro i Oiudei di Taddeo Pelusiota è una 
faisjficasione di Comtantino Paleocappa. Eines der &Uesten literariscben 
Denkmaler cbristlich-mohammedaniscber Polemjk ist Un colloque du 
Pairiat'dw Jean avec VÉmtr desAgaréens, dessen syrisebon Text Nau 
JA. 11. V 225—279 mit Übersetzung publiziorte, gefolgt von einer in 
derselben Hs. Add. 17193 des British Museum erholtenon Aufzeieb* 
nung Ober Faits divers des années 71Si d 716 und Avec un Appendice 
sur Ie Pairiarche Jean I*^, sur un cotlogue d'un patriarche avec Ie ckej 
des Mages et sur un diplöme gui auraii été dxmnè por Omar d Vévêque 
du Tour ’Abdin. Daran anschlieüend fiafierte sich Lammens 
ebenda XIII 97—110. A propos dun coUoque entre Ie patriarche 
jacohite Jean L et Amr ibn al *Asi Dem EeHgionsgespracb dee bisber 
vorwiegend als Scböpfer liturgischer Texte bekannt gewesonen jakobi» 
tischen Patriarchen entsprechen auf nestorianischor Seite 

(Les Séances dÉlie bvèque deN\sd>e)y deren arabiseben 
Text Cheikho M. XX 33-43. 112-122. 280-288. 366-377. 
425—434 zu edieron fortfubr. Ein zveites arabisebes Stück dieses 
Literaturkreises ist Vn traité de Yahya ben *Adi, défense du dogme de 
la Trinité conire les chiections dAUKindi, den Péricr KOC. XXIT 
3—21 nach den beiden Hss. Vat. Arab. 127 und 169 mit Übersetzung 
herausgab. Das literarische Bild A^rems ei'fhbi't eine bedeut- 
same Erg&nzung durch die Bevan*Burkitt’sche Fublikation einer 
in PaUmpsestüberlieferung vorliegenden prosaiseben Siroitsclirift: 
S. Ephraim’s prose refutations of Manif Mardon and Dardaisafi. 
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Vol II. The discours called „of Domnu5“ and six other wriHngs 
(Londoo 1921. — GLXXIII, 237 S.). La discussion d’un tnoine 
anÜtropomorphiie audien avec Ie patriarche Théophile dAkxandrie bat 
die saldiscbe Qescbichte eines Apbu von Oxyrhynclies eines Turinor 
Papyrus eibalten, die Drieton BOC. XX 92—100.113—128 beraus- 
gegeben, übersetzt und eingehend untersuclit bat Ein ssüfdiscbes Stück 
Oegen Sdretiker ist forncr dio Nr. 287 bei Wessely GKT. V 127 f. 
Eine in dor Hs. Br. Mus. Or. 6714 syriscb erbaltene Controverse de 
Théodore de Mopsueste avec les Maoédoniens wurde durch Nau (Paiis 
1913. — 35 S. — PO. IX 633—667) mit Übersetzung ediert Eine 
Noie on the word ven Brooks JTSt XVI 263 betrifft den 

Titel der syriscb überlieferten *HpaxXei5oo des Neetorios. Von 

^ncqP Irofftul^ninnuft tun. uypannhm kt. mn. 

(Des Proldus Brief an die Armeniër) batVardanian 
HA. XXXV1—25 den armeniscben Text mit gelehrtenVorbemerkungen 
ediei't. I tre libri di Leoneio Bisaniino contro i Nestoriard ed i 
Monqfisiti crfabi*en B. XXXVII 33—46 durch Casamassa eine die 
bisherige Forscbung zusammenfassende Bebandlung, die durcb textkii- 
tiscbe Bemerkungen und den Xacbweis der Interpolation einiger Xp'^tic 
ergftnzt wird. Tragments syriagues de Nestorius dans Ie Contra Oram- 
maiicum dé Sh^e d!AnHoche wurden LM. XXXVI 47—65 durch 
Lebon ausgeboben und mit Übersetzung Teröffentlicht Furlani bat 
AUi deU’ Accademia ddle Sdenee di Torino LV 188-194 Danatema 
di Oiovanni ^AJessandria contro Giovanni Filopono bekannt gemaclit 
und BTrStFR. III 366—406 II contenutc delï Arhitro di Oiovantii 
Filopono durcb eine italieniscbe Übersetzung der im syriscben Text 
des Vat. Syr. 144 auf den AtaixTjt^c folgenden kompendiösen Zusammen* 
fassung scines Inbaltee erscblossen. AIV. LXXX Parte 2,1247—1265 
legte er üna letiera di Oiovanni Filopono alV imperators Oiustiniano 
tradotta dal siriaco e comentata und LXXXI Parte 2, 83—105 legte 
er in lateiniscber Übertragung II tratiato di Oiovanni Filopono sul 
rapporto tra Ie porti e git dementi e il iuUo e Ie porti vor, der vor 546 
an den 8 pS.teren monopbysitiscben Patriarchen Sergios gerichtet wurde 
und eine pbiloeopbiscbe BegrUndung der monopbysitiscben Christologie 
versucbt. Sd scritti antitriteistici in lingua sirioca (Paris 1920. — 94 S. 
— PO. XIV 673—766) bat er aus Hss. des British Museum in 
mustergUltiger Weise berausgegeben und übersetzt Vardanian yer- 
öffentUcbt HA. XXXVII 193—221. 291—321 armeniscb 
d». (Das Sendsóhreiben 

des Patriarchen Johannes Bar Schu^an an den Katholikos der Armeniër). 
Durch Batareikh warde M. XX 913—929 *^^15 

tfMyé ^ (Le haiiè theohgico-hisioriqve du Cheth ^Alif 

Üm Mouammil), eines Melchiten tou der Wende des 12. zum 13, Jh. 
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herausgegeben, ein arabischer Text tod wesentUcb aDtihftrotiscbem 
Cbarakter. D&r Auior des Briefes Leos von AcJirida an Jobaunes von 
Trani ware nach Micbel BNgJb. III 49—66 intcUektuoU Micbael 
Kairularios solbst geweseii) der insbesondoro dio SammluDg tod V&ter- 
stellen geliofeii; bütte. Vod Niceta di Maronea, Be Spiritus Sandi 
processione liber qwvrius bat Festa B. XXXI 239—246 seine latei- 
nisclid ÜbersetzuDg weitergeföbrt. Als Faux Opuscides de Dêmétrius 
ClKmatianus erweist Potit EO. XVIH 284fr. di*ei Briefe über die 
Axyma-Frage, die als Auctaria VIl/IX im letzten Bande tod Fitias 
Analecta sacra et classica steben. Auf dem Oebiete der Predigt- 
literatur sind berrenlose grieebiaebe Horoilienbrucbstücke zu verzeiclmen, 
welche die OP. XIII 21 ff. 25 f. XV 18—21 veroffentlicbten Oxyr- 
hynchos-Papyi'i Nr. 1601 des 4. bis 6., 1603 des 6. bis 6. und 1786 
des 5. Jha Üeten, wilbiend das vom Leiden Ohristi bandelude Brucli- 
stück Nr. 1602 des 5. Jhs. a. a. O. XIII 19 ff. keinc Anredeform auf- 
weist Sodann bat hier zun&cbst Salavillc EO. XVII 531—637 
Uns guestion de crüique littéraire behandelt, indem er Les „Catéchèses 
mystagogiques^ de saint Cyrille de Jerusalemy gegen die docb immerhin 
recht wohl begrüDdete AnDabme einer Herkunft eiwt von dessen Nacb- 
folger Jobannes verteidigt. Auch ein 

homéUe de 8. CyriUe de 
Jtrmalem sur la Circoncision), deren arabisebe Version Cbeikbo M. 
XXII 1—5 veröffentlicbte, wird jonem Autor nur in einer einzigen 
TOD 4 Etss. beigelegt, w&brend die übrigen vielmebr den gleicbnamigen 
AIezandi*iner als Verfasser bezeiebnen. Von \jLuhftray \)JiungLy 
(Eusdfius von Emesa) bat Vardanian mit Einleitung HA. XXXV 

129—146 ^ufuiH^iub In. ibtLiut^tulp^ ^hiiAi/im— 

(Üherreste in altarmenischer Überlieferung) ediert, die auf 
eine Lobrede auf den Erzmartyr Stepbanus entfallen. Un discours 
théologiqw ^Eus^ cPEmèse über das Tliema: Le Fils image du Père 
ist durch eine Hs. in Trojes in einer lateiniscben Übersetzung erbalten, 
die "Wilmart ROC. XXII 72—94 edierte. Als Eine ftUscfiUeh dem 
Iren&us eugeecimd>ene Predigt des Bischofs Seoerianus von Cktbala 
erweist ZNtW. XXI 64—69 Dürks den TuU. XXXVI 3, 28-39 
TOD Jordan in Übersetzung Lüdtkes bekannt gemaebten armeniseben 
Text über Mt. 20, zo. Aoszüge aus Predigten des Severianus, Ton 
denen nur der Scblufi Ton Nr. 6 und Nr. 7 unsere Kenntnis jener 
bereichem, sind nacb den Bemarques sw' de prétendus discours inédits 
de saint Jean Bamascène EO. XVII 343 f. aucb die von Dyobouniotis 
unter dem Namen des letzteren ans Licht gezogenen Gn.-Homilien. 
Les Somiüae caüiedrdles de Sévère dAntiocke in dei’ Traduction syrio- 
que de Jacques dÈdesse bat Briëre mit den Homélies LXX d LXXVJ 
herauszugeben und zu ilbersetzen fortgefabren (Paris. — 163 S. •- 
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PO. XII, 1—163). La LXXVir BomèUe de Sévère ^Antioehe, die 
bald unter dem Namen des Hesychios von Jerusalem, bald unter 
demjenigen des Or^orios von Nyssa aach im griechiscben Original 
erbtJten ist, wurde in diesem und in beiden syrischen Übersetzungen 
gleichfalls mit einer Übertragung ins Französische und einer aus- 
fUbrlich auf die überlieferungsgeschicbtlichon Frobleme eingehenden 
Einleitung dnrch Kugener und Trifaux (Paris 1922. — 104 S. — 
PO. XVI 763—864) ediert. Durch zwei Publikationen bat sich 
Porcher um die kopüscbe Überlieferung der Beden des Amtiocbeners 
verdient gemacht. La première JSom&ie cathédraU de Sévère ^AnUoche 
hat er ROC. XIX 135—152 in saldischem Text und dessen Über- 
setzung zu Ende publiziert. I7n discours sur la Sainte Vièrffe par 
Sévère (FAntioche liegt in einer Verston copte éditée et traduite ebenda 
XX 416—423 vor. Eine Saromlung durch Jugie herausgegebener 
und übersetzter ffomUiae Mariales hyeantinae (Paris 1922. — 165 S. — 
PO. XVI 425—589) umfaQt StUcke von Abraham von Ephesos, einem 
Mönch Theognostos, dem Patriarchen Euthymios, Michaöl Psellos, 
Kaiser Manuel II. Palaiologos und Georgios Scholarios. Zu einer 
Rede des Euhodios Z, einem natürlich apokryphen koptischen Stttck, 
bot V. Lemm BAP. 1913, 636—645 (— Kopt Miscdlen CXXVUI) 
eine Vervollst&ndigung und Verbesserungen des Textes. Eine Lobrede 
auf Apa Samudt Eine dem h. Chrysosiomos sug€8chrid>ene Rede und 
Eine zu sittlich’diristlicLein Lden ermahnende Predigt in saldischem 
Xoptisch hat als Nrn. 272, 282 und 290 bis 'Wessely GXT. V 40-47, 
101—118. 136—146 geboten. A parallel to a Coptic sermon on Uie 
Nativity wies Mercati JTSt XVIIl 315 ff. in einer griechiscben Ps.* 
Chrysostomos-Homilie nacb. Wesenhaft moralisch par&netisch ist ein 
von Crum ROC. XX 38—67 herausgegebener und Übersetzter saldU 
scher Discours de Pisefiihius sur saint Ont^hrius. Besonders durch 
ihre breite Ausfahrung der Descensus-Szene interessiert die von de Vis 
LM. XXXIV 179—216; XXXV 17—48 in Urtext und Übersetzung 
veröffentlichte Bomélie cathédrale de Mare pairiarche èPAlexandrie aus 
dem J. 819. Eine PQnfzahl bohairischer Somélies coptes de la Vaiieane 
wurde durch de Vis (Kopenhagen 1922. — 220 S. «« CopUca consUio 
et impensis InstUuti Rask Verstediani edita. I.) herausgegeben. Neben 
Lobreden unbekannter Autorèn auf den TiLufer und die Unschuldigen 
Kinder steht je eine Predigt von Benjamin über die Hochzeit zu Kana, 
von Bemetrius Ober Is. 16,17 und von Severianus über die BuBe. 
Eine Analyse du discottrs de Jean de Thessahnique sur la dormiiion 
de ia Sainte Vièrge hat Jugie EO. XXII 385—397 durchgeföhrt. 
Durch Cheikho wurde M. XXI 6Bff (3^1^ 

C.JUJ1 UJl (Un discours du PaUiarche EUe MI. 
ibn MadiH «tr Ie jour de Van) und 249—252 
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tiJliJl Ubl ('One ^oméiieiTiédïte (ÏM Poinorc/ie jEZtc ZZI/XTi' 

siècle] sur Pdigues) in arabischom Text, durch Biobuniotes wurden 
NS- XVII 374—388 Hatciov /juryr^xMcoI/rov ^^yoi avé^oxot 

ans Jjicht gezogen. An asketischom Sclirifttum wurde das durch den 
Oxjrhynchos-Papyrus Nr. 1602 des 4. oder 5. Jlis. erbaltene Fragment 
einer Anspraebe an Mönche OP. XIII 23 ff. publiziert. Eine Mebrzahl 
hochbedeutsamer Arbeiten sahen sich hier die VMei*-Apophthegmen 
gewidmet "Über die h^tisdi-sa’idisclxen A^ophÜiegmata liurum A^yp~ 
iiontm und verwandte grieckischef lateinische, liopiisch-èohairische utid 
Syrische SamnUungen bat zun^chst Hopfner (Wien 1918. — 109 S- •> 
Denksclirr. AWW. LXI Nr. 2) mit vorbildlicher Sorgfalt gobandelt, 
Nachdem sodann sebon in der Festgdbe A. v. Saniack eum 70. Oe^ 
hurtsiage dargebracht (Tübingen 1921) 102—116 Bousset Die Text- 
iiberUe/èrung der Apophthegmala Patrum erörtet batte, tragen den Titel 
Apophthegmata auch seine posthumen Studiën sur Oeschichte des dltesten 
Mönchtums. Aus dem Nachlafi herauageg^)en von Hermann und 
KrUger (Tübingen 1923. — VIII, 341 S.). Die weityerzweigte tjbor- 
lieferung des letzten Endes auf mündliche Tradition unliteraiiscbor 
koptischer Ereise zurückgebonden Stoffes in griechisebon Hss. und 
mannigfacbsten Übersetzungen stebt aucb bier beberrsebend lm Vorder- 
gininde des weitaus gröQten ersten von drei Teilen, wSJirend die beiden 
folgenden dor Biograpbie des Paebomios bezw. dom Nacblafi dos Eusigrios 
und seinem Verbftltnis zu Origenes, Neupjthagorfiismus und Nouplato- 
nismus gewidmet sind. Le recueü latin des apophQxegines bat nicht obne 
Eücksiobtnabme auf die grieebisebe Überliefening Wilmart PeimePéné- 
didine XXXIV 185—198 behandelt. Zu den koptischen Apophthegmata 
patrum 2 liegt ein den noch unedierten griechiseben Urtext erschbeben- 
der Beitrag v. Lemms BAP.1914, ^ZZt(^Kopt.Miscdlen CXLIV) vor. 
Une mème parcd}o\e commune aux ap(phthegmes des I^es et d Codüa 
et Dimna wurde durch Villecourt LM. XXXVI 253—248 nachge- 
wiesen. Den syriseben Text der Ammonii eremitae epistolae bat 
Kmosko (Paris 1915. — 87 S. — PO. X 663—639), dem AmmonaSf 
successeur de Saint Antoine beigelegte Textes grecs et syriaques Nau 
(Paris 1916. — 112 S. — PO. XI 391—662) hersusgegeben und über- 
setzt. In einer bandlicben Ausgabe von Albers vereinigt sind die 
versebiedenen lateiniscben und giiechiscben S. Pachomii regidae mo~ 
nasticae. Accedit 8. Orsiesis eiusdem Pachomü discipuU Docirina de 
instituHone monachorum (Bonn 1923. — 126 S.), wSlirond ein Beitrag 
von Lefort über La B^le de S. Padiome LM. XXXVI 71—70 in 
don Ereis der bisher bekannten Rezensionen einschlieblieb des kopti¬ 
schen Fragments die Serie von 'EvtoXal tou 6a(ou Ravpi; t,(j.wv llei^^cu- 
(i.(oo einer Neapler Hs. einfübrt. Zu den Apophthegmen Mdkarios des 
Orqfien am Anfang der Apophthegmata Patrum bat derselbe Gelebrte 
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ebenda 1913 647—554 eine vergleichende Untei-suchung des bohairi- 
schon und stidischen Textes angestellt. Durch Villecourt wm'don 
LM. XXXV 209—212 von 8. Macaire Les opvscidos asc^-tiques et leur 
relaiion avec les HomHies spiritueUes und ROO. XXII 29—56 La 
ffratide lettre grecque de Macaire, ses fonnes texiudles et son milieu 
litUraire untcrsucUt, woboi neben der óootÓTtwati des Ps.-Gregoï’ios 
von Nyssa ver allem ein in der Ha Brit Mus. Add. 1217B erbaltenor 
syriscber Text dee Briefes in Betracht hommt. Hit der ersteren, einom 
Brzeugnis tats&chlicb des 5. oder 6. Jba, besch&ftigt sich ebenda XXI 
412—421 auch Wilmart in einom Aiifeatz über La iradition de 
Vhypoiypose ou traité de Vascèse aUribvé d saint Orégoire de Nysse. 
La lettre spiritucUe de Vdbbéc Macaire, für dessen Echtlieit er Revue 
dSAscHique et de Mystique I 68—83 eintritt, ist der tats&chlich auch 
sjrisch erhalteue, bisher aber nur lateiniscb bekannte Brief „ad fitios 
Dei“. Diesen betrifft auch ein Beitrag zu Macarius of Eypt und 
Ris episÜe „adflios Dei", in dem Marriott JTSt XX 42—44 die 
Syrische Übersetzung dieses Schreibons in Br. Mus. Add. 18814 zur 
Aufhellung oiner schvierigon Stelle der lateinischen benützt, w&hrend er 
ebenda XXI177 f. The auiorship of a homüy aUributed to 8t. Macarius 
of Egypt betreffend auf Grond ihrer engen Verwandtschaft mit der 
letzten bei Migne fUr die Bchtheit der ersten von 7 aas einer Oxforder 
Hs. als Macarii Anecdota (Cambridge 1918. — XYÏ, 28 S. — Rarvard 
Theological Studies Rr. 5) von ihm zum Druck gebrachten weiteren 
Homilien eintritt. ffomélies spirüueUes de Macaire en arobe sous Ie notn 
de Syméon stylite bat ROC. XXI 337—344, auf die verwickolten ein- 
soblftgigen Probleme iler Überlieferungsgeschichte eingeben, Villecourt 
nachgewiescn. Eine Folge von Studiën Zu griechischen Asketikern er- 
öffnend, bat BNgJb I 5—8 Peterson X ZuEvagriusF&nticus Splitter 
griechiscber ParallelUberliefeining zum syrischen Text der Babai-Über- 
setzuDg beigebracht. A, V. weist K A. XXXVIII 190 f. nach, daÜ 
\;i.w^pkui% ^tuintu^nainpklrp (Evogriusfragmente) der anueniscben Hs. 
118 des British Museum fol. 1/6 zu den von Sargisean (Venedig 
1907) 115f. veröffentlicbten Stücken gehören. Atbiopische Sentences 
d'Êvagrius bat Grébaut ROO. XX 211—214. 435—439; XXII 
206—211 aus der Hs. Delorme Nr. 3 mit Übersetzung ediert 
Zum IV. Bande der Leipdd^schen Schenute-Ausgabe bat v. Lemm 
BAP. 1914, 534—539 (- Kopt. Miscellen CXXXVl) textkritische 
BeitrSge beigesteuert. Eine Kathechese des Apa Rorsiesios, Zwei 
Schriften des Apa Jesaias, eine Segenarede des Apa Jesaias und ein 
Stttck Aus einer JPredigt (des Apa Schenute?) sind, was an saldiscben 
Brucbstücken asketischen Inbalts unter den Xra. 276, 278 £, 281 
"Wessely GKT. V 74—86. 89—93. 97—100 erschlossen bat. Um- 
sichtige Bemerkungen eu den Regeln des Mar Abraham und Mar 


Literaturbericbt. 


283 


Dadiseho vom Berge Izla die Hermann ZNtW. XXII 286—294 dei* 
Offentlicbkeit übergeben liat, ruhen auf sorgfóltigei' Vergleichung der 
verscbiedenen Bezensionen. An des hoac of Nineuêi Mystic ^eatisea 
bat Wensinek eine der bedeutendsten Ërsebeinungen syriseber aske* 
tischer Literatur Translaied from Bedjan's Syriac text wWi an intro- 
dttcHon and register (Amsterdam 1923. — 4® LVIl, 400 S.) niebt- 
orientaüstiscbon Kroisen zugüDglich gemacht, nacbdom er JTSt. XX 
345—349 in einer Notiz über Isaac of Ntnevèh and (ïie xorüings of 
Macarius of JEgypt auf Zitate aus den lotztercn bei erstorem binge- 
wiesen batte. Um die &thiopiscbe Übeilieferang dos Nachlasses eines 
anderen syriseben Nesiorianers handelt es sieb, wenn Grébaut ROC. 
XX 77—81 La lettre et la noUce Jindles du VieUlard ^iritud d. h. 
die Scblu&partie des *Arag&wi blanfas&wi herausgab und Obersetzte, 
wiLbrend er ein Gleiches ebenda XX 206—209; XXII 443—447 fUr 
anonyme Sentences ascétiques und XIX 443 fUr ein auderes Fragment 
ascétique in abessiniseber Spraebe tat. Über Pei'son, Kame und Nach- 
iaO eines griechischen asketiseben Scbriftsteliers des 14. Jhs. Ccdlisto 
Angdicudes Meleusceola bat Mercati B. XXXIV 79—86 KlarUeit 
gesebaffen. Das Grobiet liturgiewissenschaftlicher Literator betreten wir 
B. XXXV 146—164 mit Ausftthrungen von de Jerphanion Sur 
un passage singxdier de V larogia du pseudo-Germainf 

WO in Übereinstimmung mit Bildbeiscliriften kappadokiseber Hoblen- 
kireben die vier Partizipien der Trisbagionseinleitung mit den Ëran- 
gelistensymbolen in Zusammenhang gebracht werden. Von der gro&en 
neetorianischen Anonymi auctoris ExposiÜo offidorum eedesiae Oeorgio 
Arhelensi vulgo adsoripta bat uns ConnoUy nunmebr aucb eine vor- 
zQglicbe Versie (Rom-Paris-Leipzig 1913/16. — 198; 181 8. — OSCO. 
Script Syri. Series 2. XCI. XOII) gescheukt. Un recueU d^homélies du 
IX’ siècle en langue syriaque bat Beguin ROO. XXll 363—372 
Festtraktaten des Mö$ê b. Eèp(b)ft in der Rezension der Pariser 
Kb . Bibl. Nat Syr. 206 uns nfther zu bringen begonnen, wobei er 
zun&cbst von dem Stttck über die Verkündigung an Zacbarias eine 
Inbaltsangabe bot. Eine weitere Nummer jener Sammlung, L’homéUe 
de Moyse bar Cépha sur les confesseurs du Vendredi, batte schon vorher 
Nau ebenda XIX 192—196 mit einer kurzen Èinleitung über die 
Allerheiligenfeiern des cbristlicben Orients in Original und Übersetzung 
ediert Aucb Sur la fête de la croix batte der letztere a a. O. 
225—241 die von umfangreiebon Textproben begleitete Analyse d!une 
homéUe deMoyse 6itr C^ha et du ms. gree 1586 de Baris des 12. Jbs. 
gebeten, das eine sebr eigenartige Vei'sion der Kreuzaufbndungslegendo 
enth&lt ünter dem Obertitel Soera liturgia publizierte Hobeika die 
MeDerkl&rung des Jakobiten Dionysios bar Sal!b(b)i noch immer als 
Explication de la liturgie syriaque par saint Jean Maron (6S7—707), 


284 


Literaturbericht. 


traduit du syriague en arcd>e, précédèe dune étude sur les ouvrages de 
SU Jean Msiron (Basconta-Liban. 1922. — 219 S.). ün manuscrit 
arabe sur Ie saint ckrême dans rÉglUe copte mit dom Villecourt 
RHE. XVII 501—514; XYIU 6—19 bekannt macht, ist das in der 
ParisGi*- Ha. de Slano 100 erlialteno „Buch des Myrons", das yor allom 
Berichte über sechs Myronwoiben aus den JJ. 1303—1346 enthhU. Ein 
weiterer Bestandteil dieses Buches ist La Letire de Macaire, éuéque 
de Memphis, sur la liturgie antique du Chrème et du Saptê^ d 
Alexandrie, von der Villecourt LM. XXXVI 34—46 eine Über- 
sotzung als Grundlagc einer Klarung der Pi'age nach dem altchristlichen 
Tauftennin Alexandreias bietet. — Kirchenordnungen, kirchlieho ond profane 
licohteliteratur: Von den Kapp. 1 f£ der iiBnxi bringt OP. XV 13flt 
die dem spSten 4. Jh. enstammende Nr. 1782 Fragmente einer Papyrus- 
überlieferung, wftbrend das Heftchon La IHdachè (Dottrina dei dodid 
apostoU) (Bom 1924 — 67 8.) — Scritiori crtsfian» antichi Nr. 10) 
TOn Zappalh mit guter Einleitung eine italienische Übersetzung der 
Schrift bietet. Zur Apostolischen Kirclxenordnung besch&ftigt sich 
Heunecke ZNtW. XX 241—248 mit den Kapitein 16 £F. der- 
selben, auf Grund deren er zwischen einem schon otwa auf die Mitte 
des 2. Jhs. hinaufweisenden Grundstock und der kaum vor Anfang 
des 4. dhs. liegenden Schluhredaktion der Schrift als Zwisohenglied 
ein urn 230 Ton einem alexandrinischen Bischof herausgegebenes Pro- 
gramm filr Errichtung neuer Bischoissitze annebmen möchte. Eine 
dieser Auffassung den Boden entziebende andersartigo Beutung der 
entscbeideoden Stelle wird in IVofiren ebonda 254£r. ron L[ietzmann] 
Zur ApostoUschen Kirchenordnung vertreten. Sippolyts Schrift „AposUh 
Usche ÜberHeferung iiber Onadengahen'^ erblickt nun auch Heunecke 
I£arna(A~Ehmng Beitrdge euf Kircher^esckichte Ad. v. Harnack m 
seineni si^eigsten Oéburtst^e dargebracht (Leipzig 1921) 159—182 in 
der ihiher sogenannten Agyptischen Kirchenordnung. Speziell Der 
Prolog zur y^ApostoUschen Überlieferung" Eippolyts wird Ton ihm ZNtW. 
XXII 143—146 behandelt, woboi er von dem syriscben Text des 
jfKlementinischen Oktateuchs“ aus eine griecbiscbe Vorlage rekon- 
struiei't, in der mit dem Texte von AK. Vlïl 3 sich Elemente des 
echten Hippolytos-Prologs vei-bunden hutten. Eine Synopse der ver- 
schiedeneu Textzeugen Üetet aucb eine entsprechende kurze Arbeit 
von Connolly üba- The Frologue of the ApostoUc JVadtfjow of 
Sippolytus JTSt XXII 3ü6—361. L^tzterer bat in gleicher Weise 
ebenda XXV 131—139 On the text of Oie Baptismal Greed of Hippo- 
lytus gebandelt. Nicht mindei' kommen dessen Probleme in den be- 
acbtenswerten Untersuchungen Badcocks über The old Roman Greed 
ebenda XXIII 362—389 zur Spracha La DidascaUe éthiopienne bat 
Pran^on BOC. XIX 183—187 in frauzosiscber Übersetzung bekannt 
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zu machen fortgefahren. Die Nwv^anonxii&rséUwig des MeÜiodive 
und XHe Sprache der Idrchenslavischen Übers^sung der Synagoge des 
Jóhannes ScholasUkus behandelt eine einleitend auf die giiecbiscben 
Kirchenrechtsquellen und ihre slaTiscben Übersetzungen im allgomeinen 
eingehendo vorzügliche Studie von Scbmid (Leipzig 1922. — V, 120 S.). 
An M. ttQiToü xov TtnoixeiToi «ve librorum Basdicorum summa- 
rium vrurde ein bervorragendes Denkmal gp&terer griechiscli^romkclier 
Bechtsliteratur durch Forrini und Mercati (Rom 1914. — XLV, 
263 S.) griechisch und lateiniscb in mustergiltiger Weise bcrausgegeben. 
liegt Tov hf OtffaaXovCxy DOfitxpólaxog xa* xgnov K. 'AQykevanoiXmij 
einen im J. 1333 verstorbenen byzantiniscben Juristen, liegt eine Arboit 
von Sakelariades (Atben 1916. — 40 S.) vor. Nallino schrieb KStO. 
X 58>-77 mit gediegener Erudition über Ute^Qtjaiu e nozee senza 
scrittura nd lïbro $iro r<ma7io. Ebenda IX 612—584J bat er in grund^ 
legender Weise II diriito musulmano nel Nomocanone crisHano di 
BarJiebreo verfolgt und in mustergiltiger Untersucbung orstmals die 
ganze Bedeutung des ihm vor allem dui-cb Schriften al-Gazfibs be- 
kannten Hir den grollen Jakobiten nacbgevriesem Von zwei Anbbngen 
befaUt sich der eine mit dem Nacbhall des syriscb^rümiscben Hecbts- 
bucbes bei Bar der zweite mit dessen in der Pariser Hs. vor- 

liegenden Kedaktion. Aticora ü lihro romano di dirüto e Barhfbreo 
sind sodaun a a O. X 78—86 Q-egenstand einei‘ selbst&ndigen Unter- 
suchung des italieniscben Gelebrten. OU Inipedimenia matrimonii 
seamdo i^i^mrca Nestariano Timoieo Z sind RAL. 5. XXIX 261 
bis 272 Gegenstand einer Arbeit von Furlani, welcbe Sachaus Aus- 
gabe des kirchlicben Rechtsbuches jenes Katbolikos aus der Hs. Or. 
2310 des firitisb Museums erg&nzt. Die Frage: Le qud des Ibn ol* 
'Ssscd est Vauteur du Nomocanon? wird durch Dib ROO. XX 104— 
106 zu Gunsten des von de Slane und Mallon in Vorscblag gebracbten 
As-Safi boantwortot Von Canons péniientids bietet Guerrier ebenda 
XXI 6—24. 346—355 aus der Hs. Brit. Mus. Or. 793 einen texte 
éthiopien édité et traduit Von Contrihuti aUa storia letteraria di 
Abissinia Guidis bhngt ein erster KAL. 6. XXXI 66—89 i7 „Ser'aia 
Mangesi^ in neuer Übersetzung begleitet von Ausfbbrungen über dessen 
QueUen und über vcrwandte Texte, ein sechster aus der Hs. D’Abbadie 
221 ebenda 210—218 in Stbiopiscbem Text und Übersetzung Un responso 
std diritto di asilo. — Hagiographie: Von Hagiographica in griecbiscber 
Sprache erfuhr durch Sigalas Des CJirysippos von Jerusalem Enkomion 
auf den JTT. Theodoros Teren (Leipzig 1921. — 102 &) eine ki'iliscbe 
Ausgabe mit Einleitung über Leben und sonsügen literarischen NacblaÜ 
des Verfassers. Sur la vie et les procédés liitéraires de Symeon Méta- 
phraste bat EO. XXII 5—10 J ugie gebandelt, wobei zur Beleuchtung 
der letzteren Son rédt de la vie de la Sainte Vièrge den Stoff bot Wie 
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Kodann eboiiderselbe a. a. O. XXIII 5—8 ausfülirt, dflrfte L^ouieux de 
la vie de saint Clément de Bulffarie wirklicb, wie die bsliche Ubei- 
lieferung wiU, Theopbylaktos von Acbrida sein, der dabei aber tLlterem 
Gute gegenüber sich als blo&er Plagiator erweiso. Hagiographische 
Leeefrüchte von Kurtz BNgJb. IV 277—283 beziebon sich auf die 
Maatyrion der 40 Martjier von Sebaste, des Pionios, Kodratos uud 
Sabinos, die griecbische Biographie Gregors d. Gr. und die Wunder des 
hl. Georgios. Höcbst gediogene Untersuchungen von Peetere über 
Traductions et traducteurs dans Vhagiogrc^hie oriëntale d Vépoqiie hy- 
zantine AB. XL 241—>298 beleuchten die jeder Generalisiei’ung von 
Vrteilen sich entziehonde Mannigfaltigkeit von Wegen und Bichtnngen 
auf und in denen sicli der Austausch hagiographischen Literaturgutes des 
Ostens vollzog. Die d und 6 der Noie agiografiche Franchi de’ Ca- 
valieris (Bom 1916. 1920. — 126; 224 & — iSiMdi e Testi Vol 87. 33) 
besch&ftigen sich zwar durchweg mit lateinischen Texten, bei denen 
aber vielfach entweder ein vorhandener griechischer, wie bei den Akten 
des Bömers Klemens als Übersotzung sich erweist oder eine griecbische 
Grundlage wie bei doujenigen der Orientalen Philippos von Herakleia, 
Klaudios, Asterios und Neon, Karpoe, Papylas und Agathonike und 
Theodotos von Ankyra im Hintergrunde atehen mud. Les martyrs 
dÉggpie sahen sich durch Delehaye AB. XL 6—154. 299—364 eine 
ebenso meisterhafte als breit angelegte Monographie gewidmet, welche 
dre Christenverfolgungen und den M&rtyrerkult des Nillandes im all- 
gemeinen, die einschl&gige griecbische, lateiniscbe und koptische Texte- 
Uberbeferung und einige einzelne Texte von besonderer Bedeutung be¬ 
handelt, urn imAnbang kritische Ausgaben einee gi'iechiscben Textes des 
Papbnutios- und eines lateinischen des Psotiusmartyriums, sowie die 
Kollation einer Bodleianischen Hs. des lateinischen Dioskurosmartyriums 
zü bieten. Ein l^agróptop roC'Ay/ovKóvoivog roS êv JVcel^ccpér wurde N8. 
XYIII 54—67 durch den Archimandriten Hippolytos bekannt ge* 
macht JZur Komposiiion der JJistoria Lausiaca erbringt Bousset 
ZNtW. XXI 81—98 den Nachweis, daO die vom Verfaaser derselben für 
Pachomios benützte Quelle in den §§ 1—8 der von Nau PO. IV 405— 
503 ans Licht gezogenen griechischen Redaktion der Pachomioslegende 
vorliegt und, unabhangig von der „Historia", aucb in der von Améli- 
neau herausgegebenen arabischen Biographie nachwirkt. Die Modestos- 
legende des Mesarites behandelt Heisenberg BGCABL. 218—227 in 
)bi-em Zusammenbang mit noch vorcbristlicher Volksüberlieferung. Ein 
weilgres Denkmal griechischer bagiographiseber Literatur, La vie de 
8. Évariste higoumène d Constantinople ^eb. 819, f 897), wurde durch 
van de Vorst AB. XLI 288—325 berausgegeben. Auch Le texte 
original de la Pbssion des Sept Dormants wfire nach Peetere Dar- 
legungen ebenda 369—386 eher ein griechischer, als ein syrischei* 
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gewesen, obwobl sicb eine scblechtliin sichere Entsclieidung immerhin 
nicht fïülen lasse, wShrend Allgeier BNgJb. III 311—331 daran 
festhielt, daQ Der XJrsprung der griechischeix Siebeii8<^ldfcrlegende auf 
syrischcm Sprachgebiete zu suchen sei, wo ibre relatir ^terttlmlicbste 
Fassung in dei* Berbner Hs. Sacbau 321 vorliege. De Mariyrohgii 
nier(mymiani fonte, quod dicitur Martyrologium Syriacum, das TOr 544 
in einem lateiniscben Text existiert babe, bat eine Disscrtation von 
Fernbout (Groningen 1922. —VIII, 162, 76 S.) in nicht unbedingt 
beb*iedigender Weise gebandelt. Une version syriague de la Passion de 

5. Dioscure bat AB. XXXIX 333—344 Tisserant berausgegeben und 
übersetzt, wozu Quentin wertvoUo einleitende Bemerkungen beisteuerte. 
Von John of Ephesus Lives of the Eastem Saints verdanken wir 
Brooks eine vorzOglicbe Heuausgabe des syrischen Textes mit gebalt- 
reicber Einleitung und engliscber Übersetzung (Paris 1923/24. — XV, 
496 S. - PO. XVII, XV S. + S. 1-306; XVIII 512—698). Sein 
Eésumé de monographies syriaques bat Nau EOC. XIX 113—134. 
298—289. 414—440; XX 3—32 weitergefllbrt. Es handelt sicb urn 
reiob mit Ëditionen und Übersetzungen einzelner Stttcke und Partien 
durcbflocbtene Auszüge aus den Biographien des Monophysiten Bai'- 
9 auiD£L (angeblicb verfa&t von dessen Scbüler Samuel), seines Lebrers 
Abraliam „vom boben Berge“, eines Sera'ón von Ke^ar *A^dtn, eines 
vorgeblicb scbon 192 geborenen Al6xandrin6i*s Jai'et, des ftgyptisclicn 
Eeklusen Ja'qQ^ und die Martyrien eines Eomanos, eines Mar Taljd., 
eines Asketen des Pantaleon und Hcrmolaos, einer Kandida und 
um ein Xapitel über die Asketen Sargis und Abraham aus der Ber> 
liner Hs. Sacbau 329, aus der Kau weiterbin ebenda XXI161—172 
in Original und Übersetzung die Histoires ^Abraham de Kaskar et de 
Babai de NisQ)e bekannt machte. Eine Erscbeinung von ungewöbn- 
licber Bedeutung ist The Book of the Simyarites, a hitherio unknoxon 
Syriac wwk on the Bimgaritic mariyrs aus dem zweiten Viertel des 

6 . Jb.s, dessen Fragmente Moberg im Einband einer sjrischen Hs. in 
schwedischem Privatbesitz entdec^te und über das er Ar^eröitdsa 
1930^1921 der Kungl Human. Vetenskapssamf. i Zund 30—40 vor- 
Ikufig bericbtet. Aus dem naturgem&fi auf eine Syrische Vorlage zu- 
rückgebenden uiguriscben Texte einer Eezension der Georgsakten 
dürfte ein vereinzoltes cbristlicbes BrucbstUck stammen, das v. Le Coqs 
Ttirkische Manichaica aus Ckotwdio. UI (Berlin 1922. — 49 S. — 
AbbdlL PAW. 1922 Nr. 2) 48 £ als Nr. 40 bescblieftt An saldischem 
Textgute bagiograpbiscbon Cbai'akters bringt Wessely GKT. V 64— 
73. 60—63. 34-39. 48—59 unter don Nrn. 275, 274, 271 und 273 
AndreasUgenden, Martyrerlegenden, Akten des Apa Panine und einen 
Text Über Apa Serapion. Hengstenberg bat BGCABL. 228—238 
in einem ersten Teil von Pachomiana den letztgenannten Text, in dem 
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or ein über Horsiese handelndes Brucbstück einer pachomianiscben 
Klostorgesdiichte erkennt, üborsetzt und eingebend besprochen. Zur 
vita des SI Aphu 2—5 bat t. Lemm BAP. 1914, 637£ (— Koipi. 
Miscdlen CXXXVIH) einen textki'itiscben und exegetiacUen Beitrag 
geliefert, Zu einem Fragment der Bodl^ana ebonda 916—923 (— Kopt 
Misc^^n CXLI) Erg&nzungen aus Hss. in Bom und Paris gewonnen 
und den so sich ergebenden, von ibm übersetzten und erkl&rten Text 
auf Johannes Cbrysostomos bezogen. Die bohairische Biographie eines 
Möncbes rund der Mitte des 9. Jb.8 wurde an The Ufe of A6&a John 
Khame (Paris 1920. — 60 S. — PO. XIV 313—372) durch Davis 
aus der Hs. Vat. Copt. 60 herausgegoben und tibersetzt Von Bassets 
mit französischer Übersotzung begleiteter Ausgabe Le Synaxaire Arabe- 
Jacobite (BédacÜon copte) erschienen zwei weitere Hefte Les mots de 
Toubeh et JAmchir bezw. Les mots de Barmahat, Barmoxtddk et Bachone 
umfassend (Paris 1916 berw. 1922. — S. 471—1066 — PO. XI 606— 
869; XVI 186—424. Über die secbs Monate Tüt-AmSir erstreckt 
sich die erste Hftlfte einer lateinischen Versio desselben Sgnaxarium 
Alexandrinum von Porget (Rom 1922. — IV, 526, II S. — CSCO. 
Script Arabici. Series 3. XVIII). Einen hagiographiscben Einzeltext 
von dui'chaus ungeBcbichtlichein Cbai^akter, Las Martyrium des lü. 
Pappus und seiner GefiOirten^ bat aus dem Arabischen einer Hs. des 
jakobitischen Markusklosters in Jei'usalem Graf BGCABL. 200—217 
übersotzt und auf seine Quellen und die Veranlassung seiner Entstehung 
geprüft Bayans Ausgabe Le Synaxaire Artnénien de Ter Israël wurde 
urn drei dem Mots de Sahmi, Mois de Tré und Mois de Kalots gewid> 
mete Hefte (Paris 1920—1924. — S. 367—894 — PO. XV 293—438; 
XVI1—184; XVIIl 1—208) gefördert. Las Martyrium des hlFionius 
bat Srapian 'W’ZKM. XXVIII 376—405 in einer zwischen den JJ. 
436 und 439 entstandenen armenischcn Übersetzung nach vier Hss., 
begleitet von einer Verdeutschung, heraosgegeben, 
ü‘ iruf^u^atunuft (Los Martyrium des hl Cyprian 

Bistiufs von Karihago) wurde HA. XXXVI 1—17 Akinian mit 
Einleitung nacb den Pariser Hss. BibL Nat Arm. 118 und 178 ediert 
und auf Grund dieser Ausgabe wurden durch Conybeare ZNtW. 
XXI 269—277 The Armenian Acts of Cyprian übersetzt, deren grie- 
cbiscbe Vorlage scbon durch Gregorios von Naziunz und Prudentius 
benützt wurda Dagegen batte AB. XXXIX 314—332 eine ünter- 
sucbung Eelehayes übw die Konfosion von Cyprien JAntioche und 
Cyprien de Cartkage in dem Panegyrikus des Nazianzeners den arme> 
nischen Text der für das Problem eine entscheidende Bedeutung ge- 
winnt, noch nicht zu berücksichtigen vermocht. AusfÜhrungen von 
Vardanian über At (Acta 

sanetorum confessoruvn Qwiae et Shamonae in armenisdier Überseteung) 
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worden HA. XXXVI 471—484 als V/» i?i. ^{^nJiOL. m.uni.&ttf’ 

uftpiiLp-jtt.'b (Ein Beitroff eur armenischen Ijexikolo^) eingeführt Solclie 

"^"p gu»Ugta0L ^tun.bpoL nLunt.3tmo^poL^lttX (ZUT 

armenischen Ühersettung der persischen Mortyrer) obenda 269—300 sind 
gleichfalb pbilologiscber Hatur and beruhen anf dem syrischen Texto 
in Bodjans Acta Martyi*um et Sanctorum. Eino pbilologischo Be» 
merkung Vardanians Zum ^ j't.py Agaihangdos HA. 

XXXVI 155 — 158 bezieht sieb auf eina Stelle S. 26 der Venediger 
Ausgabe Ton 1835 (—• grieclu Ag. Logardes S. 8). Eine Arbeit von 
Peeters über La version tbéro-arménienne de VautoHographie de Langs 
VAréopagite AB. XXXIX 272—313 bietet nach eiuer gelebrten Ein- 
leitung die Edition und Übereetzuiig des georgischen Textes. Kur in 
Übersetzung bat je mit einer Kinloitung Peeters A£. XXXVI/ 
XXXVII (317 S.) von Hïsioires monasiiques géorgiennes die Biographieu 
des Jobannes and Euthymios» des Georgios Hagiorites, Sorapion und 
Zarzma sowie des Gregorios von Kbandztba bekannt gemacht Von Guidi s 
Ausgabe Le Synaxaire ÉiJiiopieti: Les mois de Sanê, Hamlê, NèhasP 
et P&gumèn bringt die SchlntUieferung (Paris 1914. — S. 441—691 — 
PO. IX 237—487) Les mois de Nahasè et de Pdgumén mit franzdsiscber 
Übersotxung von Grébaut. Guidi bat als Conlributo dW agiogiafia 
etiopica RAL. 5. XXV 659—701 an La vita di Aron di Santg den 
auf einen ai'abiscben zurttekgebenden litbiopischen Pai'alleltoxt dor 
von Hau berausgegebenen syriseben Biograpbie berausgegobon und 
übersetzt, wftbrend er in seinen Contrihuti dlla storia idteraria di 
Abissinia ebenda XXXI 90—93 an 8. Antonio Neomartire Be> 
merkungen zu dem von Peeters veröffentlicbten abessiniseben Text 
über ibn und speziell tiber die Arabismen desselben anknQpft. Von 
Lesmirades du saint enfant Cyriague bat Grébaut ROG. XX 106— 
109. 129—132; XXT 409—411 die Ausgabe und Übersetzung des 
Ge’eztextee fortgesetzt Über La mort des martyrs dAhntm bat er 
ebenda XXI 92 £ einen kurzen teide éthiopien aas den „Wundern Jesu", 
unter dem Titel Les martgrs d’Akmim d^après le sgnaxaire éthigpien 
—189 die entspreebende Synaxarnotiz zum 29. TabéaS ediert und 
im Rabmen von Trois appendices aux reialions entre Abgar ei Jésus 
255—260 eine Übersetzung der beiden Stücke nachgetragen. Le ,jgropre'' 
du Synaxaire éthiopien stellt er Aethiops I 28f. dem gegen Ende des 
15. Jka dureb einen Abba §em*6n aas dem Arabiseben übersetzten 
koptiseben Grundstock desselben gegenüber. — Geschichtechreibuiig: Über 
Peonio iradiUtore di Euiiropio, seine Übersetzungsmetbode, den ibm vor> 
gelegenen Eutropiustext und das Maü der ibm zugebotestebenden Latein- 
kenntnis bat Baffetti BXgJb. III15—36 gebandelt Zu Johannes von 
Antiocheia bat ebenda III 91 Beös, zu Ntk^K Oregoras, Mist Byz. UI 
p. 523f 13—17 Xurtz BZ. XXIV 305 eine Textverbesserung in Vor- 
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schlflg gebracht. Zwn Lében des Laonikos CkaUcondyles liegen BZ. 
XXIV 29—39 AusfQhmngen von Darkó vor. The Qre^ origin(d, of 
ihe Slavwnc PoZaca Inietyretata wird, wie Marshall BNg.Tb. IV 267— 
264 zeigt, in einer prosaischen griechisclien Weltchronik vom J. 1571 
der Hs. Br. Mus. Harl. 5742 greifbar. An unpuhltsJied translatien hy 
Jeremias Cacavelas of an Italian work describing the siege of Simna in 
1683 wurde von ihm ebonda III 1351 als in der Ha Br. Mua Add. 
36890 erhalten, signalisiert und deren Widmung an den Voivoden Serban 
Kantakuzenos vei'öffentlicbt Eine erste Nachricht über An ut^tthlished 
ccmtemporary Cfre^ Manuscript describing SypsilanWs Campaign in 
jRoumania in 1821, die Hs. Br. Mus. Add. 35072 bat er III 404 ge- 
geben. Zusammenfassend wurde Die Kenninis der bpaanZtmacheM Qe- 
schichischreiber von der iütesten Gesidiichte der Üngam vor der Land~ 
nahme dui-ch Scliönobaum (Berlin-Leipzig 1922. — 60 8.) nachgoprüft 
Die syrischQ Sistoria ecdesiastica Zachariae vulgo adscripta erfuhr 
durch Brooks eine ausgezeicbnete Neuauegabe (Paris 1919/21. — IX, 
238; IV, 224 S. — CSCO. Script. Syr. Series 3. V. VI), der anbangs- 
weise das in der Hs. Vat Syr. 144 erbaltene Fragmentum Historiae 
ecclesiasticae Dionysii Telmahrensis beigegeben ist. La seconde partie 
de Vhistoire de BarhadheSabha ‘Arbaia, die Nau (Paris 1913. — 143 S. 
— PO. IX 489—631) nacb der einzigen Hs. Br. Mus. Or. 6714 beraus- 
gab und ttbersetzte, sind die Kapp. 19—32 einer syriscb-nestorianischen 
Kircbengescbichte wobl aus der eisten HiÜfte des 7. Jb.a Cbabots 
groHe Ausgabe der Chronigue de Michel Ie Syrien ist mit dem Jntro^ 
ducHon et Table entbaitenden Kop&tück von Tomé I (Paris 1924. — 
I~LX, 1*—79*, 327—329 S.) voUsWndig geworden. Ein wertvoUes 
SeitenstUck gewinnt sie durch seine Edition des von Rahmani erst 
teilweise bekannt gemacbten Ckronicon ad anntm ChrisHlSSépertinens, 
der die von dem Syrei' Barsaum besorgte eines kürzeren Chronicon 
anonymum adA.D. 819pertinen$ vorausgescbickt ist (Paris 1917 bezw. 
1920. —■ I, 341; V, 360 8. — CSCO. Script Syi'i Series 3 XIV. XV) 
Une Uste de chronographes bat Nau HOC. XX 101 — 104 aus der Ha 
Paria Syi*. 9 des 13. Jh.8 veröffentlicbt Ebenderselbe bot in Vei'bindung 
mit Tfinkdji ebenda 142—201. 225—277 einen dankenswerten Becueil 
de textes et de documenis sur les Yétidis, untei* denen die im syriscben 
Original und in Übersetzung mitgeteilte „Qescbichte“ eines Nestorianers 
B&mtSO' aus dem J. 1462 das von der Sekte usimpierte, ui*sprüngiich 
nestorianiscbe Kloster des Jobannan und I9ö* sa^an, ibren TJrsprung 
und ihre Jjobren zum Gegenstand bat. Einen noch jüngeren Bericht 
Sur les Yézidis de Sindgar und über einen im J. 1660 erfolgten Massen* 
abbül von Nestorianern zu ibnen bat 320ff. Pognon nur in Ëber- 
setzung bekannt gemacbt. An koptischem bistoriscbem Test wurden 
durch V. Lemm BAP. 1913, 632—638 Bruchstücke der Memoiren des 
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Dioskoros über das Konzil Ton Chalkedon aus einer Ha. der Ereoiitage 
in Petersburg publiaiert Kopt. Miscdlen CXXIU) und ebenda 
1914, 485—492 Ein nettes 8tikk der „Mmoiren des Dioskoros" be¬ 
handelt (— Zoptische Misctdlen CX XX17T ). Von einer Vie ^Isaac 
patriarche éPAlexandrie de 686 d 689 écriie por Mèna évêque 
de Piholi erbalten wir den Texte copte édité et traduit en /rartfois 
au8 der Hand Porchers (Paris 1916. — 92 S. — PO. XI 299—390). 
Eino Keihe Ton Publikationen auf dcm Oebieto der armenischen Qe> 
schichtscb-eibung eröffnen HA. XXXVIII97—102 ipwijimau 
•uqp^Lptilrpi'L (QueüenunUrstAchungen eur Oeschichte des Faustve von 
Byeant) von Akinian. Dorselbe Gblehrte bat ebenda XXXVII 
1—89. 97—104. 220—227. 328—341. 396—420 über 
^•ÊÊfpmwnLiibwg kt. fiLp 6)tuu»/nL/?/<Lb ft (SébioS, BtSCkof dCT 

Bagraliden, und sein Oestdiichtswerk) und XXXVl 613—535. 609— 
622 über At jtLp (Schc^vh Bagratuni 

und sein Oes^icktswerJo gehandelt, Arbeiten, von denen dei' letzteren 
eine kürzere Notiz über ^tti^paiinnLLt.ty ^aimtfwqpnup-[iLiii^ (Bas 

Oescküditswerk des Sapuh Bagratuni [f urn 860]) XXXY 446 voran- 
gegangen war. Mowsessian bat zumVerfasser eine entsprechendeUnter- 
SUCbuDg übez* tn. ^tuj ^tu^pmmaLti^ gkq^ 

(Loti und die Oeschichte der Kiuriküer aus dm Oeschlechte der arme¬ 
nischen BagraUden XXXVI 23—30. 96—111. 244-255. 369—381) 
ffistoire universeUe por Étienne Asolik de Toren (H. portie) traduite de 
rarménien et annotée bietet eine Thèse coniplmeniaire peur Ie doctorat es 
lettres von Macler (Paris 1917.— XXXIV, 209 S.). 

(Wardan der Eistoriker, f 1871) ist Gkgenstand von AusfÜbningen 
Oskians HA. XXXV 364—374. 468—472. 664-673. Noire Dame 
de Bitlis, eines der wichtigsten KlÖster dieser Stadt, und seine Cle* 
schiebte betrifiPt der von Macler JA. 11. VI 357—444 nacb der Pariser 
armenischen Ha £ibl. Nat 195 gebotene Texte arménien traduit et annoté. 
Die Ausgabe der arabischen History of the Patriarchs of the copHc 
óhurch of AlexandriaTon'Ërette ist nunmehr mit einem den Patriarchen 
Mennas I. to Joseph (849) gowidmeten vierten Heft (Paris 1913. — 
S. 471—665. — PO. X 297—561), die Avec Ie concours de Oriveau 
von Scher durcbgefübrte der gleichfalls arabischen Hutoire Nestorienne 
(Ckronique de Séert) mit dem zwoiten Hefte der Deuxième Portie (Paris 
1919. — a 113—319. - PO. XIII 433-639) zum AbscbluÜ gelangt 
Von dem Berichte des Sabasmöncbes Strateg(i)08 über La prise de 
Jérusadem par les Perses bat Peeters MNB. IX Paso. 1 (42 H) eine 
kritische Ausgabe des arabischen Textes mit guter Ëmlcitung gebeten. 
Das wertvoUe Werk eines arabiscb sclireibenden Melcbiton des Hocb* 
mittolalters wnrde dureb Kratscbkovsky und Vasiliev an der 
Hisioire deYahya-ibn-Sa'^ cCAnHoche, continuoteur de Sa'Mbn-Biirig 
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(1924. — 135 S. — PO. XVIII 699—833) herausgegeben und ins 
PranzösiscUe tlbersetzt. So gut als siclier ein koptUcUer Clirist war 
Mufazeal ibn abil-Fagaïl, dessou Histoire des S%diam Mamlouks, eine 
arabisclie G^chichte Agyptens in den JJ. 1266--1349, Blochet (Paris 
1916--1920. — 508 S. — PO. XII 343—660; XIV 373 --672 mit 
Übersetzung ediei^te. y' 

(TJn fragment de Vhiêtoire du Fatriarclie 
Fouashi sttr les élèves du CoUègeMaronite de Rome) wurde von Oheikho 
M. XXI 209—216. 270—279 nacb einer Hs. in Damaskxis heraus- 
gegebeiL The queen of Shaba and her only son Mendyk betitelt sich 
A con^lete translaiion of iheKèhraNagast wiüi introduction tou fiudge 
(LoDdon>Liverpool>Bo8ton 1922. - - XC, 241 S.), in deren Einleitung 
das Htbiopische Werk als frei erweiternde Bearbeitung einer arabi- 
scben Vorlage gewertet wird, die ibrersoits auf eiuen koptischen Text 
schon des 6. Jh.s zurückginge. Blundell hat The Royal Chronide 
of Ahyssinia 1769—1840 with Translaiion and Notes (Cambridge 1922. 
— XII, (3), 643 S.) herausgegeben. Guidi hat in seinen Contributi 
aÜa storia letteraria di AHssinia RAL. 5. XXXI 185—200 unter sorg> 
f&ltiger Buchung der Abweiebungen von seiner Ausgabe des Textes 
über La storia di lyasu II e lyo'as nd codice di Francoforie (Ri^pdl) 
n. 18 berichtet nnd 200—209 fOr La storia di ^dyla Wka'êl an eine 
kurze Inhaltsangabe des von ihm bereits publizierten ersten Teiles ein 
Verzeichnis der Varianten der n&mlichen Hs. angeschlossen. Conti 
Rossini bot ebenda XXV 779—922 La (^onaca reale Ahissina daW 
anno 1800 all anno 1840 in TJrtext und Übersetzung, Ubersetzte 425 
bis 530 unter dem Titel Vicende deW EHopia e deüa missione cathoUche 
ai tempi di Ras AH, Deggiac Uhié e re Teodoro eine bosonders die 
(jleschichte der katkolischen Missioneu berücksichtigende kthiopisclie 
Barstellung doi* Schicksale Abessiniens im 19. Jh. und machte XXVI 
699—718 eine legendarische Qeschichte Abessiniens bis ins 17. bezw. 
18. Jh., n W>ro delle legende e iradieioni Abissine delV aggiaghiè 
Füpos, in dei' Übersetzung d'Abbadies bekannt. Endlich bat er XXVII 
279—296 auB dor Hs. Bibl. Kat. Ëthiop. 160 IJauid)iogrcfia de 
Favlos monaco Ahiedno dd seeoh XYI mit Übersetzung herausgegeben 
und XXXI 279—314 unter Einflechtung der Publikation einer Reihe 
ftthiopischer und amhariseber TextstUcke La caduta délla dinasHa 
Zagué e la versione amarica del Béela Negast behandelt. In seinen 
Appunti di storia e letteraiura Falascid RStO. VIII 667—577 bat er 
aus den Akten des hl. Y&fqeranna Egzi* nach der Hs. d’Abbadie 56 
des 15./16. Jh.s ein auf die Geechiebte des atbiopiseben Jndentums in 
den JJ. 1382—1390 bezüglicbes Stück horausg^eben und übersetzt 
und ebenda VIII 401—426 Testi in lingua harari ans der Hs. Bibl. 
Nat. étb. 76 zug&nglicb gomacht, dureb welcbe die Geechiebte des 
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Emirats tob Harar besooders im letzten Jabrhundert beleuchtet wird. — 
Philosophie und profane Pachwissenacheften: JJn phüosophe néoplatonicien 
du XI* siède, Miclid PstXba sa vie, son oeuvre, ses leöres phihsophiques, 
son ir\/luence erfahren durch Zervos (Paris 1920. — XIX, 269 S.) 
eine gute, weun auch nicht allaeitig erscböpfendo Gcsamtbehandlung. 
Le traité „du Mépris de la mori“ de Déméérios Cydanès, tradvii en 
francaispar Ménard, en 1686' bat Salaville EO. XXII 26—60 ediert 
Aufterordentliche Verdienste um die Erweitening unsercr Kenntnis der 
philosophischen Literatnr der Syrer bat sich Furlani erworben. Unter 
dem Titel Unitd e ducditd di natura secondo Giovanni il Füopono bot 
er B. XXXIX 45—65 Ausgabe und Übersetzung des lotzton der im 
cod. Vat. Syr. 144 an don angescblossenon Traktato des Ge- 

nannton, in dem sich der Autor um eine philosopbische BogrUndung 
seiner christologischen Lebranschauungen bemUht. In der Beiliner 
Hs. Syi*. 88 erhalton ist Ono scoUo ^Èusdno ^Alessandria alle cate¬ 
gorie ^Aristotele in versione siriaca, das RTStFR. III1—14 ron ihm 
übersetzt und unter Verzicht auf sichere Identifikation des Vei'fassors 
sorgfmtig besprochen wird, wobei ein zum Scblu6 gebotones syrisch- 
griechisches Verzeichnis der vorkommendon Termini besonderen Bank 
yerdient Buixh Br. Mus. Add. 18821 flberliefert sind die Xrammenii 
di wia versione siriaca dd commento diPseudo-OUmpiodoro aUeCategorie 
^Aristotéle, die von ihm RStO. VII 131—163 ediert, übersetzt und 
durch eine ungemein gediegene Untersuchung in den Gosamtrahmen 
syrischen und arabiseben Nacbballs griechischer Kanj^opfai-Kommen' 
tare und ihrer Einleitungen eingegliedert worden. Aus Br. Kus. Add. 
14658 wird von ihm ETStFR. II 1—22 II irattato die Sergio di 
RêsKagnd stdV universo wenigstens übersetzt Auch seine Ausführungen 
Sul trattato di Sergio di Bêsh’aynd drea le categorie ebenda III 135 
bis 172 durchdochten eine Inhaltsangabe dee in der gleicben Hs. des 
Britisb Museum erhalten, aus dem der kOrzere der Berliner Hs. Syr. 86 
(Petorm. 9) einen Auszug darstellt, reichlich mit Partieen wörtlicher 
Übersetzung. Di alcuni passi deUa metafisica di AristoteU presso Gia- 
conto d^Edessa handelto er RAL. 5. XXVI 268—273, wobei aus dem 
Encheiridion desselben sechs Behnitionen yon bekannt werden. 
Una introditeione aUa logica aristotdica di Atanasio di Balad wurde 
aus der Hs. Br. Mus. Add. 14660 ebenda XXV 717—778 yon i hm 
herausgegeben, w&hrend ein Au&atz SuUa introdueione di Atanasio 
di Balad <üla logica e siUogisHca aristotdica AIV. LXXXI 2. 635 
bis 644 im allgemeinen über deren Inhalt und speziell über die in ihr 
erbaltenen Uias-Zitate handelt. Ein solcher über *En&niSé% Ahüdhemmeh 
e ü libro deUe d^nieiom di Michde Interprete ist RAL. XXXI 143 
bis 148 dem Nachweis gewidmet daü eine Schrift nicht des Ersten, 
spndem des Zweiten die Quelle des auf uns gekommenen genannton 
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Pofinitionenbuchs geweien sei. TJn recueil d^énifftties philo$<^hiqtie$ en 
lanffue si/riaqne, den der unermfidlicho Italiencr KOG. XXÏ 113—136 
aus der Hs. Brit. Mus. Add. 12154 publizierte, betrifft den Stoff der 
EloaifwTïj des Porphyrios, die Physik und einzelne tUeologiscb-mota- 
pbysische Bogrifie. A cosmoloffical iract of Fseudo-Dionysiits in the 
Syriac language, den er JBAS. 1917. 245—272 edierte, war allerdings 
scbon &Uher durcli Kugener liorausgegeben worden. Des woiteren 
handelt Zanolli BOC. XX 391fr. Sur une anctenne tradtiction syriaque 
du UiQÏ tp^ceoi év&gónov de Némésius, von der sich in armeniscber 
Überboferung Kunde erhalten bat Den Gegenstand einer Studio zur 
philoeopbiscben Literatur der Armeniei* selbst von Malikian bildet 
HA. XXXVI 111—131. 226-244. 556-563. 631-647; XXXVII 
116—131 (Ara der Scfiöne), Die ai’meniscbe Überlioferung 

griecbiscber Philosophensprücbe betrifft eine Noie Ie manuacrit 
Borgia arménieti 9 ron Tisserant EOC. XIX 188—191. XHe Sitten- 
sprücho der Phüoeophenj „Küdib adSh ot/aWaï/o**^ von Hmxein i5n Jshdq 
in der 'Öherlieferwxg des Mxü\ammed ibn 'AH aUAnsdri, dos VerbSitnis 
dieser in 3 Hss. Torliegenden mobammodanisehen Bearbeitung zu der 
bebr&iscben und altspaniscben Übersetzung des Originalwerkes des 
nestorianiscben Obnsten und die Parallelon in der arabiscben Liteiatur 
behandelt eine Münchener Dissertation von Merkle (Leipzig 1921.— 
61 8.). Le antieke verstom araha, latina ed ebraica del Be pariibus 
animalium di Aristoteie bat KStO. IX 237—257 wiedeiiim Purlani 
an rund dor ersten H&Ute von II auf ibren Obarakter gepraft, und 
es bat sich dabei die nach dem Pihrist von dem Christen Jabja ibn 
al’Bitrïq berrührende ai-abiscbe als sehr frei erwiesen. Nicht zuletzt 
auf die chemische und alchemistische Literatur aucb des cbristlicben 
Ostons entfallon die einzdn seit 1913 orschienenen Beiir&ge zur Ge- 
schickte der Naiurwissenschaften und der Technik, die y. Lippmann 
in einei* BucLausgabe (Borlin 1923. — 314 S.) Ycreinigte. Die Berimer 
AchmeOiandschrift gr. 171 (- Phill. 1676) machte Dresel BZ. XXIV 
307—312 für die Geschichte der Textüberlieferung dos aus dem 
Axabischen übersetzten byzantinischen Traumbuches fruebtbar. Di 
w)a raccoHa di irattati astrolegici in lingua eiriaca, die in der Hs. Br. 
Mus. Oi-. 2084 vorliegt, bat Furlani EStO. VII 886—889 in vorlftufig 
orientieronder Weise gebandelt. (Armenisefie 

Afedisvnhss.) sind neben *\ij^'~*****g^>if k». 

(Qregor von Nyssa) HA. XXXV 386—395 und 
ebendaXXXVIIl 111—117.318—322 ausscblie&lich Gegenstand kurzer 
VeröffenÜicbungen von Torgomian. Die georgische Üherseteung des 
Physiologos, die unter den übrigen Überlieferungszeugen des merk- 
würdigen Buebes besonders den griechischen Hss. 112 und dem Ley- 
dener Syrer nahesteht, wurde durch eine Verdeutschung nach Marrs 
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Ausgabe von Kluge WZKM. XXVIII119—148 allgemeitt zug&Dglich 
gemacbt. Ein ftibiopiscbes Yerzeicbnis der '7oiriaÜ<ms de la durée des 
jours et des nuiis pour chaque mots de Fannée bat Grébaut ROC. 
XXI 429—432 aus der Hs. Bibl. Nat. Éthiop. 64 bcrausg^eben und 
übcrsetzt. Unter dem Obertitel Freeroum ou iopoffrc^hie de la Sauie 
.dménie wurde durcb Macler JA. 11. XHI163-237 ein geograpbiscber 
Texie arménien de Hakovd> Kamétsi (XII’ sikHe) in Übersetzung bekannt 
gemacbt. Ein iühwpisctiravnharisdies Qhssar babon Brauner-Plagi* 
kowski in den MUt. dL Seminars f. Oriental Spradien tn Berlin XVII 
3. Abt. 1—96 veröffentlicht. — Rholorik und rhetorisdie Pro»a: Studiën 
eum XTÓnrets-Kommentar des Paris. gr. 3032 fol. 122 -127 bat 
Scbissel v. Flascbenberg BNgJb. III 37—48. 332 augestoUt. Kri- 
tiscites und Exegetisches eu Aretkas von Kaisareia bat Kurtz BZ. 
XXIV 18—27 boigesteuert. S. G. Mercati zeigt ebenda 297 dafi 
L*editio princ^s déUa monodia di PsèÜo eiq x^v rf/f d//ag Xwp/ag 
avpjtTonrtp è condotta sul cod. Barheritio greco 240. Eine Publikatiou 
von QueVen eur Oesthichie des ïateiniscJien Kaisertums und der Kirchcn- 
Union erö&iet Heisenberg durcb diejenige des EpüapJiios deNUcolaos 
Mesarites auf seinen Bruder Johannes (Mttncben 1923. — 7.5 S. •• 
SbBAW. 1922. Nr. 6). Zum Ftirstenspiegd des Nikephoros Blemmgdes 
bringt Kurtz BNgJb. III 337—840 Textverbesacrungen in Voi-schlag. 
S. G. Mercati mabnt BZ. XXIV 300—305 8u Qiovanni Catrari 
zur Vorsicbt in der Identifikation des Vorfassers dreiei' satiriscber 
Dialoge mit einem fïlr die JJ. 1309—1322 bezeugten Kopisten. Durcb 
Oammelli wurde von Demetrn Cydonii oraüones tres adliuc ineditae 
BNgJb. III 67—76 eine erste Rede auf Jobannes Kantakuzenos, IV 
77—83 Demetrii Cydonii ad loannem Cantacuzenum imperatorem oratio 
altera und 282—296 Demetrii Cydonii ad loannm Pdaeologum impe- 
raiorm oratio lierausgegeben. Zu der Ansprache Tamerlans, (— BZ. 
XTX 15—20) macbt Kurtz ebenda III 77 ft Vorscblftge zur Ver- 
besserung des Wortlautes und namentlicb der Interpunktion unter 
Nacbweis ibrer Abh&ngigkeit von Demostbenes. OU spostamenÜ nd 
tesio deU epitqfio di Eïena Paleologina dipendono daW editore, wie 
S. G. Mercati BZ. XXIV 40ff. dartut. Neue meteorologische Frag- 
mente des Theophrast, arahisch und deutsch bat Borgstr&sser (Heidel- 
berg 1918. — 30 S-) nach einer Konstantinopler Hs. vom J. 1446/7 
vorgelegt, wobei der naob seiner eigenen Angabe unmittelbar einer 
syriscben Vorlage folgende arabiscbe Übersetzer Al-Hasan ibn BablQl 
höchst wabrscheinlich mit dem syriscben Lexikograpben Bar Bahlül 
identisch ist - Briefliieratur: A coUecHon of letters of Severus ofAntioch 
wurde From yiumerous syriac mantiscripis edited and translated durcb 
Brooks (Paris o. J. bezw. 1919. — X, 480 S. — PO. XII 163—342; 
XIV 1—310). Von Timotkei patriorchae I epistulae liegt je der erste 
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Teil dos syrisclien Textus und der lateinischen Versio (Paris 1914£ — 
VI, 282; II 196 S. — C8CO, Script Syri Ser, S. XjXTII) aus der 
Hand Brauns vor. Begegnen dicBriefe dos Antiochonors wosontlich 
theologischem, so diejenigen des nestorianisclien ICatholikos Tiolfacli 
aucli einom allgomeineren kulturgeschicbtlichen Interessen. Aufscliluü 
über die in einer Patmos-Hs. erhaltenon Briefo dos dem 10. Jli. an- 
gebörenden Metropoliten AJlexandros wm Nikaia bat Kaas BNgJb. III 
333—336 gegeben, wozn erg&nzend seine Bemerkung über d^o/ioxtjgvi 
ebenda IV 13 nnd Mercatis Note ad Alexandras von Nikaia lY 
327 zn Yorgloicben sind. Zu den Briefen des Athanasios Chateikes macbt 
Knrtz BZ. XXIV 345 Verbosseningsvorschlfige. — Froaaiicho Unt«r- 
haltuogslitoraiur: Von Préc^tes syrioques et kisteire d'AAijar ^après Ie 
ms. de Berlin Sachau 16lê bat Hau UOC. XIX 209—214 zunichst 
die ersten, ebenda XXI 148—160 alsdann aucb die Eistoire et aagesse 
d’AlyïkaT d’aprha Ie manuscrit de Berün „Sadiau 162'* berausgegeben 
und übersetzt, wobei es dcb bei dom letzteren Tezt um ein Hofies 
Hxzei'pt des Abiqar'Romanes handelt. An woiteren Bocumenia rétatifa 
d Akikar bot er a. a. O. 274—307. 356—379 die É^Uon et iraducHon 
d’un manuscrit de Qrajfin (O) avec lea prindpales vqnantes düun 
manuscrit de M. E. Pognon (P) und 380—400 die Édition de la portie 
récente d^un manuscrit de M E Pognon, Studiën in Kalila worJOimna 
Ton Scbleifer scblieüen sicb ‘WZKM. XXIX 399—419 nacb einer 
Einleitung über die Geschicbte ibrer Wiedergewinnong :8ir die abend* 
l&ndiscbe Wissenschaft an die ScbultbeO’scbe Ausgabe der altsyriscben 
Übersetzung an. La vie ckrêtienne de Boudha, die bekannüich in 
dem Boman von Barlaam und Joasaph vorliegt, führt Alfaric JA. 
11. X 269—288 auf eine gnostische Bearbeitung der Biograpbie des 
indiscben Beligionsstifters zurück, die in Manicbalca aus Tur&n nacb- 
wirke und bereits Mani sdbst seine Kenntnisse über Buddba vormittelt 
b&tte. La veraion arménienne de Vhiatoire des S^t Sagea de Bome 
Mse en fi'angaia bot Macler mit einer Introduction par Obauvin 
(Paris o. J. — XXXII, 220 S.). Es handelt sicb aucb bier um einen 
lotzten Endes indiscben Stoff, dessen byzantiniscbe Fassung im Qegen> 
satz zu einer lateinischen und altfranzösiscben Version sicb nicht er- 
h^ten bat. Eine sjriscbe BiLtselsanimlung des 8. Jlns sind OU indovi- 
neüi di Giovanni Ajnraq, die Furlani EAL. 6. XXXII 37—60 nacb 
der Hs. Br. Mus. Or. 2084 berausgab und übersetzte. 

(üne veraion arabe des „Bécita plaisants" de Bar- 
h^aeua mit mebrfachen Abweicbungen vom syriscben Text wurde 
M. XX 709—717. 767—779 durcb Gheikbo ei^stmals n&her bekannt 
gcmacht — Pofisie; OP. XV 21—25 sind als Nr. 1786 die Bruchstücke 
eines griecbisoh-cbristlicbcn Hymnus mit musilcaliscben Noten auf einem 
Papyrus des sp&ten 3. Jh.s berausgegeben, deren Text durcb Lpietz- 
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mannj ZNtW. XXI 236 jSl wieder abgedrackt und besprocbea wurde. 
*\>[iÊnaqaLp^jtLb 2."*-*"^^“ b Oïoe BemerkuDg (Zum Hymnus 

„<p«« Uaf>óv“; bat Vardanian HA. XXXV 447t gemacht Emereau 
bat EO. XX 147—156 Les catdlognes ^hymnogra^hes hyeantins zu- 
sammengeetellt, dio ihm nacbwoiabar waren, ebenda XXI 268—279; 
XXII 11—26. 419—439; XXIH 196—200 seinereeite ein alpbabeti- 
scbes Register aller Symnoyraphi hyeanüni bronnen, das flir jeden 
einzelnen die in den liturgiscben Bücbern ibm beigelegten Tezte bucbt, 
und in einem XX 431 44 6 erscbienenen Aufsatz über Saint Arsène 
de CorfoUj einen dertigen Erzbischof dos 10. ini.8, n&herbin über den 
Verfassor der Gesüngc der in einer Hs. zn Grottaferrata erhaltenen 
Akolutbie dieses Heiligen gebandelt und die Erage erörtert, ob er selbst 
bei irgend welcben liturgiscben Hicbtungen unter dem Namen eines 
Arsonios als ürbeber in Betracht kommen könne. Ein Opus postumum 
de hymnographia Mariana in ecclesia Oraeca yon Erypjakeryö, Mitt 
d. Sercenko-Oes. der Wissenschaften in Lemberg 1921, 1—62 handelt 
zun&chst sebr eingebend über die griechiscben Kirchendicbtung im 
allgemeinen, sodann über den gesamten Mmenkult der griechiscben 
Kircbe und geht ei'st im letzten Abschnitt auf dessen poctiscben Aus- 
druck cixL Die vielbebandelte Frage nacb Alter und Autor der 
groüartigsten liturgiscben Mariendichtung in griecbischer Sprache bat 
Eustratiados in einer üntersucbung über ‘Fiofuepóg 6 MeXetShg xai 
ó ’Jxé&toTos (Saloniki 1917. — 64 S.) wieder aufgenommen, der höohst 
eindrucksToU den Nachweis der Verfasserschaft des ersteren unter- 
nimmt. Das Weihnachtslied des Romanos wurde BZ. XXIV 1—13 
durch Maas mit metrischen und Bemerkungen über die interpolierte 
Strophe in kritischer Ausgabe vorgelegt. Einen in griecbischer 
und syriscber Eezension yorliegenden Text betreffen die AusfÜhrungen 
Grumels über L*auieur et la date de compositum du tropaire *0 Mopo- 
rivtK EO. XXII 398—418, die gegenüber der von Puyade vertretenen 
Zurückfübrung auf Sererus tou Antiocbeia sicb der von Theopbanes 
behaupteten Abfassung durch Justinian im J. 635/6 günstiger zeigen. 
Zu L^kraems(?) Bede iiber „AUes ist EiieOteit und Gexstesplage" bat 
Dyroff BGC.^L. 119—140 bOcbst anregonde Untersuchungen an- 
gestellt, die einen überraschenden Zusammenhang der syriscben Diob- 
tung mit griecbischer Popularpbilosopbie aufdecken. Eine Pubbkation 
von Vardanian über bu jtip 

(Zenoh von Oaeirta und seine Schriften in der armenischen Lüeratw 
des 5. JKs) HA. XXXV 646—556; XXXVI 73—80 bringt von den 
im syriscben Oiiginal verscboUenon Dichtungen des A^remschülers in 
einer aus der klsasiscben Zeit armeniscber Übersetzungst&tigkeit stam- 
menden Übertragung zwei Mêmrê auf den Verrat des Judas und je 
einen über „Melitos Erzbischof ven Antiocbeia*' und zum Ged&chtni$ 
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dei* Mai-tyror. The „Song of Ligh.V‘j mit dem Burkitt JTSt. XXII 
377 ff. sich bescb&ftigt, ist der boi allen ^rischen Konfessiouen vei*- 
breitete Morgenbymnus liotoj, dessen ZurtickfUhrung auf A^rem 
sicb nicbt Uber das 15. Jb. binauf verfolgen IftÜt und dessen AkrosticbLs 
in dor maronitiscben Uberlioferuug verwiscbt ist. Alter und Blüteeeit 
der üihiopischen Marienpoésie erörtert Grobmanu "WZKM. XXIX 
321 £, wobei er als die letztere das 15. Jb. bezeiclmet, w&brond die 
filtesten Proben in den kurzen Liedcbon des vermutungsweisc ins 
13. Jh. angesetzten Dcgua vorlSgen. Von einzelnen Liederbücbern 
der abessiniscben Kirclie bat Leandcr das ^Argdnöjia Weddase ncudi 
Hes. in UppsaUi, BerUn, Tïd>ingen und Frankfurt herau8gegé)en (Gbte- 
borg 1922. — III, 178 S.). Helena, die Witwe des Königs Za’ra Yfii'qob 
wurde durcb Conti Eossini AeGiiopica 18, BStO. IX 460 als Yer- 
fasserin zweier fttbiopiscber Hymnenkr&nze erwieson. Von nicbt litm*- 
gisdien Dicbtungen religiöson Inbalts irurden durcb Furlani Tre 
discorsi metrici dJsaaco dAntiochia nüla fede RStO. IV 2B7—287 
nacb der Ausgabe Bedjans aus dcm Syrisclien übersotzt. Seinen be- 
scbeidenen Essai de vulgarisatiofi des Homéües métrigues de Jacques 
de jS'oret^ bat Babakhan IIOC. XIX 143—164 zu Ëndo gefühi't. 
Zwei Liriche mistiohe di 8. Chregoiio di Nareg übertrug Faldati 
B. XXXVIIl 144—148 aus dom Armeniscben. Von einei* La Ros&raie 
d'Arménie betitelten Sammlung Ton Übersetzungen Tcbobanians ent- 
b&lt Tomé premier von Arakel des Suni/c an einer Auswabl aus seinen 
Visionen über Himmel und Holle, seinen mystischen Liebesliedern und 
seinem Scböpfung und Stindenfall behandelndon „Adambucb" Bages 
(dioisies: Traduction précédée dutie étude et suivie de notes (Paris 1918. 
— Vlll, 120 S.). Kauro Nennonswei^tes ist dom abgesoben von den 
BGCABL. 328—341 Aus der Poësie des Mystilcers Symeon in kritischer 
Ausgabo vorgel^ten Proben aus der griecbischen Sprachwelt gegen- 
übor zustellen. S. G. Hercati bat (Grottaferrata 1915. — 23 S. i» 
Studi Uturgici. Nir. VIII) De nonnuUis versibus dodecasyüdbis S. Oer- 
mani I. Constantinopolitani honüliae tu eieóSice tf/q &eoTÓxov iti- 
sertis gebandelt, die aucb in einem griecbischen Epbrfim-Text wieder 
anklingeo. Markos Eugenikos von Ephesos und die SiebensckUiferlegende 
anlangend bringt Beës BNgJb. III 341 dn Epigramm dos ei*8teren 
zum Abdruck, das merkwürdigerweise nur von „di'ei” -RaiOcc redet. 
Einor Dicbtorin, die ara 19. Pebruar 1589 als Opfer dos tttrkiscben 
Fanatismus ihren Wunden erlag, Der hl Philoiea Benüelos aus Athen 
Vulgarverse auf die Madonna bat Beës BKgJb. IV 101 ff. bekannt 
gemacbt. Etwas zablreicher sind die zur byzantinischen Pro&npoësie 
nambaft zu niacbenden Arbeiten. Kaas zeigt a. a. O. III 48, dafi 
die Frage, ob Ein byeantinischer Mimus binter der dritten Abteilung 
von Fsellos’ Scbriitchen Tiva ucpi Saipióvov So^dCoooiv ol^EXXijvec stebe, 
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nicht einmal aufgewoi'fen zu werden rerdiene, und hat sich obenda 163 
Zuvn Wortakzent im byeantiniachm Pentameter besonders bei Pauloe 
Silentiarios und Agathias ge&ufiert Zu Qeorgios Pisides bat dort 12 ff. 
Kurtz Textverbesseningen vorgeschlagen. JDas Traunibuch des Pxtrir 
arcJien Nik^horos, eino wobl pseudepigrapbe Yersifikation etwa der 
Miito des 9. Jb,8 bat Drexl BGCAPL. 94—118 einor musterbaften 
kidtischen Ausgabe gewUrdigt. S. G. Mercati tut BZ. XXIV 28 dar, 
dal^ II prologo della Catomyomachia di Teodoro prodromo e imiiaio da 
Oregerio Nazianzeno, Epist IV (Migne PO. 37 col 25 B). Note critiche 
dl „Contrasto fra Taranto e OtrmU}“ di Ruggero dlOtranto, die er 
RStO. IX 38—47 beisteuert, bezioben sicb auf eine griechiscb-sizüische 
Dicbtung, die dabei dem literariscben Ki'ois dor KAltercationes” ein- 
geordnet wird. Zu einem Gedicht des Michad Akominatos bringt Beës 
BNgJb. III 363 Verbesserungen des gedi'uckten Textee nach der 
hslichen Übeilieforuug. S. G. Mercati macht BZ. XXIV 299 auf- 
merksam auf L'Iresiona attica inserita nd poemetto Beavó di Michele 
Acominato. Emendaiionsvorschldge zu den Gedichten des Manud Philes 
werden BNgJb. IV 61—76 Kurtz verdankt Ba Qiustiniano a Oio- 
vanm VUIPalaeologio herabgodrflckt und als auf den Tod der Kaiserin 
Maria, Tochtor dos Kaisers Alexios von Trapezunt, am 17. Bezember 
1439 gebcnd orwiesou wird eine Elegie von 65 politiscben Vorsen durcb 
Morcati B. XXXI 87ff. A manuscript of Oeorgios Chumnos and a 
World chronide in politiscben Versen, die an den jetzigen Nummorn 
Add. 40774 und 39618 neuerdings in das Britisb Museum gelangten 
und von denen die erstere dio Gn.- und Ex.'Parapbiase des Cbnmnos 
bieten, wurden BNgJb. IV 96—99 durcb Marshall signalisiert Text* 
verbesserungen zu Petogylov roO auf der ErzbiB<^of 

Joasapb Argyropulos voi/Tbossalonike werden BZ. XXIV 314 durcb 
Kurtz gobuten. Unter dem Obertitel Ovidius Graecus worde ParuUe 
Epistula a Thoma Trivissano in graecum conversa (Krakau 1921. —• 
48 S.) von Przycbocki ediert, dei' einloitend ausfUbrlicb ttber die 
Person und die sonstigen scbriftstelleriscben Leistungen des Übersetzers 
und die Textgestalt seiner lateiniscben Vorlage handelt Zwei Eram- 
menü Bantesdii in düUetto greco-salentinOf die bisher in einer Ge- 
legenbeitspublikation vergraben waren, bat Gabrieli BNgJb. III 
121—129 allgemein zugSnglicb gemacht In die Spb&re des mittel- 
und neugriechischen Volksliedes fbbren ebenda IV 341—344 Zusain- 
menstellungen vor Kyriakides ZZspl xvgxavtji binfiber. 

Dem Digenis-Epos sind bier die uixgtnxaï MeXirat von Bogiatnides 
BZ. XXIV 61—78 gewidmet Eig tè Ttegï Hdgov 

(1637) drjpuSóeg ^capuit macht Xanthoudides BNgJb. 111 281 einen 
Vorscblag zur Textbeeserung. Eine BedikaUon des Dichters der „Schónen 
Schëferin" möcbte Beës ebenda IV 92 auf einer Glocke des kretiscbea 
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Borfes Mirthioe erkonnon. Auf nicbtgriechischem Sprachgebicte ist 
TAr allcm die noch nicht abgesclilossene umfassonde Monographio zu 
erwfihnen, die eicU M. XXI 28-37. 99—110. 182—191. 262—269. 
446—464. B26-630. 625—629. 688—692. 778—790, 862—861; XXII 
62—60. 116—126. 173—181. 298-305. 372-380. 449—467 durcli 
Cbeikho sXjo (Les PoUes arahes cJiréUens deputs 

rislam) gewidmet Behen. Eine SJi^) (Poésie 

poptdaire sur les anciens éUves du coü^e maronite de Rome [1669]) 
hat sodann do Gbaziz ebenda XX 724—733 aus einor Hs. der 
St. JosepbS'UniTersit&t in Beimt beransgegeben und mit erlhutemden 
Anmerkungen vei^eben. Mit dem Schaffen eines noch lebenden Bichters 
macbt^l^' y \ (UneffarhepoéHque de Mr.]ifa’rot4f ar-Ra^&fi) 

bekannt, deren Publikation XXI428—433 wieder Cbeikho verdankt 
wird. Über La Poésie chee les Éthiopiens, speziell die Poésie aniharique 
und deren verscbiedene Gattungon orientiert ROC. XXII306—327. 401 
bis 425 eine zusammenfassende Sldzze von Cbalne. Bei Conti Rossini, 
Aethiopica 21. 22, RStO. IX 462 ff. werden zwei adiharischo Königs* 
lieder auf die ftthiopischen Herrscber Lebna Bengel und GalawdSwos 
in Original und Übersetzung, sowie der Urtext eines Tigre-Volksliedes 
des 18. Jba bekannt gemacht Meist kurze Canti j>opolari amarici bat 
OorulU BAL. 5. XXV 563 ediert und llbersetzt. Die armeniscbe Poësie 
betreffend sind zu verzeiobnen Aufsfitze von Akinian über 

uibmfruiiLCBpj- (Los LiétSsUed deS 

Tiriih, eine altarmenische Elegie) HA. XXXVIII 1—19 und 

(iiifMS aus Tokat) ebenda XXXY 25—4 (mit orgUnzendcn 
Bemerkungen ebenda 544), von welcben der zwoite das Lobou des 
Dichters (1610—1565) und seinen Hterariscben NacbiaÜ behandelt, aus 
dem Gedichte über „Herissa" abgedruckt werïen. Brei weitei^on Bich< 
tern, deren Lobenszeit in die JJ. 1560—1610, 1568—1602 und 1573 
bis 1680 fHllt, sind entsprechende Arbeiten desselben Verfassei's Ober 
lri^jtu([nii^au (Ltuo/r voH Tcdfot) a. a. O. XXXV 573 

bis 560, f^nfvui0-lrg] (St^hanos aus Tokat) ebenda 146—179 

und (Jakoh aus Tokat) ebenda 273—286. 374 

bis 385 gewidmet Von Eromian rUbren solche her über *f\tupul^u$<^vj 
(Die armenischen VoUcssünger in Persien) a a. O. XXXV 286 
bis 292, über 2 u«^(v^h/u»^hi^ p—’itm^Luot.pitL'bf^ (Die arme- 

nische Volksdickiung in Tchdharmahal [Persien]) XXXVI 30—40. 132 
bis 139. 255—269. 382—389. 462—460 und über den erst im J, 1923 
verstorbenen ^atf^uEiku fS'nuIuihbtuii pulbuiumbqé (Jbhannes 

Tkoumanian als Dorfdichter) XXXVII 360—360. 433—445. Neben 
der letztgenannten ist noch eine allgemeiner gehaltene Studie über 
fs-nuilw^iriab (JoJuinnes Tkonmanian) ebenda 269—278 zu ver- 
zeicbnen. Eine Arbeit von Hakobian üher ]},pbL,/mw^tuj pwilwumkqé'tibfi 
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<I)//iYno 'Itptu i^éttuL^ au bp^bp^ (P^/Tus Duticm, sein Lfhen 

und seineWerlie) XXXV 417—440. 611—543. 619—633; XXXVI 
40—66. 158—182, an die sicli eine Erdrterung zwischen Tscbobanian 
und dem Verfasser XXXV 643 £ 637f.; XXXVI 191 f. angeschlosaen 
bat, bringt eine Würdigung des 1871 verstorbenen Dichters, von dessen 
Lyrik das „Armenien^'Buch Bohrbachs 125 £ zwei Proben in deutscher 
Übersetzung brachte. Vpn Quelques chansons de Djivani (geb. 1846, 
11912 in Tiflis) wird eine Traducticn durch Tchobanian REA. I 
427—432 gebeten. Visramiani: The Story <if ike Loves ofTis and 
Mamin. A Romance of Ancient Persia wurde durch Wardrop Trans- 
lated from the Oeorgian (Londen 1914 — XII, 409 S.). 

VI. Die Denkmftler. — Au»grabungen und Attfnahmen: Mitteiluogan 
von Lehmann-Hartlebenüber avs Kon- 

stantinvpd und XJmgébung BNgJb. III105—113 beziehen sicb auf das 
Kloster Satyrion, die Reste einer Xlosteranlage auf den eeine Ebene 
Uberragenden Eöhen von Naaly Tscbiftlik und die Reste einer byzan- 
tinischen Klosterkircbe am Dfer des Boeporus in Beylerbey. Les 
consbrucii(m8 hyzaniines de la région de DéméWias bat O^iannopoulos 
BCH. XLIV 181—209 behandelt, die Ruines hyeanUnes de Mara, enire 
Maiépé el Bostandjik Mumboury EO. XIX 322 —330 besebrieben und 
mit dem Kloster des Satyros in Verbindung gebracht, dessen Kircbe 
873 erbaut wurde, nachdem frttbere Ausfübrungen desselben Verfassers 
über Ruines byeantines a. a. O. 69—73 sicb Autour ^Odalar Djamssi 
d StamhouX und die Identifikation des byzantinischen basilikalen SakraL 
baues wobl des 6. Jbs. bewegt batten, aus dem die am 2. Juli 1919 
durch Brand zerstbrte Moschee bervorging. An einen Au&atz von 
Lathoud Uber Le sancttMire de la Vièrge aux Chakc^atia, der ebenda 
XXIII 36—60 eingebend diese byzantinisebe HiU'ieakirohe historisch 
und liturgisch behandelt und mit der Moschee Zeinab Djami ideo^ 
fiziert, schlieftt sicb 61 f. ein Referat von Pezaud Uber den Stat 
actud des ruines an. Von Monuments funèraires de Constaetbinople 
erfiihrt BCH. XLIV 863—893 L'hypogie de Mori-Keuy, eine alt- 
christlicbe unterirdisebe Begr&bnisanlage von kreuzförmigem OrundriA 
durch Macridy Bey und Ebersolt eine eingebende Vorfhbmng. 
Eine zusammenfassende Vorftlbrung in gl4nzdndeter Ausstattung eiv 
{ohxviï. Les Monuments chrétiens deSalonique durch Diehl, LeTonr- 
neau und Salatin (Paris 1918. — 261 S. 68 Taf.) 'O vaog rov dfioo 
Atjfnjrgiov OeooaXor^g wurde durch Sotirion (Athen 1920. — 48 S.) 
einer vou ausgezeiebnetem Hlustrationsmaterial begleiteten Au&abine 
unterzogen, die das naob der Braudkatastrpphe von 1917 noch Erhaltene 
und das, wie Trttnuner bisber unbekannter Fresken und Mosaiken durch 
dieselbe erst zu Tag Geförderte vorfllhrt The Ckurch of our IfOdy of 
the Bundred Gates (Panagia Sékatontapylos) auf Paros ist Glegenstand 
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einer musterbaften Aufnahme Ton Jewel und Hasluck (London 1920. 
— XII, 78 S. 16 Taf.), die über die Architektur hioaus sich auch auf 
die Inschriften der Kirclie ei'streckt Durch Oiannopoulos in die 
Forschung eingeführt wnrde BNgJb. IV 93 ff. samt seiner Restaurations- 
inschrift vom J. 1286/7 *0 h TQoXlaxri (na^a KaarvQiav) Bv^avxta- 
xlq vaóg xul to ip ivXtpov éi>ayXv<fop toü 'Ayiov TioiQY^ov. 

Damaskus, die ard/ike Stadt betrifft von den WiesenscfiafÜ. Yerïffmir 
Uchungen d. derutsck-tiirJcischen Denhncdschute’Kommandos das ron 
Wat’zinger und Wulzinger bearbeitete Seft 4 (Berlin-Leipzig 
1921. — VIII, 112 S. 3 Taf.). An Christlichem kommen hier 77—97 
Die Johanneskirche, die als Pracbtmonument des siegreichen Christen- 
tums im heiligen Baume des Jupiter Bamascenus sich erhob, um ihrer- 
seits in der Folgezeit zur gro&en Moschee umgewandelt zn werden, 
und 97—101 Andere bf/eantinische Kir(Jien zu ihrem Recht, von donen 
sich kilmmerliohe Reste erhalten haben oder doch dei* Standort be> 
lumnt blieb. Nicht minder sehen sich die Johannes-Basilika und ihre 
Gkechichte in einer Arbeit von Dussaud über Le Temple de Jxtpitcr 
Damescénien ei ses transformaiions aux époques chréüenne ei musulmane 
SjT.IL 219—260 berücksichtigt 

(Les anoiennes d^enses de Beprouth) ihren Verlauf, ihren Oharakter 
and ihre Qeschic^te rerfolgt Du Mesnil du Buisson M. XX 751 
bis 766. Noch ungleich eingehender haben ibn Les anciennes défenses 
de Deyrouih aber Syr. II. 236—267. 317—327 beschaftigt, wobei ein 
Vorbildlich grflndlicher Text durch eine ebenso reiche als prachtvolle 
Blostration belebt wird. Dnrch Orfali wurden Caphamaum ei ses 
ruines daprès les fouiües accomplies d TelUSoum par la Cusiodie 
f^anciscaine de Terre 8ainU (1905—1921) (Paris 1922. — VIII, 121S. 
12 Taf.) TorgefUhrt. "Über Ani, la viüe armimienne en ruines, wurde 
d'après les fouiUes de 1892—1693 et de 1904-1917 durch Marr 
REA. I 395—410 ein wertvoller zusammenfassender Bericht erstattet. 
Über i^uAwiT (Die Ausqrabuuqen in Van 

dwch iVo/*. Marr) hat HA. XXXVIII 442—453 Adjemian Sask 
berichtet In Junkers Berichi über die Gh'cibunqen der Akademie der 
WissenscJutJien in Wien auf den Friedköfen von Kl-Kubaniych-Süd. 
Winter 1910—1911 (Wien 1918. — 227 S. 56 Taf. - Denkschr. AWW. 
LXII 3. 210—219 liegen Mitteilungen auch über zum Teil christliche, 
zum Teil mohammedanische Grüber aus nachchristlicher Zeit vor. In 
einer Fortsetzung hat dieeer Bericht (Wien 1922. — 67 S. 7 Tal — 
Denkschr. AWW. LXVI1) Das KXoster am Isisherg zum Gegenstand, 
wobei die musterhaffe Vorlage dei* Ergefmisse, zu denen die Aufdeckung 
der um 600 entstandenen Anlage lübrte, zu wertvollen üntersuchungen 
Ober den frfibchristlichen Kirchenbau Agyptens und das Wesen und 
die Bedeutung der koptischen Kunst ausgebaut wird. Patricolo 
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hat (Florenz 1922. — 62 S. 67 Taf.) La (Mesa di sania Barbara (U 
vecchio Cairo vorgeführt und untersucht, indem er iliren dem 11. Jh. 
eutetammenden Kern von Erwoiterungen nnd Veranderungen des 12. 
und frühestens 14. Jhs. untcrscheidet, eine aasgezeichnete Arbeit, zu 
der Mennet de Villard einen Anhang Uber die jetzt im koptischen 
Museum in Kairo befindlichen teils ügUi'lichen, teils oroamentalen 
Reliefs oiner alten TOre dieser Klrche beisteuerte. Das Briiüh Museum 
lie6 (Londen 1922. — XVI, 376 S. 7 Taf) A gvdde to the Fowrih, FifÜi 
and Sixth JSgypHan Rooms and (He Coptic Room erscheinen, eine 
Publikation, die um des letzteren willen hier zu verzeichnen ist. Elin 
hervorragendes Denkmal der frankisclien Periode VAbhays cisterdenne 
de Bdmont en Syrië hat Syr. IV 1—22 durch Enlart eine muster- 
guitige Aufnahme erfahren, die durch eine Skizze ihrer Geschichte 
eingeleitet wird. — Arohïologio and Kuiwtgwchicshte: Von Kaufmanns 
Handbuch der chrisÜichen Archdologie erschien eine Driite vermdirie 
und verbeeserU Auflage (Paderborn 1922. — XVIII, 684 S.), die den 
immer entschiedeneren übergang des Vorfassors in das Lager der- 
jenigen bekundet, fhr welche in dor Entwicklung doi* altchristlichen 
Kunst der Oriënt die entscheidende Stelle einnimmt. Die chrisilicht 
Kunst des Ostens grunds&tzlich jenseits der Grenze des hellenistisch- 
rOmischen Mittelmeerkunstgebietoe, tatsftchlich aber doch unter st^kster 
Beizielmng der Denkmaler des letzteren sucht oine glünzond illustrierte 
Arbeit von GlUck (Berlin 1923. — XÏI, 67 S. 132 Ta£) weiteree 
Kreisen nahe zu bringen. Dans V Oriënt bysaniin bowegt sich eine 
Sammlung von 14 Aufe&tzen und Vortrftgen Diehls (Paris 1917. — 
VII, 329 S.) vorwiegend über eine Beihe kunstgeschichtlicher Gegen- 
sUnde. Die Orient-oder-Rom-Frage in der frgihdiristludwn Kunsi be¬ 
handelt ZNtW. XXII 233—266 Ein RiindchUdc und Aushlick von 
Weigand, der in seiner gewobnten zurUckhaltenden Weise einer 
Übersch&tzung des Orientalismus gegenUber diesen als gleichberechtigte 
dritte Komponente neben Hellenismus und Romanismus fhi* das'Wei'den 
der frUhchristlichen Kunst nicht geiten lassen vill. Eine sorgf&ltige 
Untersuchung, durch die er B\dkér Zhomik — Strena Biüicana 
(Agram 1923/4. — XL, 735 S.) 77—106 Die SteUung Dalmatiens in 
der römischen Reichskunsi zu pr&zisieren sich bemüht, erkennt, wie 
im Diokletianspalast das Schaffen kleinasiatischer Kttnstler anf west- 
römischem Boden, in dem Salona-Sarkophag des Guten Hirten ein 
Werk vielleicht athenischer Bildhauer. — Arcbitektur: Weigand hat 
ZDPV. XLVI 193—220 Nochmdls die Jconstantinische Geburtsldrche 
in Bethlehem und die Eleondkirche in Jerusailem behandelt, wobei er 
den koDstantinischen Ursprung auch des trikonchen Teiles der ersteren 
und bezüglich der letzteren eine von derjenigen Vincents abweichende 
Fassung des Grund- und Auirisses zu erh&rten sucht, w&brend von 
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Thomeles NS. XVIII *Hiv Brj^Uèii BaaiXtxi) Bia fiéffov rdw ai(óvo)v 
verfolgt wird. IJconographischeStudiën E.ei&ejihergs (München 1922. — 
165 S. — SbBAW. 1921. 4. Abhandlutiff) behandeln u. a. die T>ar- 
stellung der Kirclien Jerusalems auf dem Lateran-Sarkophag Nr. 174 
und suchea aus derselben eine Bestiltigung seiner nacbgerade allgemein 
abgelehnten Rekonatruktion der konstantinischen Bauten am Hl. Grabe 
zu gewinnen. Atdour des deux ar<^itectes du FürÜiénon et de Sainte 
Sophie bewegen sicb EO. XXII 69—66 Ausführungen 7on Fabre, 
die hanpts^blich der Baugeschicbte des konstantinopolitaniscUen Mo- 
numents zugute kommen. Orfalis Capharnaum et ses ruines bietet 
103—109 die Beschreibung eines oktogonalen Baues, dor — wohl 
riobtig — auf ein cbristlichee Baptisterium gedeutet wird. Un type 
de haptistère byganUn des frQhen 6. Jlis., der BB. XXXT 583—589 
durcli Vincent TorgefUbrt wird, tritt ans den Ruinen der Landstadt 
Ostrakene an der syrisch-ilgyptischen Grenze entgogon. XJnter der 
dortigen griechiscben Nikolaoskirche liegt Une crypte bysantine d JBeit 
Bjaïa die a. a. O. XXXII 261—279 durch Abel beschrieben wird, 
obne dab ibre historische, bozw. legendarische Bedeutung sich klar- 
stellen liebe. Butlers Andent Architecture in Syria (•> Publications 
qf {he Prvnceton University Archaeólogical Expedüwn to Syria in 
JS04 — 6) ist duroh die beiden in glAnzender Darbietnng höchst wert- 
YoUee Material bringenden Lieferungen IHv. U Sect B. Part 6 über 
Bjébd Sim'&n (Leiden 1920. — 8. 261—366. Taf. XXIII/XXVI) und 
SecL A Part 7 über The Ledja (Leiden 1921. — S. 403—473. 
Taf. XIX) ToUst&ndig geworden. Uca^chitecture arménienne aux Vp 
et Vil* sièdes behandelt Diehl REA. I 221—231, wobei er gegen 
Strzygowski f(lr eine bodenstftndigo Eutwicklung im 5. und 6. Jh., 
analog deijenigen in Kleinasien und Sjrien, eintriti, die mit jenen 
Strömnngen zusammen zur Bildung der byzantinischen Kunst bei* 
getragen bUtte, vom 7. Jh. an aber bestimmenden byzantinischen Ein* 
fiub auf Armenien annimmt. Macler würdigt Syr. I 252—263 untei* 
Veröffentlicbung einiger wundervoUer Aquarelle des Armeniërs Fetvadjan 
Varchiteeture arménienne dans ses rapperls avec Fart syrien, der er 
eine grundlegende Bedeutung fUr die Entwicklung der ersteren bei* 
mibt La question bysantine et les coupoles du Périgord besch&ftigen 
EO. XVII 298—310 Fabre, ohne dab er sich zu der klaren Anor- 
kennung einer Abhftngigkeit der franzüsischen Bauten von östlichen 
Traditionen durchzuringen TermSchte. — Malerei: Beës befabt sich 
BNgJb. IV 107—128 mit den Darstedungen aUheidnischer Denker und 
Autoren in der Eirchenmalerei der Oriechen, wobei einleitend das 
Fortleben altheidnischer Elemente im religiösen Bewubtsein des christ* 
lichen Griechentoms überhaupt erörtert wird. A copHc WaU-Paintir^ 
from Wadi Sargaf mit Darstellungen der hll. Kosmas und Damianos, 
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Leontios, Euprepios, AntUimos und der dioi Jilnglinge im Feuorofen, 
das abgelöst und ins British Museum verbracht wurde, wird von 
Dalton JEA. III 35 ff. beschrieben. Auf dem G-ebiete der Buch- 
malerei stellt ein reich illustriertes Werk von NeulJ über Die katala- 
nische BiheliUvstration um die Wende des eraten JaJirtausends und die 
aUspaniadie Buchmcderei (Bonn-Leipzig 1922. 156 S. 64 Taf.) cine 

Erscbeinung von ungewöbnlicher Bedeutung dar, auf die vom Stand- 
punkte christlich-orientalischer Forschung aus noch ausftlhrlicher ein- 
zugehen sein wird. Von den Hss. mit denen sich EEA. I 129—138 
eine NoHce de deux iétravmgUea arméniens enluminéa, de la coUection. 
N. JRomanoff (Tiftia) von Macler beschSitigt, ist die eine im 15. oder 
16. Jb. entstanden und nur mit EvangeÜstenbildern gescLmückt, 
w&hrend die vom J. 1700 daticrte zweite mit dem tiblichen Zyklus 
ganzseitiger Vorsatzbildei', Evangelistenbildem und EandiUustration 
sich stai'k mit dem armeniscben Miniaturen-Evaogeliar von Bologna 
bei'Ohrt SulP "udvtxijiógoov yépos dé£ a<xo6Hco di OiuUana Anicia 
handelnd, verteidigt und erklhi't S. G. Mercati RStO. YIII 426—431 
den überlieferten Text der füx die Datierung des Wiener Dioskurides 
entscheidenden Beiscbrift seines Widmungsbildes. — Plastik uod archi- 
tektooiscbea Zierglied: Mit der Chronologie der cUtchristlichen S(a"k<^hage 
hat sicli Wilpert RQs. XXX 29—37 bescbS-ftigt, nicht ohne mit einer 
bei ihm nicht anders zu erwartenden Schhrfe gegon die ZurQckführung 
einzelner im Abendland auftrotonder Stücke auf orientalische W erkst&tten 
Stellung zu nehmen. Millet hat BCH. XLIV 210—218. Remarques 
sur les sctdpiures hyeanünes de la r^on de BMirias gemacht. Aus den 
Environs de Chalcédoine verOffentlichte Emereau EO. XXIII 35 eine 
von einem bjzantinisohen Kirchenbau herrührende Plaque de marbre 
sadptée. Anch die Mitteilungen Lehmann^Hartlebens Uber Archd' 
ologisch’Epigrcyahisches ausKonsüinHnópd und Umgebuftg machenBNgJ b. 
III 114—119 Eimdne ArchitdctwaUicke bekannt. A scuJptwed stone 
from Mesopotamia, nftherhin von Majafarikin, den Dalton Proceedings 
of the Society of AnUquarea XXXII 56—63 vorfllhrt, rührt von einer 
Dconostasis oder Fensterfüllung des 9./13. Jhs. her und zeigt u. A. 
einen Doppeladler. Um oino R^efdarstellung des bekannten Qolgatha> 
prachtkreuzes mit Estrangelo-Beischrift spfttestens des 13. Jhs. handelt 
es sich bei den Mitteilungen Burkitts über A tisu' Nesiorian Monument 
«n China JTSt. XX 269 und Cberkhos fiber y I 

^ (La découverte récente dune ancienne Croix chréHenne 
ttne pago<ü chinoise) M. XX 929—938 bezw. bei einoi* Würdigung, die 
das neue Monument als Ein Nestorianerfund in der Nöhe von Peking 
auch durch Aufhauser Zeitschr. f. lÜssionswissenscJiaft XIY 196 f. 
erfuhr. Wegen der berUhmten Stele von Sian-fu unternahm F. Holm 
1907/8 eine Expedition, deren Schicksal er in My Nestorian Adventure 
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in China (New york-London 1923 — 336 S.) heschreibt; das Denk¬ 
mal selbst» von dem er eine genaue Nachbildung in Stein (jotzt im 
Jmtemn-Museum) anfertigcn liefl, bobandelto er bereits 1909 in The 
^esiorian Monument (Chicago 42 S.) und 1916: A Japanese Auihor on 
the Chinese Nestorian Monument (The Open Couri 686—694). La 
sculpiure proven^cde en Palestine behandelt Fabre EO. XXI 45—61 
ausgehend \on ciner eigenartigen Tribttne im Innem der Aqsa> 
Moschee und deren Bcziehungen zum Portale von Saint Gilles dans 
Ie Gard. Las ckristïiche Kapit^l etoiscken Antike md Sp&tgoiik bat 
Ginhart (Wien 1923. — 150 S. 12 Taf.) in seiner Entwicklung im 
Geiste Strzjgowskis verfolgt Noies ^archéologie von de Jerphanion 
£. XXXYni 112—131 Laben speziell Le (diapiieau théodosien an 
der Hand einer 45 Nrn. umfassenden Statistik des gesamten Materials 
sorgfaitig behandelt. — KuDstgewerbe: In der Serie der Kataloge des 
JRöm.'^Oerm.-Centralmuseums zeicbnet als Nr. 9 ein solcher der Metall- 
arbeiten der chrisÜicfien Kultur in der Spdtantike und im friiJien 
MittélaUer von Volbacb (Mainz 1921. — 96 S- 8 Taf.) sicb durch er- 
Criscbende Entscbiedenheit in der Bewertung der fiedeutung der ein- 
zelnen östlichon Kultur- und Kunstzentren aus, ist aber im einzelnen 
nicht frei von bedauerlicben FlUchtigkeiten. Weiterhin bat Yolbacb 
AA- XXXV 94 S. zusammenfassend über SptUanUke sgrische Siiber- 
itrheiten nnd ansfObrlicber und mit gl&nzender Illustrierung Diebl Sjr. 
II 81—96 über VÉcole ariistique d’Antioche et les trésors d’argenterie 
syrienne gehandelt, wobei letzterer für den grollen Rankenkelcb mit 
Christus als Entstehungszeit den Anfang des 4. Jbs. offen halten wil). 
Von ersterem wurden unter Ansatz jenes Stückes in die Mitte des 
4, Jhs. ZBK. XXII 110—113 speziell Ler Si}hers<3iate von AnUochia- 
behandelt und BFKr. XLIII 80—84 Zwei frühchristUche Ooldr 
.medaiUcns publiziert, von denen ëines die Thomasszene, das andere die 
Danielszene in orientalischer Fassung bietet Bilder Christi, der Gettes* 
muiter, des Tüufers und der drei Kircbenlebrer Basileios, Cbrysostomos 
und Gregorios biotet Das Rauchergefüfi aus der Kirche des hl Stephanos 
auf derlmélNis imEgerdirsee, das Siche MhKw.VII343ff. (Taf.74ff.) 
bekannt macht, wobei er die eigentümlich gotisierenden Zflge der 
spUtmittelalterlichen kappadokischen SUberarbeit in kaum völlig ttber- 
zeugender Weise auf Vorbilder seldschukischer Baukunst zurUckfilbren 
möchte. Zu den am Ehein, in Trier und in Vermund gefundenen 
alickristlichen BronzerdiefB auf MetallbesclüHgen von Holzk&stchen 
verweist Becker BNgJb. IV 84—92 auf Beziehungen zur mithrüi- 
schen Kunst und auf die Notwendigkeit einer Klarung der Bedeutung, 
welcbe die rOmischen Grenzlegionen und deren Bekrutierungsbezirke 
fOr die altcbristlicb-rOmische Provinzialkunst gehabt haben dOrften. 
Eine Croix byzantine de Madoha aus dem Beeitze der École Biblique 
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in .lerusalem wurde durch Abel RB. XXXIII 109—111 publiziert, 
An MonumenU égypUens ^vers worden dorcb Wei hl RTPhRA, XXX 
100 f. bemalte Terrakotten der koptischen Epoche bekannt geinacht 
und besprochen. Wenigstens einzclne Xeraroikbnichstücke auch christ- 
licber Herkonfl haben Les fouiUes ^AlrFoustat geliefert, über die spe- 
ziell unter dem Gesichtspunkto dei' keramiscben Ausbeute Ali Baghat 
Bey Syr. IV 59—66 borichtet. To ypiottavixa xspajioopY-qpata tou 
dp(t«vixou riaTpiapyeiou xwv ‘lepoooXópcav hat Nomikou (Alezandreia 
1922. — 97 S.) Yorgeführt. Über das laut Inschriften im J. 1719 in 
Kutï^ah angefertigte und teilweise fflr die Grabeskirche bestimmt ge- 
wcsene Matorial hat auf Grond dieser Poblikation auch eine Aufierung 
Ebcrsolts über Les faïences chré'Uennes du Patriareat arménien dé 
J{‘ru8alem REA. II 3l6fF. gehandelt. Teilweise wie dieses bringt 6gür- 
liche Bai'stelluDgen das entsprecheude umfónglich bescheidenere, das 
Hacler a. a. O. I 433—436 unter dem Titel L’Arménie au Musée céra- 
mique de Sèvres bekannt gemacht hat Yon einom groüon Cataiogue 
of TexHles from hurying‘ground$ in Egypt (Victoria and Aibert 
Museum, Dq>arlement of TexHles) tou Eendrick, dessen erster Band 
der griechisch-römischen Antike gewidroot ist, betrifil Vol. II (Londoii 
1921. — VII, 108 S. 32 Taf.) die Period of irafistfion and of Christian 
emhlems, Vol. III (London 1922. — Vil, 107 S. 32 Taf.) die C<^tic Périod, 
dereu Schöpfungen sehr deutlich stai'ken sasanidischou EintioU orkeunen 
lassen. AWcopHscke Büdwirkereien in Purpur und venoandte Punde aus 
den Funden hei Sch&ch 'Ahüde in Oherdgypten, die Kaufmann in der 
Festsc?ir^ Sèb. Merkle tu seinem 60. Qfd)urtstage gewidmet von Schülern 
Freunden (DUsseldorf 1922) 162—169 Torführt, gehören dem 
3.—6. Jh. an. Der Nébukadnezar des Berliner Danielstoffes ist BNgJb. 
III 102 Gegenstand einer org&nzenden Bemerkung yon Stnhlfauth. 
Les tapis arméniens hat ein A. S. REA. 1121—128 besprochen. Eine 
Mitteilung von Oheneau über Vanden criUon deBeihléem iührt RB. 
XXXII 602—607 in Wort und Bild die vermutlioh nach 1452 ver- 
grabenen und nunmebr zuffillig wieder aufgefundenen mittelalterlichen 
Glocken der Geburtskirche vor. — Ikooographi®: Hddnisches in otó- 
diristlvlier Kunst und SymboUk hat allgemein Rothes BGOABL. 
421—433 verfolgt UArt chréH&n. Son développement icotiogr(phique 
des origines d nos jours behandelt eine reich illustrierte Gesamtdar- 
stellung von Bréhier (Paiis 1918. — 456 S.). In fortgesetztem An- 
schluft an diese sind Ausführungen de Jerpbanions über Le dève^ 
loppement iconographique de Vart ckrèHen B. XXXIY 42—66 besouders 
der gerechten WUrdigung der byzantinischen Kunst gewidmet, w&brend 
er MUB. VIII Fase. 6 (- 8. 331-383. Taf. 1—3) wohl abwfigend 
Le röle de la Syrte et de FAsie ABneure dans la formation de PIcono- 
graphte chrétienne verfolgt Ein vorkonstanHnischer Bildiyp des Myro- 
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phorenganges wird von Baumstark RQa XXXT 1—20 auf Grund 
erneutör XachprüfuDg und Sicbtung des gesamten für das Sujet vor- 
liegenden altchristliclien, frahmittelalteiiicben und spfiteren oriontali- 
schen Denkm&lermatcnals binter der Miniatur der syriscben Hs. 
Paris 33 des 6. Jhs. Tormutet Das Oleichnis von den kluffen und 
törichten Jungfrauen betrifft Eine literarisck-ikonographisi^ie Studie eur 
altdiristlichen Zdi von Heyne (Leipzig 1922. — 112 S.), die in ihrem 
ersten Teil die patinstisclie Literatur und Hymnendichtung des Ostens 
sorgf&ltig verwertet, von Monumenten desselben aber nur die Miniatur 
des Rossanensis und das Fresko von el-Bagauat zu berübren bat Die 
dabei versuchte ZurilckfÜbiung der Siebenzabl der Jungfrauen im 
letzteren gab Beteer Yeranlassung die Frage, ob Qnosüst^ Einfiüsse 
s» den HAJPQENOl-DarsieUungen von ElrBagawdi anzunehmen seien, 
ZNtW. XXII140—144 erneut zu prüfen, wobei er vielmelir zu einem 
negativen Ergebnis gelangt. InLatbouds Arbeit ttber Le sanctuaire 
de la Vierge aux Chalcopraiia ist ein Abscbnitt EO. XXIII 55 ff. 
aucb der Iconographie de VHagiosoritissa CJialcopratienne gewidmet 
deren in betender Haltung balb von der Seite gesebener Madonnen- 
typ zuerst in ‘Ayioc dir)(i^Tpioc von Saloniki im Mosaik wiedergegeben 
vrird. Ertragreicb für den ikonographiscben Typ der Eeiterheiligen, 
von denesk Sisinnios nfther behandelt wird, ist eine Arbeit von Perdrizet 
über Neg(Aium perambulam in tewbris (Strasburg 1922. — 32 S.). die 
wertvolle Études de démonologie gréco-orienidU bietet. — Epigraphilc: 
ünter unbedingter Voraussetzung ibree christlicben Ohai-akters wird 
durch Eid M. XX 134—143 wieder einmal (La 

fameuse Inscription d^Abercius) besprochen. Die Inscliri/ten auf frühr 
christlichen Tonlampen unier hesonderer BerückeUditigung der Inédirifi 
gDas Licdit Christi sckeint alten" bat BNgJb. IV 296—300 Bauer 
zusammengestellt und klassifiziert Den AbscbluÜ auch des von 
Prentice bearbeiteteu, an cbristlicbem Material so ei*ti'agreicben 
epigraphiscben Teiles der PvbUcations of the Princeton Universiiy 
Ardhaeólogical Ea^peditions to Syria in 1904—1905 and 1909 bringen 
die beiden Lieferungen Division UI Sect A Fart, 7 und Sed. B 
Fart 6 (Leiden 1921. 1922). Von einem ungemein dankenswerten 
Becueil des InsotipHons grecques chrétiennes ^Asie mineure publié sous 
les au^ices de VAcadêjnie des Inscriptions et BéUes-letirespor Grégoire 
li^t an dem den Inscbiiften der Diözese Asia gewidmete Fasd- 
cule I (Paris 1922. — III, 127 8.) eine Musterleistung vor. Aus- 
scblieblicb cbi'istlicb sind aueh Die neuen Inschriften at<a der Palaesiina 
Tertia die Alt ZDPV. XLVI 61—64 nacb den Pubükationen von 
Abel und Blair-Burkitt zusammengestellt und besprochen bat. Ronze- 
valle und Monterde bieten M. XXI 38—46 als 
(DescriptUm de quelgtées antiguités syriennes) Mitteilungen u. a. aucb 
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über einige cbristliche Inschriften. Zwei solche eröffnen ferner die 
Heihd der Syr. II 207— 220. 280—294 von Monterde publizierten 
TnscrxpHom grecgues ei latinee du Musée d^Adana. Eine Justinianische 
Bau- und eine cluistliche Keltei'inschrift finden sicb unter den vou 
ihm MüB. VIII Fase. 31 (■— S. 75—110) vereinigten/neoriptions greo 
ques et latines de Syrië. Une inscription grecque iEdeese^ die von Nau 
ROC. XXI 217 f. zum Abdruck gebracht und besprochen wird, Ut La 
lettre de N. 8. J.-C. d Ahgar in dem zuerst durch Oppenbeim und Hiller 
T. Gaertringen bekannt gemachton Text. About a Christian Inscription 
of Iconium etwa der Zeit 350/60, die beeondere Beachtung durch 
den G^braueb der Bezeichnung fth' den Diakon verdient, 

Ut Ramsay BNgJb. IV 344f. zu vergleichen. Dafi Keine Kirdie 
KoTaocofvdip — Korveeiatv] auf einer Grabeclu'ift von Ikonium bo- 
zeugt werde, weUt Bëes ebenda III 119 nacb. Maas beschilftigt 
sich dort 80 mit dei- Prage, ob Ein Romanos-Zitat auf einer kappen 
dókischen Inschrift vorliege, und den daraus sicb ergebenden SchlUssen 
für die Überlieferungsgeschichte des Hyronoden. Bemerkungen von 
S. G. Mercati SxilU iscrmoni di Santa Sofia B. XXXVIII 200—218 
zielen darauf ab, die vielfach fehlerhafte 'Wiedergabe derselben durch 
Salzenberg und Fossati mit Hiljfe der Zitate byzantinischer Schrift* 
steller zu koiTigieren. Urn nur Uterarisch überlieferte Inschriften 
Iiandelt es sich teilweise bei seinen inhaltreichen Noie d^Epigrofia 
hUantina B. XXXVI 192—205; XXXVII 136—162; XXXVIII 219 
bU222; XXXIX 66-76. Von den durch Macridy Bey und Ebersolt 
bekannt gemachton Monuments funèrtdres de Constanünople bietet La 
stéle de Top-hatoé BOH. XLIV 346—362 eine ebenso umfangreiebe als 
interessante Grabinschrift eines AmaebU. Ein aus den Environs de 
Chalcé doine von Emereau £0. XXIII 35£, publiziertes Epü<^he du 
moine Barlaem stammt n&herhin aus den Ruinen einer Kirche am SUd- 
abhang des Kalch*Dagb. Als Archdologisck’Epigraphisches aus Kon- 
stanÜnopel undümgébung wird durch Lehmann-Hartleben BNgJb. 
III 113 axich Eine Paldologeninschrift vom J. 1438/9 publiziert, die in 
einer Bemerkung Zu den Mauern von Konstantim^ ebenda 3601 eine 
Einordnung in einen weiteren Ki‘eU von Mauerbauinschriften des vor* 
letzten byzantinischen KaUers erftdirt. Vim: Stéles coptes du Fayoum 
und deren Inschriften bat Munier ASAE. XXIII 53—58, aus Égypte 
chréüenne fünf weitere koptUche Stelen Lefèbvro ebenda XXI 2381 
bekannt gemacht Un graffiito copte SEsn^, das Ag. IV 132—136 
durch Munier besprochen wurde, Ut eine Malerinschrift vom J. 962. 
Les inscriptions arméniennes d*Ani, de Baguair et de Marmachèn nat 
Basmadjan ROC. XX 337—362 mit zun&chst 15 Nrn. aus Ani und 
der Zeit zwUchen 622 und 1036 zu publizieren b^^onnen. Urn ein 
annenUebes Epitaph erst aus dem J. 1611 handelt es sich bei Seth 


310 


Literatnrbericht 


^acq^kguy ^ «•“* (JOos Grob d£s Müriiros 

aus Djtdfa in Agra [Indien]) HA. XXXVI 486—493. Dio JPubli- 
kation eiaor litbiopiscben Inschrift vom J. 1563 aus dem M^Veiben 
Kloster» bildet RStO. IX 461 die Nr. 20 der AeOiiopka Conti 
Rossiuis. — Numiiniatik and SigiUographie: Les monnaies mcdiévales des 
reis de Petite Amiénie sind REA. I 3—8 C^egonstand eines kurzen 
Übei’blicks von Schluraborgor. Eiu Bv^avttaxov fiokv^dó/SouXlop 
èx ^xvToéafffii wurde BNgJb. III176 durch Giannopoules, Byzan- 
tiniscfie Bl&siegd des Zollamtes von Asia-Kai'ia-Lykia aus dom 7. Jh., 
eines Bischois Gkorgios von Pergamon aus domselben oder dem 8. Jlt, 
einee Jobannes Gabalas etwa aus der Zeit zwischen 860 und 1050, 
einer Theodora Komneua rund aus deijenigon zwiscbon 1060 und 1150, 
eines Theodoros Pbrangopolos aus dem 12. ódor boginnenden 13. Jlis. 
und des Patriarchen Atbanasios von Konstantinopel (1289—1293. 
1303—1311) wurden durch Regeling BZ. XXIV 96—107 bekannt 
gemacht. Die Bleisieyel des Arethas von Kaisareia und des Ntkolaos 
Mesaritos von Ephesos hat Beüs BNgJb. III 161 f. erkannt. Auch 
die das konstantinopolitanische Wettrcnnenwesen beleucbtenden Aus< 
fUhrungen Gardthausens Über Hippodron und Vdum in Kon- 
stan^nopel ebenda 342—350 gehen von byzantiuischen Bleisiegeln aus. 

TH. OescMchte der Studiën. — La counaissance du grec ches 
sodnt Augustin vird EO. XXI 387—393 durch Salaville erOrtert. 
Ammadversiones in Roberti VolenÜni dissertaHonm de septem sermonum 
Ephrem versions quadam antiqua von S. G. Kercati B. XXXVl 
177—191 erweisen, daC lateinische Übersetzungen von echten oder 
angebhchen Schriften des Syrers aus dem Griecbischen, wie sie Rom 
1480 bezw. 1482/94 und Brixen 1490 im Druck crschienen schon in 
Hss. des 8. und 9. Jh.s vorhandon wai'cn. Um das Hereinragen des 
Orients in eine anglo-normannische ritterliche Dichtung des Mittel* 
altei's handelt es sich bei Darlegungen von Huet ühei* L’Arménie 
dans ceriaines versions de Bovon de Hantox REA. I 56—62. Ber 
Pisauer Leo Tuscus, mit dem Haskins BZ. XXIV 42f. sich besch&fligt, 
lebte untor Manuel Komnenos in Konstantinopel und bet£tigte sich 
als Übersetzer der Chi 7808 tomosliturgie und des ’OvsipoKpitix^v des 
Ahmed. Eine Reihe kleinerer Aneddoii greci ddla Rinascemaf welche 
die Beziehungen itaUeniseber Kreise zum Griechentum des Ostens 
beleuchten, hat Pescati B. XXX 373—383 ans Licht gezogen. Mer- 
cati hat ebenda XXXVII 88—119 auf Grand der in Vat. Lat 6966 
erhaltonen Bescheinigungen ecclesiasUci gred copiati da Oiovanni 
Fdbri nella Vaticana nacbgewiesen. Über Exzerpte aus Theodoretos, 
Prokopios, aus hagiograpbischen Texten und aus Tztzes von der Hand 
Polizianos, die cod. Monac. Cod. 807 vorliegen, handeln BZ. XXIV 
14—17 Note BizanUne von Pesentê. Auf das fttr die AnBlnge dor 
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&t}iiopj|KboQ Studiën so bedeutsame römische Kloster S. Stefano dei 
Mo^^/^zieht sich RStO. IX 460f. die Nr. 19 der Aethi<^ien Conti 
I^fnis. J caratteri arahi deUa „Tipogrc^ Savariam^, die spater 
jnra 17. bis ins 19. Jh. den Stolz der „Kuniglichen** bezw. „Staats- 
^druckerei" in Paris bildeten, gehen, wie ebenda X 37—47 Vaccari 
zeigt, auf die Psalterbs. Vat. Arab. 684 als Vorlago zurdck. Aus- 
fUhrungen vod Dupont-Perrier über Les Jeunes de langues ou 
„Annéniens‘^ d Loids-le-Qrand KEA. II 189—282; III9—46 belcuchten 
die auf die Bedürfnisse der Orientpolitik zurückgehenden Anfange 
der orientalischen Studiën in Fi'ankreicb. Frübere in Pera geniachte 
Versuche zur Ausbildung eines sprachkundigen Personats f&r Jene 
Politik wurden seit 1700 durch das genannte Jesuitenkolleg abgelaat, 
in das zunfichst allgemein als nArmenier“ bezeichnete Orientalen, seit 
1761 aber auch Franzosen Aufnabroe fanden. Nachdem 1762—1797 
die Arbeit der Jesuiten in demselben yon der Pariser Universit&t 
übernommen worden war, begann dessen Scbule schon bis 1826 sich 
wieder zu beben, um seitber modern ausgestaltet zu werden und 1873 
in der Ecole des langues orientales aufzugehen. Fine fesselnde Studie 
Yon Bak handelt BNgJb. IV 301—327 über E. ÖeifteZ und das neu- 
griechische Volkslied. Auf Deux tahleaux d sujels armènims de Jean- 
Baptisie Van Motir bat Sakissian REA. 1 423—426 bingowieseu. 
Kine Koibo von nokrologisclien Xachrufen und Lobenaskizzon ist beivor- 
rageudcu PersOnlicbkeiten des christlich-orientalischfisa Studiengebietos 
welche die Kriegs* und Nachkriegszeit abrief. So wurde 
als Un moiiic sfwant et pieux von Emcroau EO. XVIII 291f. Ie 
B. P. Joseph demier-Durand (l64o—1917) gefeiert, dor am 27. Sep¬ 
tember 1917 sein arbeüsreiobes Qelehrtenleben bescbloO. In memoriani 
Nicolai Marini liegt B. XXXIX, III—XXX. mit einem Vei'- 
zeiclmis seiner literarischen Arbeiten begleitet, ein anonymes Ehren- 
blatt ftir den bis zur Würde des Kardinalats emporgestiegenen Be- 
gi'Qndcr jener Zeitschrift vor, die mit ibm ins Grab zu sinken bestinunt 
trar. Der führende ongliscbe Armenist Frederidc Cornwallis Conybeare 
bat HA. XXXVIII193—214 durch Vardanian ein verdientes literar 
risches Denkmal erhalten. Dem Leben und NachlaO zweier selbst der 
ormenischen Xation angebörender Forschor sind die Aufs&tze über 
(^^ndre N. de Byzance) von Akinia'o. undttber 
Qiuftatflltilt (Prof. Dt. M. AbeUon) von 

Demiridjan HA. XXV 85—96 bezw. XXXVI 182-190 gewoiht. 
Deux savants grecs, Constantinos Saihas und Athanasios Papadopoulos 
Kerameus, sahen sich durch Xanthopoulos *EO. XVII 346—348 
küi'zere Èotes hiogrc^hiques gewidmet Als Un hyzantiniste rtisse itié 
par les bolcheviks wurde von Salaville ebenda XXI 52 f. TkéO’ 
dore Ouspenshy (1845—1920) gewlii digt. 
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i^Vl) XJn orientalisie Jémite amèricain (Ie P. W. Drum) bat 
M. XX ^4—470 durch Gboreyieb, Un juriste bysantinologue: 
Hertry Monnier EO. XX 251—254 wieder durch Salaville eiue 
WOrdignng seiner I/ebensarbeit gefunden. Eine Melirzalil von Ver- 
öffentlichungen betrifil die oft so WertvoUes an schwer zugünglicher 
Stelle bergende periodiscbe Literatur in armenischer Spracbe. Hiorher 
gehören ein anonymes: \jiut^^p)thpnL (VolU' 

stUndiges Yergeiekms der armenischen Zeitschiften der MecJiitheristen- 
miothek in Wien) HA. XXXVI 61-$4. 319f. 413-416. 508-612. 
604—608. 669—672; XXXVII 90—96. 189—192. 285-288. 380—384. 
B65—568; XXXVXII 93—96, ein ^nLgiul^ é-uija^iulpuqpiu^tiib ^w/hpf-h 
(Ckronologisches Vergeichnis der armenisidien Zeitur^en) 
von R. K. ebenda XXXVIII 380—384. 479f. und die Mitteilungeu 
von A. Kb. über p^bp^hp (Neuerschienene Zeitungen) 

XXXVI 309—315 und von Eremian über \,np 
(Die Zeitschrift „Nachrichten von N^ei^tUfa^) XXXV 698—603. 
Berichte über literarische Kèuerscheinungen auf engeren Gebieten sind 
ein BuUetin de théologie oriëntale ron Janin EO. XXI 67—84. eine 
Bibliographie slave von Strannik ebenda XXII 78—87 und die 
epezieU an Arbeiten S. G. Mercatis anscblieflenden Mélanges dephüologie 
^ hygwntiêe von Emereau XX 295—300. Uxnfassend haben für Chri- 
stian Zgypt JBA. I 47—73; II 24—28; 11160—64; ITd?—8T be- 
zQglich der JJ. 1911—1914 Gaselee und bezüglich der JJ. I915f. 
Crum über die literarische Produjction berichtet Den byzantinistisclion 
Berichten der rfliaha Btbiiographie 

fOr das-acakraifiohe StudiengebiefuBxTfilS^STo. 463—486; IX 349 
bis 869 eur Seite getreten, neben der Kogians ITufuiMOTf/raiu^wb 
%bqhliat.p^tXLhp (Bibliograpltisclie Mitteilungen) für die JJ. 1921 bis 
1923 HA. XXXVl 66—61. 316—318; XXXVII 80—88; 279—285; 
374—378; XXXVIII 184—190 zu nennen bleiben. Auf die OrientO’ 
lisdie Liturgie sdt dem 4. Jahrhwidert bezieht sich ein Literatur- 
bericht von Baumstark JbLw. I 155—161; IX 163—170; III 223 
bis 228. 





Drack der OfSzin W. Dnigtilm in Leipzig. 
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